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Die fortſchreitende Verbreitung landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Geräthe in Deutſchland zeugt von der Einſicht ver praktiſchen 
Zandwirthe, welche in ihnen vorzügliche Hülfsmittel zur Erhöhung 
und wirtbichaftlihen Verwertung ber Production, wie nicht min- 
ber zum Erjfag mangelnder Arbeitskräfte gefunden haben. So jung 
auch das landwirthſchaftliche Maſchinenweſen in unjerem weiteren 
Baterlande ift, jo hat es fich doch bereit3 eine Achtung gebietende 
und jelbitjtändige Stellung errungen. Man wird eö nicht als einen 
Vorwurf betrachten, wenn die beutfchen Fabrifanten landwirth— 
Ihaftlider Mafchinen viele Konftructionen dem Auslande, insbe: 
fondere den in diefer Beziehung weit früher vorgefchrittenen Län— 
dern wie England und Amerika entlehuten, und man wird auch die 
Berechtigung nicht anzmweifeln, den Bedingungen des bdicsfeitigen 
Betriebes entſprechende Modificationen und Abänderungen in dem 
Bane landwirthichaftlicher Mafchinen eintreten zu laffen, jofern der 
Ausführende durch die genaue Kenntniß des Majchinenbaues wie 
des landwirtbichaftlichen Gewerbes feine Befähigung dazu ermweilt, 
ohne welche Kenntniß die Fabrikation landwirthichaftlicher Maſchi⸗ 
nen und Geräthe überhaupt, zum bloßen Handwerk herabfintt. 

Aus diefen mit Eifer und Antereffe allfeitig verfolgten Beftre- 
bungen find eine große Zahl von Eonftructionen hervorgegangen, 
welche mehr oder weniger bie praftifchen Anforderungen befriedigen. 
Diefelben haben noch feine Eritiich geordnete Beiprehung und Dar 
ftellung gefunden und es erjchien und beöhalb als ein zeitgemäßes 
Unternehmen, eine folche zu verſuchen. Es tft dies in dem vorlie- 
genden Werfe nefchehen. 
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Wir beſcheiden und im Voraus, darin ein vollſtändig Abge— 
fchlofjenes zu geben; vielmehr Tonnten wir, ber Natur der. Sache 
nad, nur den gegenwärtigen Stand bes landwirthichaftlichen 
Maſchinenweſens darjtellen, welches ja fortwährend in feiner Ent- 
wickelung vorjchreitet. Auch lag es außerhalb der Grenzen eines 
folhen Werkes, noch ſpecieller als dies geſchehen in das Detail 
jeder Mafchine ꝛc. einzugehen, wie ed wohl für den Conftructeur 
vielfach erwünfcht gewefen wäre. Vielmehr mußten wir ung begnü- 
gen, neben der Theorie und Konjtruction der Mafchinen und Ge: 
räthe, die Wirkungsweiſe und Anwendung berjelben nur kurz anzu: 
deuten, während die eingehende Darlegung des Gebrauchs und bie 
mancherlei praftifhen Rüdfichten, welche bei Anwendung von Ma— 
Ichinen 2c. zu nehmen find, einer befonderen Darftellung vorbehal- 
ten bleiben müſſen. 


Der rein theoretifhe Theil des Werkes wurde mit Rückſicht 
darauf behandelt, daß zum Verſtändniß nur die Kenntniß der Säbe 
der niederen Mathematik feitend des Leſers erforverlich fei. Sad: 
verjtändige werden die aus diefer Beſchränkung entfpringende Schwie— 
rigfeit begreifen. Gleichwohl glauben wir, in der Darftellung der 
nothwendigen Sätze der Mechanik, in der Theorie des Pfluges, der 
Eggen ꝛc. allgemein verſtändlich gewefen zu fein. 

Daß unfere Beurtheilung der einzelnen Conftructionen auf 
jtrengfter Gewiffenhaftigfeit und Unparteilichfeit beruhen, dürfen 
wir bier verfichern. Selbft eifrige Conjtructeure, haben wir es 
doch möglichft vermieden, von unjeren Ausführungen zu reden und 
ba, wo es gejchehen, unfere Anfichten begründet. 

Die Auswahl des in den Bereich der näheren Erörterung zu 
Ziehenden war ungemein jchwierig, wenn auf der einen Eeite mög— 
lichſte Volljtändigkeit erreicht, anf der andern eine ungerechtfertigte 
Ausdehnung vermieden werden ſollte. Wir werden in diefer Hin- 
jicht begründeten Hinweifen gern Beachtung Jchenken. 

Die Verzögerung in dem Erſcheinen des Werkes bat zum Theil 
in Umftänden gelegen, welche zu ändern außer unjerer Macht lag. 
Die geehrten Lefer werben hoffentlich finden, daß dies auf die 
gleihmäßige Durchführung des Werkes nicht von Einfluß geweſen 
ift. Der geehrten Berlagshandlung ftatten wir aber an diefer Stelle 
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für die ſorgfältige und ſchöne Ausſtattung des Werkes, welche ſie, 
troß der durch die Verzögerung ihr entſtandenen Verluſte, bis zum 
Schluffe beibehielt, unferen aufrichtigen Dank ab. 

Gleich beim Erfcheinen der erften Lieferung dieſes Buches rich- 
tete Dr. W. Hamm in Leipzig einen maßlojen Angriff gegen das— 
ſelbe, wie auch perfünfich gegen und. Wir haben denſelben in einer 
befonderen Flugfchrift zurückgewiefen, die Deotive de Dr.W. Hamm 
bargelegt und feine vermeintliche Befähigung zu folcher Kritik näher 
beleuchtet. Das Königl. Gerichtsamt zu Leipzig verurtheilte dann 
ven Dr. W. Hamm wegen „Verleumdungen und Beleidigungen‘ 
zu einer Geldftrafe und zu ben Prozepfoften. Inzwiſchen hat aud) 
das deutfche Tandwirthfchaftliche Publikum in diefer Sache fein Urs 
tbeil gefprochen. — 

Wir empfehlen fchlieglih unfer Werk einer wohlmollenden 
Aufnahme und gerechten Beurtheilung. 


Berlin, 6. Auguft 1861. 


Dr. €. Schneitler. 3. Anderer. 
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Einleitung. 


$.1.Mit dem Namen „Land wirthſchaftliche Geräthe” (agri- 
caltural implements , le materiel agricole) werben ſowohl die in dem land⸗ 
wirtbfchaftlihen Betriebe gebräuchlichen einfacheren mechanifchen 
Hälfsmittel (Werkzeuge, Handgeräthe), wieauc die kuͤnſtlich e⸗ 
ren und zufammengefesgten (Maſchinen) bezeichnet. 

Die volkswirthſchaftliche Bedeutung des landwirthſchaft— 
lichen Maſchinenweſens ergiebt ſich aus einer einfachen Betrachtung. Die 
Landwirthſchaft iſt die breite Grundlage, auf welcher ſich das ganze Volks⸗ 
und Staatsleben auferbaut, das wichtigſte und am umfaͤnglichſten betrie- 
bene aller productiven Gewerbe. Jeder Fortſchritt derſelben zeigt ſich in 
einem großen Maaßſtabe wirkſam. Die gute Beſchaffenheit und zweck⸗ 
maͤßige Einrichtung der landwirthſchaftlichen Geraͤthe tragen aber weſent⸗ 
lich dazu bei, die Betriebskoſten im Landbau zu vermindern, oder die Pro⸗ 
duction nugbarer Nähr- und Rohſtoffe zu erhöhen, oder endlich auch die 
gewonnenen Produkte zu verbeffern. Hiermit find die Aufgaben der ra= 
tionellen Lanpwirthfchaft bezeichnet, deren hohe volföwirthfchaft- 
liche Wichtigkeit Tängft anerkannt ift. 

Das Iandwirtbfchaftliche Mafchinenwefen bat in dem Iehten Jahr- 
zehnd ebenfo bedeutende wie erfreuliche Kortfchritte gemacht und nament« 
lich Hat die im Jahre 1851 zu London flattgehabte große Induſtrie-Aus⸗ 
ftellung, in welcher die wichtigften Neuerungen und Berbeflerungen auf 
diefem Gebiete zum erften Male neben einander zur Anſchauung kamen, 
eine lebendige Anregung und Aufmunterung zur Verbreitung und An— 
wendung neuer und verbefferter landwirthſchaftlicher Geräthe gegeben. 
Diefe Fortfchritte find Hauptfächlich dahin gerichtet, bei einer Anzahl ver 
wichtigften Berrichtungen einen großen Theil der Arbeitskraft zu erfparen, 
den Bodenertrag weniger von der Ungunft der Witterung abhängig zu 
machen, ihn alfo ficherer zu ftellen, und manche Geräthe durch Verein- 
fahung und billigere Herflellung in allgemeinere Anwendung zu brin- 
gen. — 
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2 Einleitung. 


Jedes Iandwirtbfchaftliche Geräth, das einem beſtimmten Zwecke dient 
und eine dem entfprechende Keiftung gemahren fol, muß nach mechani⸗ 
ſchen Grundfägen gebaut oder Fonftruirt fein. Die Bernachläfftgung 
der Brincipien ver Mechanik jchließt eine zwedmäßige und richtige Wir- 
fung und eine zur Arbeits- oder Betrieböfraft in Verhaͤltniß ſtehende 
Zeiftung jener Geräthe aus. Andererſeits aber find die mechanifchen 
Grundfäße das allein anwendbare und fichere Mittel der Prüfung land» 
wirtbfchaftlicher Mafchinen und Geräthe. 

Wirerachten es deshalb für nothwendig, die hauptſaͤchlichſten mech a- 
niſchen Grundſaͤtze, nach welchen Conſtructionen von Werkzeugen 
und Maſchinen ausgefuͤhrt werden muͤſſen, mit beſonderer Bezugnahme 
auf die landwirthſchaftlichen Geraͤthe, hier folgen zu laſſen. 

$.2. Das Characteriſtiſche aller Maſchinen iſt die Bewegung, ſie bil- 
den hierin den Gegenſatz zu den Bauwerken, deren Aufgabe als ein Auf- 
rechtbalten ver Ruhe zu bezeichnen if. Bewegung, (motion, mouvement) 
und Ruhe (rest, repos) jind relative Begriffe. Es kann ein Körper in 
Bezug auf andere in Ruhe fein und doch mit Lebteren zugleich feinen Ort 
verändern und umgekehrt. So find z. B. alle ruhenden Körper unferer 
Erde mit derfelben bewegt in Bezug auf die übrigen Weltkörper; die ein- 
zelnen Theile eines fich drehenden Rades find in Bezug auf einander in Rube. 

$.3. Da ein Körper nicht zu gleicher Zeit an zwei verfchiedenen 
Orten fein kann, fo wird derfelbe nicht nur eine fletige Folge von Orten, 
den Weg (way, chemin) genannt, bei feiner Bewegung durchlaufen, fon- 
dern auch dazu immer eine gewiffe Zeit (time, temps) gebrauchen. Der 
Weg eined Punctes ift eine Linie. Unter dem Wege eines Körpers ver- 
fteht man den, welchen ein beftimmter Bunct des Körpers, meijtens ver 
Mittelpunct, durchläuft. Je nachdem dieſe Linien gerade over krumm find, 
fpriht man von geradliniger und frummlinigerBewegung. 

$. 4. Je größer der Weg ift, welchen ein Körper in einer gewiſſen 
Zeit durchläuft, deſto flärfer ift feine Bewegung. Die Größe oder Stärke 
einer Bewegung nennt man Geſchwindigkeit (velocity, vitesse) und 
nimmt ald Maaß derfelben den Weg, welchen. der Körper in der Zeit- 
einbeit, ver Secunde, zurüdlegt. 

3. B. Erreichte ein Menſch in 4 Stunden einen 3 Meilen entfernten 
Ort, marfchirte alfo in 4><3600 = 14400 Secunden 3><24000 = 72000 
Fuß oder in einer Secunde a5 —= 5 Fuß, fo bewegte er ſich mit einer 
Geſchwindigkeit von 5 Fuß. 

$.5. Die Urfache einer jeven Bewegung oder Bewegungsänderung 
eined Körperd nennt man Kraft (force). | 


Einleitung. 3 


Die Richtung einer Kraft giebt der Weg an, melden ein Körper 
durchläuft; wenn er nur der Einwirkung diefer Kraft ausgeſetzt war. 

Die Stärke oder Intenſitaͤt einer Kraft beftimmt ſich aus ver 
Geſchwindigkeit und der materiellen Befchaffenheit des Körpers. 


Es können gleichzeitig mehrere Kräfte auf einen Körper wirken und 
bedingen diefe dann ſowohl den Weg als auch die Gefchwindigkeit def- 
ſelben. 


Dieſe Kraͤfte koͤnnen gegenſeitig ihre Wirkung aufheben, ſo daß keine 
Bewegung ſtattfindet. Man ſagt dann, ſie find im Gleichgewicht (equi- 
librium, &quilibre). Es iſt alfo aus der Ruhe noch nicht auf die Abmefen- 
heit von Kräften zu fchließen. 

3.38. Spannt man an die beiben Zugbäume einer Chauffeewalze 
gleichzeitig Pferde von gleicher Zugkraft, fo heben fich die beiden Kräfte 
auf, die Walze bleibt in Ruhe. — Durch Unterflügen ober Aufhängen 
wirb ein Körper gegen das Herabfallen gefhüst, fo lange die Unter- 
ſtuͤtzung nicht ſchwaͤcher ift, als die Schwere. 

Die Statif (statics, statique) behandelt die Geſetze des Gleichge⸗ 
wichts der Kraͤfte. 

Die Dynamik (dynamics, dynamique) handelt von den Kräften, 
infofern fie Bewegung hervorrufen. 

$.6. Die Kräfte kann man eintheilen in.bewegend e (moving, mo- 
trices) und widerftehende (resistances). — Die erfteren Fönnen zwar, 
wie in $. 5 gezeigt, als widerſtehende wirken, jedoch die legteren nie ale 
bewegende. 

3.8. Die Schwerkraft wirkt ald bewegende Krafı beim Kal, 
und widerftehend der Bewegung emporgeworfener Körper. Die Rei- 
bung Fann nie Bewegung hervorrufen, ſondern nur der Bewegung ent⸗ 
gegenwirken. 

$. 7. Außer der Kraft kommt bei jeder Bewegung noch das Be» 
wegliche, der bewegte Körper, in Betracht. Zwei gleiche Kräfte koͤnnen 
verfchiedene Bewegung hervorrufen, ſobald die bewegten Körper verſchie⸗ 

den find. 
" Während die Mathematik fih mit der Unterfuchung der Größenver- 
bältniffe, Formen und Beziehungen idealer Körper befchäftigt, unterfucht 
die Chemie das Raumerfüllende die Materie (matter, matiere). Die 
Mechanik muß jowohl äußere Form als auch materielle Be» 
ſchaffenheit berüdfichtigen. 

$.8. Alte Körper find erfahrungsmäßig, fomeit une Sinne und 





4 Einleitung. 


Werkzeuge reihen, mechanifh theilbar, die Chemie zeigt und in ven 
Verbindungen, welche zwei oder mehrere Körper zufammen eingehen, daß 
bie Theilbarfeit noch über diefe Grenzen hinaus flatifindet. Durch den 
Geruch nehmen wir noch die Eriftenz von Körpertheilchen wahr, welche 
unferen übrigen Sinnen längft entfhwunden. Ein Räuchermittel, 3.2. 
Moſchus, kann Jahre lang durch Verbünften feiner Eleinen Theilchen auf 
unfre Geruchsſsnerven wirken, ohne daß man eine Gewichtsabnahme merkte, 
und doch weiſt vie Chemie nach, daß dieſe Theile noch Feine einfache Stoffe, 
fondern auch zuſammengeſetzte Körper find. 

$.9. Aus dem Borhergehenden erfieht man, daß jener Körper aus 
Eleinften Theilchen befteheno zu denken if. Das Quantum der einen 
Körper bildenden Theilchen wird Maſſe (masse) genannt. Die größere 
oder geringere Raumerfüllung der Materie beftimmt die Dichtigfeit 
(density, densite) der Körper. LKeptere find um fo pichter; je mehr Ma- 
terie fle in einem gewiflen Raume einfchließen. 

8.10. Alle Körper erfcheinen ung je nach dem Bufanımenhange ihrer 
tleinften Theilchen in drei verfchiedenen Zuftänden, weldhe Aggregat- 
zuftände genannt werden. Sie find entweber feft (rigid, solides), diefe 
haben eine jelbftftännige Geftalt und feßen der Trennung ihrer Theilchen 
einen namhaften Widerſtand entgegen; oder tropfbar flüffig (liquid, 
liquides), wenn der Zufammenhang ihrer Theile zu gering ift, um eigne 
Form annehmen zu Eönnen, 3. B. Waſſer; oder ausdpehnfam flüffig 
(atriform, gazeux) wenn fie das Beftreben haben, fich immer weiter auszu⸗ 
dehnen, 3. B. die Gaſe. 

$. 11. Nah $. 5 war die Urfache einer jeden Bewegung oder Bes 
wegungsänderung von Körpern oder Körpertheilchen eine Kraft. Es 
wird daher nicht nur der Zuſtand der Ruhe, fondern auch die Bewegung 
eines Körpers ohne die Einwirkung einer Kraft nicht geändert werben. 
Ein bewegter Körper muß, wenn er fich felbit überlaffen bleibt, dieſe Be- 
wegung immer beibehalten und Fann erft durch eine berfelben entgegen 
wirkende Kraft in den Zuftand der Ruhe zurüdgeführt werben. Man be= 
zeichnet dies gewöhnlich als eine Eigenfchaft der Körper und nennt dieſe 
Trägheit oder Beharrungsvermögen (inerlia, inerlie). — Jedes 
Körpertheilchen ift träge. Je größer das Quantum der einen Körper bil- 
denden Theilchen ift, deſto flärfer wird die Trägbeit fein, dv. b.: Die 
Kraft, welche erforderlich ift, um einem Körper eine be- 
ffimmte Bewegung zu ertheilen, fo wie eine vorhandene 
Bewegung zu befhleunigen ober aufzuheben, wird im— 
mer im Verhaͤltniß zur Maffe des Körpers ftehen. 





@inleitung. 5 


Zur gleichen Bewegung einer doppelten, dreifachen, vierfachen Maffe 
gehört die doppelte, dreifache, vierfache Kraft. 

$. 12. Muß man annehmen, dab jeder Körper aus Eleinften Theil: 
chen gebildet ift, fo Bedingt dies zugleich das Vorhandenſein einer Kraft, 
weiche viefe Theile zum Ganzen zufammenhält. Wir kommen hierdurch 
auf die wichtigfte Kraft, welche bei jeder Mafchinen- und Bauausführung 
in Betracht gezogen werben muß, als Baſis des ganzen Weltenfyftems 
dafteht und allgemein die Anziehung der Körper und Körper- 
theilchen zu nennen iſt. Inſofern biefelbe ven Zufammenhang ver 
Körpertheilchen erhält und als Widerſtand bei deren Trennung auf- 
teitt, wird fie fpeciel Cohaͤſion genannt. 

$.13. Zwiſchen je zwei Körpern findet eine Anziehung ftatt, 
welche in geradem Verhaͤltniß mit ven Maffen wächft, aber abnimmt wie 
da® Quadrat der Entfernungen von einander, und zwar gilt dies nicht 
nur für irgend zwei Körper unferer Erde und für jeden Körper in Bes 
zug auf die Erde, fondern befleht auch für das ganze Weltenfpftem. 

Die gegenfeitige Anziehung der Weltförper wird Gravitation, 
die Anziehung zwifchen jedem Erdkoͤrper und der Erde Schwerfraft 
(gravily, gravite) genannt. 

$. 14. Man kann mit Hülfe der Mathematik einfach herleiten, daß 
die Richtung und Größe ver Schwerkraft, welche durch die Maffe der Erd⸗ 
£ugel hervorgerufen wird, diefelbe iſt, ald wenn die gefammte Maffe im 
Erpmittelpunct vereinigt wäre. 

Hängt man Körper an Fäden auf, fo werben Iehtere, verlängert ge⸗ 
dacht, Linien bilden, welche durch den Mittelpunkt der Erbe gehen. Zwei 
in geringer Entfernung von einander fo, gebildete Linien erfcheinen und 
wegen ber Größe ver. Erde parallel. Man nennt jede fplcher Linien ver 
ticale oder 2othlinie. 

Die von der Schwerkraft hervorgerufene Bewegung, welche in dieſer 
Richtung flattfindet, heißt Fall (vertical motion, mouvement vertical). 

$. 15. Auf einen fallenden Körper wirft die Schwerfraft continuir- 
lich ein und vermehrt daher die Geſchwindigkeit veffelben fortwährend, fo 
daß die Endgeſchwindigkeit um fo größer fein muß, je laͤnger ber zuruͤck⸗ 
gelegte Weg, pie Kallhöhe, war. Umgekehrt wirkt die Schwerfraft der 
Bewegung eines vertical aufwärtd gemorfenen Körpers beſtaͤndig entge⸗ 
gen und verzögert bie Geſchwindigkeit fo lange, biß dieſelbe zu Null wird, 
der Koͤrper in Ruhe kommt, um dann der Einwirkung ber Schwerkraft 


vertical abwaͤrts zu folgen. 
Die und zugänglichen Entfernungen von der Erboberfläche find fehr 
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gering gegen den Halbmeſſer der Erde, innerhalb biefer Grenzen ift bie 
Sntenfität ver Schwerkraft naher als ziemlich gleichmäßig anzunehmen, 
fo daß die Zunahme an Geſchwindigkeit als unveränderlich angefehen 
werden Eann. Derartige Bewegungen nennt man gleidhförmig be— 
ſchleunigte und gleichfoͤrmig verzögerte (uniformly accelerated 
u. retardet; uniform&ment acceleré u. retardé). 

Die Zunahme an Geſchwindigkeit in der Zeiteinheit, der Secunde, 
wird Beſchleunigung oder Acceleration (acceleration; accélération) ges 
nannt. Sie hat für den freien Fall aller Körper nahe der Erdober⸗ 
fläche den mittleren Werth von 

31'/, Fuß, Rheinlaͤndiſch 
alfo 32, = Englifh Maaß 
oder: 9 Meter 81 Gentimeter. 

Abgeſehen von dem Widerſtande der Luft wirbe daher ein Körper 
nach der erften Secunde feines Falles eine Gefchwindigfeit von 31Y, Fuß 
Rheinl., nach ver zweiten Secunde eine von 2 X 31’), ober 62'/, Fuß, 
nach ber dritten Secunde eine von 3 X 31'/, ober 93°,, Fuß erlangt 
haben. Das Heißt, bewegte fich der Körper 3. B. mit der am Ende der 
erſten Secunde erlangten Geſchwindigkeit unverändert fort, fo würde er 
31", Fuß in jeber folgenden Secunde zurüdlegen u. ſ. w. 

Die Gefhmwindigkelt des fallenden Körpers waͤchſt 
wie die Secundenzablen. 

$. 16. Nimmt die Gefchwindigkeit innerhalb einer Serunde gleich- 
mäßig zu bis 31%, Fuß, dann iſt die mittlere Geſchwindigkeit ber 


erftien Secunde en oder 15°% Buß, fo daß ein Körper in der erſten 
Secunde 15% Fuß tieffaͤllt. | 

Die Anfangdgefhwindigfeit der zweiten Secunde ift 
bie Endgeſchwindigkeit der erften Secunde, alfo 31'/, Fuß. Die End— 
gefhmwindigfeit der zweiten Secunde ifl nach dem Vorherge- 
gangenen =2 x 31), Zuß, alfo die mittlere Geſchwindigkeit 
derzmweiten Secunde, als die Hälfte der Summe aus Anfangd- und 


Endgeſchwindigkeit, — 4 + EIN 3 x 15%, Fuß, d. h. der 


fallende Körper Tegt in der zweiten Secunde 3 X 15°% Fuß zurüd 
oder, rechnet man vom Anfange des Balles an, alfo den vurchfallenen 
Raum der erften Secunde von 15% Fuß Hinzu, fo findet man den 
Fallraum nad 2 Secunden — (3 X 15%) + 15% = 4X 
15% Fuß. 

Ebenfo findet man ven Fallraum nach 3 Secunden == 9 X 15% 
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Zuß, nach 4 Secunden 16 X 15%, Zuß u. f. f. und es refultirt hieraus 
folgendes Geſetz: 

Die durchfallenen Räume wachſen wie die Quadrate 
der Secundenzahlen. 

$. 17. Dem Falle ver Körper in ver Luft wirkt diefe als Widerſtand 
entgegen und verzögert Die Bewegung. Dies tritt um fo mehr hervor, je 
leichter und je größer der Körper if. Im Tuftleeren Raume fals 
IenalleKörpermitgleicher Gefhwinpigfeitzur Erde. 

Nach $. 13 follte man annehmen können, daß größere Maflen wegen 
der größeren Anziehung eine in demfelben Maaße wachſende Gejchwinpig- 
keit zeigen müßten. Die Richtigkeit des vorftehenden Satzes erhellt aber, 
wenn man beachtet, daß nach $. 11 zur gleichen Bewegung einer größeren 
Maſſe eine ebenfoviel größere Kraft erforderlich ifl. 

$. 18. Die Intenfliät ver Schwerkraft, welche durch die verfchienes 
nen Maflen hervorgerufen wird, ift alfo durch die Geſchwindigkeit des 
Falles nicht für und wahrnehmbar. Wirkt aber eine gleiche Kraft der 
Schwerkraft entgegen oder wird leßtere durch ein Hindernig aufgehoben, 
fo hat man in der Größe der entgegenwirkenden Kraft fowie in dem Drud 
oder Zug, melden bie Maffe auf ven Widerſtand ausübt, ein Maaf für 
bie Intenfltät der Schwerkraft ober gqu gleichen Orten auch für die Größe 
der Mafle. 

Der Drud (pressure, pression) und Zug (traclion) nach dem 
Mittelpuncte ver Erve hin, welcher durch vie Schwerkraft hervorgerufen 
wird, indem man Körper unterftügt oder aufhängt, heißt das Gewicht 
(weight, poids) des Körpers. 

$.19. Das Gewicht eines Körpers, alfo auch deſſen Maſſe ift ab- 
hängig von dem geometrifchen Inhalte Bolumen (volume) deſſelben 
und ber Dichtigfeit feiner Materie. 

Das Meffen von Gewichten befteht in der Vergleichung derſelben mit 
einem zur Einheit angenommenen Gewichte. 

Dies Mefien over Vergleichen hat für den commerciellen Verkehr eine 
fo bedeutende Wichtigkeit, daß es wünfchenswerth wäre, wenn nur eine 
folche Einheit feftgeftellt würbe. Bis jetzt hat noch faft jedes Laͤndchen 
eine befondere. Fuͤr die Feftitelung ver Zängeneinheit bewahrt man Nor- 
malmaaße auf. Um dies für die Gewichtöeinheit zu erfparen, wurde das 
Gewicht der Raumeinheit eines allgemein verbreiteten Stoffed, des Waſ⸗ 
ſers hingeftellt. In Frankreich if das Gramm entflanden auß dem Gewicht 
von einem Eubifcentimeter Waffer in feiner größten Dichtigkeit d. i. bei 
4° Celsius. Das preußifche Pfund ift ber 66te Theil von dem Gewicht 
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eined Eubiffuß vejtillirten Waffers bei 159 Reaumur. Aus ber Ber- 
gleihung des Meter mit dem pr. Fuß folgt dann, daß 1 & preuf. — 
467,711 Gramm ift. 

5.20. Die Dichtigkeit der Materie ift fehr verſchieden. Waͤhrend, 
wie gejagt, ein Cubikfuß Wafler 66 &. wiegt, ift das Gewicht von einem 
Eubiffuß Blei = 749 &., von trocknem Nadelholze nur 30 &.; das Blei 
ift alfo c. 11'% mal ſchwerer als Wafler. 

Bergleiht man auf dieſe Weije die verfchiedenen Materien, indem 
man deren Gewicht bei einerlei Bolumen ermittelt und das des Waflers 
als Einheit benupt, fo erhält man daß fperififche oder eigenthuͤm— 
liche Gewicht (specific weight, poids specifique) aller Körper. 

Es ift dieß für jeden Stoff bereits ermittelt, und folgen bier nur die 
wichtigeren für die Landwirthſchaft und ven Bau der landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geraͤthe. 

Dieſe Tabelle enthaͤlt außer dem ſpecifiſchen Gewicht auch noch die 
Dichtigkeit und zwar dad Gewicht von 1 preußifchen Cubikfuß der Körper 
in Deceimalbrüchen des preußifchen Bfundes, alfo das 66fache des erfleren. 
Das fperififehe Gewicht der Koͤrnerfruͤchte ift für die Maffen derfelben 
und nicht für die einzelnen Körner angegeben, andernfalls iſt es etwas 
höher. Die Dichtigkeitöverhältniffe find hier Durch das Gewicht von 1 
Scheffel oder !%, Cubikfuß gegeben. Uebrigens find viefe Zahlen nur die 
mittleren Werthe. 
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| | Dursfsuittig | . —  Durfänittlid | 
aörnerfrüchte Na | gärnerfrünee Mech Gmwicht 


fches von es von 


in Maſſen. Sa in Maffen. Be Pe 
wich Cub. * —B nn wicht Cub. * | 


Buchmeizen 
Winterraps 
Winterrübfen. 
Mohn 





| Echfe. - . 2... 0.76 | 90 Weiher Klee. . . .| 0,70 | 82 
| Bid... .-.. 0,71 | 84 Timothee - . rn 0,51 | 64 
l Bferbeboßne 0,85 100 Kartoffeln . . nn 0,85 100 


$. 21. Da die Schwerkraft eine und ſtets zu Gebote ſtehende und für 
denfelben Ort conftante Kraft ift, bietet fie uns ein ficheres Mittel, die 
übrigen Kräfte danach zu beurtheilen und zu meſſen. Will man z.B. die 
horizontale Zugkraft von Thieren ermitteln, fo kann man diefelben an ein 
Seil fpannen, welches über eine Iofe Rolle gelegt ift und deſſen Ende mit 
Gewichten belaften ; tritt nun Gleichgewicht ein, fo hat man in der An- 
zahl Pfunde, welche an das Seil gehängt wurden, das Maaf für die Zug⸗ 
kraft diejer Thiere. 

Wir werden fpäter darauf zuridfommen, wie man das Meſſen der 
"Kräfte indirect ausführt, weil in den meiften Fällen eine folche directe 
Operation zu unbequem und ſchwierig if. Jedes derartige Meffen laͤuft 
aber zufegt auf ein Bergleichen mit der Schwerfraft hinaus. Wird z.B. 
eine Stahlfeder durch die Einwirfung einer Kraft genau ſo gebogen, als 
‚wenn ein Gewicht von 100 &. darauf wirkte, fo ergiebt fid) daraus, daß 
die Kraft gleich 100 . ift, und hat- man die Biegungsgrößen der Feder 
für eine Reihe von Gewichten feftgeftellt, fo kann eine ſolche Stahlfener 
zur Beflimmung aller Kraftgrößen innerhalb diefer Reihe vienen. 

$. 22. Das Meilen der Intenftität von Kräften ift aber für die Be- 
flimmung ber von denfelben zu verrichtenden Arbeiten nicht audreichenv. 
Die Leiftung oder Arbeit einer Kraft (work done, travail möcanigue) 
hängt nicht allein von der Größe der Kraft, fondern auch von der des 
Weges ab, auf welchem dieſe zur Heberwindung eines Widerſtandes wirf- 
fam war. Sie waͤchſt mit der Kraft und dem Wege gleichzeitig. Die vier- 
fache Leiftung erfordert entweder bei gleicher Kraft, daß letztere auf vier⸗ 





10 Einleitung. 


mal ſo großem Wege wirkſam war, oder die vierfache Kraft auf einfachem 
Wege; oder fuͤr die doppelte Kraft einen doppelt großen Weg. 

Steht uns z. B. die Leiſtung einer Kraft zu Gebote, welche‘ 100 
Cubikzoll Waſſer 10 Fuß hoch Hebt, fo Eönnen wir dieſelbe ebenſowohl 
verwenden, um 200 Cubikzoll 5 Fuß, 500 Cubitzoll 2 Fuß, 1000 Eubif- 
zoll 1 Fuß Hoch, ald auch um 20 Eubifzoll 50 Fuß oder 1 Cubikzoll 1000 
Buß Hoch zu heben. 

$. 23. Um eine Einheit oder Maaß für die Arbeiten oder Kraft- 
leiftungen zu haben, bedient man fich einer Gewichts- und Längeneinheit 
(3. B. Pfund over Kilogramm und Fuß oder Meter). 

Die mechanifche Arbeit, melche verrichtet wird, menn Körper von 
1 2. Gewicht um 1 Fuß erhoben werben, ift danach die Arbeitsein— 
heit (dynamical unit, unit dynamique), und man bezeichnet fie ver Kürze 
wegen mit Fußpfund, Meterkilogramm ıc. (Fpf., ME.) 

Für größere mechanifche Arbeiten bat man auch noch eine größere 
Einheit eingeführt und zwar 510 Fußpfund preußifch, oder 75 Meterfilo- 
gramm franzöflfch, eine Bferdefraft (horse power, cheval vapeur) ge= 
nannt. (Die mechanifche Arbeit eines Pferdes bleibt Hinter dieſer feftge- 
ftellten Einheit zurüd). 

$. 24. Um nun Kräfte in den Stand zu fehen, daß fie gewünfchte 
mechanifche Arbeiten verrichten koͤnnen, bedient man fih der Maſchinen. 

Mafchinen (machines) find daher alfe Fünftliche Vorrichtungen, 
durch welche die Intenfttät und Richtung einer Kraft ober die Größe einer 
Bewegung ſo umgeändert wird, daß eine beftimmte mechaniſche Arbeit 
damit verrichtet werden kann. 

Inſtrumente und Werkzeuge (instruments) nennt man gewoͤhn⸗ 
lich die einfacheren Mafchinen, weldye zum Handgebrauch beftimmt jind. 

Die von Maſchinen zu verrichtenden Arbeiten find fehr verfchieden- 
artig, fehlieplich beftehen fie jenoch alle in dem Widerſtand, welcher ver 
Bewegung von Körpern oder Koͤrpertheilchen entgegengefeßt wird. 

Wil man Körper horizontal fortbewegen, fo hat man die Trägheit 
und die Reibung derfelben auf ihre Unterflüßung zu überwinden. Sollen 
diefelben vertical aufmwärt8 bewegt werben, fo muß man der Schwerfraft 
entgegenwirken. Bei dem Zerſchneiden, Zermahlen, Zerflampfen tritt die 
Cohaͤſton als Widerftann der Bewegung von Körpertheilchen entgegen, 
u. f. w. 

Alle dieſe Widerſtaͤnde, welche von der Kraft überwunden werben 
müflen, um mitteld der Mafchine die geeignete Bewegung hervorzu⸗ 
rufen, werden hierbei die Laſt (resistance) der Mafchine genannt und 








Einleitung. 11 


gewöhnlich ald eine im entgegengefeßten Sinne wirkende Kraft auf- 
gefaßt. 

$.25. Die Leiftung ober der Effect einer Mafchine (effect, effet) 
hängt von der Leiftung oder Arbeit ver Kraft und von der Zeit, während 
welcher dieſe wrkſam war, ab. Die in einer Secunde verrichtete Arbeit 
oder bad Produrt aus der Kraft und dem in der Zeiteinheit zurüdgelegten 
Wege (f. $. 22) wird daher dad Maaß der Leiſtung einer Mafchine 
fein. Iſt alfo bir Leiftung einer Kraft befannt und die Zeit beftimmt, wäh- 
rend welcher diejelbe an einer Mafchine wirkfam fein kann, fo Ift dadurch 
der Effect der Maſchine beftimmt. 

Die einzelnen Theile einer Mafchine und die Unordnung berfelben 
tönnen alfo nie dahin wirken, daß bie Leiftung verfelben größer werde, 
als die Arbeit der Kraft und die Dauer ihrer Wirkſamkeit bedingen. 

Iſt es nöthig, wenn eine beſtimmte Arbeit verrichtet werben ſoll, 
einen der Bactoren: Kraft, Weg oder Zeit durch bie Conftruction einer 
Mafchine zu ändern, fo werben fi in demſelben Verhältniß die anderen 


Factoren ändern, fo Iange dad Product der Kraftleiftung ein conftantes 
bleiben muß. . 


3.38. Diekeiftung eines Menfchen für eine Secunde betrage 75 Fpf., 
d. h. alfo der Menfch hebe innerhalb einer Secunde ein Gewicht von 75 €. 
1 Fuß hoch. Soll nun eine untheilbare Laſt von 20 Er: bewältigt iverben, fo 
muß man geeignete Nafchinen (Winde, Flaſchenzug, Hebel, Schraube ꝛc.) 
anwenden, um dieſes 15 mal fo große Gewicht auf diefelbe Höhe zu 
heben. Bleibt dabei die Leiftung des Menfchen conftant, fo muß vie 
Zeitdauer der Erhebung 15 mal fo viel, alfo 15 Secunden, betragen. 


$.26. Die Leiftung einer Mafchine entfpricht nicht vollftändig der 
angewenbeten Kraftleiftung,, fondern es zerfällt die Teßtere, welche To- 
talleiftung (whole-effect, effet total) genannt wird, in eine Rugleiftung 
und eine Rebenleiftung. 

Die Rebenleiftung (lost-effect, effet perdu) ift derjenige Theil, 
welcher der Nrbeitäleiftung durch Neibung, Steifigkeit, Stöße ıc., alfo 
durch Hinderniffe in den Mafchinentheilen entzogen wird. Zieht man dieſe 
non der Zotalleiftung ab, jo erhält man die eigentlich wirkffame Nutz⸗ 
leiftung (useful effect, effet utile). | 

Wie wichtig e8 ift, bei der Gonftruction und Ausführung einer Ma⸗ 
ſchine darauf Rüdficht zu nehmen, daß dieſer Kraftverluft fo gering als 
moͤglich ausfalle, ift wohl faum nöthig zu erwähnen. Gänzlich Tann bie - 
Nebenleiftung auch bei der einfachften Mafchine nicht vermieden werden, 
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weil zwei Dinderniffe der Bewegung immer auftreten und zwar die Rei— 
bung und der Widerftand der Luft. Das einfachlie ſchwingende 
Pendel felbft im Tuftleegen Raume wird eine Verzögerung der Bewegung 
erfahren, wird, fich felbft überlaffen, enplich wieder in Ruhe kommen, 
weil entiweder die Reibung ſeiner Drehungsachſe oder die Steifigkeit des 
Fadens ein fortwährend der Bewegung entgegen wirkendes Binder: 
niß ift. 

Die Nebenleiftung einer Mafchine richtet ſich, wie fhon gefagt, nach 
der Eonftruction und deren Ausführung, aber auch oft nach der Behand» 
" Tung einer Maſchine. Mafchinentheile nußen fich hei ifrer Bewegung ab 
oder werben durch Außere Einflüffe verfchoben, verbogen ꝛc.; wird Dies 
nicht zur gehörigen Zeit beachtet, fo kann die befte Mafıhine mit der Zeit 
eine bedeutende Nebenleiftung beanfpruchen. 

$. 27. Zunaͤchſt müffen wir nun die Maſchinen hinfichtlich ihrer 
Totalleiftung, alfo die mechanifchen Gefege Tennen lernen, nach wel» 
hen die Conftructionen auszuführen find, wenn eine beftimmte Arbeits- 
leiftung, abgefehen von ver Nebenleiftung, erreicht werben joll. 

Man führt gemöhnlich eine Reihe von Mafıhinen oder Mafchinen- 
theilen an, melde dieſe Gefege In ver einfachften Weife repräfentiren 
und zwar: 1) die Rolle, 2) die fchiefe Ebene, 3) ver Keil, 4) ver Hebel, 
5) das Rad, 6) die Schraube, und nennt diefe die einfahen Ma⸗ 
fhinen. Da fi einige davon aber fofort wieder auf die anderen zus 
rüdführen laſſen und daher mit vemfelben Rechte noch viele jolcher ein- 
fahen Maſchinen aufgezählt werden koͤnnten, fol hier nur das allge- 
meine Gefeß, das ihnen allen zu Grunde Tiegt, erörtert und auf bie ein- 
zelnen an bäufigften vorkommenden Mafchinentkeile angewandt werben. 


$. 28. Im $. 22 war gefagt, daß die Leiftung einer Kraft von deren 
Stärke und von dem Wege abhängt, auf welchen dieſelbe wirffam war; 
eine vermehrte Zeiftung entfpricht einer in demſelben Verhaͤltniß vermehr- 
ten Kraft over einem ebenfo vergrößerten Wege. 


Es ergiebt fi hieraus aber auch, daß gleichzeitig Kraft und Weg 
binftchtlich ihrer Größe verändert merden koͤnnen, damit fie der geforber- 
ten Zeiftung entfprechen, fo daß für gleiche Leiflung entweder die Kraft 
vermindert und dann der Weg vergrößert oder der Weg verkleinert und 
die Kraft verftärkt wird. Nehmen wir dad in $. 22 angeführte Beifpiel 
einer Arbeitöleiftung, nach welcher 100 Cubikzoll Waffer um 10 Fuß 
jentrecht in die Höhe gehoben werden follen. Steht keine Kraft zu Ge⸗ 
bote, welche gleich dem Gewicht von 100 Cubikzoll Waſſers ift, ſondern 
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vielleicht nur eine halb fo große, fo muß diefe Kraft auf einem doppelt 
großen Wege wirken, alfo auf einem Wege von 20 Fuß Länge, und Hier» 
durch die gegebene Arbeit verrichten, d. i. 100 Cubikzoll Wafler 10 Fuß 
ſenkrecht hoch heben. 

. Oder, führen wir die Begriffe Kraft und Laſt ein, fo muß die halbe 
Kraft auf doppelt jo großem Wege wirken, wenn fle der ganzen Laſt auf 
dem einfachen Wege entiprechen fol. 

6.29. Als Aufgabe ver Maſchinen war im $. 24 hingeftellt, daß die- 
felben die Intenfität und Richtung einer Kraft ändern follen, damit eine 
beftimmte mechaniſche Arbeit verrichtet werben fann. Aus dem Vorher⸗ 
gehenven fehen wir, wie dieß erreicht wird, wenn- man den Weg ändert, 
auf welchem die Kraft wirkte, fo daß alfo bie Conftruction von Maſchinen 
eigentlich darauf hinauslaͤuft, Wege fo Herzuftellen, daß die auf denſelben 
wirkende Kraft die gewünfchte Intenfität und Richtung habe. Es iſt in 
vielen Sällen vortheilhaft und durch die practijche Ausführung bedingt, 
dies nicht mit einem Male, fondern durch eine Reihe von Vorrichtungen 
zu erreichen, welde dann in igrem Zuſammenwirken die gemünfchte Ma» 
ſchine bilden und deren jede einen Theil des Zweckes erfüllt. Soll z. B. 
der Weg, welcher zur Verrichtung einer Arbeit noͤthig iſt, der zwoͤlffache 
des urſpruͤnglichen Weges der Kraft ſein, ſo kann die erſte Vorrichtung 
den Weg verdoppeln, die zweite einen dreimal ſo großen Weg als die erſte 
und bie dritte den zweifachen Weg der zweiten bilden. Ebenſo koͤnnen 
einzelne Maſchinentheile nur vie Richtung der Kraft ändern, während an- 
dere wieber Richtung und Größe ändern. 

Im Folgenden werben wir eine Reihe folcher Vorrichtungen fennen 
Iernen. Bei Bejprechung berfelßen atjtrahiren wir alfo vorläufig von 
dem unumgänglicen Verluſt an Kraft vurd die Nebenleiftungen, 3. B. 
Reibung, Steifigkeit ıc. 

$.30. Eine um ihre Achfe dreh⸗ Big. 1. Big 
bare Scheibe, welde zur Aufnahme / 
eines Seiles am Umfang derfelben be— 
fimmt und zu dem Zwecke meift mit 
einem Einfchnitt oder einer Nuthe ver= 
fehen ift, wird im Allgemeinen Rolle 
(pulley, poulie) genannt. Die Lager [| 
der Achjen umfchließen gewöhnlich eine 
oder auch mehrere Rollen gleichzeitig 
und bilden fomit das Gehäufe (block, 
chape) berielben. (Fig. 1 und Fig. 2.) 
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Wird das Gehäufe befefligt (Fig. 3) und ein Seil über die Rolle ge 

Fig. 3. Fig 4. legt, an deſſen einem Ende die Laft 
A und an dem anderen die Kraft B 
wirft, fo nennt man dieſe Borridh-« 
tung fefte Rolle (p. fixed, p. fixe). 
Befeitigt man hingegen (Fig. 4) das 
eine Ende des Seiles d, läßt an dem 
anderen Ende e die Kraft wirfen und 
bringt die Laft A am Gehäufe an, fo 
hat man die lofe Rolle (p. mo- 
veable, p. mobile). Bei der feften 
Rolle wird das Seilenve ver Lafl 
um ebenfo viel verkürzt werben, als 
das Seilende der Kraft verlängert wird, bas ift: Die Wegeper Kraft 
und Laſt find glei, esmuß alfoaud die Krafigleid der 
Laſt fein. Die feite Role kann alfo nicht dazu dienen, bie Größe der 
Kraft zu Ändern, jondern nur dazu, der legteren eine andere Richtung zu 
geben. 





Die Tofe Rolle wird gemöhnlich fo benutzt, daß Kraft und Laft in 
gleicher Richtung aber entgegengefegt wirken. Der Weg der Kraft iſt da⸗ 
bei der doppelte vom Wege der Laft, denn das befefligte Seilende wird 
um den Weg der Laft verkürzt und ebenfo das Seilende, an welchen die 
Kraft wirkt. Es wird alfo in dieſem Falle die Kraft halb fo groß 
ſein als die Laſt. Wirkt aber die Kraft in einer anderen Richtung zur 
Laft, bilden alfo die Seilenden einen Winkel, fo wird mit dieſem Winfel 
die Kraft zunehmen müffen. Bei 180 Grad, wenn alfo daß Seil eine ge= 
rade Linie bildet, ift die Kraft unendlich, bei O Grad wenn die Seile parallel 
- find, wie oben befprochen, doppelt fo groß als die Laftl. Die Sehne des 
vom Seil umfpannten Rollentheiles giebt im Verhaͤltniß zum Halbmeffer 
der Rolle ein Maaf hierfür, fo daß jich die Kraft zur Laſt verhält, 
wieder Halbmefjerder Rolle zur Sehnedes vom Seilum- 
fpannten Bogen. 


$. 31. Bill man -mitteld der Iofen Rolle das Marimum an 
Kraft gewinnen, fo muß legtere, wie wir gefehen, in entgegenge- 
fegter Richtung zur Lajt wirken, und darf diefe Richtung nicht geän- 
dert werden. Da died aber in vielen Fällen nicht durchzufuͤhren ift, 
ohne der anzumendenden Sraft die günftigfte Richtung zu nehmen, 
fo fegt man gewöhnlich die Iofe Rolle mit der feften zufammen, mie 
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Fig. 5 deutlich macht, fo daß erftere die Richtung und leßtere nur bie 
Fig. 5. 


Größe der Kraft ändert. In Fig. 5 wird die Laſt A 
vertifal aufwärts bewegt, während die Kraft bei B 
vertikal abwärts wirft. 

Genügt es noch nicht, eine Laſt mit der halben 
Kraft zu bewältigen, fo fann man durch eine Anein- 
anderreibung von lofen Rollen, wie in Fig. 6 und 7 
gezeigt wird, ven Weg der Kraft immer mehr vergrö- 
Bern, alfo hierdurch erreichen, daß die zur Ueberwin⸗ 
dung der Laſt nöthige Kraft in dem Verhaͤltniſſe Elei- 
ner werbe. Betrachten wir in Fig. 6 zunaͤchſt die loſe 
Rolle be, welche die Laft A trägt. Das eine Seilenve 
ift in a befeftigt, die Kraft, melche am anderen bei d 
wirft, muß die Hälfte ver Fig. 6. 
Laft A fein, e8 würde da⸗ 
ber für die übrigen Rollen 
derfelbe Effect erreicht wer⸗ 
den, wenn bei d eine Laſt 
B gleich nA angehängt 
würde. Für die Iofe Rolle 
fg wird ſich ebenfo erge- 
ben, daß in n eine Laft 
C=! B alfo ', A an- 
gehängt, ebenſo wirfen 
würde ald die Laft A an 
der Rolle be; die Lafl C 
erforderte dann am Seil⸗ 
ende Im oder Durch die fefte 
Rolle K in der Richtung 
geändert und auf o über: 
tragen eine Kraft '"C . 
oder '\, B='% A. Zur 
Ueberwindung der Laſt A 
ift daher in o nur der achte 
Theil an Kraft nöthig. 
Man erficht hieraus auch 
leicht, daß die Kraft, wenn 4 lofe Rollen angebracht werben, ven 16" 
Theil beträgt, bei 5 den 32" Theil u. ſ. f. 
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In Fig. 8 und 9iſt die Anorbnung der Rollen wieber eine andere, 
Big. 8. Big. 9. wir haben dort 3 Tofe Rollen d,e, f und 
3 fefte Rollen m, n, 0, welche in Fig. 8 
über einander, in Fig. 9 nebeneinander 
von gemeinfchaftlichen Gehäufen A und B, 
Flaſchen over Kloben genannt, eingefchlofs 
fen werben. 

Das Berhältniß der Kraft zur Laft 
ergiebt fih im jedem einzelnen Falle fehr 
leicht durch das Berhältniß der Wege, welche 
Kraft und Laft durchlaufen. In Fig. 7 
zunächft haben wir zwei loſe und eine fefte 
Rolle. Jedes der drei Seile, an welchen 
die Laft hängt, wird einmal den Weg 
der Laft zurüdlegen, aber außerdem wirb 
Das letzte Seilende, an welchem die Kraft 
wirft, den zweifachen Weg des Seiles über 
der mittleren Rolle und ba dieſes wieder den 
zweifachen Weg des Seiles über der feften _ 
Rolle oder ver Laft befchreibt, ven vierfachen 
Weg ver Laft erfordern. Wir haben alfo für 
die Kraft einmal den dreifachen und dann 
noch den vierfachen, alfo den flebenfachen Weg ver Laft, das 
iſt alfo den fiebenten Theil der Laft nöthig, um Gleichgewicht zu erhalten. 

Für die Anordnung in Fig. 8 m. 9 ergiebt ſich, daß · zedes der Seil- 
enden fo, en, dm ven boppelten Weg der Laſt zurüdlegen, alfo der Weg 
der Kraft ver fechöfache von dem der Kraft fein wird. Hieraus folgt 
wiederum das Verhaͤltniß von Kraft zur Laft wie 1 zu 6. 

Diefe befprochenen Combinationen von lojen und feften Rollen wer⸗ 
den Klobens und Flaſchenzüͤge genannt (tackles of pulleys, moufles). 

$. 32. In einem rechtwinkligen Dreiede ift die Hppothenufe (vie 
Dreiedöfeite, welche dem rechten Winkel gegenüberliegt) größer als jede 
der beiden Katheten (die beiden anderen Dreiedöfeiten, welche ven rechten 
Winkel bilden). Sol eine Laft auf eine beftimmte Höhe erhoben werben, 
fo hat man ald Richtung berfelben die Vertikale, die Linie, welche recht» 
winklig auf der Horizontalen fteht. Laͤßt man alfo die Kraft in irgend 
einer andern Richtung nad) dem Punct hin wirken, fo wird diefer Weg 
der Kraft, ald Hypothenuſe des rechtwinkligen Dreieds, immer größer 
ausfallen, als der ver Laſt und daher die Kraft in demſelben Berhält« 
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niß geringer fein als die Laſt. Derartige Vorrichtungen werben ſchiefe 
Ebne (inclined plane; plan incline) genannt und finden mannigfadhe 
Anwendung beim Transport von Laften auf Höhen. Die Beſtimmung 
der Kraft, welche auf gegebener ſchiefer Ebne Fig. 10 zur Weber- 


windung einer Laft nöthig ift, Fig. 10. 
ergiebt fi aus dem Berbält- 
niß zwijchen der Hypothenuſe p 


L (die Länge der fchiefen Ebne) 
und der betreffenden Kathete H 
(die Höhe der fchiefen Ebne). 
Die Kraft (P) verhält fich zur 
Laft (0) umgekehrt wie die 
Wege, alfo wie die Höhe (H) zur Länge (L) ver ſchiefen Ebne: 


H L 
P:Q==H:L varaus: P=7 XGund O — 7 P 





Der Winkel, welchen die Laͤnge der ſchiefen Ebne mit der Horizontalen 
bildet, wird der Neigungswinkel der ſchiefen Ebne genannt, es beſtimmt 
derſelbe das Verhaͤltniß der Laͤnge zur Hoͤhe der ſchiefen Ebne. Der 


H 
Quotient Zin obiger Formel ift der Sinus des Neigungswinkels. Es 


ergiebt fi alfo die zur Bewältigung einer Laft längs 
ber fhiefen Ebne erforverlihe Kraft, wenn man die Laſt 
mit dem Sinus des Neigungswinkels multiplicirt;, P = 
sina > 0 und O = Kann für eine gegebene fchiefe Ebne bie 


Kraft nicht in der Richtung der Ränge Z wirken, fondern in einem Winkel 
. P 
ß zu derſelben, fo ergiebt ſich nach Obigem zunaͤchſt: P = sin (RB) 


— Fi wenn man P’ ald Laſt und P als Kraft, einer ſchiefen Ebne 
mit dem Neigungswinkel (R — 5) betrachtet. Da nun P= 0 sinc iſt, 


fo Hat man: = O9 er 3.8. wirft die Kraft P' parallel der zweiten 


Kathete (Bafis der jchiefen Ebne), fo ift cos ß = cosa, alfo P —= 
O. tang. c. 

$. 33. Denkt man die ſchiefe Ebne beweglich und die Anordnung fo, 
daß die Laft nicht auf der fchiefen Ebne, fondern die fchiefe Ebne unter 
berfelben fortbewegt wird, jo nennt man dieſe Vorrichtung Keil (wedge, 
coio). Die Gefege hierfür koͤnnen direct aus denen der fehiefen Ebne ab- 
geleitet werden. Wenn 3.3. die Kraft in der Richtung der Bafls, die Laft 

2 
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rechtwinklig zu derſelben wirkt, fo ergiebt fich ebenfo die zum Fortſchie- 
ben des Keiles nöthige Kraft in dem Product aus der Laft mit ver Tan 
gente des Neigungswinkels, oder der Schärfe des Keiles. 

Die Anmendung des Keiles ift eine fehr verbreitete, man benugte 
ihn früher vielfady zum Breffen z. B. in den Delprefien. Am häufigften 
tritt er aber in feiner Wirkung, zivei Körper von einander zu trennen, 
auf. Jedes fehneidende Inftrument, Meſſer, Scheere, Meißel u. ſ. w. if 
ein Keil, und daſſelbe erfordert, wie Jever aus Erfahrung weiß, um fo 
weniger Kraft, einmal je weniger feft die Körper zufammenhängen, alfo 
je geringer vie Laſt ift, andern Theils je fpiger der Keilwinkel, d. i. je 
ſchaͤrfer das Inſtrument ift. Die Kraft ift gering, fo bald das Product 
aus der Laft mit dem Sinus des Neigungswinkels oder der Schärfe gering 
if. Jedes Geräth der Landwirthfchaft zum Lockern des Bodens wirkt feil« 
artig. Der Pflug, weldyer den Boden nicht nur lockern, fondern auch ſeit— 
lich umwenden fo, {ft eine Aneinanberreifung von Keilen, die unter'ver« 
fchiedenen Winkeln wirken. Wir werben fpäter noch näher barauf eingehen. 

$. 34. In dem Bisherigen haben wir grablinige Wege und deren 
Abänderungen behufs Aenderung der Richtung oder Größe der Kraft ber 
ſprochen, wir werben jegt zu den Freisförmigen Wegen übergehen. 

Ein Körper fei in einem Buncte A drehbar befeitigt, in irgend einem 
anderen Buncte B wirfe eine Laft O und fuche denſelben um den erjteren 
Bunct zu drehen. Laͤßt man nun in einem britten Buncte C eine Kraft P 
fo angreifen, daß die Wirfung der Laft aufgehoben wird, fo hat man in 
dem Körper rüdfichtlich der feften Verbindung, welche er den brei Punk- 
ten gewährt, einen Rafchinentheil, welchem man ven Namen Hebel (lever; 
levier) gegeben hat. 

Der erfte Punct wird Dreh⸗ 
ober Stügpunet (fulerum, hy- 
pomochlion; point dappui) „ger 
nannt; die von biefem Puncte nach 
den Richtungen der Kraft und Laft 
gefältten Berpendikel AB’ und AC’ 
nennt man Hebelarme (arms of 
lever ; bras du levier). Sieht man 
von der Form und Befchaffenheit 
des Körpers ab und hat nur biefe 
beiden Linien im Auge, fo heißt 
der Hebel ein mathematifcher 
im Gegenfag zu dem Hebel als 


Fig. 11. 
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Körper, der dann phyHfifcher ges 
nannt wird. 

Sind die Richtungen ber Kraft p* 
und Laft eines Hebels parallel, fo 
bilden die Hebelarme eime gerade 
Linie und ver Hebel heißt dann ein 
grabliniger, graber Hebel 
(straight lover; levier droit) Fig. 11. 
Bilden aber die Hebelarme einen 
Winkel mit einander, fo nennt man 





f 
| 
Y 
7 


den Hebel einen Winkelhebel (bent lever; levier courbe), Fig. 12. 
Man unterſcheidet nody einarmige und zweiarmige Hebel, je 


Fig. 18. 


nachdem ber Dreb= oder 
Stügpunct fo liegt, daß die 
Angriffspuncte der Kraft Bü 
und Laft auf derjelben 
Seite der graden Linie, Y 
Fig. 11, oder der erftere 0 
zwiſchen den Tegteren liegt, 2 
Gig. 13. J 

Sucht eine Laſt am Hebelarme AB’ (Fig. 11) und eine Kraft am Hebel- 
arme AC’ ven Hebel um den Punct A zu drehen, fo werden von den Punk-⸗ 
ten B’ und C’ zwei Kreije beſchrieben, deren Halbmeijer die betreffenden 
Hebelarme bilden, voraudgefegt daß eben vie Größe der mathematifchen 
Hebelarme unverändert bleibt oder die Laft und Kraft immer in ben 
ſelben Buncten rechtwinklig zu den mathematifchen Hebelarmen wirkt. 
Die Wege, welche Laft und Kraft dabei befchreiben, find dieſe Kreife, 
das Berhältniß der Größe dieſer Wege giebt und alfo das Verhaͤltniß zwis 
ſchen Kraft und Laſt. Die Größen ver Kreife verhalten ſich aber wie 
die Größen der betreffenden Halbmeffer, alfo ver Hebelarme. Es ver— 
Hält jid daher die nöthige Kraft zur Laſt am Hebel wie 
der Hebelarm der Laft zum Hebelarme der Kraft. 

. m " 40 
p: OAb: AC, P= 7 X 050 = 75 XP 

8. 8. Ift in Sig. 11 AC’ der Hebelarm der Kraft doppelt fo groß als 
AB!, ver Hebelarm der Laft, jo if zur Ueberwinbung ber Laft nur bie 
Hälfte davon als Kraft nöthig. 

Die Theorie des Hebels kann zur Herleitung der ftatifchen Verhält- 
niffe an den meiften Maſchinen und Werkzeugen dienen. Am erfichtlich- 

2* 
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ſten wird ſie uns an den Hebebäumen, Hebeladen, Brechſtangen, Pum- 
penfchwengeln, Schubfarren u. |. w. Die Theorie der loſen Rolle, welche 
in $. 30 und 31 abgehandelt, laͤßt fich auch auf vie des Hebels zurüdfüh- 
ren, wenn man in Big. 6 f als Drehpunkt, B als Angriffspunct der Laft 
und g ald Angriffspunct der Kraft betrachtet. Der Hebelarm Bf ift halb 
fo groß, als der Hebelarm fg, daher in diefem Kalle an der Iofen Rolle 
nur die halbe Kraft nöthig zum Emporziehen der Laft. 

$. 35. Eine höchft wichtige Anwendung findet der Hebel durch die 
Bergleichung der Schwere zweier Körper mittels ver Waage. 

Man muß zunächft die gleiharmigen Waagen von den ungleicharmi« 
gen unterfiheiden. Die erfteren benugt man meiftens zum Abwiegen Teich» 
terer Eleiner Körper, und find gewiß Jedem Hinlänglich befannt. Bon 
den ungleicharmigen, welche auch Schnellwaagen genannt werben, giebt 
es vier verfchiedene Arten und zwar: die Schnellmaage mit Laufgewicht, 
die Schnellwaage mit verjüngtem Gewicht, die Schnellwaage mit feitem 
Gewicht und die zufammengefeßten Waagen. 

Die Schnellwaage mit Laufgewicht Fig. 14 (steel-yard; 

Fig. 14. bal Romeaine) ift ein ungleicharmi- 
ger Hebel BC, an deſſen einem und 
zwar dem fürzeren Hebelarme eine 
Waagefchale (scale; bassin) zur 
Aufnahme bed zu wägenden Körpers 
aufgehängt ift. In A befindet fich ver 
Drehpunct des Hebels; der dort an⸗ 
gebrachte Hafen dient zum Aufhängen 
der Waage. Der längere Hebelarm 
AC ift mit einer Theilung verjehen 
und trägt ein darauf verſchiebbares Gewicht P(Raufgemwicht), wodurd 
es möglich ift, den Hebelarm nach Belieben zu verlängern und zu verfür- 
zen. Es erfleht ſich nun fehr leicht, daß je ſchwerer der zu wiegende Kör- 
per O ift, deſto länger der Hebelarm AC fein, das ift, deſto weiter vom 
Punct A ab der Angriffspunct des Laufgewichtes ſich befinden muß. 

Die Schnellwange mit verjüngtem Gewicht (fig. 15) 
unterfcheibet fi} von der vorhergehenden dadurch, daß hier nicht der He— 
belarm AC, fondern das Gewicht P variabel ift. Die Laſt oder der zu wie— 
gende Gegenftand wirft an dem Eurzen Hebelarme AB, die Kraft oder das 
verjüngte Gewicht an dem Tangen Hebelarme AC. Nach $. 31 ift 
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d. h.: So viel mal der Hehelarm AC größer ift, als AB, fo viel mal mehr 
wiegt bie Laft O als dad Gewiht P. 3.8. Wäre AC = 10 AB, fo 
würden 11 &. in C das Gleichgewicht halten einem Gentner in B, d. i. 
auf der Waageſchale. 

Die Schnellwaage mit feitem Gewicht, auch wohl daͤ⸗ 
nifhe Waage, Fig. 16, bat unveränderliches und unverfchiebbares 
Gegengewicht C, aber eine veränderliche Drebachje A. Bei der Operation 
bes Wägend verkürzt man daher immer den einen Hebelarm, während 
man gleichzeitig den anderen verlängert; auch giebt eine Scala am Waa⸗ 
gebalten das berechnete Gewicht an. 






Fig. 16. 


Zufammengefebte Wangen beftehen aus zwei ober mehreren 
Hebeln. Man hat darin die verfchiedenartigften Gonftructionen und nennt 
fie, je nach ihrer Beftimmung: Straßenwaagen, Bollwangen, Viehwaa—⸗ 
gen u. ſ. w., oder nach den Hebel- oder Gewichtsverhaͤltniſſen Decimal⸗, 
Centeſimalwaagen. Ihre Enſtehung verdanken ſie dem Beduͤrfniß, ein 
bequemeres Waͤgen zu erzielen, als bisher durch Auflegen des Koͤrpers 
auf die in Ketten oder Stricken haͤngende Waageſchale moͤglich war, und 
da dies durch eine nur von unten unterſtuͤtzte Bruͤcke erreicht wurde, haben 
ſie ven allgemeinen Namen Bruͤckenwaagen (weigh-bridge, balance à 
hascule) erhalten. Den weiteren Vor⸗ Sig. 17. 
theil, zum Abwaͤgen nicht fo ſchwere 
Gewichtflüde verwenden zu müflen, € 
hat man fchon durch die Schnellwaage ' 
mit verjüngtem Gewicht erreicht. 

Die gebräuchlichfte Conftruction p 
der Brüdenwaagen ift in ihrem Prin⸗ 
eipe (Fig. 17) dargeftellt. Sie be» 


AB # 
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fteht aus drei Heben CB’, ab und ab'. An dem erften Hebel hängt in 
C die Waageichale zur Aufnahme der 

Big. 17. Gewichte und noch zwei Zugftangen, 

c A B' Bb und B’b’, welche vie Berbin- 
| dung mit den andern Hebeln berftel- 
len. Der Hebel ab ift zu einer Fläche 
ausgebreitet und dient zur Aufnahme 
2 der zu wiegenden Körper, es ift dies 

die Brüde. 

Denken wir zunaͤchſt den dritten Hebel a’b’ noch fortgelaffen, ven Dreh 
punct a des zweiten Hebels feft, und die Laft O in B oder 5, fo giebt das 
Berhältniß der Hebelarme AB: AC das Verhältniß des in C anzubringen- 
den Gewichtes zu der Laft. Nehmen wir z. B. an, daß Hehelverbältniß 
fei 1 3u 10, fo wird P der zehnte Theil der Laſt Q fein müflen. Würde 
man aber die Laft O nicht In dem Puncte 5 der Brüde, fondern mehr nach 
a hinftellen, fo würde der Zug in B verringert und das obige Berhält- 
niß nicht mehr ſtatt finden. Es ift nun aber für eine Bruͤckenwaage die 
Bedingung, daß man die Lat auf irgend welche Stelle der Brücke ftellen 
kann, ohne daß dad Verhältniß der zu vergleichenden Gewichte geändert 
werde. Dies zu erreichen bient der dritte Hebel ab’, welcher um a’ dreh⸗ 
bar ift; denn ſtellte man vorhin die Laſt O über ven Drehpunct des Hebels 
ab, fo war die Wirkung auf den Punct 5 oder B Null, die Laft war voll« 
ſtaͤndig durch die Unterſtuͤtzung a aufgehoben. Es ift daher nur nöthig, 
die geforderte Bedingung für den PBunct a zu erreichen, fo gift fle auch 


für alle zwifchen a und 5 liegenden Buncte. Es muß alfo 
, AB AC 
— 4B 

Berhält ſich z. B. a’a zu d’a’ wie 1 zu 5, fo muß, wenn P immer der 
zehnte Theil ver Laft fein fol, AB’ zu AC ſich verhalten wie 1 zu 2 und 
AB zu AB’ wie 2 zu 10, d. i. wie 1 zu 5. 

Die gebraͤuchlichſten Verbältniffe zwifchen Kraft und Laſt bei den 
Brüdenmwaagen find für Kleinere 1 zu 10 (Decimalwaagen) und für 
größere 1 zu 100 (Genteftmalmaagen). 

$. 36. Jede Kraft, welche an dem Umfange eines Kreifes ihren An- 
grifföpunet hat und tangential gerichtet ift, wirft an einem Hebelarm 
gleich dem Radius dieſes Kreifes, da die Tangente eines Kreifed immer 
rechtwinklig zu dem Radius nach dem Berührungspuncte hin fteht. 

Sind nun zwei concentrifche Kreife feit mit einander verbunden und 
un eine gemeinfchaftliche Achfe durch ihre Mittelpuncte drebbar, wirken 





AB x aa _ 
AB, aa — 
7 ſein, und es folgt hieraus, daß 75 
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'tangential zu dem einen eine Kraft Pund zu dem andern eine Laſt Q, fo 


wird dad Berhältniß zwifchen Kraft und Lajt wieder das Umgefehrte fein, 
wie zwifchen den Radien der entfprechenven Kreife. 

Direrte Anwendung findet dies Princip in den fogenannten Auf⸗ 
zügen, ben älteren Bodenwinden. Ueber eine Spurfcheibe von 7 bis 8 
Fuß im Durchmeffer ift ein Seil gefchlungen, vefien Enden zufammen ver- 
bunden find, fo daß ein fogenanntes endloſes Seil gebildet wird. 
Diefe Scheibe ift mit einer längeren Welle centrifch verbunden, auf welche 
fih ein Seil auf- oder von derſelben abwicelt, je nachdem viefelbe nach 
der einen oder nach der anderen Seite gedreht wird. Jede Kraft, bie in 
der Richtung der Seile wirkt, ift in ihrer Richtung den beiden Kreifen, 
dem Rave und der Welle tangential. So alfo z. B. eine Laſt von 800 Z. 
gehoben werben, indem man fle an dem Ende des Seiles über der Welle 
befeftigt, hat da® Rad 8 Fuß und die Welle I Fuß Durchmeffer, fo Hat 
ein Arbeiter an dem endloſen Seil eine Kraft von 100 %. anzuwenden. 
Allgemein nennt man eine derartige Borridhtung: „Rad an der 
Welle.” Wird anftatt des Rades nur ein Hebelarm hergeftellt, deſſen 
Angriffspunct der Kraft durch eine Handhabe gebilvet ift, fo hat man die 
Kurbel, einen zur Berwendung der Menfchenfraft meiitentheild benug- 
ten Mafchinentheil. 

$. 37. Preßt man zwei um ihre Achſen drehbare Scheiben mit ihren 
freisförmigen Oberflächen fo gegen einander, daß durch Die Reibung der- 
jelben die Drehung der einen ver anderen mitgetheilt wird, oder, wenn 
die Achſen weiter von einander entfernt ſein ſollen, ſchlingt man um beide 
einen biegſamen Koͤrper, eine Schnur, Riemen oder Kette ohne Ende, 
deſſen Reibung auf der Oberflaͤche durch Spannung vermehrt wird, daß 
er nicht auf derſelben gleitet; ſo wird die Kraft, welche die erſtere 
zur Drehung veranlaßt, ſich zu der Laſt, welche der Drehung der zwei⸗ 
ten entgegenwirkt, wieder umgekehrt verhalten, wie die Wege, welche 
bei der Drehung durchlaufen werden. Die Wege ſind hier die Um⸗ 
faͤnge der Kreiſe und dieſe ſtehen im Verhaͤltniß der betreffenden Radien 
zu einander. 

Hierauf gründen ſich die Conſtructionen ver Raͤderwerke (wheel- 
works, rouages).. Man unterfcheivet dabei Schnur=-, Riemen» oder 
Kettenräberwerfe von Zahnraͤderwerken und Frictionsraͤdern. 

Durch einfache Berührung zweier glatten Rabdumfänge laͤßt fi 
nur eine geringe Kraft von dem einen Rave auf das andere über- 
tragen, folhe Frictionsraͤder werden daher nur in feltenen Fällen 
angewendet, viel häufiger vie Zahnräver. Wenn man die Rabumfänge 
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mit abwechfelnden Erhöhungen und Vertiefungen umgiebt und bie Er» 
böhungen des einen Rades in die Vertiefungen des anderen Rades eins 
greifen läßt, Big. 18, fo erfolgt die Mittheilung der Bewegung beſſer und 
Sig. 18. man ift im Stande, jeve beliebige 
Kraft auf dad zweite Rad zu über« 
tragen. 

R Diefe Erhöhungen auf den 
Al 2 Rabumfängen nennt man Zähne 
Kr )& (teeths, cogs; dents), die Berties 
Ir fungen Zahnlüden (clearings, 
creux). Das Rad, von dem die Ber 
megung ausgeht, wirb gewöhnlich 
Mr Treiber (driver, roue conduc- 
trice) und das in Bewegung gefeßte dad Getriche oder Triebran (fol- 
lower ; roue conduite) genannt. Die Stärke derZähne hängt von der zu 
überwindenden Kraft und dem Materiale ab, fte bedingt gleichzeitig die 
Größe der Zahnlüden. Die Zahl ver Zähne hängt dann natürlich vom 
Zahn und ver Zahnlüde, zufammen die Theilung des Rades ge— 
nannt, und von dem Durcmeffer des Rades ab. Das Verhaͤltniß 
zweler Rabgrößen bebingt daher auch das Verhaͤltniß ihrer Bähnezahlen. 
8. 8. Zwei gleich ſtarke Wellen, um welde Seile gefchlungen find, 
werben durch Zahnräder in Verbindung gebracht. Ein an das erfte Seil 
gehängtes Gewicht ſoll die betreffende Welle in Umbrehung verfegen, dieſe 
Drehung durch die Räder der anderen Welle mittheilen und dadurch eine 
Laſt, welche an das fich aufwidelnde Seil dieſer letzteren Welle gehängt ift, 
Heben. Die Laft betrage 10 &%r, man will zum Heben eine Kraft von ', rn 
verwenden, und dad treibende Rad an ber erften Welle habe 2 Zoll Halb⸗ 
meffer und 10 Zähne. Es verhält ſich Hier Kraft zu Laſt wie zu 10 
oder wie 1 zu 20, in demfelben Verhaͤltniß müffen die Zähnezahl und der 
Halbmefler der Räder zu einander ſtehen, fo daß das getriehene Rab 
Fig. 10. 40 ZoU Halbmeſſer und 200 

Zähne haben müßte. 

Ie nachdem die Wellen, 
welche durch Räder in Berbin- 
dung geſetzt werben follen, pa= 
rallel zu einander Tiegen ober 
einen Winkel mit einander bil⸗ 
den, ift die Oberfläche der Rab» 
umfänge cplindrifch oder kegel⸗ 
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förmig geformt, Tegtere nennt man koniſche Räder. In Betreff der 
Größen und Zahnverhältniffe ($. 37) gilt für dieſe daſſelbe, wie für bie 
cylindriſchen, welche auf Stirnt über genannt werben. 


Schnur-, Riemen» oder Kettenräveriverfe wendet man, wie ſchon 
gefagt, an, wenn bie Wellen in fo großer Entfernung von einander lies 
gen, baf die Raͤderwerke zu groß ausfallen würden. Andernfalls dürfen 
Schnuͤre und Riemen nicht auf zu kurze Entfernungen angewendet wer= 
den, weil die Spannung derſelben, weldye zur Verhuͤtung des Gleitens 
auf den Rollen nöthig ift, fonft zu groß wird und den Welfenlagern 
ſchadet. 

$. 38. Wickelt man den Mantel eines geraden Cylinders ab, fo er= 
Hält man befanntlich ein Rechte, zieht man in dieſem Rechtede die Ver- 
bindungslinie zweier gegenüberftehenver Ecken (bie Diagonale) und wickelt 
dann den Mantel wieder auf, fo bildet die Diagonale eine Linie auf dem 
Eplindermantel, welche Shraubenlinie (helix, helice) genannt wird. 
Die Entfernung ab Fig. 20 des Anfangs diefer Schraubenlinie von dem 
Ende derſelben bildet vie Höhe eines Schrauben: 
gange8 (pitch of the screw; pas de la vis). 

Es leuchtet ein, wie man die Schraußenlinie be» 
Tiebig verlängern kann, wenn man das Ende einer 
Schraubenlinie zum Anfang einer zweiten macht. 

Bewegt man eine grade Linie von beflimmter 
Länge unter einem conflanten Winkel gegen vie Achſe E 
des Schraubencplinders laͤngs der Schraubenlinie Hin, fo befehreißt diefe 
Linie eine Fläche, die fogenannte Shraubenfläde. Je nachdem dieſe 
Linie rechtwinklig oder fihief gegen die Achſe des Cyhlinders geführt 
wurde, erhält man eine rechtwinklige (Fig. 20) oder fhiefmint- 
Tige Schraubenfläde (Fig. 21). Die Länge der erzeugenden Linie 
beftimmt die Tiefe des Schraubenganges. In Big. 21. 
der Ausführung muß die Schraubenflädhe von einem 
Körper gebilbet werden; derſelbe entfteht, wenn man 
ftatt der Linie eine Fläche, entweder ein Rechte oder 
ein Dreieck, laͤngs der Schraubenlinie fortgeführt 
denkt. Man nennt diefen Körper dad Schrauben» 
gewindbe; flahgängig, wie Fig. 20, oder fharf = 
gängig, wie Fig. 21. 

Zu einer volftändigen Schraube (screw; vis) gehören aber zwei 
in einandergreifenbe Gewinde, ein erhabenes und ein vertieftes. Das vers 
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tiefte wird wie das erhabene gebilbet, wenn man den inneren Mantel eined 
hohlen Cylinders von demfelben Durchmeffer benugt und die erzeugende 
Fläche nicht eine Erhöhung, fondern eine Bertiefung befchreiben Iäßt. Bei 
der Anwendung füllen die Erhöhungen der einen die Vertiefungen ver 
anderen aus. Erftere wird Schraubenfpindel, lebtere vie Schrau= 
benmutter genannt. 

Dreht man die Spindel einmal um ihre Achfe und denkt einen Kör- 
per, der auf per Schmubenfläche hingleitet,, ohne der Drehung folgen zu 
koͤnnen, fo wird verfelbe fich laͤngs der Cylinderaxe hinbewegen und zwar 
um die Höhe des Schraubenganges, und umgefehrt führt man den Koͤr⸗ 
per um die feftitehende Schraubenfpinvel auf der Schraubenfläche einmal 
herum, fo wird entweder diefer Körper oder die Schraubenfpinbel fi um 
die Höhe des Schraubenganges fortbemwegt haben, je nachdem die Spindel 
oder der Körper an der Bewegung gebindert wurde. Ein folcher Körper 
ift das vertiefte Gewinde der Schraubenmutter. 

Die Bewegung einer Schraube ift daher eine doppelte, nehmlich dre- 
hend und fortfchreitend. Es jind nun vier Falle möglich: 

1) Die Schraubenfpindel fann beide Bewegungen zugleich haben. 

2) Sie fann fich bloß drehen und die Mutter progrefftv fortbewegen. 

3) Die Schraubenmutter Fann beide Bewegungen zugleich haben. 

4) Die Schraubenmutter Eann fich drehend und die Spindel fort» 

fchreitend bewegen. 

Der erfte Fall tritt ein, wenn die Schraubenfpindel Genugt wird, um 
Preſſungen hervorzurufen, wie bei allen Druckſchrauben, z. B. in 
den fogenannten Schraubenpreffen,, wo zwei Körper (Preßplatten) durch 
die Schraube einander genähert werben, um einen bazwifchen befind⸗ 
lichen Körper in feiner Form zu verändern. Ferner gehören hierhin alle 
Holzſchrauben, welche ſich ihre Schraubenmutter im Holze erft ſelbſt Bil» 
den müffen. ' 

Der zweite und dritte Ball ift der am häufigften vorfommende und 
zwar überall wo eine felte Verbindung zweier Körper durch Schrauben 
bergeftellt werden fol. Man nennt diefe Befeftigungsfhrauben 
und Schraubenbolzen. 

Die Drehung der Schraubenfpinteln uud Schraubenmuttern ge- 
ſchieht durch daran angebrachte Hebelarme und zwar find diefe entweder 
daran befeftigt, 3. B. die Flügel an der Flügelmutter, oder find abnehm⸗ 
bar und werden indem Kalle Shraubenfhlüffel genannt. Den Theil 
der Schraubenfpindel, an welchem der Hebel angebracht wird, nennt man 
den Kopf der Schraube und giebt ihm entweder eine quadratifche ober 
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ſechskantige oder auch runde Form. Die Köpfe Eleinerer Schrauben vers 
flieht man mit einem Einfchnitt und brebt fie mitteld eined meißelförmigen 
Schluͤſſels. 

Das Verhaͤltniß zwiſchen Kraft und Laſt bei Anwendung der Schraube 
ergiebt ſich wieder, wenn wir die Wege betrachten, welche bei der Bewe- 
gung durchlaufen werden. Die Schraubenfpindel habe nur drehende Bes 
megung, die Mutter nur grablinige, fo wird zufolge der Theorie ver 
Schraube nach einer vollen Umdrehung der Spindel die Mutter um vie 
Höhe des Schraubenganges fich fortbemegt haben. Wirfte die Kraft Pan 
einem Hebelarme 4, fo war ihr Weg — 2ra*), ver Umfang eines Krei- 
ſes, deſſen Radius « ift, und war die Höhe eines Schraubenganges h, fo 
verhielt fich die Kraft zur Laſt umgekehrt wie diefe Wege, alfo: 

2ra 


h 
P:Q == h: 2a und daraus P== u x0;,0:= — P. 


Z. B. Der Hebelarm an einer Schraubenpreſſe babe 4 Fuß Ränge, 
ed wirke daran ein Arbeiter mit einer Kraft von ', 8 Die Höhe eines 
Schraubenganges betrage 1 Zoll, dann ift ver Weg der Kraft bei einer 
Umdrehung 8212 Zoll = 301°; Zoll, während ver Weg ber 
Laft einen Zoll beträgt. Es wird daher mit Diefer Preffe eine Kraft von 
x 301°), ir == 150", €7: ausgeuͤbt. 

$. 39. Die in den vorhergehenden Paragraphen abgehandelten ein— 
fachen Mafchinentheile mögen genügen, um zu zeigen, wie in jenem gegebe- 
nen Falle das Verhältniß zwifchen der wirkenden Kraft und der zu uͤber—⸗ 
windenden Laſt immer aus den Wegen, welche die Angriffspuncte verfel- 
ben zurüdlegen oder, wenn Gleichgewicht jtattfindet, zurücklegen würden, 
fobald Bewegung flattfände, feftzuftellen ift. Es wird nicht ſchwer halten, 
mit Hülfe diefer Anleitungen jowohl andere Mafchinentheile als auch bie 
mehr oder minder mannigfaltigen Gombinationen derfelben an einer Ma- 
fhine bezüglich ihres endlichen Effectes zu prüfen und zu berechnen. 

Die Geſchwindigkeit eines bewegten Körpers ift der Weg, mwel- 
chen derfelbe in der Zeiteinheit zurücklegt. (F. 4. Man kann alfo aud) 
jagen, daß fi die Kraft zur Laſt verhältumgefehrt, wie bie 
Gefhwindigfeiten, mit welden die Angrifföpuncte der 
Kraft und der Laſt bewegt werden. | 

Iſt daher zur Verrichtung einer Arbeit eine beftimmte Geſchwindig— 
keit des Mafchinentheils nöthig, welcher vie Arbeit verrichten foll, und er= 


*) Mit m bezeichnet man die Zahl, welche mit dem Durchneffer eined Krei⸗ 
ſes multipfieirt werden muß, um den Umfang ded Kreifed zu erhalten; fie bat 
annähernd den Werth von 7°, genauer 3,14150...... 
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fährt verfelbe durch die Arbeit einen Widerſtand von ermittelter Größe, 
fo wird fich bei befannter Gefchwindigfeit des Motors hieraus leicht er- 
mitteln Iaffen, welche Kraft der Motor haben muß. 

Betrachtet man gleich große Wegetheile, welche die beiden Angriffs- 
puncte von Kraft und Laft zurüdgelegt haben, fo wird der mit größerer 
Geſchwindigkeit fortfchreitenve eine im Verhaͤltniß zu diefer Geſchwindig— 
feit ſtehende, kuͤrzere Zeit erforvert haben als der andere, fo daß alfo bie 
bei glei großen Wegen erforverlichen Zeiten fich umgekehrt verhalten 
wie die Gefchwindigfeiten. Diefe waren aber umgefehrt proportional 
der Kraft und Laft, es ergiebt ſich daher: Die Kraft lebt zur Laft 
in demfelben Berhbältniß wie die Zeit, welche während 
Zurudlegung eines glei großen Weges verfließt. Was 
bei Anwendung von Maſchinen an Kraft gewonnen wird, verliert man 
an Zeit und was an Zeit erjpart wird, verliert man an Straft. 

8.8.: Ein Arbeiter, der an einer Kurbel arbeitet, mag den Griff 
derſelben mit einer Geſchwindigkeit von 2", Fuß in der Serunde und 
einer Kraft von 20 . bewegen. Sol nun durch beffen Arbeit eine Laft 
von 600 % gehoben werben, jo Täßt ſich a priori beflimmen, e8 mag nun 
eine Gombination von Mafchinentbeilen dazu verwendet werden, welche 
es auch fet: 

„Da die Laft, 600 &, dreiß ig mal größer ift als die zu verwen⸗ 
dende Kraft, 20 ., fo wird die Gefchwindigfeit der Laft auch nur ber 
preißigfte Theil, alfo 1 Zoll in der Secunde, von der der Kraft 
(2'/, Fuß oder 30 Zoll in der Secunde) fein. Oder: 

Während der Arbeiter direct 20 @% in der Secunde 2", Fuß weit 
fortbewegt, bewegt er 600 &. durch die Mafchine nur 1 Zoll weit.” Ober: 

Iſt zur Fortbewegung von 20 &. auf eine Entfernung von 2/, Fuß 
eine Secunde an Beit nöthig, fo find zum Transport von 600 . durch 
dieſelbe Arbeitskraft 30 Secunden erforderlich.“ 

Die Leiftung eines Motors kann alfo durch Feine Mafchine vermehrt, 
fondern nur in ihren Factoren verändert werden, und ift Fein Motor 
vorhanden, foifteine Arbeitsleiſtung durch eine Maſchine 
unmöglich. Ein fogenanntes Perpetuum mobile, d. i. eine Vorrich— 
tung, welche ohne Einwirkung irgend welcher Außeren Kraft fich be> 
wegen und eine Arbeit verrichten fol, ift daher ein Unding. 

$.40. Es ift fhon aus dem Fruͤheren bekannt, (f.$. 11) daß, um einen 
ruhenden Körper in Bewegung und einen bewegten Körper in Rube zu ver- 
feßen, eine beftinnmte Kraft porportional der Maffe und der Gefhwindig- 
keit nöthig ift, (die Trägheit.) Iſt daher ein Körper in Bewegung, jo 
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trägt er gleichfam die Kraft, welche ihm die Bewegung ertheilte, in fich, 
um fie auf jedes Hinderniß feiner Bewegung auszuüben, denn eben eine 
folche Kraft ift nöthig, um feine Bewegung zu hindern. 

Man mat hiervon Anwendung bei ven Mafchinen durch Die foge» 
nannten Schwungräpder (üy-wheels; volants). Wird eine Welle . 
durch die Einwirfung einer Kraft in Umdrehung verjegt und hierdurch 
irgend eine Arbeit verrichtet, gleichviel ob direct oder durch Uebertragung 
auf andere Mafchinentheile, fo Tann die Kraft entweder immer gleich ftarf 
auf Drehung wirfen ober periodiſch zu- und abnehmen. Ferner kann die 
bei der Arbeit zu überwindende Laft eine gleichmäßige oder ungleich— 
mäßige fein. 3. B. Der Kolben einer Dampfmafchine bewegt ſich grab- 
linig; wirb derfelbe Durch eine Verbindungsſtange (Pleylftange) mit einer 
Kurbel in Berbindung gebradyt, fo wird die Dampffraft, welche den 
Kolben bin und herbewegt, während einer Umdrehung zweimal an einem 
Hebelarme gleich ner ganzen Zänge ver Kurbel wirken, fobald die Kolben 
fange rechtwinklig zur Kurbel flieht, alfo das größte Moment haben. 
Leptered wird abnehmen bis auf Null in dem Stadium, wo Kurbel und. 
Kolbenftange eine grade Linie bilden. Oder: Das Meſſer einer Hädfel- 
majchine fei an einem Hebelarme befeftigt, welcher durch Arbeiter an 
demfelben um feine Achſe gedreht wird. Während '/; der ganzen Umdreh— 
ung erfolge der Schnitt des Meſſers und erfordere eine Arbeitsleiftung 
von 144 Fßpfd. Sf nun die Arbeitöleiftung eines Menfchen Hier nur 
41 Fßpf., fo find alfo 4 Arbeiter nöthig, um ven Schnitt Direct zu ermoͤg⸗ 
Tichen. Dabei gehen aber der Umdrehung, während welcher fein Schnitt 
erfolgt, verloren oder werben nur zu ber leichten Arbeit, das Stroh vor- 
wärts zu fchieben, verwendet. Bringt man In beiden Fällen auf der Welle 
ein Schwungrad an, fo wird bie zur Arbeitsleiftung nicht vermendbare 
Kraft zur Bewegung dieſer größeren Maffe benugt und kommt der Arbeit 
wieder zu gut, fobald Iegtere als Hinderniß dieſer Bewegung auftritt. 

Man nennt die Kraft, welche dad Schwungrad dadurch in fich auf- 
nimmt, daß es in Bewegung gefegt, und durch welche ver Gang der Ma⸗ 
fehine regulirt wird, die Iebendige Kraft. Sie wächft gleichmäßig 
mit dem Gewichte und dem Quadrate der Umfangsgefchwindigfeit des 
Rades, wird alfo um fo bedeutender je größer oder je fchwerer das Rad 
gemacht, oder je fehneller e8 gebreht wird. 

Dft befigt eine Mafchine ſchon an und für fid) eine fo große leben⸗ 
dige Kraft, daß die Umdrehungsgeſchwindigkeit derfelben nur fehr wenig 
bifferirt. Dan würde in dem Falle einen großen Fehler begehen, wollte 
man bier noch ein befondered Schwungrad anwenden. 8.8. Die Schlag- 
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trommel einer Dreſchmaſchine muß eine große Feſtigkeit befigen, Tann 
daber nie fehr Leicht conftruirt werden. Diefelbe hat aber auch eine bes 
deutende Umdrehungsgeſchwindigkeit, wird alfo durch ihre lebendige Kraft 
vollftändig ausreichend, die Unregelmäßigfeiten ver Bewegung, fo wohl 
. durch die Zugthiere als auch durch dad Einlegen hervorgerufen, außgleichen. 

Die Anwendung eines mehr ald unumgänglich nöthig großen oder 
fchweren Schwungrabes Fann leicht durch vermehrte Reibung, von der 
im folgenden Paragraphen gefprochen werten fol, mehr Nachtheil als 
Bortheil gewähren. 

Die unter Laien oft berrfchende Meinung, daß durch Anwendung 
eined Schwungraded Kraftvermehrung erzielt werde, und daſſelbe daher 
fo ſchwer als möglich zu wählen fei, braucht nach dem bisher Gefagten 
wohl nicht wiberlegt zu werben. 

$. 41. Wir haben bisher bei der Bewegung und dem Gleichgewicht 
immer nur die Kraft und Laſt im Auge gehabt. Dem gefellen ſich aber 
noch hoͤchſt wichtige und unvermeidliche Factoren hinzu, bie Hin— 
‚derniffe der Bewegung durch Reibung, Steifigfeit, und 
Widerftand des Mediums, und bedingen nad $. 26 die Nebenlei- 
ftung einer Mafchine. 

Wären die mit einander in Beruͤhrung kommenden Körper vollkom⸗ 
men hart und ihre Oberflächen wirklich mathematifche, fände Feine An— 
ziehung zwifchen den Körpertheilchen flatt, fo wuͤrden die biäher ent- 
wickelten Gejeße auch durch die Erfahrung vollftändig beftätigt werben. 
Da aber jeder Körper Elaſticitaͤt befigt, da felbft eine fein polirte Ober⸗ 
fläche noch Erhöhungen und Vertiefungen befigt, fo findet bei der gegenfeis 
tigen Wirkung zweier ſich berührender Körper auch immer ein gegenfeiti« 
ges Eindruͤcken und Eingreifen ver Körpertheilchen an ver Berübrungöftelle 
ftatt, woburd; ein Zufammenhang der Körper enifteht, ver einer beſonde⸗ 
ren Kraft in der Richtung ber Berührungsflächen zur Ueberwindung bedarf. 

Diefer, jeder Bewegung fich entgegenflellende Widerſtand hat den 
Namen Reibung (iriclion; frottement) erhalten. 

Es erhellt, daß die Reibung nie als active Kraft auftreten alfo Feine 
Bewegungen hervorrufen, ſondern diefelben nur verzögern oder hemmen 
fann. Fand nad den entwidelten Gefegen an einem Mafchinentheile 
Gleichgewicht ftatt, fo erzeugte, wenn die Reibung außer Spiel blieb, ver 
geringfte Meberfhuß an Kraft fhon Bewegung , tritt aber dieſe hinzu, ſo 
ift zur Störung des Gleichgewichts eine dem Reibungswiderftande ent» 
fprechende namhafte Kraft hierzu nöthig. 

Durch die Ueberwindung der Reibung werben die Heinen Erhöhun« 
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gen, welche diefelbe hervorrufen, abgebrochen oder abgeriflen, fo daß bie 
Folge derfelben gleichzeitig eine Abnußung der fidy berührenden Ober⸗ 
flächen ift. Um die Reibung zu vermindern, wendet man Schmiermit- 
tel (unguents; enduits) an. Beitreicht man die in Berührung kommenden 
Flächen mit flüjfigen oder halbflüffigen Subftangen , wie Del, Ochfenpo> 
tenfett, Talg, Seife ıc., fo werben die Bertiefungen damit ausgefüllt, alfo 
bad Jneinandergreifen ver Koͤrperoberflaͤchen vermieden, fo daß Abnutzung 
und Reibung bedeutend vermindert werben. 

Man unterfcheidet zwei Arten ber Reibung, die gleitende und die 
waͤlzende. 

Die gleitende Reibung (frietion of sliding, frottement de glis- 
sement) findet flatt, fo bald zwei Körperflächen an einander hingleiten, d. h. 
die Theilchen des einen parallele Wege mit den Theilchen des anderen bes 
ſchreiben. 

Die wälzende Reibung (ſriction of rolling, frottement de roule- 
ment) entſteht, wenn ein Koͤrper mit kreisfoͤrmigem Querſchnitt ſich auf 
einer Flaͤche drehend und fortſchreitend zugleich bewegt. 

Es haben ſich fuͤr die Reibung folgende Geſetze feſtſtellen laſſen: 

1) Die Reibung wähft mit dem Drude rechtwinklig 
gegen die Beruͤhrungsflaͤchen ver Körper. 

2) Die Reibung ift unabhängig von der Größe der Be- 
rührungsfläden der Körper, fo daß alfo 3. B. ein Biegelftein 
auf die hohe Kante geftellt nicht weniger Reibung hervorruft, ald wenn 
er mit der Fläche aufliegt. Auf den erften Blick Scheint hierin ein Wider- 
fpruch zu liegen, da mit der Größe der Flächen auch die Menge der rei— 
benden Hinderniffe waͤchſt; man muß aber bedenken, daß fi der Drud 
auch auf die größere Fläche vertheilt, aljo auf die Flächeneinheit ein ver« 
haͤltnißmaͤßig geringerer ift. 

3) Diezuüberwindende Reibung, wenneingegen einen 
anderen prefiender Körper aus dem Zuftand ver Ruhe iin 
den der Bewegung übergeben ſoll, iſt groͤßer als die waͤh— 
rend der Bewegung. 

4) Die Reibung gut eingeſchmierter Flachen hängt 
mehr von dem Schmiermittel als von dem Materialder 
treibenden Körper ab. 8 erflärt fich dies aus ber Function ber 
Schmiermittel, die Ungleihheiten ver gleitenden Körper auszligleichen. 
Die Cohaͤſion der Schmiermittel, welche während ver Bewegung fort« 
während zerftört wird, giebt dad Hauptinoment des Widerſtandes. 

5) Die waͤlzende Reibung iſt im Berhältniß zur glei» 
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tenben Reibung fo Elein, daß fie faft ganz außer Betradt 
fommt. 

6.42. Da nad) dem eriten Gejeß die Reibung dem Drude propor- 
tional waͤchſt, giebt das Verhaͤltniß zmifchen der Reibung und dem Drude 
für irgend einen ermittelten Fall einen Werth, der mit dem jebeömaligen 
Drude nur zu multipliciren ift, um den Reibungsverluft zu erhalten. 
Diefer Quotient: Reibung dividirt durch den ſtattfindenden Drud, oder 
Reibung bei einem Drude==1, 3. B. 1, nennt man Reibungs- 
cvefficient (coefficient of friction; co&fficient du frottement) und be- 
zeichnet ihn gewöhnlich mit dem Buchflaben 9. Der Reibungscoefficient 
für je zwei an einander gleitende Körper ift je nach dem Material und 
dem Zuftande der Oberflächen verfchieden und muß für jeden einzelnen 
Hall durch) Verfuche ermittelt werben. Es mag hier eine Reihe ver wichtig- 
ſten Reibungscoefficienten für die Ruhe und die Bewegung folgen: 

| Zuitand 
Neibende Körper. der Oberffüde I — — — 
| (Schmiermitttel.) | für Ruhe für Bewegung. 





Neibungscoäfficient 


——— — — — ——ßß — 








Eiche auf Eiche .... trocken 0,62 0,18 
[die Faſern parallel) . . . .|  trodene Seife 0,14 0,16 
Eiche, Tanne, Buche auf Eiche troden 0,53 0,38 
1Flaches Xeder auf Eihe . . - troden 0,74 0,77 
Schmiedeeiſen auf Eihe . - - mit Talg 0,11 0,08 
Gußeiſen auf Eihe . . . . - troden — 0,49 
|Riemenfeder auf Gußeifen.. . - troden 0,28 — 
Gußeiſen auf Gußeifen . . - - mit Kett 0,16 0,15 
|Schmiedeeifen auf Gußeifen . . troden 0,19 0,18 
|Schmiedeeifen auf Schmiedeeifen troden 0,13 — 
Gußeiſen auf Glockenmetall .. trocken — 0,15 
|Schmiedeeifen auf Glockenmetall | mas {et u Io 
Glockenmetall auf Glockenmetall trocken — 0,20 


Fett ꝛc. ordentlid, 0,075 


geſchmiert 


$. 43. Die Ermittlung der durch die Reibung entſtehenden Nebenlaſt 
für jeden Mafchinentheil hat Feine große Schwierigkeiten, wenn man 
nur beachtet, daß die Reibung ſich aus dem Drud rechtwinklig gegen bie 
Berübrungsflächen ergiebt und in ver Richtung derſelben wirft. 3.8. 
Auf einer ſchiefen Ebne (Fig. 22) ABC foll eine Laſt O Tängs der Ebne 
binaufgezogen werden. Wir haben früher entwickelt, daß abgefehen 


Die vorhergehenden —* mit Talg, Oel, 
0,1 
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BC 
von der Reibung hierzu eine Kraft P = 5 x 0 =sina X 0 
Big. 22. 


‚nöthig war. ($. 32). 


. Ziehen wir die Reibung in 
Betracht, fo muß die Größe des 
rechtwinkligen Drudes N ge= 
gen die Berührungsflächen er» 
mittelt werden. Derfelbe wird 
fih zur Laſt wieder umgekehrt 
verhalten, wie die betreffenden Wege, welche in Folge ver Kräfterichtun« 
gen würben zurücigelegt werden, Bd und BC, jo daß 





N:Q0 = BC:BD 
BC 
N_ m x 0 


Oder da der Winfel CBD gleich dem Neigungswinfel & der ſchiefen Eine 
it: N= cosa X0. Die Größe der Reibung iſt daher N X p == cos 
>x<O X und daher die wirklich nothwendige Kraft zum Heraufziehen ver 
Laſt =sna.O +cosa.0.Pp=0.(sina+p.cosa). 

Ein Städt Gußeifen von 1000 &. Schwere fol auf einer fhiefen - 
Ebne aus Eichenholz, welche 20 Grad Neigung hat, in die Höhe gezogen 
werben. Faͤnde eine Reibung ftatt, fo wäre die zum Heraufziehen nöthige 
Kraft gleich 1000 >< sin 20° — 1000 X 0,342 == 342 E. 

Der Reibungdcoefficient beträgt 0,49, daher der durch die Reibung 
hervorgerufene Widerſtand: 1000 X cos 20° >< 0,49 == 1000 X 0,94 
>< 0,49 — 460,6 @. Aljo die gefammte Kraft um das Gußeiſen in bie 
Höhe zu ziehen — 460, 6 + 342 . = 802,6 WE. 

Man fleht hieraus, welche wichtige Rolle die Reibung fpielt, hätte 
man die eichene Bahn gut eingefchmiert, fo wäre der Reibungscoefficient 
0,075, alfo die zu überwindende Reibung nur 70,5 &. und daher die ge- 
fammte nöthige Kraft 412,5 &., alfo faſt nur die Hälfte davon gemwefen. 

6. 44. Eine beſondere Wichtigfeit hat die Reibung in den Zapfenlas 
gern horizontaler und verticaler Wellen. 

1) Iſt O der Drud, mit welchem der Zapfen einer horizontalen 
Welle gegen das Lager drüdt, r der Halbmeffer des Zapfens, fo beträgt 
der Reibungswiderſtand @ XO << r, daher für jede volle Umdrehung 
9 ><O0 X 2nr. Macht die Welle n Umdrehungen in der Minute, fo 
ift die in jeder Secunde verbrauchte Arbeit: 


n =<0 X ?nr 2 >< 3,14159 . 
= Tu TITITI KK KHK 


0,1047 Xn X 0 Xr. 


34 Ä Sinleitung. 


8.8. Die Trommel einer Dreſchmaſchine wiege 100 @., fie made 
in der Minute 600 Umdrehungen und habe Zapfenhalbmeſſer von "; Zoll, 
fo wird durch die Reibung in den Zapfenlagern in jeder Secunde an Ar» 
beit verbraucht, wenn der Reibungscoefficient bei gewöhnlichen Scmie- 
ren gleich 0,075 anzunehmen: 


0,075 X 0,1047 X 600 100 x 5 -= 19,63 Fßpfd. 


2) Kür verticale Wellen, bei mweldyen ber Drud in der Richtung 
der Achſe flattfindet, indem berfelbe durch das Gewicht der Welle ſowohl 
als auch der daran befeftigten Mafchinentheile hervorgerufen wird, fällt die 
Reibung in dem Lager, Fußlager genannt, geringer aud. Es wirft der 
Drehung hier ein Reibungswiverftand von 2. 9 >< 0 ><r entgegen, da⸗ 
ber für jede volle Umbrehung ==; 9 X 0 2ur, wenn r der Radius 
ver kreisfoͤrmigen Berührungöfläche des Zapfens iſt; auch wählt man 
hier, da einfach gleitende Reibung flattfindet für ꝙ die in ber Tabelle 
$. 42 aufgeführten Werthe. Die in jeder Secunde verbrauchte Arbeit, 
wenn n Umdrehungen in der Minute gemacht werben, wird fich alfo er- 
geben in: 

hp nn ex. == 9 X 0,0698 Kn X 0 Xr. 

Die Arbeit ver Reibung wächft alſo gleichmäßig mit dem Zapfendrucke, 
dem Zapfenhalbmefler und der Umdrehungszahl. Es ift daher Darauf zu 
achten, daß der Zapfenprud nicht unnoͤthig durch große Gewichte erhöht 
werbe, wie ſchon im $. 40 bei Gelegenheit der Schwungräber erinnert 
wurde. Ferner wähle man ven Halbmeſſer des Zapfens nicht größer ala 
für die Beftigkeit unbedingt nöthig ift, und fuche, wenn irgend möglich, 
bedeutende Umdrehungsgeſchwindigkeiten zu vermeiden. 

Morin hat nun für die Zapfenreibung ganz befonvere Reibungs- 
coefficienten feftgeftellt, welche wir bier noch folgen laſſen wollen. 








m rn nn 


| __ Zufend der R Zuftand der Neibungöflächen. 
Die fih reibenden Körper. h Troden ober 





— — 














Gewöhnlich ge) Gut unters 
wenig fettig. ſchmiert. boalten. 
Glockengut auf Glocengut | 0,194 0,097 |: 0,054 
Gußeiſen auf Slodengut . — 0,919 
Zchmicdeeifen auf Glodengut . . | 0,1 0,075 0,053 
Schmiedeeifen auf Gußeifen. . . — | 0,075 0,054 
Gußeiſen auf Gußelfen. . . . — 0,075 | 0,051 





$. 45. Es bleiben nun noch die Hinderniffe der Bewegung durch 
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Steifigkeit von Seilen, Ketten, Riemen und durch den Widerſtand des 
Mediums, Luft oder Waſſer, zu befprecdhen. 

Ein an einem feinen Faden ſchwingendes Pendel würde nach dem 
Geſetze der Trägheit nicht wieder in Ruhe gelangen, wenn nicht zwei, 
bier zwar nur unbedeutende Hinderniffe dem entgegenftrebten und zwar 
der Widerftand bei der Fadenbiegung und der Widerſtand der Luft. 

Bei der Biegung von Ketten tritt die Reibung in den Slievern als 
Hinverniß derfelben auf. Beim Umbiegen eines Seil8 um eine Rolle oder 
dem Aufwickeln veffelden auf eine Walze tritt die Steifigkeit (rigidity, 
roideur) al8 ein der Bewegung entgegengefegted Hinberniß auf und zwar 
hängt diefe von dem Stoffe, aus welchem der zu biegenve Körper beiteht, 
von der Zuſammenſetzungsweiſe deſſelben und von der Stärfe ab, Tann 
daher auch nur durch Berfuche ermittelt werden. Man hat gefunden, daß 
der Widerftand mit der Spannung des Seiles gleichmäßig waͤchſt, und 
daß derfelbe in ungefehrtem Verhältnifie der Rollendurchmefler zunimmt. 

Der Widerſtand ver Bewegung durd das Medium, in 
welchem die Bewegung flattfindet, iſt nur bei großen Gefchwinbigfeiten 
und für das Waffer von Wichtigkeit. Im Allgemeinen wählt der 
Widerſtand mit dem Querfchnitt des Körpers und dem 
Quadrate der Geſchwindigkeit veffelben. 

$. 46. Die hauptfächlichften Kräfte, welche Mafchinen in Bewegung 
fegen, find nun folgende: 

1) Die Schwerfraft, d. i. dad Beftreben aller Körper, fih nad) 
dem Mittelpunfte ver Erde hin zu bewegen. Die hauptfächlichfte 
Verwendung findet pie Schwerkraft durch den Fall des Waffers 
bei Wafferrävern, Turbinen ꝛc. 

2) Die Muskelkraft befeelter Weſen. Die mit ben Mus- 
feln von Menfchen und Thieren ausgeübte, auch wohl animali- 
ſche Kraft genannt. 

3) Die Elafticeität oder Federkraft. Die Kraft, welche 
die Körper, der eine mehr, der andere weniger, aͤußern, fobald 
ihre Form oder ihr Volumen verändert wird. 

4) Die Waͤrmekraft, durch welche die Körper bei Temperatur 
änderungen fi ausdehnen und zufammenzieben, oder ihren 
Aggregatzuftand Ändern. 

Die übrigen Kräfte, 2. B. die Magnetfraft, Adhaͤſionskraft, 
Cohaͤſionskraft finden entweder zu befchränfte Anwendung oder 
find erft wieder durch andere Kräfte hervorgerufen, wie Die Federkraft, 
die Kraft der Traͤgheit ꝛc. Im Grunde genommen erfcheinen von den 

3* 
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vier angeführten in ihrer Wirkung nur zwei als ſelbſtſtaͤndige Kräfte, und 
zwar die Muskelkraft befeelter Wefen und die Wärmefraft. 

Die Schwerkraft ift ein beflimmter Fall der Eigenfchaft aller 
Körper, ſich gegenfeitig anzuziehen. Um dieſelbe als Kraft wirfjam zu 
machen, ift daher eine ebenfo große Kraft vorher nöthig, welche vie betreffen» 
den Körper von einander entfernt. Die Gewichte einer Pendeluhr werben 
nach Ablauf einer gewiſſen Zeit vom Mittelpunct der Erbe entfernt (Die 
Uhr wird aufgezogen), um durch die Anziehung berfelben die fleine Ma- 
fine, Uhr, in Bewegung zu feßen. Das Waſſer, welches durch feinen 
Fall Muͤhlraͤder dreht, mußte erft durch die Wärmefraft der Sonne in bie 
Höhe gehoben werben, ıc. 

Die Federkraft erfordert eine vorhergehende Aenderung von Form 
oder Bolumen des Körpers und dieſe kann nur durch eine ebenso große Kraft 
bewirkt werden. Auch bier kann als Beifpiel die Uhr (Federuhr) dienen. 

8.47. Die Waͤrmekraft in ihrer fpeciellen Wirkung ale Wind- 
und Bafferkraft wird nur felten in der Lanpwirtbfchaft angewenvet. 
Häufiger Eommt die Dampffraft, beſonders in der technifchen Land⸗ 
wirthſchaft und in neuerer Zeit auch zum Betriebe von landwirthſchaft⸗ 
lichen Mafchinen, ja fogar von Adergeräthen vor. Da jedoch ihre An- 
wendung zu leßterem Zwecke immer noch eine fehr befchränfte ift, auch 
hier ver Raum nicht geftattet, näher darauf einzugehen, jo müflen wir die- 
jenigen Laien, welche fich für die Wirfungdart und die Gonftruction von 
Dampfmafcinen intereffiren, auf populäre Darftellungen verfelben ver- 
weifen, und können zu dem Zweck das 1853 erfchienene Werfchen „Die 
Dampfmaschine,” aus dem Englifchen des Dr. Lardner frei bearbeitet 
von Dr. Schneitler und TH. Wolff, empfehlen. 

8.48. Die Muskelfraftbefeelter Weſen, im Allgemeinen die 
thierifche Kraft oder das Arbeitövermögen der Thiere ges 
nannt, ift nicht nur bei Individuen verfchiedener Gattung, fondern aud) 
bei folchen ein und verfelben Specied verſchieden. Es hängt daſſelbe fo- 
wohl von der Gonftitution, dem Alter, dem Gefundheitözuftande, ber 
Ernährung ald auch von der Gewoͤhnung, oder Beauffichtigung verfelben 
ab. Hierauf kann aber, wie leicht erfichtlich,, bei ner Beflimmung des Ar- 
beitövermögend Feine Rüdficht genommen, fondern ald Norm jeder Gat- 
tung von Thieren nur mittlere Stärke, mittleres Lebensalter, gefunder 
Zuftand und Gewoͤhnung an bie Arbeit, vorausgefegt werben. Ferner 
hängt das Arbeitövermögen der Thiere von der Kraft, von der Gefchwin- 
dDigfeit und von der Dauer der Arbeit ab. Es wird für jene Thiergattung 
ein ziemlich beſtimmtes Verhaͤltniß diefer drei Factoren geben, welches 
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fich als das günftigfte für die möglichft große Arbeitsleiftung herausſtellt. 
Man jpricht daher auch von ein®r mittleren Kraft, mittleren Geſchwindig⸗ 
feit und mittleren Arbeitözeit. 

Das Hauptmoment für die Beurtheilung des Arbeitsvermoͤgens ber 
Thiere ift die tägliche Xeiftung derſelben. Vergleicht man diefe mit 
den Unterbaltungdfoften und den Zinfen ber Ankaufskoſten, fo hat man 
darin nicht nur ein Maaß zur Bergleihung der Werthe verfchiebener thie⸗ 
riſcher, fondern auch mit anderen Motoren. 

$. 49. Menfchen und Thiere bringen auf pie verfchiebenartigfte Weiſe 
ihre Arbeitövermögen zur Geltung. Sie arbeiten teils mit Majchinen, 
theils ohne Mafchinen und zwar Letzteres, indem fie eine Laft auf ihrem 
Körper direct forttragen ober auf borizontalem Wege vor fich binfchieben 
oder hinter fich her ziehen. Die Menfchen arbeiten mit Händen und Füßen, 
ebenfo die Thiere mit Mieren. Se nad) der Gattung des Individuums 
wird die eine oder die andere Art der Arbeitöleiftung ven größten Effect 
haben, und e8 ift daher auch Aufgabe, dieſe Motoren danach auf die zweck⸗ 
mäßigfte Art zu befchäftigen. . 

Der Menfch geht unbelaftet auf horizontalem Wege täglich 10 Stun⸗ 
den lang mit 4°, Fuß Geſchwindigkeit. Nimmt man als mittleres Ge⸗ 
wicht deſſelben 140 2. an, fo ift feine tägliche Leiftung, wenn auch nicht 
in dem Sinne, wie fie früher aufgefafit war: 

140 x 4%, x 10 X 60 x 60 = 23,940000 Fßpf. 

Die Beine des Menfchen bilden in dem Moment des Gehend, wo 
beide gleichzeitig den Boden berühren einen Winkel BAB’ (Fig. 23) von 
etwa 40 Grad, den Schritt. Was 


ig. 23. 
Sehen befteht nun darin, daß das s ” 
Bein AB’ um ben Fußpunct Z An nA 
gedreht wird, bis es in bie Lage | * 


A'B' kommt, alſo auch 40° be⸗ 
ſchrieben hat, das Bein AB ver⸗ 
laͤßt dabei den Boden und wird 
in die Lage AB“ gebracht. Der 
Körper des Menfchen wird alſo B B’ B 

bei dem jevesmaligen Ausfchreiten um die Höhe CD gehoben und gefenft. 
Nehmen wir die Länge der Beine 27/; Fuß an, vie Schrittweite BB’ 2 Fuß, 
fo wird 





pa CD—= AB — V AB. AD! 
— 2, — Va — 1 zuß 
die örperbebung — 2,259... Zoll fein. 
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vier angeführten in ihrer Wirkung nur zwei als ſelbſtſtaͤndige Kräfte, und 
zwar bie Muskelkraft befeelter Wefen und bie Wärmefraft. 

Die Schwerkraft ift ein beflimmter Ball der Eigenschaft aller 
Körper, ſich gegenfeitig anzuziehen. Um dieſelbe als Kraft wirkjam zu 
machen, ift daher eine ebenfo große Kraft vorher nöthig, welche die betreffen- 
den Körper von einander entfernt. Die Gewichte einer Pendeluhr werben 
nach Ablauf einer gewiſſen Zeit vom Mittelpuncet der Erde entfernt (bie 
Uhr wird aufgezogen), um durch die Anziehung derfelben die Eleine Mas 
ſchine, Uhr, in Bewegung zu ſetzen. Das Waſſer, welches durch ſeinen 
Fall Muͤhlraͤder dreht, mußte erſt durch die Waͤrmekraft der Sonne in die 
Höhe gehoben werben, ıc. 

Die Federkraft erfordert eine vorhergehende Aenderung von Form 
oder Bolumen des Körpers und dieſe kann nur durch eine ebenfo große Kraft 
bewirkt werben. Auch bier kann als Beifpiel die Uhr (Federuhr) dienen. 

5.47. Die Waͤrmekraft in ihrer fpeciellen Wirkung ald Wind- 
und Waffertraft wird nur felten in der Landwirthſchaft angewendet. 
Häufiger kommt die Dampffraft, beſonders in der technifchen Land⸗ 
wirtbfchaft und in neuerer Zeit auch zum Betriebe von lanpwirthfchaft- 
lichen Mafchinen, ja fogar von Adergeräthen vor. Da jedoch ihre An⸗ 
wendung zu legterem Zwede immer noch eine fehr befchränkte ijt, auch 
hier ver Raum nicht geftattet, näher darauf einzugeben, fo müfjen wir die— 
jenigen Laien, welche fich für die Wirfungsart und die Gonftruction von 
Dampfmafchinen intereffiren, auf populäre Darftellungen verfelben ver- 
weifen, und koͤnnen zu dem Zweck daß 1853 erfchienene Werfchen „Die 
Dampfmaschine,” aus dem Englifchen des Dr. Lardner frei bearbeitet 
von Dr. Schneitler und TH. Wolff, empfehlen. 

8.48. Die Musfelfraftbefeelter Wefen, im Allgemeinen die 
thierifche Kraft oder das Arbeitsvermögen der Thiere ges 
nannt, ift nicht nur bei Individuen verfchiedener Gattung, fondern aud) 
bei folchen ein und berfelben Species verſchieden. Es hängt daſſelbe ſo— 
wohl von der Gonftitution, dem Alter, dem Gefundheitözuftande, der 
Ernährung als auch von der Gemöhnung, oder Beauffichtigung verfelben 
ab. Hierauf kann aber, wie leicht erfichtlich,, Bei der Beftimmung des Ar- 
beitövermögens Feine Rüdficht genommen, fondern ald Rorm jeder Gat- 
tung von Thieren nur mittlere Stärfe, mittlere8 Lebensalter, gefunder 
Zuftand und Gewöhnung an bie Arbeit, vorausgeſetzt werben. Ferner 
hängt das Arbeitövermögen ver Thiere von der Kraft, von der Geſchwin⸗ 
digkeit und von der Dauer der Arbeit ab. Es wird für jede Thiergattung 
ein ziemlich beſtimmtes Verhaͤltniß dieſer drei Factoren geben, welches 
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fih als das günftigfte für die möglichft große Arbeitöleiftung herausfteltt. 
Man fpricht daher auch von ein®r mittleren Kraft, mittleren Geſchwindig⸗ 
feit und mittleren Arbeitszeit. 

Das Hauptmoment für die Beurtheilung des Arbeitövermögend ber 
Thiere ift die tägliche Xeiftung derſelben. Bergleicht man biefe mit 
den Unterhaltungsktoften und den Zinfen der Anfaufstoften, fo hat man 
darin nicht nur ein Maaß zur Bergleichung der Werthe verfchiedener thie- 
rifcher, fondern auch mit anderen Motoren. 

$. 49. Menfchen und Thiere bringen auf die verfchiedenartigfte Weife 
ihr Arbeitövermögen zur Geltung. Sie arbeiten theils mit Mafchinen, 
theils ohne Mafchinen und zwar Letzteres, indem fle eine Laft auf ihrem 
Körper direct forttragen oder auf horizontalem Wege vor ſich hinfchieben 
oder hinter fich her ziehen. Die Menfchen arbeiten mit Händen und Füßen, 
ebenfo die Thiere mit ſcöteren. Je nach der Gattung des Individuums 
wird bie eine ober die andere Art ver Arbeitsleiftung den größten Effect 
haben, und e8 ift daher auch Aufgabe, dieſe Motoren danach auf die zweck⸗ 
maͤßigſte Art zu beſchaͤftigen. 

Der Menſch geht unbelaſtet auf horizontalem Wege aglich 10 Stun⸗ 
ven lang mit 4°, Fuß Geſchwindigkeit. Nimmt man als mittleres Ge- 
wicht deffelben 140 0. an, fo ift feine tägliche Leiftung, wenn auch nicht 
in dem Sinne, wie fie früher aufgefaflt war: 

140 x 4%, >< 10 x 60 x 60 = 23,940000 Fhpf. 

Die Beine des Menfchen bilden in dem Moment des Gehens, wo 
beide gleichzeitig den Boden berühren einen Winkel BAB’ (Fig. 23) von 
etwa 40 Brad, den Schritt. Mas 


Fig. 23. 
Gehen beſteht nun darin, daß das — 
Bein AB’ um den Fußpunct B An A 
gedreht wird, bis es in die Lage * 


A'B' kommt, alſo auch 40° be— 
ſchrieben hat, das Bein AB ver⸗ 
laͤßt dabei den Boden und wird 
in die Lage A’B" gebracht. Der 
Körper des Menfchen wir alſo B B B 
bei dem jedesmaligen Nusfchreiten um die Höhe CD gehoben und gefentt. 
Nehmen wir die Länge der Beine 2 2. Zuß an, die Schrittweite BB’ 2 Fuß, 
fo wird 





va CD— AB — VAB AD! 
— 2, — Va) zuß 
die Körperhebung == 2,259... Zoll fein. 
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Rechnen wir dad Gewicht ded Menſchen nun 140 M, fo iſt die bei je: 
dem Schritte zu verrichtende Arbeit — 40 x 2 2 Fßpf., daher Die 


Kraft Ze — 13,177... Um fi auf porisontafem Wege fort 


zu bewegen, ift biernad) ehenfo viel Kraft nöthig, ald wenn man ein Ges 
wicht von c. 13 0. in dieſelbe Höhe Hebt. 

Belaftet mit 85", G% geht ver Menſch täglich mit 2", Fuß Gefchwin- 
digfeit während 7 Stunden. Diefes Laftforttragen entfpricht, wenn man 
85", in obige Formel einfeßt, einem Laſtheben von 8,047.... U. auf 
demjelben Wege. Das Pferd trägt auf dem Rüden täglich 10 Stunden 
lang bei 3'/, Fuß Gefchwindigfeit eine Laſt von 256 &. 

Vergleicht man diefe Art von Leiftung des Menfchen und Pferdes, fo 
hat man für erfteren, das eigne Gewicht beider FJgerechnet, eine taͤgliche 
Leiſtung von: 

85. 2, x 60 > 60 x 7 = 5’ 386500 Fhrf. 
und für das Pferd: 

256 31, x 60 x 60 X 10 —= 32’ 256000 Ffpf. 
Letzteres Leiftet alfo etwa ſechsmal fo viel ald der Menſch beim Tragen 
auf horizontalem Wege. 

Da dies die günftigften Berhältniffe fiir möglichft Hohe Leiſtung find, 
fo werben andre diefe nicht erreichen können. 3.8. Trägt das Pferd 
nur 171, fo läuft es täglich 7 Stunden im Trabe mit 7 Fuß Gefchwin- 
digkeit, Teiftet alfo nur: 

171 7 60 600 7240 164,100 Fßpf. 

$. 50. Eine größere Wichtigkeit noch hat die Leiſtung der Thiere und 

Menfchen beim Zug. Kraft und Gefchwinpigkeit ftehen dabei ebenfall3 in 
beftinnmtem Verhaͤltniſſe, pas fich aber mathematifch nicht Herleiten laͤßt, 
ſondern nur durch die Erfahrung feftgeftellt werben Kann. 

Nimmt man als günftigfte Leiftung die in folgender Tabelle enthal- 
tenen Werthe für 8 Stunden mittlere Arbeitözeit an: 



















Mittlere Mittlere 
Gattung. Zugtraft. | Gefhwindigfeit. Tägliche Leiſtuug für 
Pfunde | Fuße. 8 Stunden. 
Menſch . . .... | 30 | 2,5 2'160000 
Pferd 120 4 13 82 1000 
Ochſe. ...... 120 | 2,5 8'6410000 
Eſel ....... 72 | 2,5 5'1841000 
Mauleſel . .»... 100 3,5 10080000 
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fo Tann es einerfeitö wichtig fein, zu wiffen, wie groß die Geſchwindigkeit 
hei veränderter Zugfraft, anderfeitö wie groß die Zugkraft bei veränderter 
Geſchwindigkeit ausfällt. Gerfiner wählt hierzu folgende empirifche 
Formel. 

Iſt P vie bekannte Bugfraft und C die befannte Geſchwindigkeit des 
Geſchoͤpfes, ſo iſt fuͤr eine andre Zugkraft P: 


die Geſchwindigkeit — (2-7 7 C 


und für eine andre Gefchwindigkeit C’ 


C 
die Zugkraft = (⸗ — =) P 


Das heißt: 

Wenn man einen der beiden Factoren Zugfraft oder Gefchwindig- 
feit ändert, fo ergiebt fich der entfprechende andre Zactur, wenn man 
das Berhältniß des alten zum neuen von 2 fubtrahirt und mit dem fril- 
heren multiplieirt. 3.3. Ein Menfch fol, ftatt mit 27, Fuß, mit 3 Fuß 
Geſchwindigkeit arbeiten; es frägt fidy nun, wie viel Zugkraft darf man 
ihm zumuthen. 


Nach der Formel P = ( — ) P iſt ſie 


6 — 5) 30 ⸗ 24 
2,5 


Seine Leiſtung wird dann aber nur 
213 60 X 60 X 8 == 2'073600 Fßpf. fein. 

6.51. Die Mafcdhinentheile zur Aufnahme der Menfchenfraft find 
hauptſaͤchlich der ſchwingende Hebel und die Kurbel. Erfterer findet feine 
Anwendung meift an Bumpen, 3. B. Brunnenpumpen und Feuerſpritzen 
zur Auf- und Nieverbewegung der Kolben. Da die Kraft des Arbeiter für 
die Bewegung von Oben nach Unten eine größere ift, ald die von Unten 
nach Oben, fo läßt man die größte Laſt für jene Bewegung wirken, in- 
‘dem man Gegengewichte oder doppelte Hebel anbringt. Der Hebel darf, 
wenn mit Vortheil gearbeitet werben foll, nicht über 60 Grad ſchwingen, 
und es muß dann die Ränge jeder Schwingung, am Angriffspuncte der 
Kraft, der menfchlichen Armlänge angemefien, alfo nicht über 3'/, Fuß 
fein. Die Erfahrung hat herausgeſtellt, daß ein Mann am Hebel täglich 
8 Stunden lang mit 10,7 2. Kraft und 3,5 Fuß Gefchwindigfeit arbei- 
tet, daher feine Leitung 

10,7 x 3,5 x 60 x 60 x 8 = 1078560 ift. 
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$. 52. Am Häuflgften arbeitet ver Menfch an der Kurbel. Damit der 
größte Nutzeffect erzielt werde, muß bie Kurbel 12 bis 18 Zoll lang und 
ihr Drebpunet 36 bis 40 Zoll vom Boden entfernt fein. Während einer 
Umprehung der Kurbel ift die daran auszuuͤbende Kraft nicht gleich, es 
giebt eine Stellung der Kurkel, in der der Arbeiter die wenigfte, und eine, 
in welcher verfelke vie meifte Kraft mit feinen Armen auszuüben vermag ; 
dieſe Puncte müffen bei Anbringung der Laſt jedesmal beachtet werden. 
Die tägliche Leiftung eines Menfchen an ver Kurbel ift bei 17 @Z. mittlerer 
Kraft, 2,4 Fuß mittlerer Gefchwindigfeit und Arbeitözeitvon 8 Stunden = 

17 x 24 x 60 x 60 x 5 = 1175040 Fpypf. 

Iſt nun Z die Länge der Kurbel in Zollen, fo ift der von der Hand des 
Arbeiter zu befchreibende Kreis = 27301. Dividirt man hiermit die mitt⸗ 
lere Geſchwindigkeit, 2,4 Fuß pr. Secunde, oder 2,4 ) 60 X 12 Zoll 
pr. Minute, fo erhält man die Anzahl ver Umprehungen für eine Minute 
‚24x60 x12 864 64 275 

in: IM — 3746 — 

Dieſer Werth ſcheint etwas ſehr niedrig gegriffen und wuͤrde es auch 
fuͤr jede kuͤrzere Arbeitszeit ſein. Bei der Benutzung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen hat man ſelten 8 Stunden ununterbrochen andauernde Arbeit 
an der Kurbel. Man rechnet fuͤr kuͤrzere Arbeitzeit gewoͤhnlich eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 3,84 Fuß, fo daß die Umdrehungszahl ver Kurbel — 
440, 

7 ift. 

3.3. An einer Hädfelmafchine arbeiten 2 Menfchen, ver eine dreht 
die Kurbel, der andre legt Stroh in die Lade. Beide löfen fich von Zeit zu 
Zeit gegenfeitig ab, fo daß der Arbeiter an ver Kurbel leßtere mit 3,84 Zuß 
Gefchwindigfeit bewegen kann. Beträgt nun die Kurbellänge 12 Zoll, fo 


440 - | 
werden in der Minute 73°” 36,66.... oder 367, Umdrehungen gemacht. 


$. 53. Zur Aufnahme der Thierfraft hauptfächlich dienen die Goͤpel⸗ 
werke, Treträber oder Tretfcheiben. 

Unter einem Göpel (whimgin, baritel) verfteht man im Allgemeinen 
eine ſtehende vertikale Welle, welche mittels daran befeftigter horizontaler 
Arme (Schwengel) gedreht wird. Die Thiere fegen ven Goͤpel dadurch in 
Bewegung, daß fle die Schwengel auf der fogenannten Rennbahn, im 
Kreife herumgehend, entweder vor fich Hinfchieben oder, mas häufiger ift, 
hinter fich herziehen. (Das nähere Eingehen in die Gonftruction ber ver⸗ 
ſchiedenen Goͤpelwerke werben wir bi zur fperiellen Abhandlung über die 
einzelnen Mafchinen verfparen und bier nur das Princip verfelben befpre- 
hen.) Die Laſt kann nun entweder an der ſtehenden Welle direct wirken 
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wie beim Heben von Laften, oder die Bewegung ver Welle wird Durch ent- 
ſprechende Mafchinentheile ſowohl in der Richtung, als auch in der Ge 
ſchwindigkeit geändert. 

Die Verwendung des Goͤpels in der erften Weife ift vie feltnere, 
und kommt meift bei der Grubenförverung vor. Die Welle wird in dem 
alle zur Aufnahme eines Seild verftärkt, dieſes Läuft dann über eine 
Rolle, um eine vertifale Richtung zu erhalten und trägt die Laſt. 

Wie ftch Hier das Verhältniß zwifchen Kraft und Laft aus dem Halb- 
meſſer ver Welle und der Ränge ver Hebelarıne ergiebt, ift fchon aus dem 
Srüheren Elar. Man rechnet hierbei etwa 5 Procent Berluft durch Reib- 
ung und Steifigkeit der Seile ab. 

Häufiger will man die Drehung der vertikalen Welle in eine hori- 
zontale und die Gefchwindigfeit in eine größere umgewandelt haben. Zu 
dem erfteren Zweck bedient man fich eined conifchen Rades mit dem eins 
greifenden conifchen Triebe und ſchiebt zur Erreichung der vergrößerten 
Gefhwindigkeit zwifchen der horizontalen und vertikalen Welle eine ent» 
fprechende Reihe von Raͤderpaaren ein. 

Ziehen die Thiere den Schwengel hinter ſich ber, fo wird die Zug— 
Tinie mit vem Schwengel immer einen fpigen Winfel bilden und zwar um 
jo mehr, je länger die Anfpannung und fe Fleiner die Rennbahn ift. 
Fig. 24 macht dies deutlicher. AM ift die Schwengellänge, der Kreis ftellt 
die Rennbahn vor, und C ift der Angrifföpunct Fig. 24. 
der Zuglinie. "Die mathematifche Hebellänge erhält 
man nach dem Srüheren in ven Perpendikel BM 
auf die Richtung der Zuglinie AC. 

BM—=y Am'—(', 40)? 

Es ergiebt fi Hieraus, daß es vortheilhaft 

ift, den Durchmeffer der Rennbahn fo groß als 





möglich und die Anfpannung der Zugthiere möglichit kurz zu nehmen. 
Man macht deshalb die Schwengellänge nicht geringer ald 12 Fuß, geht 
aber auch, wenn die Geſchwindigkeit bedeutend vergrößert werben muß, 
nicht über 20 Fuß hinaus. 

Die Arbeitsleiftung per Thiere am Göpel ift folgende: 















, Mittlere Geſchwin⸗ , ü 
Mittlere Kraft. diafeit vr. Ger. Tägliche Leiftung für 
zbiere Pfunde. 8 an “ 8 Stunden. — J 
Wat. | | Tuaiao 
Se ren 139 1,9 1,0300 
Gel... 2... 30 2,5 j 
—** I... 64 2,85 5’240000 
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Nehmen wir einen zu Tandwirthfchaftlichen Ziveden vielfach ange— 
wandten Göpel mit Schwengeln von 12, Fuß Ränge. Das Zugthier fei 
7 Zuß lang angefpannt, fo haben wir eine wirffame Hebellänge von 


y a2)? — (3%)? = yY144 == 12 Fuß 
Der Weg, welchen das Zugthier auf der Rennbahn zurüdlegt, ift 
2 x 12, X a—=25 X 311159 — 78,54 Fuß. Nehmen wir bie 
obigen Geſchwindigkeiten 2,9 und 1,9 Fuß pr. Secunde, over 174 und 


174 
114 pr. Minute für Pferd und Ochfe, fo bewirkt erfteres * 54 pr. pr. 


— pr. pr. 1 Umdrehung ber vertifalen 


14 
2", Umdrehungen, letzterer — 785 54° 


Göpelwelfe in der Minute. 

5.54. Die Treträder und Tretfcheiben (allgemein: Tritt= 
werfe) finden feltner Anwendung. Sie werden durch das Gewicht der 
daran arbeitenden Thiere in Bewegung gefeßt. Man läßt zu dem Zwecke 
entweder das Gefchöpf am Umfange eines Rades wirken, oder Border= und 
Hinterbeine an verfchievenen, in Berbindung gebrachten Rädern, oder man 
ftellt fie auf eine fchiefe Ebne, welche jich unter ihren Füßen fortbewegt, 
oder auf eine geneigte Scheibe (Tretfcheibe), welche um eine dazu recht- 
winklige Achfe drehbar ift. 

Diefe Werke haben anfcheinend einen großen Vortheil vor den Goͤ— 
pelwerfen, da bei Teßteren das Gewicht der Thiere nicht nur unbenugt 
gelaffen, fondern ſogar Lei ver Arbeit mit fortbewegt werden muß; aber 
biefer geht wieder vollftändig durch vermehrte Reibung eines Iheild, an 
dern Theils durch die größere Anftrengung der Thiere bei diefer eigentlich 
unnaturlichen Arbeit verloren. 

Am beiten arbeiten die Thiere noch auf der Tretfcheibe. Diefe be- 
ficht aus einer Welle, deren Adıfe 20 bis 25 Grad von der vertifalen 
Richtung abweicht und aus einer mit radial laufenden Latten befchlage- 
nen Scheibe von 40 bis 50 Fuß Durchmeffer, welche winkelrecht auf der 
Melle fipt, alfo auch eine Neigung von 20 bis 25 Grad gegen den Ho— 
rizont bat. 

Die Wirfung des durdy die Arbeit der Thiere immer auf verfelben 
Stelle bleibenden Gewichtes der Thiere, während die geneigte Ebne ſich 
unter ihnen fortbewegt, ift dieſelbe, als die einer Kraft, welche vaffelbe 
Gewicht auf der fchiefen Ebne hinaufziehen fol. Nach $. 32 war biefe 
Kraft P, wenn G das Gewicht des Gefchöpfes und. den Neigungswinkel 
bedeutet, = 

G. sına. 
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Steht das Thier nun mFuß vom Mittelpunct der Scheibe entfernt, 
jo ift da8 Umprehungsmoment == n.G. sina. Wirkt die damit zu über- 
windende Laft O am Hebelarme m, fo ift ihr Moment mO, fo daß, abge- 
feben von der Reibung, mO = n. G. sin« fein muß. 


Zur Zeftftellung des Reibungsverluftes ift es noͤthig, das Gewicht 
der Tretfcheibe zu kennen, fo wie die Zapfenhalbmeffer der Mittelwelfe, 
erftereö ſei T, Iegtere r. So wie das Gewicht des Thieres in der Neigung 
der Scheibe eine Kraft — G. sina ausübt, wird auch das Gewicht der 
Scheibe in diefer Richtung mit einer Kraft T. sine wirken, fo daß der ge> 
fammte Drud In der Richtung der Schelle = (GC + T). sina tft. Dem 
wirft entgegen die Laſt O, es ift alfo der Zapfendrud in diefer Richtung 
(G+T). sin — 0 und daher ver Reibungswiderſtand nach $. 44 (1) == 
9.r [(E+T) sina — 0.) Außerdem findet aber noch Reibung an der 
Baſis des unteren Zapfens flatt. Der Drud in der Richtung der Welle 
wird (G+T). cosa, alfo die Reibung nad $. 44 (2) —=hY.r.(C+T). 
cos® fein. Zu der zu uͤberwindenden Laſt mO kommt alfo noch gr 
[(G4 D sna — O]Jumwm’, Q9.r.(G + T) cosa, fo daß n. G. sina 
gleich fein muß mO + pr [(G + T) sin« — 0] +, or (+ T) cosa 
oder n.G. Ssin = 0 (m — pr) + gr (G-+T) (sin« + ?, cos«). 

Daß die Tretfcheiben nicht mehr Anwendung finden, liegt meift in 
ber Foftfpieligen Herftellung und dem großen Raume, welchen viefelben er: 
fordern. Sie haben noch den Vortheil vor den Göpelwerfen, daß bie 
Thiere ganz ohne Aufficht gelaflen werden können. Beſonders eignen ſich 
Schfen, wegen ihrer Schwere und Bebarrlichfeit im Berganfteigen dazu. 


Bon den übrigen Trittwerken follten für den Tandwirthfchaftlichen 
Betrieb in neuefter Zeit noch zwei zur Geltung gebracht werben und zwar 
das f. g. Eifenbabn-Trittwerf und die Roßmafchine von N. 
v’Heureufe. Se vortheilhaft viefe beiden Motoren wegen des geringen 
Raumes, den fie einnehmen, auch fcheinen, fo werben fie doch nur fehr 
vereinzelt Anwendung finden können, da, wie ſchon oben erwähnt, die 
Reibung eine unverhältnigmäßig große und die Anftrengung der treiben 
ven Thiere, beſonders bei dem erfteren, eine zu bedeutende if. Das Ei- 
ſenbahn⸗Trittwerk befteht aus einer durch Gliederung biegfam gemachten 
endlofen Bruͤcke, welche mitteld Rollen auf zwei geneigten eifernen Schie- 
nen bingleitet und durch feine Bewegung ein gezahntes Rad in Umdreh⸗ 
ung feßt. Die D’Heureufe’fche Roßmaſchine hat zwei Stufenwalzen 
und zwar eine für die Vorder- und eine für die Hinterbeine der treiben- 
den Thiere. Beide theilen ihre Bewegung einer Welle mit, welche bie 
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Kuppelungsftange oder die Riemfcheibe zum Betrieb von Mafchinen auf: 
nimmt. (f. unter VI. Kraftmafchinen (Motoren). 

Als mittlere Gewicht der verfchiedenen Thiere nimmt nıan an: 

Das Pferd... = 600 . 
Der Ochſe .. == 600 & 
Der Efel... — 360 4. 
Der Maulefel — 500 &. 

Das mittlere Gewicht des Menfchen rechnet man zu 150 €. 

6.55. Die Göpelwerfe und Treträder, welche zur Aufnahme der Men⸗ 
fhenfraft dienen, find nur noch vereinzelt in Gebrauch. Erftere hei- 
Ben Handgoͤpel, oder für befonvere Zwede Erpwinden, Schiffswinden ıc. 
Sie find meift transportabel und dienen zum Fortbewegen von Laften auf 
furze Entfernungen. 

Bei den Treträdern unterfcheivet man drei verfchiedene Arten, und 
zwar das eigentlihe Tretrad, dad Laufrad und dad Sprofjenrad. 

Die erften beiden beftehen aus zwei Radkraͤnzen, welche durch Arme 
mit der Welle und untereinander durch einen Boden verbunden find. Bei 
dem erfteren fleht der Arbeiter auf dem äußeren Umfange, bei dem zweiten 
im Inneren des Rades. Der Boden diefer Räder ift dem entfprechend, 
einmal außen mit Stufen, das andere Mal innen mit Latten von 1’; Fuß 
Entfernung verfehen. Das Sproffenrad hat einen leiterartigen Umfang. 
Der Arbeiter wirkt in der halben Radhoͤhe an vemfelben mit einem Hebel» 
arme vom Mittelpuncte bis zu vem Schwerpuncte bed Menfchen und dem 
vollen Gewichte. 

Die Erfahrung hat herausgeftellt, daß ein Menfch bei 8 Stunden 
täglicher Arbeitszeit mit 128 Z. Kraft und mit 0,48 Zuß Geſchwindigkeit 
am Tretrade arbeitet, wenn fein Stand ziemlich in der Mitte des Rades 
ift, daß er mit 25°; & Kraft und 2'/, Fuß Gefchwindigfeit arbeitet, wenn 
er 21 Grad von der Bertikalen atfteht, fo daß die tägkiche Leiftung für 
den erften Fall: 

128 x 0,48 x 8 x 60 x 60 = 1'769000 Fhpf. 
für den zweiten Fall: 

25% x 2, > 8 X 60 x 60 = 1’663000 Fhrf. 
beträgt. 

Wir haben ſchon früher angeführt, daß durch größere Reibung ver 
Bortheil diefer Näder wieder aufgehüben und ver Nachtbeil der Eoftipieli« 
geren Serjtellung denſelben überwiegt. 


Die landwirthſchaftlichen Geraͤthe und Mafchinen. 


8.56. Eintheilung. Mit Rüdficht auf die vielfeitigen Zwecke 
und Berridtungen und die große Zahl der zu venfelben dienenden ver- 
fchiedenartigen Tanbwirthfchaftlihen Maſchinen und Geräthe erfiheint e8 
ſchwierig, eine präcife Eintheilung derfelben aufzuftellen. Wir halten es 
im Intereffe ber Deutlichkeit und des Zufammenhanges für zweckmaͤßig, 
fie unter folgenden Rubrifen abzuhandeln: 


1. Geräthe zur Bearbeitung des Bodens (Adergerätbe); 
H. Landwirtbfchaftlide Transport: Gerathe; 
II. Geräthe und Mafchinen zum Bertheilen flüffigen und pulver: 
förmigen Dünger; 
IV. Gae⸗Maſchinen; 
V. Mähe: und Ernte: Mafhinen und Geräthe; 
VI. Kraftmaſchinen (Motoren); 
VII. Dreſchmaſchinen; 
VII. Getreide⸗Reinigungs- und Sortir-Maſchinen; 
IX. Schrot⸗ und Mahlmühlen, Körner-Quetſchen; 
X. Knochen⸗- und Delkuchenbrecher; 
XI. Heckſelſchneide-Maſchinen; 
XI. Wurzelwerk⸗ Waſch- und Schneide-Maſchinen, Kartoffel: 
Quetſchen; 
XIII. Pumpen und Waſſerhebe⸗-Maſchinen; 
XIV. Drainröhren⸗ und Ziegelpreſſen, Thonſchneide und Schlemm⸗ 
Apparate; 
XV. Geräthe zur Milchwirthſchaft; 
XVI. Anhang. Geräthe und Apparate zu verſchiedenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken. 


I. Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens (Arkergeräthe). 


6.57. Die zur Bearbeitung des Bodens im weiteſten Sinne dien⸗ 
lichen und gebraͤuchlichen Geräthe find, was ihre Form und die verſchie⸗ 
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denartigen Zwecke, für melde fie gebraucht werben, betrifft, die zahl« 
reichfte_Rlaffe der mechanifchen Hülfsmittel der Landwirthſchaft; jle find 
zugleich die altejtbefannten unter biefen und ihre Anwendung ift mit ber 
Gefchichte der Landwirthfchaft wie mit den Entwidelungsgange des menfch- 
lichen Gefchledhtö eng verwoben. Ohne vie Bearbeitung des Bodens wäre 
nie die Möglichkeit der phyflfchen Eriftenz der Menfchen auf der Erbe vor- 
handen gewesen, denn diefelbe ift an den Befiß und dad Borhandenfein von 
Nahrungsftoffen geknüpft, welche Die Natur ohne weiteres Zuthun nicht für 
alle Zeiten erzeugt haben würbe. Mit ver fortfchreitenden Kenntniß und 
Einjicht in die Bedingungen des Ackerbaues und durch das Beduͤrfniß da⸗ 
Dingeführt, wurden diefe mechanifchen Hülfsmittel fortwährend verbeffert 
und e8 laffen fich nach Hiftorifchen Ueberlieferungen’an den Vervollkomm⸗ 
nungen der gebräuchlichiten Adergeräthe die Entwidelungsphafen der 
Landwirthſchaft bis auf unfere Zeit nachweiſen. 

Auch für die Gegenwart haben die Geräthe zur Bearbeitung des Bo- 
dena ihre hohe wirthfchaftliche Bedeutung. Fortwährend it ver menfc)- 
liche Erfindungsgeift beftrekt, fie binftchtlich ihrer Leiftungsfähigfeit wie 
der Art ihrer Leiftungen zu verbeffern und zu vervollfonmnen und mit 
der Anwendung ber verbefferten und vervollfommmeten Ackergeraͤthe ift 
der erfte Schritt zu einem rationellen Betriebeder Landwirth— 
haft gethan. 

$. 58. Die Geräthe, welche zur Bearbeitung und Kultivirung, fowie 
zur Vorbereitung des Bodens für eine Bearbeitung dienen, werden in 
ihrer Anwendung entweder durch Menfchen-, oder durch Thierfraft be- 
wegt. Demgemäß werben diefelben eingetheilt in: 

A. Handgeräthe (Handwerkzeuge), 

B. Spanngeräthe, 
unter welchen Heberfchriften wir im Nachfolgenden fte befonders befpre- 
chen werden. 


A. Handgeräthe zur Unterfuhung, Bearbeitung und Kultivirung 
des Bodens. 


$.59. Die Handgeraͤthe zur Kultivirung des Bodens gehören in ihrer 
urfprünglichen Geftalt der älteften Zeit an; ihre erſte Anwendung reicht 
bis zum Anfang aller menfchlichen Thätigkeit hinauf. Andere Zwecke und 
Benürfniffe haben die Formen geändert, Erhöhung des Arbeitslohnes 
bedingte zweckmaͤßigere Gonftruftionen, um mit den Geräthen beffer und 
Teichter zu arbeiten. 
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In Deutfchland Hat man lange Zeit ven Eonftruftionen ver wichti— 
geren Handgeräthe biejfer Art wenig Aufmerkſamkeit zugewendet. Erft 
mit dem zunehmenden Umfange des Hadfruchtbaues und mit der Einfüh- 
rung neuer Methoden der Meliorationen haben verbefferte Geräthe viel- 
fah Eingang gefunden. Aber noch weit größer tft die Zahl Derjenigen, 
welche in diefer Beziehung noch am Alten hängen und den anſcheinend 
fleinen Gewinn, ven beffere Handgeräthe bringen, nicht achten. Wenn 
durch die zweckmaͤßigere Conftruftion einer Hade nur täglich für einen 
Groſchen mehr Arbeit geliefert wird und man erwägt, daß der Hackfrucht⸗ 
bau wochenlang Hunderttaufende von Haden in Anjpruch nimmt, fo 
werben bedeutende Summen durch jene Verbeſſerung erfpart oder für das 
National» Bermögen gewonnen, bie Arbeit felbft aber erleichtert. Der 
praftifhe Sinn der Engländer bewährt fich auch in dieſen ſcheinbaren 
Kleinigkeiten, veren Bedeutung leicht aus dem angeführten Beifpiele erhellt. 

Die deutſche Landwirthſchaft möchte fich gern mit fo wenigen Gerä- 
then als möglich behelfen ; ungern werben zwei Bflüge verfchiedener Con⸗ 
firuftion angefchafft und nicht minder ift e8 mit den Handgeräthen, ven 
Spaten, Haden und Forken, der Fall. In England verfolgt man dad 
entgegengejeßte Princip. Dort ift für jede Operation ein möglichft voll- 
kommenes Geräth vorhanden, und in der That documentirt ſich der Fort» 
fohritt eines jeden Gewerbes durch die Mannigfaltigkeit der Gerärhe und 
Mafchinen, und es ift fein Grund vorhanden, warum das landwirthſchaft⸗ 
liche Gewerbe davon eine Ausnahme machen follte. 

In Beziehung auf die englifchen Handgeräthe ſelbſt ift beſonders 
hervorzuheben, daß an ihnen überall fo viel Eifen und fo wenig Holz als 
möglich angebracht ift, ein Verfahren, das unbedingt nachahmungswerth 
ift und deſſen Nichtbefolgung durch den Höheren Preis des Eifens bei ung 
nicht gerechtfertigt werden Fann. Nicht aflein, daß das Holz fo leicht zer- 
“ ftörbar ift, fo hat auch Temperatur und Feuchtigkeit einen fo hohen Ein- 
fluß darauf, daß es fich verzieht und ſich dadurch Häufig Die gute Gon- 
firuftion eines Geräthes oder einer Mafchine in eine fehlerhafte ver- 
wandelt. 

Neben ver Feftigkeit der Handgeräthe hält man in England vorzugs— 
weife auf eine zweckmaͤßige Gonftruftion, durch welche Die Arbeit erleich- 
tert wird. Waͤhrend manche ländliche Arbeit bei unfern Werkzeugen haͤu— 
fig in unbequemer Stellung und mit gefrümmtem Rücken verrichtet wer— 
den muß, macht dies der Bau bei dem englifchen Geräthe oft unnöthig, 
und die Arbeit wird dennoch vollfommener. 

Es laſſen fich noch viele ſolcher zweckmaͤßiger Abweichungen ber eng» 
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Iifchen Handgeräthe von den in Deutfchland gebraͤuchlichen anführen, die 
wir im NRachfolgenden näher erwähnen werben. 

$. 60. Es ift fhon oben angeführt worden, daß wir hier bie Geräthe 
zur Bearbeitung des Bodens im meiteften Sinne, mithin ſowohl in Be- 
zug auf Umwenbung und Lockerung des Bodens, wie hinfichtlich der Un- 
terfuchung auf feine Beftandtheile in verſchiedener Tiefe, feiner Kultivi« 
rung und Meliorirung durch Ebnen, Ent» und Bewäflern betrachten wol: 
len. Demgemäß laffen fich diefelben unter folgende Gruppen bringen: 

a) Geräthe zur Unterfuchung des Bodens (Erbbohrer); 

b) Geräthe zur Bearbeitung des Bodens (Spaten, Bade, Grabgatel) ; 

c) Geräthe zum Drainiren; 

d) Geräthe zum Wiefenbau ; 

e) Geräthe zum Roden, Plaggen, Kultiviren, Ebnen ꝛc. 


a) Geräthe zurlinterfuhung des Bodens (Erdbohrer). 


$. 61. Die erfte Aufgabe eines Landwirthes, welcher einen ihm uns 
befannten Boden bewirthfchaften will, befteht in der genauen Unter» 
fuhung deſſelben in Bezug auf feine phyſikaliſchen Eigenfchaften,, feine 
Bufammenfehung und die Natur des Terraind. Da nun aber die vor⸗ 
theilhaften oder ungünftigen Eigenfchaften der Aderfrume oder der ge⸗ 
wöhnlich bearbeiteten oberen Bodenſchicht, wefentlich durch die Art und 
Natur des Untergrundes bedingt find, und da e3 für gewiffe Boden - Ver- 
befferungen (wie Drainage, Mergeln ıc.) von großer Wichtigkeit ift, vie 
geognoftifchen Verhältniffe des betreffenden Bodens zu Eennen, jo wird 
fih) eine Unterfuchung deſſelben immer auf eine größere Tiefe als bie 
Ackerkrume hat, erſtrecken muͤſſen, wenn fie einen zuverläjfigen Anhalt 
für die fernere Bearbeitung und Verbeſſerung des Bodens geben Soll. 

Auf eine folche Unterfuchung des Bodens begründet man die Werth 
fhäßung (Klaffifitation, Bonitirung) deſſelben, vie zu verfchie- 
denen Zwecken mit mehr oder minverer Sorgfalt auögeführt wird. Wir 
wollen bier nur diejenige Art der Unterfuchung des Bodens berüdfidhti« 
gen, durch welche man bezweckt, die Beitandtheile, Zufammenfeßung und 
Lagerungd-Berhältniffe eines Bodens zu ermitteln. 

Zu diefem Zwecke dienen verfchievene Handgeräthe, welche man mit 
dem Namen Erdbohrer (auger, sonde agricole) bezeichnet. 

$.62. 1) Deramerifan. Erbbohrer (post auger), Fig. 25, iſt 
in Amerika allgemein im Gebrauch und da fehr wirkſam und nüglich, wo 
der Boden fehr tief und frei von Steinen. Die Conftruftion veffelben er= 
ſcheint fehr einfach, wie Fig. 25 zeigt; das Geräth beſteht aus einem eijer- 
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nen Stiel (B) von entiprechenver Länge, am unteren Ende mit einer 
Bohrfcheibe (A) von Gußſtahl, oben mit einem feften Handgriff (C). Die 
Bohrfcheibe Hat 5, 7 oder I Zoll Prß. Durchmefler und der Breis des Ge- 
räthes ift in Amerifa 3 bis 6 Dollar. Die Art der Anwendung veffelben 
bedarf Feiner Befchreibung ; die Wirkungsweiſe und Leiftung des Geräthes 
wird allgemein anerkannt. 

Big. 25. Fig. 26. Big. 27. Big. 28. 





2) Erdbohrer mit Verlängerungöftangen (Fig. 26). Die 
Erdbohrer für landwirthſchaftliche Zwecke haben meift nur eine folche 
Länge, daß fe die Unterfuhung bes Bodens bis auf 3 Fuß Tiefe geftat- 
ten. Bezwedt man, den Boden auf eine größere Tiefe zu unterfuchen, fo 
bedient man fich dazu eines Erdbohrers mit Verlängerungsftangen (Fig. 
26). Der röhrenförmige, nicht ganz gefchloffene Köffel dieſes Bohrers, 
ift unten mit einer vortretenden Spitze und gegenüberflehender Schneide 
verjehen. Der eiferne Schaft deifelben hat am oberen Ende eine Defe zur 
Aufnahme eines Handgriffes, mit welchem der Bohr gedreht wird; über 
der Defe befindet fih ein Anſatz mit Muttergewinde, In welches ein 
Schraubengemwinde ver Berlängerungsftange paßt. Auf diefe Weife wirb 
der Erdbohrer verlängert und man hat folche, mit denen man bis auf 10 
Fuß Tiefe bohren Tann; fie Eoften etwa 8—9 Thlr. 

3) Erdbohrer mit Löffel (Fig. 27). Derfelbe hat die Form 
eines gewöhnlichen Loͤffelbohrers. Jourdier?) fehlägt vor, den Löffel 


*%) Le materiel agricole. II. edit. Paris 1856. 8. 3. 
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durch Kleine Querftüde in Entfernungen von 2—4 Bol abzutbeilen, fo 
daß diefe im Kleinen Ähnlich den Stufen einer Treppe find; der untere 
Theil wird Durch ein Eleinered Maaß eingetheilt. Diejer Bohrer wird 
dann in eine eiferne Röhre, welche an der einen Seite der Länge Aus: 
ſchnitte hat, eingebracht. Iſt der Bohrer durch Hammerſchlaͤge in den 
Boden in eine beliebige Tiefe getrieben und oͤffnet man venfelben, indem 
. man ihn dreht, fo tritt die Erbe in die kleinen Zwifchenräume des Loͤffels 
ein, bie man dann wieder ſchließt; zieht man den Bohrer zurüd, fo Hat 
man eine ganz genaue Brobe der Aderfrume und des Iintergrundes, welche 
die Beftandtheile und Anordnung jeder Bodenſchicht anzeigt. 

4) Handerdbohrer in Form eines Stodes. (Fig. 28). 
Dieſes Eleine Geräth ift für gewöhnliche Unterfuchung des Bodens auf 
. eine Tiefe von 2/,—3 Fuß fehr zweckmaͤßig und wegen feiner bequenien 
Form leicht transportabel. Er Hat gewöhnlich eine Länge von 3—3'% 
Fuß und bildet eine von oben nach unten fich verjingende Rinne mit 
gefchärften Seitenflähen, welde in ein Holzfchraubengewinde endet; 
oben bat der Bohrer einen Stiel, auf welchem ein Eleiner Handgriff fit. 
Man kann mit demfelben leicht in die Tiefe eindringen und bie verfchiebe- 
nen Schichten ded Bodens laſſen fich in ver Röhre des Inftrumentes ge- 
nau erkennen. Diefer Hanberpbohrer Foftet etwa 2— 3 Thlr. 


b) Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 


$. 63. Zu diefer Klaſſe von Hanpgeräthen rechnen wir alle biejeni- 
gen, welche in der Landwirthſchaft vorzugsweiſe zum Wenden und Lockern 
des Bodens, nebenbei auch zum Behäufeln der Pflanzen und zur Vertil- 
gung des Unfrautes angewandt werben. Bei ihnen fommt es ganz bes 
ſonders darauf an, daß fie aus gutem Material gefertigt find und daß fie 
bie für eine leichte und bequeme Berrichtung der Arbeit mit ihnen zweck⸗ 
mäßigfte Eonftruftion und Stellung haben. Beide Erfordernifle werden 
nur zu oft überfehen und man achtet noch viel zu wenig auf die durch ihre 
Öftere Wiederkehr Schnell wachſenden Verlufte an Zeit und Geld, welche 
durch fchlechte und unzweckmaͤßige Handgeräthe dieſer Art herbeigeführt 
werden. Die Anwendung befferer Handgeräthe zur Bearbeitung des Bo⸗ 
dens darf deshalb fchon als ein geringes Zeichen rationellen und inten= 
fiven Betriebes der Landwirthſchaft, wie er insbeſondere in den Rübenbau- 
Diftrikten angetroffen wird, angefehen werben. 

Zu den hier in Rebe ſtehenden Handgeräthen rechnet man die Spa⸗ 
ten und Schaufeln, die Grabgabeln, die Haden, die Drill- 
Garfen und Handfultivatoren. 
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6.64. Die Spaten und Schaufeln (spades and shovels, böches 
et pelles) unterſcheiden ſich infofern, ald.erftere, mit kuͤrzerem Stiel, 
hauptſaͤchlich zum Graben, Lodern und Umwenden, Iegtere, mit längerem 
Stiel, zum Befeitigen des geloderten ober lockeren Bodens dienen. Die 
Schaufeln Haben einen mehr oder weniger gefrümmten Stiel und bie 
Blatte ift vom Stiel ab nad unten und unter einem entfprechenven Wins 
Tel nach vorn gebogen, während die auch im Eifen ſtaͤrkere Platte der 
Spaten in geraber oder wenig gebogener Linie zum Stiel fleht. 

Die folgenden Figuren 29— 32 ftellen verfchiedene Spaten dar und 
zwar: 

Big. 20. Fig. 30. Big. 31. Big. 32. 





Big. 29 einen Brabanter, Figg. 30 und 32 zwei veutfche Spaten, 
Sig. 31 eine amerifanifche Schaufel, welche an beiden Seiten des Blattes 
aufwärts gebogene, nach der Schneide des Blattes verlaufende Raͤn⸗ 
der hat. “ 

Die Form der Spaten ift eine fehr verſchiedene und fait in jedem 
Lande und in jeder Gegend eine andere Gonftruktion gebräuchlich. Die 
felben weichen ſowohl in der Form und Größe des Blattes, wie in ber 
Stellung defielben zum Stiel von einander af. Das Blatt hat entweder 
eine herzfoͤrmige Geſtalt (ig. 30), ober die Form eines Rechteckes (Fig. 
29. 32) oder ift an beiden Seiten etwas ausgeſchweift, oder hat eine 
Schneide in Form eined Kreisfegments. Das Blatt felbft ift meiit gerade, 
nur bei wenigen Spaten in ber Richtung ber Ränge oder der Seite ges 

4* 


52 Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 


bogen und nähert fi dann in legterem Sale mehr der Schaufel, die zum 
Ausheben und Zortfchaffen der Erde dient. Die Länge des Blatted va⸗ 
rlirt zwifchen 14 —20 Zoll, die Breite defjelben zwifchen 4—12 Bol. 
Das Blatt befteht aus gutem Schmiebeeifen und iſt meift an ver Schneide 
verftählt. Der obere Rand des Blattes hat eine Verftärfung, pamit ber 
Fuß des Arbeiters das Eindringen des Spatens in den Boden unterſtuͤtze. 
Der Stiel, gewöhnlich aus feftem Buchen- oder Ahornholz gefertigt, hat 
oben entweder einen aus dem gleichen Stud gefchnikten Griff, oval 
auggefchnitten, mit rundlichem Querftüd, oder blos das Ießtere, in 
welches der Stiel eingezapft wird. — Die Verbindung von Stiel und 
Blatt wirb durch eine an das lezgtere angefchweißte Dülle bergeftellt, 
welche auf ver Vorderſeite des Blattes eine geringe Erhöhung bildet, die 
nach unten feilförmig, nach oben aber fih in eine etwas gerunbete 
Schiene mit mehreren Löchern verläuft. Der etwas zugefpigte Stiel 
wird von der Dülle aufgenommen und die Schiene mitteld einiger Nägel 
oder Schrauben am Stiel befeftigt. 


Den Schaufeln giebt man in vielen Gegenden einen A—5 Fuß 
langen, gebogenen Stiel aus dem jungen Stamme eines leichten zähen 
Holzes (Saalweide, Weide); die Arbeiten, welche ven Transport Ioderer 
Erde zum Zwed haben, werben durch einen langen Stiel der Schaufel 
für ven Arbeiter infofern erheblich erleichtert, als er in gerader Stellung, 
ohne fich zu buͤcken, diefelbe verrichten fann. — 


Die verſchiedenen Formen der gebräuchlichen Grabfpaten find zum 
Theil Sache ver Gewohnheit, zum Theil aber auch durch den leichteren 
oder ſchwereren Boden, welcher damit zu bearbeiten ift, bevingt. Wo ver 
Spaten viel Anwendung findet, wird e8 deshalb zwedmäßig fein, ein 
Sortiment verfchiedener Gonftruftionen von Spaten zu prokiren, um bie 
geeignete Form zu wählen. Da die Handarbeiten für Bearbeitung bes 
Bodens die verhältnigmäßig theuerften find, fo wird die Befchaffung der 
für eine gute und ausreichende Leiftung geeigneten Geräthe in allen Faͤllen 
von Vortheil fein. 


6.65. Grabgabeln (digging forks). Zum Aufbrechen des Unter- 
grundes bedient man fih in England neben den Untergrundpflügen auch 
der Grabgabeln und giebt diefen wegen ber guten Arbeit, die ſie liefern, 
vor jenen den Borzug. Man wendet die Grabgabeln dort in berfelben 
Beife an, wie in Deutfchland ben Spaten bei dem fogenannten Spatpflü- 
gen, d. h. man bricht mit der Grabgabel ven durch eine Pflugfurche bloß⸗ 
gelegten Untergrund auf und vertheilt ihn gelodert auf ober in bie vor⸗ 


Die Geräthe zur Bearbeitung bes Bodens. 53 


ber bearbeitete Furche. Es darf hierkei nicht überfehen werben, baß biefe 
Arbeit eine wefentlich andere — bie Loderung und Mifchung des Unter« 
grundes mit der Krume — als die des Untergrundpfluges ift, welche Ich» 
tere eben nur in ber Loderung des Untergrundes befteht, ohne eine Mi» 
fung oder Hermufbringung deſſelben zugleich zu verrichten. Beide Ber 
arbeitungs + Methoden Eönnen unter verſchledenen Boden- und Eulturs 
Berhältniffen als nothwendig erfcheinen. 

Die Anwendung der Grabgabel ift in Deutſchland noch eine fehr 
vereinzelte; wo fie aber, an Stelle des Spatens, ftattfand, befriebigte ihre 
Birkungsweife volljtändig und weit mehr ald der Spaten. In England 
bedient man fid der Grabgabeln faft allgemein, obwohl die Koften einer 
Lockerung des Bobens, die bis auf 22 Zoll Tiefe gefchehen kann, fehr er- 
heblich find und mit der Drainage auf 53 THlr. pro Magdeb. Morgen zu 
ftehen kommen Fönnen. Gleichwohl macht fich dieſe Bearbeitung bezahlt, 
da in einzelnen Faͤlken vom Morgen 24 Scheffel Gerfte, 21 Scheffel Wei⸗ 
zen und 320 Etr. Turnips geerntet wurben. Man erachtet in England 
das Durchftechen des Bodens in perpendiculärer Richtung, wie es mit 
der Gabel gefchieht, für weit wirkfamer, als bie Bearbeitung mit dem 
Untergrunbpfluge; allein es dürfte, in Berüdfichtigung des Koftenpunfs 
tes, für deutſche Berhältniffe die Anwendung bed letzteren rathfamer er⸗ 
feinen. 

$. 66. Die Grabgabeln werden in Big. 33. Big. 34. 
England in verſchiedenen Formen angewandt. 
In fehr ungänfligem Boden und namentlich 
wenn viel Steine in demfelben vorkommen, 
bedient man ſich der Gabel mit zwei Zinken 
(&ig. 33); es arbeitet ſich mit berfelben Teich» 
ter, ald mit ben drei» und mehrzinkigen, je= 
doch wird der Boden dadurch nicht fo voll» 
ſtaͤndig zerkleinert und gelodert. Die breis 
zinfige Gabel (Fig. 34) Hat 15 Zoll Tange, 
3—4 Zoll weit von einander abftehenbe 
ginken, welche an der Stelle ihrer Verbin— 
dung 1’, Zoll ſtark find. Der mit einem Eleis 
nen Handgriff verfehene Stiel iſt in einem 
ziemlich Tangen an der Gabel angefchmiebe- 
ten Dehre befeſtigt. Die ganze Länge der 
Gabel beträgt 3 Fuß 9 Boll, fie koſtet 5 eh. 
(1% Thlr.). 
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Big. 35. Eine andere Form ber Graßgabel ift die in Fig. 35 nebenan 
dargeftellte, welche von der „Geſellſchaft für Verbeſſerung bes 
Wohles der arbeitenden Klaffen in England“ ganz befonders 
empfohlen ift. Danach erſetzt dieſelbe den Spaten vollftändig. 
Der Handgriff A von Holz ift an dem Eifen B Hefeftigt; die Zin« 
fen Cftehen im Winkel, find nicht rund und haben platte Spigen. 
Die ganze Länge der Grabgabel beträgt 38); Zoll, bie des Hand- 
griffs 27 goll, der Zinfen 117,301; bie Zinten ſtehen 7°, Bolt 
von einander entfernt. Das Geräth wiegt 7 und koſtet 5— 
65h. (1, —2 Thlr.). 

Berner find noch die neuerdings fehr 8ig.36. Big. 37. 
beliebten Formen ver Graßgabeln von 
Sillett, eines in England berühmten 
Erfinder von Tandwirthfchaftl. Hand» 
geräthen, zu erwähnen. Es giebt zwei Arten ber- = 
felben (Zig. 36 u. 37), beide breizinfig, aber in 
verfchiedener Stärke ausgeführt. Die ſchwerere 
(&ig. 37) Hat einen etwas gebogenen Stiel und 
breitere Binfen als bie Teichtere (Fig. 36), deren 
Stiel gerade ift und deren Zinken nad; vorn eine 
fchmalere Flaͤche ald von der Seite Haben. Die — 
Binfen beider Grafgabeln find mehrere ZoM ver⸗ 
ſtaͤhlt. 


dig. 38. Fig. 30. Endlich haben wir noch die Grabzabeln von 
⸗ Parkes zu erwähnen, welche aus Stahl gefertigt 
werben und mit 4, 5, 6 ober 7 Binfen verfehen 
find. Ihre Form erhellt aus den nebenftehenden 
Figuren 38 u. 39. Parkes' Gabeln zu den ver- 
ſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecken, ſowie feine 
Drainir-Geraͤthe haben in England einen guten 
Ruf und find beſonders zu empfehlen. Die Grab— 
gabeln Eoften je nad) der Anzahl der Zinken 6—9 
sh. (2—3 Thlr.). — 

8.67. Die Haden (Hauen ober Karfte, 
hoes, houes). Die Hacken dienen lediglich zur Bear- 
beitung des Bodens, zum Umwenden, Mifchen und 
J = —— - Lofern deſſelben in einer geringeren Tiefe, als dies 

mit dem Spaten gejchieht. Insbefondere ift die Hade zur Bearbeitung des 
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Bodens zwifchen ven einzelnen Reihen von Gewächfen (ven fog. Hadfrüch- 
ten) geeignet und wird dann zum Lockern des feflgeworbenen Bodens und 
neben den Gewächfen, zur Unfraut-Bertilgung und zur Behäufelung der 
Pflanzen, gefchehe died nun in der Korm von Dämmen oder Hügeln, ans 
gewandt. Durch die große Ausdehnung, welche der Hadfruchtbau, na» 
mentlich der Anbau der Kartoffeln, Rüben und Turnips in neuerer Zeit 
gewonnen, ift pie Hacke ein fehr wichtiged Handgeräth geworden und man 
legt jegt auf ihre zweckmaͤßige Form und Stellung ein größeres Gewicht 
ald fonft. Daß diefe Beachtung der Bedingungen der Leiftungsfähigkeit 
eined an ſich einfachen Handgeräthes auch von materieller Bedeutung ift, 
haben wir bereitö durch ein Beifpiel (6. 59) erwiefen. 

Die Form der Haden ift eine fehr verfchiedene, im Allgemeinen 
bleibt aber die Gonftruftion derfelben fich immer gleich. Jede Hade ober 
Haue Hat eine einfache Schneide, welche In einem rechten ober fpigen 
Winkel zum Stiel fteht. Hieraus folgt pie Wirkungsweiſe derfelben, in- 
dem die mittel8 des Stield in den Boden gevrüdte Schneide ein Quan⸗ 
tum Erde [ostrennt, welches dann burch einen Zug oder Rud gehoben, 
umgewendet und gelodert wird. So einfach auch die Berrichtung dieſer 
Arbeit erfcheint, fo bleibt dabei doch zu beachten, daß fie für ven Arbeiter 
möglichft Teicht werde und Daß namentlich nicht eine unbequeme, gebüdte 
Stellung des Körpers erforderlich fei, um die Arbeit gut auszuführen. 
Es wird dies dur die Form und die Stellung des Blatted zum Stiel, 
fowie Durch das Verhaͤltniß der beiden Theile (Stiel und Blatt) zu einan- 
der bedingt und dieſe Bedingungen find von dem jedesmaligen Gebraud; 
des Geräthes abhängig. Da diefer jo mannigfaltig ift, fo erklärt fich bar» 
aus die fo verfchiedene Conftruftion der Haden. 

Wir werben im Folgenden nur die wichtigeren und weniger bekann⸗ 
ten Haden erwähnen. 

6.68. Die Kartoffel» und Rübenhaden (turnip hoes). Dies 
felben Haben, je nachdem fie zur Herftelung von Vertiefungen im Boden, 
in welche Kartoffeln gelegt und Pflanzen gefeßt werben, ober zur Zerftd> 
rung und Befeitigung des Unfrautes, oder zum Lodern des Bodens, ober 
endlich zum Behäufeln ver Pflanzen dienen follen, verſchiedene Formen. 
In den meiften Fällen bedient man fly zu dieſen verfchiedenartigen 
Zweden einer und derfelben Form von Haden, mit welcher zwar die Ars 
beit überhaupt, jedoch nicht fo bequem und gut geleiftet wird, ald mit der 
befonderen zwedentfprechenden Form. Wenn man fi der Hade zum 
Legen der Kartoffeln oder zur Herftelung von Löchern von beflimmter 
Tiefebevient, fo kommt es darauf an, daß eine folche Vertiefung möglichft 
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rund fei, bamit bie eingelegte Knolle von allen Seiten mit Ioderer Erbe 
bedeckt werde. Hierzu wird ſich eine Hade mit gerader Schneide und 
ebenem Blatt weniger gut eignen, als eine ſolche mit abgerundeter 
Schneide und etwas gewoͤlbtem Blatt. Eine folhe Hase wird ſich auch 
zur Behäufelung der Pflanzen und zur Bildung von Kämmen, welche 
die Pflanzenreigen einfchließen, eignen. Zur Vertilgung des Unfrautes 
bedarf man Haden mit feharfer Schneide und Furzem Stiel und zum 
Lockern des Bodens je nach der Tiefe, folcher mit niedrigem breiten, oder 
mit höherem ſchmalen oder mit fpig zulaufendem Blatt. Mit Rüdficht 
auf diefe Bedingungen würde bie Bearbeitung ver Hadfrüchte durch bie 
Anwendung der geeigneten Hacken leichter und beffer gefchehen, ald wenn 
man fich nur einer einzigen Form berfelben bebient. Die gäng und gebe 
Eintheilung ver Haden in Kartoffel-, Turnips- oder Rübenhaden, Stu- 
fen= und Felghacken entfpricht wenig den vorangeftellten Bebingungen. 
Gleichwohl wird es rathfam fein, dieſelbe im Allgemeinen bier beizu⸗ 
behalten. 


$. 69. a) Kartoffel» und Rü- 
benhaden. (Big. 40 — 45.) Unter 
diefe Art von Baden rechnet man ſowohl 
diejenigen, weldye zum Lockern des Bo— 
dens zwifchen den Reihen (zweite Bear- 
beitung mit der Hade), wie zum Bes 
häufeln (britte Bearbeitung) der Pilan- 
zen dienen. Big. 40 u. 41 ſtellen zwei 
in Deutſchland vielfach gebräuchliche 
Kartoffelhaden, für ſchweren und 
mittelfhweren Boden, fig. 42 eine 
englifche fogenannte Stufenhade für mittelfhweren Boden bar. 
Letztere dürfte fich aud zum Legen ber Kartoffelfnollen gut eignen. 
Big. 43 u. 44 find Turnipshaden, vorzugswelſe zum Lockern beftimmt. 


Big. 10. Fig. a1. 





dig. 2. Fig. 8. Sig. 24. 


pP 
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Big. 45 bezeichnet einen in Big. 45. 
Würtemberg allgemein ge- 
bräudhlihen Kartoffel» 
Karft, mit zwei Zinken, 
durch melde Gonftruftion 
eine Bejchädigung der jungen Pflanzen verhütet wird. 
Big 7. b) Die Jaͤte- oder Felghacken. (Fig. 46—48). 
= Diefe Haden dienen ganz befonvers dem Zwecke ver Rei- 
nigung der Pflanzgen= Reiben von Unfraut und werben, 
je nach der Entfernung der Reiben von einander und je 
J nach der Art der Pflanzen in verfchievener Form ange⸗ 
J wandte. Sillett's Derbyfhire Hade (Fig. 46) 
J wird vorzugsweiſe zur Bearbeitung der Reihenfaat des 
J Getreides benußt und ermweift fich zu dieſem Zweck als ein 
B einfaches, brauchbares und unentbehrliches Handgeräth, va 
mitden gewöhnlichen Haden die engen Zwifchenräume ver 
gedrillten Saaten, ohne Gefahr fie zu verlegen, nicht bes 
u arbeitet werben koͤnnen. Das Blatt iſt zungenfoͤrmig, nach 
J unten in eine Spige verlaufend, oben durch ein ſtark ges 
J kruͤmmtes Oehr mit dem Stiel verbunden. — Die ameris 
M tanifche Hade (Fig. 47), für ſchweren und Marfch- 
M boden, hat ein ſchmales, gerades, rechteckiges Blatt, das 
Bin einem Ipigen Winkel zum Stiel flieht. — Die drei⸗ 
Beige Hacke (Fig. 48) dient denſelben Zwecken, wie die 
oben angeführte Hade von Sillett. Ihr Blatt hat vie 
Form eines gleichjeitigen oder gleichfchenfligen Dreiecks, 
"in deffen Mitte das Oehr fürden Stiel in Form einer Duͤlle 
angefeßt it. — Die deutſche Feldhacke (Fig. 49), 
deren Blatt einen Ausfchnitt hat, Durch welchen bei der 











Arbeit der geloderte Boden und das abgefchürfte Unkraut faͤllt, dient 
Hauptfächlich zum Zwecke der Lockerung oder zweiten Bearbeitung ber 
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Big. 50. Hackfruͤchte. — Die franzöfifhen Jaͤt— 
hacken (Fig. 50) haben ein gekruͤmmtes Blatt, 
das je nach der Weite der Reihen mehr ober we— 
niger breit ifl. Werben dieſe Haden auf Boben 
angewandt, wo viel tiefgehende Wurzelunfräuter 
vorfommen, fo erhalten diefelben einen kurzen 
Stiel und der Arbeiter ift dann genöthigt, bie 
Arbeit gebückt vorzunehmen; er Tann dann leicht 
das Unfraut mit einer Hand wegnehmen und zur 
Seite werfen, auch Teichter die Pflänzchen in der 
Reihe unterfcheiden. Mit längerem Stiel werben 
diefe Haden vorzugsweife zur Lockerung (zwei⸗ 
ten Bearbeitung) des Bodens angewandt. — Dieenglifhe Rüben- 
baue (Fig. 51) ift für das Auslichten (Berziehen und Einzelnftellen) 

Fig. 51. der Rüben das zweckmaͤßigſte 


b Inſtrument. Es beftehbt aus 
© einer dünnen Eifenplatte (a), 
a . 7 Zoll lang und 4 Zoll breit, 


mit verftählter Schneide, oben mit dem Oehr (b), in welches ein möglichfl 
Teichter Stiel (c) von 3 Fuß Länge geſteckt wird. Diefe Länge des Stiels 
ift für den Zweck der Arbeit eine vollfommen entfprechende; fie erfordert 
nicht eine allzuſehr gebuͤckte Stellung des Arbeiters und hält doch Auge 
und Hand in ver nöthigen Entfernung, um die oft Eleinen Pflanzen zu er- 
fennen und bie überflüffigen wegzubauen. Diefe Arbeit fegt einiged Gefchid 
voraus, ift aber mit dieſer Hacke am beften zu bewerfftelligen. — Enblih . 
wollen wir hier noch eines in England gebräuchlichen Rübenpiderß 

Fig. 52. (#ig. 52), deifen man 
fih zum Ausmadhen der 
Turnips und Nüben bes 
dient, erwähnen. Die 
Rübe wird mit demfelben 
gerade an der Pfahlwur⸗ 
zel abgehauen, weil man 
legtere dem Vieh nicht 
für zutraͤglich Hält und 
Ä deshalb Im Lande läßt. 
Aus diefem Grunde verwirft man ’auch ven Elauenförmigen Rübenpider. 
Der in Fig. 52 dargeftellte bat einen 4 Fuß langen Stiel (a) und ein mit 
dem Oehr 10 Zoll langes Blatt (b), das etwas gebogen ift. — 
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$. 70. Die Dril Iharke (drill-rake). Diefelbe dient hauptfächlich 
zu dem Zweck, um für Reihen-Saaten und »Pflanzungen vie Furchen zu 
marfiren, in welche man Sämereien mit der Hand fen oder Pflanzen 
verfeßen will. Kür diefen Zweck ift dad Geräth von vorzüglicher Wir- 
tung und Brauchbarkeit. Die Drillharke ift von Hrn. Juͤhlke in Eldena 
aus Schottland zuerft bei ung eingeführt und von ihm verbefjert worden. 
Diefe verbefferte [hottifche Drillharke mit verſetzbarem 
Schaar hat folgende Einrichtung (Fig. 53): Der aus Schmiebeeijen 

%ig. 53, 





angefertigte Balken (5) ift zur Aufnahme von 5 Schaaren (d) eingerichtet 
und hat eine Ränge von 3 Fuß 2 Zoll bei einer Breite von 3 Zoll; er bat 
ber Länge nach einen Ausfchnitt. Die breiedigen Schaare (d) beſtehen 
aus verftähltem Schmiebeelfen, find oben 6 Zoll breit und 6 Zoll hoch; 
fie werben mitteld Mutter und Schraube (wie in f erfichtlich) in den Aus⸗ 
ſchnitt des Balfens in einer der Weite der zu ziehenden Reihen entjpre= 
chenden Entfernung feftgehalten. g zeigt ven Durchſchnitt eined Schaares. 
Der 6 Fuß lange Stiel « wird in den eifernen Bügel e befeftigt. Das 
Gewicht diefer verbefferten Drillharke beträgt 15 Pfund Preuß. Es wird 
diefelbe der Art angewandt, daß ver Arbeiter ven Stiel-auf die Schulter 
legt, die Schaare in ven Boden druͤckt und das Geräth ziehend fortbewegt, 
während er durch den Druc der einen Hand auf die Mitte des Stiels 
Teicht die Tiefe ver zu ziehenden Reihe beftimmt. — 
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$.71. Die Handkultivatoren bienen vorzugsweiſe zum Bear: 
beiten der in Reihen gefäeten Wurzelgewächle, zum Reinigen, Lockern 
und Häufeln verfelben. Man wendet fie zu biefem Zwecke mit Vortheil 
an, wo es fich eben nur um geringere Flächen handelt; ein größeres Areal 
wiirde man wohl billiger mit Spanngeräthen bearbeiten. 


Es giebt mehrere Arten ſolcher Handfultivatoren, von denen wir nur 
folgende zwei hervorheben wollen: 


1) Newington's Hand» Kultivator, gleichfalls von Hrn. 
Juͤhlke aus Schottland bezogen und in dem „Elden. Archiv“ befchrie- 
ben. Das Geräth (Fig. 54) hat einen Balfen aus Gußeiien von 1’ Zuß 

Fig. 54. Länge und 2, Zoll Höhe; 

zwei Ausſchnitte (b u. c) 

des Balken geftatten, daß 
die drei Schaarfüße enger 
und weiter geftellt werben 
können, je nachdem die 
Entfernung der Reihen es 
nothwendig macht. Die 
Schaarfüße (d) find nad 
vorn gebogen, die Schaare 
e haben eine gänfefußför- 
mige Geftalt, in ver größ- 
ten Breite 5 Zoll und eine 
Länge von 7 Zoll. Die 
Schaarfüße werben in gleicher Weiſe wie die Schaare der Drillharke 
($. 70) in ven Ausſchnitten des Balkens befeſtigt. Das Geräth erhält 
durch den gußeifernen Balken etwaß viel Gewicht, was indeffen nothwen⸗ 
dig für die gute Foͤrderung der Arbeit ift, indem es beffer in einer be- 
flinnmten Tiefe gehalten werden kann; vaffelbe laͤßt ſich troß feines be⸗ 
deutenden Gewichts leicht handhaben. Bei einiger Uebung und nicht zu 
ftarf verunfrautetem Boden lodert und reinigt ein Arbeiter damit 1— 

1'/, Morgen pro Tag. 





2) Brakell'— 
ſcher Hand⸗ 
kultivator. 
(Fig. 55.) Dieſes Geraͤth iſt eigentlich ein fuͤr den Handgebrauch be⸗ 
ſtimmter kleiner Haͤufelpflug, ver zum Haͤufeln auf eine Weite von 7—8 
Zoll bei ver Drilffultur des Getreibed angewendet wird. Es beftebt aus 
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einem einfachen Balken mit Stiel.und einem Häufelfchaar, veffen beide 
Streichhretter weiter oder enger zu ftellei find. Durch einen jtellbaren 
Schleifſchuh wird das Geräth auf die erforberliche Ziefe geftellt. Es 
Eoftet in Hohenheim 5 fl. 18 Er. (ca. 3 Thlr.). — 


c) Geräthe zum Drainiren. 


$.72. Unter Drainiren verfteht man befanntlich die Entwaͤſſe⸗ 
rung des Bodens mittelft unterirpifcher, meift aus gebrannten Thonroͤh⸗ 
ren bergeftellter Abzugsfandle, welche in einer beftimmten Tiefe und an⸗ 
gemeffenen Entfernung von einander nach einen zuvor feitgeftellten Plane 
angelegt und mit einander in einen naturgemäßen Zufammenhang gefegt 
find. Die Drainage wird auf ſolchem Boden angewandt, welcher Micht 
von Natur fo befchaffen Ift, daß er Waffer und Luft gehörigermagen 
durchlaͤfſt, und ſie ift in diefem Kalle von fo außerorventliher Wirkung, 
daß fie anerkannter Maßen jetzt als Grundlage und Ausgangspunkt aller 
Berbefferung und als das ſicherſte, wohlfeilſte und einfachfte Mittel zur 
Erhöhung der Ertrölle gilt. Diefe Erhöhung des Ertrages wird im 
Durchſchnitt auf 30 bis 40 Progentangenommen, iſt aber in vielen Fällen 
bis auf 250 Prozent gefliegen. Durch die Drainage wird ber Boden in 
feinen undurchlaffenden Schichten frei von flagnirenver Näffe, poroͤs und 
durchlaffend für die atmofphäriichen Nieverfchläge, für Luft und Wärme. 
Berlängerung der Herbftbeftellzeit, Gewinnung zeitigerer Fruͤhjahre und 
Ernten, Verminderung der Gefpannarbeit, leichtere Zerfegung und Um⸗ 
wanblung der Bodenbeſtandtheile find, neben der Erhöhung der Erträge, 
als unmittelbare Folgen der angeführten Wirkung der Drainage, fernere 
Bortheile diefer in neuerer Zeit unzweifelhaft wichtigften landwirthſchaft⸗ 
lichen Melioration. ' 


Die Entwäfferung des Bodens Durch unterirdifche Abzugskanaͤle ift 
fhon in den Älteften Zeiten befannt gewefen; die Anwendung gebrannter 
Thonröhren zu ſolchen Abzugskanaͤlen und bie Methobe, biefelben in ver 
zweckmaͤßigſten und möglichft Koften erfparenden Weiſe in angemeffener 
Ziefe in den Erdboden zu legen, muß aber als eine der werthvollſten Er- 
findungen und Erfahrungen der neueren Zeit auf dem landmirthfchaft« 
lichen Gebiete betrachtet werden. Großbritannien gebührt pad unlaͤug⸗ 
bare Verdienſt, diefe Melioration zuerft in ver umfänglichften und groß« 
artigften Weiſe ausgeführt und ausgebildet, fie durch eine Reihe ver wich⸗ 
tigften Erfahrungen vervollfommnet, durch Conſtruktion von zweckent⸗ 
ſprechenden Mafchinen und Hülfsgeräthen ihre allgemein® Anwendbarkeit 





62 Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens, 


und Berbreitung gefördert und fle durch Kapital in der nachhaltigſten 
Weiſe unterftügt zu haben? Andere Länder und Staaten find dieſem 
Beifpiel nachgefolgt und es dürfte deren in Europa nur wenige noch 
geben, wo die Drainage nicht in ihrer vollen Bedeutung anerkannt 
wäre. 


Es kann hier nicht unfere Aufgabe fein, die Theorie und Praris der 
Drainage auch nur in einer Eurzen Neberficht zu berühren. Die deutſche 
Literatur ift reih an Monographieen darüber, die zum Theil als fehr 
werthvolle Arbeiten gelten, zum Theil mit mehr Eifer als mit praftifcher, 
durch Erfahrung gewonnener und bewährter Sachkenntniß gefchrieben 
find. Wir möchten nur an diefer Stelle wiederholt auf die Wichtigfeit 
einez der Ausführung der Drainage vorangehenden gründlichen Ermwä- 
gung und Feitftelung aller Berhältniffe und Bedingungen, melche bei 
derfelben von Einfluß fein koͤnnen, binweifen und Eönnen Denjenigen 
nicht heiftimmen,, welche die unumgänglich nothwendigen geometrifchen 
Arbeiten zu dem Entwurf eines Planed oder Projektes für die Ausfuͤh⸗ 
rung wohl gar ald überflüfftg oder als Pevanterie bezeichnen. Denn eine 
ſchlecht ausgeführte Drainage ift ein Verluſt an Kapital und Arbeit für 
den Einzelnen, wie für die Gejammtheit, die allerdings ein Intereſſe an 
der nugbringenden Anlegung und Verwendung des Kapitales hat. 


$. 73. Wir haben es bier alfo lediglich mit den Geräthen ober 
dem Handwerkszeuge zum Drainiren zu tbun, deſſen Bollftän- 
digkeit und Vollkommenheit von weſentlicher Bedeutung für den Koſten⸗ 
punft der Drainage if. Denn es kommt dabei hauptſaͤchlich darauf an, 
mit dieſen Geräthen auf eine Tiefe bis zu 41% Fuß moͤglichſt ſchmale 
Gräben von beſtimmtem Gefälle herzuftellen, in welche vie Thonröhren 
regelrecht einzulegen find. Eine folche Aufgabe weicht mefentlich von ber 
Anlegung offener Gräben ab, wie fie als allgemein bekannt gelten darf. 
Die Draingräben dienen lediglich dem Zwecke, auf der Sohle derfelben 
‚eine fortlaufende Reihe von Thonröhren zu legen, welche dann wieder 
mit Erde bedeckt werden. Bei ihrer beträchtlichen Tiefe würbe alfo im« 
mer ein beträchtliches Quantum Erbe zwecklos bewegt und dadurch bie 
Gräben fehr Eoflfpielig werden, wollte man ſie in verfelben Breite wie 
offene Gräben ausführen. Diefer wichtige Umftand ift gleich im Anfang 
der Ausführung von Drainagen in feiner vollen Bedeutung erfannt und 
man war in England von vornherein eifrig bemüht, möglichft zweckent⸗ 
jprechende Geräthe zu konſtruiren, mitteld deren die Ausführung ber 
Draingräben Mın das Einlegen ver Röhren in dieſelben ermöglicht und 
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erleichtert wurde. Man Tann ben Engländern die Anerkennung nicht 
verfagen, die zwedentfprechenpften und dauerhafteſten Geräthe zum 
Drainiren erfunden und verbreitet zu haben, und noch jet dienen dies 
jelben in andern Ländern ald muftergültige Vorbilder. Wir laffen des- 
halb im Nachftehenden die Abbildungen ber englifchen Draingeräthe, 
welche jeßt in Großbritannien allgemein in Gebrauch find, folgen *). 


$. 74. Die Geräthe zum Drainiren find je nach der Berfchienenheit 
de8 Bodens in verfchienener Anzahl und Form erforderlich und man nennt 
bie zufammengehörigen Inftrumente einen Satz. Zu einem vollftänbigen 
Sap gehören: Grab-, Stiche, Hohls und Brehfpaten, Gra- 
benfhaufel, Shwanenhal8d und Sohlenhade, Pickel und 
 Haue und Legeftange. Gewöhnlich gehören in England neun 
Stud zu einem Satz und zwar drei Spaten (spade, grafting- oder botto- 
ming-tool), drei etwas chlinprifch gekruͤmmte Hauen von verfchiedener 
Weite, eine Schaufel mit aufrecht ſtehenden Ränvern (drawing-shovel), 
eine Spighade (pick-ax) und eine Zegeftange (pipe-layer). Ein folcher 
Sap Eoftet in England etwa 2Xftr. (14 Zhlr.). 


$.75. Die Grabjpaten zum Drainiren (Big. Big. 56. Fig. 57. 
56 u. 57) unterfcheiden fih von ven gewöhnlichen 
Spaten durch ein längeres und flärferes Blatt, das 
mitteld langer Dülle oder flarker Feder und ver 
nieteter Nägel an dem mehr oder minder gebogenen 
Stiel befeftigt ift und mit demfelben einen Winkel 
bildet. Das Blatt it 9— 12300 breit, 14 — 18 
Zoll Hoch, meift ganz eben, feltener etwas hohl, 
zur Berftärfung unten mit einer Rippe verfehen _ 
und gut verftählt. Die Länge diefer Spaten ift 4 WW 
Zuß und darüber. Sie dienen zum Ausheben des er- | 
ſten Stiches eines Draingrabens in der erforberlichen 
Breite. — 


Die Stihfpaten (grafting-tools) (Figg. 58 — 64) werben zum 
Ausheben des zweiten Stiches eined Draingrabend verwendet und find, 
je nach der Beichaffenheit ded Bodend und Art des Grabens in verfchie- 
denen Größen, Formen und Stärken in Anwendung. Man ninmt fie 





+) S. fandw. Zig. für Nords und Mitteldeutfchland von Dr. Schneitfer. 
1856. Nr. 11. 
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gleihfaus 14—18 Zoll lang, jeboh nur 2—6 Zoll unten breit. Der 
Fig. 55 dargeftellte Stichſpaten (unten 6 breit) if für leichteren Boden, 


Fig. 58. 


59, 60. 61. 62. 63. 64. 





der zweite (Fig. 59), 24” Hoch und unten 4” Greit, für fhwereren Boden, 
der dritte (Fig. 60), von 14" Höhe und 3“ unterer Breite, für beſonders 
ſchwierigen Boden geeignet. Der Iegtere Hat einen Zapfen zum Aufftem- 
men bed Fußes. Der vierte Stichfpaten (Fig. 61) ifl in Tofem Boden zu- 
glei als Schaufel zu gebrauchen, da er ein im ftumpfen Winkel gegen 
ben Stiel ſtehendes Blatt hat. Der folgende Stichfpaten (ig. 62), von 
#ig.65. 66. 67. 20 Zoll Höhe und 5 Zoll unterer Breite, dient für naſſes 


und gebundenes Erdreich, während die beiden letzten 
(ig. 63. 64) Hauptfächli für feften Kied- und übers 
haupt fehr harten Boden dienen und deshalb nur eine 
Breite von 2 — 3 Zoll unten haben. Die Stiele dieſer 
Stichſpaten find 28 — 32 Zoll Tang und in derfelben 
Beife wie bei ven Grabfpaten am Blatt befeftigt, letzte - 
res gleichfall gut verftählt. — 

Die Hohlfpaten (bottoming-tools). (Fig. 65— 
67) werben für ſchweren Thonboden in England ven 
Stichfpaten weit vorgezogen und gewöhnlich in drei 
Sorten, welche ſich durch die Länge bed Blattes (16— 
24 Zoll) von einander unterfcheiden, angewendet. In 
Deutſchland bedient man fich derfelben feltner. Sie 
haben die Form von Erdbohrern und müffen fehr bauer« 
haft gefertigt fein. 
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Big. 68. 69. Die Brechſpaten (breaking-tools) (Fig. Big. 70. 
68.69) find gleichfalls Fisher nur in England ge- 
bräuchlich und dienen befonders zur Arbeit in fehr 
hartem und mit Steinen vermifchtem Boden. Sie 
haben entweder die Form der gewoͤhnlichen Stich- 
fpaten (Big. 68. 69) oder das fehr ftarfe Blatt 
ft im Durchſchnitt von elliptifcher Form und hat 
eine nach hinten geneigte Stellung zum Stiel. Wie 
der Name ſchon andeutet, werben diefe Spaten vor» 
zugöweife zu einem bebelartigen Losbrechen des 
Bodens verwendet. Sie jollen von guter Wirkung 
fein, aber auch viel Kraft erfordern. 

Die Grabenfhaufeln (Hafenfdhan- 
feln) (Fig. 70 — 72) werben benugt, um bie 
lockere Erde, welche vom Testen Spatenftidh im Draingraten 
zurucdbleibt, zu entfernen. Es giebt verfchienene Kormen berfelben, je 
nachdem die Art der Arbeit ift. Die in Fig. 70 dargeitellte kann zugleich 
ald Spaten benugt werden, während die flahe Schaufel (Fig. 71) 
zum Herauswerfen ver Erde dient, dagegen die Hakenſchaufel (Fig. 
72) zum Herausziehn derſelben. Es giebt noch eine andere Schaufel, 

Fig. 71. 


— — 











deren Blatt an drei Seiten aufwaͤrts gebogene Raͤnder hat, mit welcher 
nach vorwaͤrts gearbeitet wird. 
Wenn die lockere Erde aus dem Draingraben genommen iſt, bedient 
Fig. 73. 





man ſich der andern Hakenſchaufeln (Schwanenhals Fig. 73 und 
Sohlenhacke Fig. 74), um die Sohle des Grabens zu ebnen. Das 
5 
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Blatt der erfteren viefer Hakenfchaufeln darf im Durchfchnitt nicht halb 
freisförmig, fondern muß ein Kreisfegment fein, weil fidy dann die aus- 
gehobene Erde leichter ablegen laͤßt. Die Ränder des Blattes fliehen 3“ 
von einander ab. Die Dille ift unter einem Winkel von 30 — 45° ge- 
bogen und nimmt einen entfprechend langen Stiel auf. Die Sohlen- 
hacke (Fig. 74) ift eine flache Schaufel von 4— 6" Breite mit auf- 
wärt8 gebogenen Seitenrändern und dient hauͤptſaͤchlich zum Ebnen der 
breiteren Draingraͤben. Wo dieſe Geraͤthe zu dem bezeichneten Zwecke 
nicht ausreichen, bedient man ſich der Stampfen. Dieſelben beſtehen 
aus einem halbrunden Querholze von 15 — 18 Zoll Länge und von der 
Stärfe der Röhren, welches in der Mitte an einem Stiel befeftigt und 
durdy zwei Schrägbänder von den Enden bis zum Stiel noch befonders 
gehalten wird. Man läßt den Stiel auch wohl in einer Hülfe gehen und 
bringt eine einfache Stellvorrichtung an, um bie Stampfe für jede Gra- 
* bentiefe gebrauchen zu koͤnnen. Wo 
an die Herjiellung der Ebenheit ber 

© Sohle des Draingrabens beſonders 
1 ichwierig ift, bebient man fich eifer- 
ner Stampfen, welche durch ein groͤ⸗ 
Beres Gewicht wirffamer find ale 
von Holz gefertigte. 

Der Röhrenleger, Lege⸗ 
hafen (Fig. 75 und 76) dient zum 
Einlegen der Röhren in vie Grä- 
ben. Er befteht aus einem Stud 
Rundeifen von '* Zoll Stärke und 
| 10 Zoll Ränge, das entweder recht⸗ 
winklig an dem Stiel befeftigt (Fig. 
75) oder in einem rechtiwinfligen 
Anja (Fig. 76) eine Dille für 
den Stiel erbält, welcher letztere 
der Grabentiefe entfprechenn lang 
genommen wird. Der Hafen hat nahe am Stiel eine Scheibe, 
durdy welche die aufgenommene Röhre eine fefte Auflage er- 
hält; verbindet man die Röhren durch Muffen, fo erhält 
ber Legehaken zwei Scheiben, eine größere für die Muffen, 
eine Fleinere für die Röhren. — 

Die Pickel-, Spig- und Breithauen (Fig. 77— 
79) werben nur zum Loshauen und Lockern fehr feften Bodens oder zum 
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Losbrechen von Steinen in den Draingräben Big. 77. 78. Fig. 79, 
verwandt. Die Spib- und Breithauen 

haben entweder an ver einen Seite eine Spike 

und an der andern Seite eine Breitbaue (ig. 

73) oder entfprechend eine Breithaue und eine 
fenfrechte Schneide (Big. 77). Noch wirkſamer 

als diefe, namentlich in fleinigem Boden ijt 

der Fußpickel (Fig. 79), ein vierkantiger, 
unten zugefpigter und nad) vorn gefrümmmnter 
Eifenftab mit Krüde und Zapfen zum Auf» 
treten. 





d) Geräthe zum Wieſenban. 


$. 76. Die rationelle Kultur der Wiefen bat in dem 
Kunftwiefenbau, d. h. in foldhen Anlagen von Wie- 
jen, welche zu beftimmten Zeiten beliebig bemäffert (überriejelt) werben 
fönnen, ihren Höhepunkt erreicht. Solche Anlagen erfordern die forg- 
fältige Herftellung zmwedentfprechender Gräben und vollkommen ebener 
Flächen oder geneigter Ebenen zwifchen jenen Gräben. Man bedient fich 
zu dieſen befonderer Handgeräthe, die in verfchienenen Gegenden von 
verfchiedener Form find. Wir wollen hier nur die gebräuchlichfien er- 
wähnen. 

1) Der Brabanter Spaten (f. $. 64) nit etwas gebogenem 
Stiel. Das Blatt ift oben 7%” unten 7” breit, 10%" fang, jedoch von 
ber Mitte ab etwas nach vorn gebogen. Er dient zum Ausheben der groͤ⸗ 





fieren Gräben, während der Wieſenſpaten (Fig. 80) mit rundlicher 


Schneide des Blattes, welches nah vorn in einem wenig flumpfen 
5* 
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Winkel zum Stiel fteht, für die Befeitigung von Kleinen Hügeln und 
Erhöhungen auf den Wieſen benugt wird. Dad Blatt ift oben 7% Zoll 
breit. Der Grabenfpaten bat ein gerabes Blatt von 4% Zoll Breite 
und 6 Zoll Länge, das gleichfall8 in einem wenig ftumpfen Winkel fleht. 

2) Das Wiefenmeffer (Fig. 81) dient zum Beſchneiden des 
Randes der Wäfferungsgräben, zur Anfertigung von Böfchungen und 
zeigt ſich insbeſondere auf ſchwammigem Boden fehr wirkfam. Es Hat 
mit dem Stiel eine Länge von 5 Fuß 4 Zoll. 

3) Das Wiefenbeil wird zum Vorfchneiden der Linien von Bes 
wäfferungsgraben und andern ähnlichen Arbeiten angewandt. Daffelbe 
bat entweder die Form ded gewöhnlichen Wiefenbeiles (Fig. 82) oder 
ift, wie das im Siegen’fchen gebräuchliche (Kig. 33) noch mit einer Hade 
verfehen. — . 

Außer diefen bedient man ſich noch des Raſenmeſſers, der Rafen- 
ichaufel und des Grabenfpätchens zum Wiefenbau , die von fehr einfacher 
Form und deshalb Hier füglich zu übergehen find. — 


e) Geräthe zum Roden, Plaggen, Kultiviren und 
Ebenen. 


$. 77. Die Geräthe, deren man ſich zu den vorbegeichneten verfchies 
denartigen Zwecken bedient, kommen der Natur der Arbeiten nach weni⸗ 
ger oft al8 die bisher Kefchriebenen Handgeräthe in Anwendung. Um 
deshalb Iegt man aud) im Allgemeinen ein geringeres Gewicht auf Dies 
ſelben. Wir erwähnen fie aus dieſem Grunde hier nur beildufig und 
führen davon an: 

1) Die Rodehauen. CS find dies im Allgemeinen zweifeitige 
Hauen, deren eine Seite die Korm einer Hade, die andere die ein®® Bei- 
les oder eines Pickels ($. 75) hat. Sie dienen zum Lockern feiter, mit 

Fig. 84. Steinen oder Wurzeln durchſetzter 

— Erdmaſſen und werden dem entſpre⸗ 
Pam. chend ſtark gefertigt. 

2) Die Haden mit Schol— 
lenhammer (Fig. 54) zum Zer- 
fleinern von harten Erdkloͤßen wäh- 

‚ rend bed Hadend. Sie haben auf der 
einen Seite die Korm einer Hade, auf 
der andern die eines Hammerd ober 
eines Karftes. 

3) Die BPlaggenihaufeln, 








Die Seräthe zur Bearbeitung des Bodens. 69 


gewöhnlich in Form einer geraden Schaufel, deren Blatt in ein gleich» 
feitiges Dreied endet und auf der einen Seite einen rechtwinklig zum 
Blatt ſtehenden 2-— 3 Zoll hohen Rand, vorn mit Schneide verfehen, 
hai, fu daß die Horizontal abgefchaufelten Plaggen auch feitlich abge» 
fhnitten werden. Das Blatt fteht zu dem etwas langen, ftarfen und 
mit einer breiten Handhabe verfehenen Stiel der Art, daß man bequem 
mit der Schaufel die Blaggen horizontal abfchälen Fann. In ähnlicher 
Weife ift der Raſenabheber, jedoch ohne feitlichen Rand, con⸗ 
ftruirt. — 


B. Spanngeräthe zur Bearbeitung und Kultivirung des Bodens. 


$. 78. Die natürliche Entwidelung und der umfänglichere Betrieb 
der Landwirthſchaft führte fchon in den früheften Zeiten auf die Be- 
nugung der Kraft der Zugtbiere, um Geräthe zur Bopenbearbeitung zu 
bewegen. Der Aderbau, wie er heute befteht, ift dadurch erft möglich 
geworben, und ed ergiebt fich hieraus, daß die Tandwirthfchaftlichen Ge- 
ſpannwerkzeuge, welche eben zur Bearbeitung des Bodens dienen, noch 
wichtiger als die im Vorhergehenden erwähnten Handgeräthe find. Um 
deshalb ift auch auf ihre zweckentſprechende und fachgemäße Conftruftion, 
nicht minder auch zum Theil auf das zu denfelben verwandte Material 
ein beſonderes Gewicht zu legen. 

Die gegenwärtig gebräuchlichften, verjchiedenartigen Spanngeräthe 
laſſen ſich auf drei einfache Grundformen zurüdführen, auf den Pflug, 
Egge und Walze. Die ältefte von diefen, der Pflug, entfland uns 
zweifelhaft aus einem Handwerkzeuge, deſſen man fich zum Auflodern 
der Erde in Form einer Hade oder Schaufel bediente; indem man Zug⸗ 
thiere zur Bewegung deſſelben zu Hülfe nahm, wurde der Menfch der be- 
ichwerlichen und anftrengenden Arbeit überhoben und in den Stand ge- 
ſetzt, größere Flächen zu bearbeiten. Es war alfo durch Die Benugung 
von Zugthieren theil8 Grleichterung der Arbeit, theil8 Erſparung an 
Zeit und Kräften gewonnen und der Landbau wurde dadurch erft in 
hohem Grade belohnend. 

Was dad Berhältniß der Bodenbearbeitung mit Handgeräthen zu ber 
mit Spanngeräthen betrifft, fo nimmt man als feſtſtehend an, daß die 
erftere in ver Qualität, die Teptere in der Quantität der Arbeitöleiftung 
überwiege. Indeſſen darf nicht überfehen werben, daß ſich in der neueren 
Zeit das unverfennbare Streben nach Berbefferung der Adergeräthe und 
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in Anwendung derfelben geltend macht, um möglichft eine der Bearbei⸗ 
tung ded Bodens mit Hanpgeräthen nahefommende durch Spanngeräthe 
zu erreichen; auch ift zu beachten, daß letztere in vielen Fällen eine befon- 
dere Arbeitöleiftung gewähren, wie fie durch Handgeräthe gar nicht zu 
erreichen ift. Es find deshalb heine Arten der Bodenbearbeitung nicht 
wohl als Concurrenten zu betrachten, wie e8 gefchieht, wenn man bie 
Arbeitöleiftungen in Quantität mit einander vergleicht. Vielmehr wer- 
den eher vie ortsuͤblichen Breife der Handarbeit und die fehwieriger zu 
befchaffennen Hanvarbeitöfräfte die Frage über die eine oder die andere 
Art der Bodenbearbeitung entfcheiden und dieſer Umſtand ift ed auch, 
welcher 3. B. die Spatenkultur den Eleineren und Eleinften Gütern und 
Wirthichaften mit gutem Boden, die Bodenbearbeitung mit Spannge- 
räthen den größeren zuweiſt. Nur bei einzelnen einträglichen Gulturen, 
3. B. bei vem Zuderrübenbau, wendet man trog der erheblichen Mehr⸗ 
£often beide Arten ver Bodenbearbeitung an. — 

Was im Allgemeinen die Gonftruftionen der Spanngeräthe zur Be- 
arheitung des Bodens betrifft, fo find in demſelben während des letzten 
Jahrzehnts unverfennbare und wichtige Kortfchritte gemacht worden. 
Wir wollen e8 gern anerkennen, daß die Engländer, wie in vielen an- 
deren Richtungen des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens, auch in 
diefer Beziehung mit anregendem Beifpiel Iängft vorangegangen. Allein 
es darf auch nicht überfehen werden, wie fich mehr ober weniger faft in 
jedem Lande eine ſelbſtſtaͤndige Entwicelung in dieſer Hinficht Tundges 
geben und daß beifpieläweife Deutfchland, Belgien, Frankreich und 
Rordamerifa manche vortreffliche Adergeräthe befigen, deren England 
noch entbehrt. Engliſche Pflugeonftruftionen haben in neuerer Zeit bei 
und weniger Eingang gefunden, da fie meift ganz von Eifen, deshalb 
fehr fchwer und für einen ftärkeren Pfervefchlag berechnet jind. Mit 
Ruͤckſicht auf diefen Teßteren Punkt, ſowie auf die Billigkeit des Eiſens 
und auf die Höheren Preife des Holzes ift die allgemeine Anwendung ganz 
eiferner Plüge in England Teicht erflarlih. In Deutſchland zieht man 
e8 im Allgemeinen vor, Baun und Sterzen ded Pfluged aud einem 
zähen und bauerhaften Holz (Sungeichen, Birken, Efchen, Rüjtern) zu 
nehmen, wodurch der Pflug weit leichter wird. Zugleich verhindert das 
elaftifche Holz ein Berbiegen des Pflugbaumes. Andererjeits ift man in 
vielen Gegenden Deutfchlands noch infoweit zurüdgeblieben, als man die 
unzwedmäßigen Eonftruftionen älterer Pfluͤge mit hoͤlzernem Streichbrett 
beibehalten bat und nur erft nach und nach fie gegen neuere beſſere Con- 
firuftionen vertaufht. Das Gußeifen bat ſich als ein fehr zweckmaͤßiges 
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Material für den Hauptlörper der Pfluͤge erwiefen: es ermöglicht die 
leichte und billige Herflellung beſtimmter Formen des Streichbrettes, ift 
härter als Schmiebeeifen, nußt ſich alfo nicht ſobald ab als dieſes, und 
zeigt im Vergleich mit Holz einen geringeren Berluft durch Reifung. — 

Die Gefpannwerkzeuge laffen fich am zweckmaͤßigſten unter folgende 
Aktheilungen bringen: 

a) Pflüge und Pferdehacken, Untergrundflüge, Grubber, Schäl- 

pflüge und die fog. Srabemafchinen: 
b) Eggen und Scarififatoren, 
ec) Balzen und Schollenbrecer. 


a) Pflüge. 

$. 79. Bon allen den Gerätben, deren fich die Landwirthſchaft zur 
Bearbeitung des Bodens bevient, ift der Pflug das wichtigfte und nüß- 
Tichfte zugleich. Er fteht feit dem entfernteflen Alterthum in hohen Ehren 
und wie er auf den Steindenfmälern und in den Bildwerfen des alten 
Egyhptens als Sinnbild der wohlthaͤtigen Kunſt erfcheint, welche das Thier 
zur Arbeit und die Erbe zur Vervielfältigung der Ausfaat zwingt, fo 
knuͤpfen fich an feine Erfindung und Einführung in die Landwirthſchaft 
alle die Wirkungen, bie wir diefer verdanken und die folgenreichiten 
Schritte, welche die Völker auf der Bahn ver Gefittung thaten. Der 
Pflug ift der bedeutſamſte Hebel aller menfchlichen Gultur gewefen und 
die Danfbare Verehrung ver Vorzeit, die ihn In Sagen und Dichtungen 
pries, zählte ihn auch zu den gebeiligten Gegenftänben. 

Ueber die Erfindung des Pfluges giebt es Feine zuverläfjlge Nachricht 
und verfchienene Völker beanfpruchen vie Ehre, daß der Erfinder einft in 
ihrem Zande gelebt habe. Moͤglicherweiſe Eonnten mehrere Menfchen in 
verſchiedenen Laͤndern auf dies Hulfsmittel der Bopenbearbeitung fallen, 
ohne von einander zu wiſſen; es ift aber wahrfcheinlich, daß der Pflug 
von Egypten aus fich nach Sriechenland und nad) den anderen umliegen- 
den Ländern verhreitete. Bon da ab beginnt erft eine Geichichte des 
Pfluges und feiner Abänverungen, — wenn man bie zerftreuten Angaben 
darüber fo nennen darf, — die von Rau in einem trefflichen Schrift» 
chen*) gejammelt find. Der rohe Baumſtamm, deſſen Seitenaft oder 
Wurzel Feilförmig zugefpist, war das erfte Modell eines Pfluges, der 
von Menfchen oder Thieren gezogen wurbe. Die Kenntniß des Eifend 


*) Gefchichte des Pfluges von Dr. K. H. Rau zc. mit Holzſchnitten. Geidels 
berg 1845. 
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führte zur Anwendung deſſelben auf den Pflug und ber Feilfürmige Theil 
des Baumflammes wurde durch ein gefrümmtes Eifen erfegt, das bei 
den Griechen die Form einer Lanzenfpige hatte. Das Beduͤrfniß einer 
bequemeren Handhabung des Geräthes führte zur Handhabe oder Sterze 
des Pfluges, durch welche ver Pflüner das Geräth im Boden erhielt. Die 
älteften Pflüge hatten die Form des Hafens, eines Pfluges ohne Streidh- 
brett mit bloßem Schaar; jenes kam mit den übrigen Theilen viel fpäter 
hinzu. Die Griechen kannten aber fchon das Meſſer (Kolter, Seh) und 
das Vordergeſtell; fonft finden ſich die Pflüge meift als Schwingpflüge 
dargeftellt. Der medlenburger Hafen, die preußifche Zoche und die in 
Groß⸗Rußland vielverbreitete Socha gehören noch dem Borhergefagten 
unzweifelhaft ven älteften Prlugeonftruftionen an. 

Der Pflug diente Jahrhunderte Tang nur als ein Hülfsmittel, die 
Erde zu durchwuͤhlen und zu lockern. Er bildete in dem Boden eine 
Rinne, die zum Theil während der Arbeit wieder zufiel. Die Griechen 
kamen zuerfi auf den Gedanken, dad Streichbrett anzuwenden und 
zwar auf beiden Seiten des Schaares, alfo ähnlich wie unfere jeßt ge⸗ 
braͤuchlichen Häufelflüge; erfl fpäter wurde die wichtige Veränderung 
vorgenommen, daß der Pflug nur ein Streichbrett erhielt. Dadurch 
wurde erft ein Pflügen des Bodens im heutigen Sinne, d.h. ein ſenk⸗ 
rechtes und borizontales Abfchneiden und ein vollftänniges Wenden Des 
zu bewegenven Erdſtreifens ermöglicht. 

Ein weiterer Sortfchritt in der Gonftruftion gefchah Durch die Ein— 
führung ded gewundenen Streichbrettes, auf deſſen Vorzüge ver 
Schwere A. Berch 1759 beſonders aufmerkfam machte. In fpäterer 
Zeit befchäftigte man ſich in Deutfchland vielfach mit der Konftruftion 
von Wechfel- oder Kehr-Pflügen (die in derſelben Furche zurücdgehen), 
während man In Belgien und England fich mehr auf die Vervollkomm⸗ 
nung der einfachen Pfluͤge legte. 

Der Engländer Lummis conſtruirte gegen 1730 den Pflug nach 
mathematifchen Grundfäßen, welche Kenntnifle er in Holland erlernt 
hatte. Nach ihm verfertigen Bafbley und deffen Sohn in Rotherham 
Pflüge, die große Anerkennung und Verbreitung fanden und unter den 
Namen Rotherhamer, hHollänpifche oder Batentpflüge be 
fannt wurben. Es waren Schwingpflüge. Sie find als Grundlage aller 
fpäteren Verbefferungen,, welche in Großtritannien an Pflügen gemacht 
wurden, zu betrachten. Der rotherhamer Bilug wurde nach 1760 von 
James Small und jpdter von Arbuthnot, Bailey, Finlay— 
fon, ®ilfie, Lord Somerville, Jefferſon vervolllommnet, 


Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 73 


denen Thaer, Billiamfon A. nachfolgten; Ranfome in Ips— 
wid nahm 1785 zuerft ein Batent auf Herftellung der Pflugfchare aus 
Gußeiſen, jpäter fertigte man die Haupttheile des ganzen Pilugkörpers 
aus diefem Material, auf deſſen Vorzüge zu dieſem Behuf wir ſchon 
oben hindeuteten. 

In Deutfchland folgten die Verbefferungen des Pfluges erft fpäter. 
Thaer machte fich in Norddeutſchland um die Einführung des Bailey: 
fchen Pfluges verdient, während Schwerz in Hohenheim den flandrifchen 
Plug einführte, der, von v. Werherlin verbeffert, ſich in Suͤddeutſch⸗ 
Iand Fisher ungemein verbreitet hat. In Böhmen berricht der von den 
Gebrüdern Wewerka erfundene Ruchadlo vor, ein für die Bearbeitung 
leichterer Bodenarten ungemein nuͤtzliches Geräth, welches feit 1838 auch 
in andern Laͤndern vielfach eingeführt und das wegen der eigenthlim- 
lihen Form und Stellung des Streichbretted, fowie demgemäß wegen 
feiner Wirkung zu einer Erweiterung der biöherigen Theorieen des Pflu-⸗ 
ges geführt hat. | 

Wir können dieſe kurze Mittheilung der Gefchichte des Pfluges nicht 
Schließen, ohne auf die neuerdings in mehren Rändern hervorgetretenen 
Beftrebungen, die Dampffraft zum Pflügen und zur Bearbeitung des 
Bodend zu verwenden, wenigftend hinzuweiſen. Diefe Beftrefungen 
haben für jetzt noch fein allgemein anwendbares praftifches Nefultat ge- 
habt; es duͤrfte indeß nicht zu bezweifeln fein, daß die Energie, mit wel- 
cher diefe Verfuche in England verfolgt werben, zu einem folchen führen 
und es liegt auf der Hand, daß die Landwirthſchaft Dadurch eine erheb- 
liche Umänderung erfahren würde. — 

$. 80. Die Bedingungen ber vielfeitigen Verwendbarkeit und bie 
verfchievenartigen Leiftungen, welche an den Pflug geftellt und von ihm 
verlangt werben, find fo abweichender Natur, daß die Conftruftion eine 
Normalpfluges zu den Unmsglichkeiten gehört. Nicht nur die fo fehr 
verfchiedenartige Bindigkeit (Cohaͤſion) und die Mifchungsverhältniffe 
des Bodens, die mehr oder mindere Tiefe, in melcher derſelbe bearbeitet 
werden foll, fondern auch die Art und Zweck der Arbeit bedingen erheb» 
liche Abweichungen in der Gonftruftion des Pfluges. Ob ein fehwerer 
oder Teichter Boden auf S—10 Zoll Tiefe mit dem Pfluge bearbeitet oder 
ob er nur 4—5 Zoll tief gepflüigt und gut gewendet werben joll, ift ein 
erheblicher Unterſchied und dürfte, bei verſchiedenen Bodenarten, für den 
einen oder den andern Fall nicht wohl von einem und demfelben, wenn 
auch noch fo gut conftruirten Pfluge befrienigend geleiftet werden. Es 
wird deshalb in vielen Wirthfchaften die Anwendung von zwei verfchiedes 
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nen Gonftruftionen von Pfluͤgen ſich als unabweidbar berausftellen. Die 
praftifche Landwirthſchaft verfährt in der Auswahl der für Geftimmte 
Bodenarten paffenden Pfluͤge bis jegt noch meift empirisch und der Zufall 
fpielt dabei oft eine erbebliche Rolle. Allein es läßt fich erwarten, daß 
ſchon in den naͤchſten Jahren die Anforbderungen, welche der Landwirth 
Hinfichtlich der Gonftruftion des Pfluges zu ftellen hat, fi) als allge- 
mein gültige präcifiren werven. Wir werben bei Befprechung der eins 
zelnen Pflüge auf dieſen Bunft näher eingehen, bier aber vorläufig auf 
einige allgemeine Bedingungen der Eonftruftion eines guten Pfluges 
hinweiſen. 

Zunaͤchſt muß ein ſolcher feſt und dauerhaft, fuͤr derbe Haͤnde und 
Arbeiter ohne beſondere Vorkenntniſſe paſſend, leicht zu ſtellen und zu 
fuͤhren ſein. Er darf nicht leicht Beſchaͤdigungen ausgeſetzt ſein, weil 
dieſe zu viel Zeitverluſt verurſachen. Alle abnutzbaren Theile, wie Schaar 
und Sohle, muͤſſen leicht abnehmbar und zu erſetzen ſein. An den neues 
ren Pfluͤgen werben zur Befefligung und Verbindung der einzelnen Theile 
Bolzen und Schrauben angewandt; fo einfach und zmerfmäßig nun auch 
dieje Art der Verbindung erfcheint, fo ift fie noch in dem Falle eine ſehr 
bedenkliche, wenn die Schrauben zu flach gefchnitten find und in Folge 
deffen bald topten Gang haben. Auf dem Lande kann man die Schrauben 
nicht leicht erfeßen, da es meift an den Toftfpieligen Vorrichtungen zur 
Herjtellung derfelben fehlt und e8 wird dann dieſes an fich fo einfache und 
treffliche Mittel der Befeftigung der einzelnen Pflugtheile zu einer Laft. 

Was die Anforderungen binfichtlich der Form der hauptſaͤchlichſten 
Theile des Pfluges, des Schaares und Streichhrettes, betrifft, fo wollen 
wir Biefeiken im Nachfolgenden näher erörtern. 

$. 81. Wie in dem Vorhergehenden bereits angedeutet, kann man 
annehmen” daß der Plug bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts nicht 
wejentliche Veränderungen erfahren und daß feine Form, mit geringen 
Mopifitationen, in den verschiedenen Rändern und Gegenden als ein un- 
wandelbar Gegebened betrachtet und feflgehalten wurbe. Zu den ges 
ringen Berbefferungen, welche vielleicht hie und da vorgenommen, war 
man auf rein empirifchem Wege gefommen und ed Tonnte deshalk bis 
dahin auch bie eigentliche Aufgabe der Conftruftion des Pfluges nie 
volftändig gelöft werden. Dies gilt namentlidy von der Form und 
Stellungbes Streichbrettes und des Schaared. Ed fcheint, ale 
habe man e8 früher ganz außer Betracht gelaflen, daß Die richtige und 
zwedentiprechende Gonftruftion dieſer wichtigften Theile des Pfluges 
von bedingendem Einfluß auf die Erleichterung und Verbeſſerung der 


j 
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Arbeit jeleft fei, und als habe es bei der zu jener Zeit gering verbrei- 
teten Kenntniß der Regeln der Mechanik an jeder Anregung zu einer 
folchen Erwägung gefehlt. Erſt Lummis (1730) und X. Berch (1759) 
wandten die Gefege der Mechanik auf den Pflug an; ihnen folgte 1795 
John Bailey, defien Schrift über Die-Gonftruftion des Pfluges als 
die wichtigfte wiffenfchaftliche Arbeit auf dieſem Felde für jene Zeit zu 
betrachten ift. 

In der erften Hälfte unferes Jahrhunderts erfchienen verfchiedene 
Abhandlungen über die zweckmaͤßigſte Form von Aderwerkzeugen und 
inöbefondere der Pflüge. Man vermißt jedoch In denfelben ein gründ- 
licheres Eingehen auf ven Gegenftand und namentlich in Betreff des 
Pfluges eine fachgemäße Erörterung der Bedingungen für die Form des 
Streichbretteß; erft in neuerer Zeit find in dieſer Richtung eingehende 
Unterfuchungen von v. Kleyle*), und Lauter**) veröffentlicht worden. 


Theorie des Pflugee. 


$. 82. (Zwed des Pflügens). Die Atmofphäre ift — wie 
Brof. Hlubed treffend bemerkt — das befruchtende Brincip des Bo— 
dend. Es ift deshalb vie Hauptfächlichfte Aufgabe jeder Bearbeitung des 
Bodens, die verfchiedenen Schichten defjelben der Einwirkung der Atmo—⸗ 
ſphaͤre auszufeßen. Dies foll mittelft des Pflügens erreicht werben, in- 
dem man Eroftreifen in gewünfchter Tiefe abſchneidet und dieſelben fo 
ummendet, daß fie jenen atmofphärifchen Einjlüffen eine möglichft große 
Oberfläche darbieten. Außerdem follen Pflanzen» Rüdftände auf der 
Oberfläche oder darauf geftreuter Dünger nach unten gebracht werben, 
um fich hier zu zerfegen. — Die andere Aufgabe des Pflügens befteht in 
dem Auflodern des Erdbodens, damit ſowohl die Wurzeln der Pflanzen, 
als auch die atmofphärifche Luft und Nieverjchläge Teicht in denſelben 
eindringen Eönnen. 

$. 83. Das Wenden der Erdftreifen, um Luft, Feuchtigkeit 
und Froſt auf die früher dagegen geſchuͤtzte Bodenſchicht eimwirfen zu 
laffen, muß, wie ſchon oben bemerkt, fo gefchehen, daß diefelben nach 
dem Pflügen eine möglichfl große Oberfläche darbieten. Es kommt daher 
zunächft darauf an, die Lage zu beftimmen, welche vie Erpftreifen erhal- 


ten müffen, wenn fie diefer Bedingung entſprechen follen. 


*) C. Ritter v. Kleyle, „der Bflug, der Anhäufler und der Wühler.” 
(Wien 1851) mit 3 Tafeln. 

“ Lauter, W., zur Theorie des Pfluges ꝛc. ſ. Hamm's Agronom. 
3tg. 1854. (Nr. 48 u. ff.) 
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Der Querfchnitt eines jeden Erdſtreifens bildet ein Rechteck, deſſen 
Seiten von der Breite und Tiefe, in welcher gepflügt wird, abhängen. 
Bir werden zunächft nachweifen, wie die Lage des Erdftreifend nad) dem 
Pfluͤgen durch das Verhältniß der Breite zur Tiefe deſſelben bedingt ift, 
fo daß entweder nur Erſteres oder nur Letzteres willkürlich angenommen 
werden Fann. Hierauf fol unterfucht werden, welches Berhältniß zwi— 
ſchen Breite und Tiefe der Bedingung, die größte Oberfläche durch das 
Wenden zu erreichen, genügt. 


Fis · 85 









B 


—99 
P 





Obenſtehende Fig. 85 ſtellt die Durchſchnitte von Erdſtreifen nach 
dem Wenden dar, AB fei die Breite, BC die Tiefe derſelben. Es leuchtet 
ſogleich ein, daß die Entfernung der Kanten biefer Kaͤmme alfo BB’, B'B“ 
u. ſ. w. immer gleich ber Breite eines Erdſtreifens jein muß, weil bie 
Suntme diefer Entfernungen die Größe des gepfluͤgten Feldes giebt. In 
jebem der rechtwinkligen Dreiecke BOB’ ift daher die Seite BB’ ald Breite 
des Eroftreifens und die Seite BC als Tiefe gegeben, das Dreieck und 
jomit der Winkel BB’C beftimmt. Diefer Winfel giebt aber die Lage der 
Streifen gegen die Horizontale an und ift fomit dargethan, daß diefe 
Lage immer abhängig ift von dem Verhaͤltniß der Breite zur Tiefe des 
Erpftreifens. 

Die Sage der Streifen foll nun eine ſolche fein, daß die Kämme eine 
moͤglichſt große Oberfläche Bilden, das ift, wenn die Summe der Linien 
BC und B’C in dem bargeftellten Querfchnitt bei gleicher Breite BB’ ven 
größten Werth hat. Uns liegt alfo ein rechtwinfliges Dreied BCB’ vor, 
deſſen Hypotenuſe BB’ feftiteht und wir ſollen unterfuchen, wann bie 
Summe der beiden Katheten ein Marimum ift. 

Bekanntlich ift die Summe der Quadrate der beiden Katheten gleich 
dem Quadrat der HHpotenufe, alfo in diefem Falle immer eine conftante 
Größe. Nennen wir die Summe der beiden Katheten s und die Hypo⸗— 
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tenufe a, fo wirb die eine der Katheten, fobald beide ungleich find, fich 
ausdruͤcken vr Die andere durch —e, alſo: 


GC) 


x +2 
2 

2 8 

a’ — — — 

Ir 2 


Die Summe der beiden Katheten ift daher ein Marimum, fobald 
7 0 if, d. h. fobald die Katheten nicht verfchiedene Größe haben. 

Die Lage des Erdſtreifens gegen den Horizont, d. i. der Winkel 
BB'C beträgt daher 45 Grad, meil jeder der Winkel an der Hypotenuſe 
eined rechtwinkligen gleichfchenfligen Dreiecks gleich ift einem halben 
rechten Winfel, und es bleibt nur noch übrig, zu beſtimmen, wie für dieſe 
Lage dad Verhältniß der Breite 5 zur Tiefe 4 des Erpitreifend genommen 
werben muß. 

Es ift in dem Dreiede BCB’, wie ſchon erwiefen, die Hhpotenufe 
BB'—b und jede der gleichen Katheten BC—=B’C—=h, alfo: 

2 —b 
daher b=hy2 
b:=h.1,1142... 

Es muß fih alfo die FZurcdhenbreite zur Jurchentiefe 
verhalten wie 1,4142....:1 fobald man eine Lage der Erd— 
ftreifen erzielen will, bei welcher die Kämme bie ver- 
haͤltnißmaͤßig größte Oberfläche darbieten. 

Es ergiebt fich übrigens aus dem VBorbergebenden, daß die Erdftreifen 
um fo fteiler fliehen werden, je tiefer man bei unveränderter Breite 
pflügt und um fo vollftändiger umgewenbet werben, je geringer man bie 
Tiefe nimmt. 

$. 54. Die Arbeit des Pfluges befteht nun darin, die be= 
treffende Bodenſchicht in Streifen zu zertbeilen und diefe dann fo zu 
drehen, daß fie Die gemwünfchte Lage haben. Der Theil des Pfluges, wel- 
her die Breite des Streifend durch feinen Schnitt beftimmt, wird Sed 
oder Kolter genannt und befindet fich mit meiftens beſonderer Befefti- 
gung am Pflugbaum vor dem eigentlichen Bflugförper. Der Schnitt, 
welcher die Tiefe des Streifens beftimmt, gefchieht durch dad Schaar, 
welches den vorberften Theil des Pilugförpers bildet und wegen feiner 
größeren Abnugung meift aus einem befonderen Stüde beſteht, das durch 
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Bolzen oder Schrauben an dem Körper befeftigt wird. Der Theil des 
Pfluges, welcher die Wendung ded Erdſtreifens hemwerfftelligt, wird 
Streichbrett genannt und fchließt fi ununterbrochen an das Schaar 
an, fo daß leßteres eigentlich nur den Anfang bes Streichbrettes bilder. 
Die Arbeit des Seches und Schaareß ift einfach die eined Meffers, es 
bedarf deren Gonftruction aljo auch feiner näheren Erörterung; auf 
die Ausführung. derſelben und vortheifhaftefte Befeftigung am Pfluge 
werben wir noch fpäter zurücfommen. Daß ein Mefier beffer fchneidet, 
fobald man es unter einem möglichft fpigen Winkel gegen den zu tren- 
nenden Gegenftand wirken läßt, ift eine bekannte Thatfache. Jedes Mef- 
fer arbeitet als Keil, und ed ift in der Einleitung bereits befprochen, 
daß die Kraft zum Eindringen befjelben um fo geringer ift, je ſpitzer der 
Keilwinfel. Die nothwendige Haltbarfeit erlaubt aber nicht immer, den 
rechtwinfligen Querfchnitt der Schneide jo ſpitzwinklig berzuftellen, 
als e8 wünfchenswerth wäre. Man Iäßt deßhalb das Meffer in fchräger 
Richtung wirken, weil der Keilwinkel immer fpißer ausfällt, je fchiefer 
der Querſchnitt des Mefferd genommen wird. Regeln über bie vortheil- 
baftefte Neigung des Schaares und Seches herleiten und geben zu wollen, 
wie dies öfter gefchehen, ift nach dem Vorhergehenden alfo nicht ftatthaft. 

Die Arbeit des Streichbrettes ift die wichtigfte, durch dieſelbe wird 
der abgejchnittene Erdſtreifen ſowohl gewendet als auch gelodert. In 
dem Folgenden werben wir näher darauf eingehen, zundchft die Drehung 
des Erpftreifend verfolgen und dann die hieraus bedingte Korm des 
Streichbrettes feftzuftellen fuchen. 

$. 85. Bei der nun folgenden Betrachtung wollen wir zundchft vie 
Erpftreifen als aus einer feit zuſammenhaͤngenden Maffe beſtehend den— 
ken, wie annaͤhernd ein ſchwerer Thonboden oder eine alte Grasnarbe 
zeigen wuͤrde und dann erſt Ruͤckſicht auf die lockeren Bodenarten nehmen. 
Ein Streichbrett, das fuͤr jede Bodenart gleich paſſend ſein ſoll, iſt ein 
Unding, und die richligſten mathematiſchen Unterſuchungen, welche auf 
die Conſtruction eines ſolchen hinauslaufen, wuͤrden fuͤr den einen Fall 
Geltung haben, im Uebrigen aber nutzlos fein. *) 


*) „Zwei mal zwei giebt nicht immer vier“, fagt Herr R. v. E. aus der 
Schweiz in feinen fritiihen Bemerkungen (f. Hamm's Agronom. Zeitung 1855. 
Mr. 26) über die Abhandlung „zur Theorie des Pfluges“ von W. Lauter, und 
will damit andeuten, wie unzureichend die theoretifchen Unterfuchungen auf bie: 
fem Felde ſind. Diefe Behauptung iſt unrichtig, denn fo lange man mit befann-: 
ten und beſtimmten Factoren richtig rechnet, bleibt das Broduct richtig, und 
zwei mal zwei ift immer vier. Es darf auch Fein Plugtgeoretifer dahin ſtreben, 
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Um die Rage von 45 rad gegen die Horizontale zu erhalten, welche 
wir im Borhergegangenen feftgeftellt hatten, muß der Erdſtreifen zus 
naͤchſt um die untere Kante der Zurchenfeite fo lange gedreht werben, bis 
dieſe Seite horizontal in der Furche liegt, alfo um einen rechten Winkel 
oder 90 Grad. Dann beginnt die Drehung um bie obere Kante der 
Furchenſeite und ift vollendet nach 45 Grab, wo ber Erdftreifen auf dem 
vorhergewendeten aufliegt. Nebenftehende Figur (86) wird dies deut⸗ 

Fig. 86. i 





licher machen. 
Wenden, A’B’C'D’ denſelben nad dem Wenden dar, AD ift daher Fur⸗ 
chenſeite, BC Landſeite. Die erſte Drehung von 90 Grad geſchieht um 
die Kante A, die folgende non 45 Grad um die Kante D. 

Die Drehung des ganzen Erbftreifens wirb durch die Fortbewegung 
des Pfluges in ver Längenrichtung des Streifens vom Streichbrett be 
wirft und zwar wird immer ein fo großer Theil veffelben im Wenden 
begriffen fein, als die Ränge des Streichbrettes vom Schaar bis zu ſei— 
nem Ende bebingt, fo daß die Querfchnitte laͤngs des Streichbrettes jede 
Steigung von Null bis 135 Grad zeigen. Der größeren Klarheit wegen 

“wollen wir die gejammte Wendung in zwei gefonderten Theilen unter— 
ſuchen und zwar zuerft bie um Kante A, alfo von Null bis 90 Grad 
und dann die um Kante D, alfo von 90 bis 135 Grab. 

$. 86. Denken wir zunaͤchſt ven Theil des Erdſtreifens, welcher 
eine Drehung von Null bis 90 Grab mittels der betreffenden Länge des 
Streichbrettes erleiden fol, durch rechtwinklige Querſchnitte in n Theile 


nad feinen Unterſuchungen einen Pflug zu conftruiren, der als der richtigfte 
überall am beiten arbeitet, fondern fann nur bie Buncte feſtſtellen, welche bei 
der Gonftruftion eines Pfluges für einen befimmten Boden nothwenbig zu beach · 
ten jind. Wenn Ritter v. Kleyle in feiner „Theorie des Pfluges“ nur feflzufams 
menhängende Balfen ald Erdftreifen annimmt, welche gewendet werben, fo fann 
man wohl erflären, warum berfelbe ſich über die gute Leiftung des Ruchadlo in 
leichtem Boden wundert, der durchaus nicht feiner Pilugconftruftion entfpricht 
und ihm daher „gegen bie unumſtoͤßlichen Regeln ber Mechanik“ gebaut erfheint. 
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getheilt und jeden diefer Theile für fich drehbar um die Kante A, fo 
haben wir n Prismen mit einer Grundebene gleich dem Querfchnitt des 
Pflugftreifens und einer Höhe gleich dem n'“" Theil der Länge des um 
90 Grad zu drehenden Erditreifens oder des betreffenden Streichhrettes. 
[Wir wollen der Kürze halber die Länge des Streichbreties, fo weit 
fie zur Drehung um 90 Grad nöthig ift, mit Z bezeichnen. Die Linie 
AD oder die Höhe des Erdſtreifens (Die Tiefe, in welcher gepflügt wird) 
fei A, die Linie CD oder die Breite des Erpftreifens 5 genannt.) 
Werden num diefe n Prismen am Buncte B jo unterftüßt, daß jedes 
folgende um den n'" Theil der Drehung mehr erhoben ift, als das vor- 
hergehende, fo muß jeder der Buncte 3, um die Lage des nächftfolgenden 
einzunehmen, ven n'“" Theil eines Biertelfreisbogens befchhreiben. Ver⸗ 
bindet man den Punct 3 mit dem naͤchſtfolgenden durch eine gerade 
Linie, fo würde bei einem Vorwaͤrtsbewegen fänmtlicher Buncte B in 
der Richtung der Drebfante A und um ben n'“" Theil der Länge L jeber 
der Punkte in die Lage des nächftfolgenden auf diefer Linie gelangen 
tönnen und leßtere ſomit als die Länge einer fchiefen Ebene auftreten, 


„Z 
beren Bafid — und deren Höhe ver n'“ Theil des Viertelkreisbogens ift, 


welchen der Punct B befchreibt (f. $. 32). Man mußte aber den Erd- 
ftreifen in fo viele Theile getheilt, d.h. n fo groß gewählt haben, vaß 
der Kreisabfchnitt, welcher vie Höhe der fchiefen Ebene bilden fol, ohne 
einen namhaften Sehler zu begeben, als gradlinig angefehen werben fann. 
Die fletig auf einanderfolgenden Buncte B liegen dann in einer krum⸗ 
men Linie, welche bei ihrer Kortbeiwegung parallel der Kante A, over der 
Länge des Erditreifens die Wendung des Lebteren bewirkt. 

$. 57. Hatte man die n Prismen gleich angenommen und jedes 
derfelben um einen gleichen Winkel erhoben, fo ift viefe Linie, melche 
als eine Aneinanderreihung von den Längen der n fchiefen Ebenen ange 
fehen werden Fann, eine Schraukenlinie, denn fie befindet ſich auf 
dem Umfange eines Cylinderd, und ziwar mit einem Grundkreis, deſſen 
Radius AB ift, und hat fortwährend einen gleichen Steigewinfel. 

Es ergiebt ſich fofort, daß die Ganghoͤhe dieſer Schraubenlinie 
viesmal fo groß ift, als die Ränge Z der Kante A oder des um 90° (einen 
Biertelkreis) zu drehenden Streifens. Die Abwidlung derſelben (f. $.35) 
würde fomit Die Diagonale eines Rechteckes mit der Grundlinie 2x. AB 
und der Höhe AL ergeben. Die Linie AB, längs der Schraubenlinie, 
rechtwintelig zur Achfe Z, innerhalb des Schraubencylinders fortbewegt, 
beſchreibt alſo eine Schraubenflädhe. 
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6. 88. Wir haben im Borhergehenden die n Prismen am Buncte 3 
unterflüßtgebacht und die fchiefen Ebenen betrachtet, welche eine Drehung 
des Erdſtreifens an dieſem Buncte bewirken. Wählt man flatt deſſen einen 
anderen Punct der Flaͤche AB, fo wird der Neigungswinkel der fehiefen 
Ebenen um fo einer, je näher dieſer Punet der Drehkante A Iiegt, und 
in A felbft zu Null werden. Iſt die Entfernung des Unterſtuͤtzungspunc⸗ 
te8 vom Drehpuncte A= x, ſo wird Erfterer bei der Bendung einen 


Viertelkreisbogen mit dem Radius — beſchreiben — us die Höhe 
von jeder der n er Ebenen fih ausdruͤcken burd > — ‚ währen die 


Baſis conftant = = bleibt. Die Tangente des Veigungswinkels ergiebt 


ſich hieraus —— : en = =; ,‚ und diefe, aljo auch der Winkel ſelbſt, wird 
um ſo Heiner. je Eleiner = (die Entfernung vom Drebpunct A) ift. . 


Zur Beſtimmung der Arbeit der Reibung ift e8 nöthig, den mittleren 
Weg zu Eennen, welchen die Flächen AB zurüdlegen. Denkt man bie 
Prismen gleichmäßig durch die Schraubenfläcdye unterftügt, fo wird der 
Schwerpunct eines Drehungsſectoren auch der Angriffspunct der Mittel⸗ 
af, alſo deffen Weg der mittlere Weg der Prismen fein. Danach wäre 


— 36 zu wählen und dfe Tangente des betreffenden Relgungewintelß, 
sch 


3_L' 

Bis jegt dachten wir den Erpftreifen in feiner Längenrichtung be- 
wegt und war daher der Ausdruck „fchiefe Ebenen” für die Elemente. ver 
Schraubenfläche gerechtfertigt. Obgleich nun aber, dem entgegengefekt, 
das Streichbrett des Pfluges laͤngs des Streifens fortgezogen wird, alfo 
eigentlich Die Bezeichnung „Keile“ richtiger wäre, fo foll doch der Ein- 
fachheit halber erftere beibehalten werden, da fchließlich beide Auffaffungen 
zu demfelben Rejultate führen. 


welchen wir fortan mit & bezeichnen wollen, — 


$. 89. Den Widerſtand, welcher der Drehung des Erdſtreifens ent- 
gegenfteht, wollen wir ©, die Kraft, welche in ver Richtung der Drehungs⸗ 
kante A die Schraubenfläche fortbewegt, Pnennen, und es iſt nun die Größe 
der Kraft P'ʒu beftimmen, welche ver Laft Q auf der Schraubenlinie oder 
den n fchiefen Ebenen das Gleichgewicht hält. 


Nach $. 32 war die Größe einer Kraft P’, welche unter einem Winkel 
B zur Länge der fchiefen Ebene mit dem Neigungswinkel @ wirfte, gleich 
| 6: 
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0 5 „alſo nach $.43, wenn die Reibung mit in Betracht gezogen wird, 
. „ine + Pcosa 
glei: ,Q cosß + psimß' | 
In dem vorliegenden Falle ift die Richtung der Kraft parallel der 
Baſis der jchiefen Ebenen, fomit Winfel B = — «, cosß = cosa und 
sind = — sin«a; wir haben alfo: 
po": +pcosa- 


cos — ꝙ Sin c 
und wird durch cos« dividirt: 
long@a #9 |, 
F=0 1 — pP langa *). 

Dieſe Formel Iäpt fich noch vereinfachen, wenn man den Reibungs- 
winfel o einführt. Wir hatten in $. 32 gezeigt, daß die Kraft, welche 
einem Körper vom Gewichte G auf der ſchiefen Ebene, abgefehen von der 
Reibung, das Gleichgewicht Hält, glei ift: @G.sina, und in $. 43 die 
Größe der Reibung dort gleich G.P. cosa gefunden. Hierauß folgt aber, 
daß der Körper fo lange gegen das durch feine Schwere erfolgende Herab- 
gleiten geſchuͤtzt iſt, als @ sina Eleiner ift al& die Reibung und daher die 
fchiefe Ebene hoͤchſtens einen Neigungswinkel g haben darf, bei dem G 
sino =G9p cosg ift. Ueberfchreitet ver Neigungswinkel diefe Grenze, fo 
gleitet ver Körper auf der fchiefen Ebene herab. Man nennt diefen Grenz- 
werth den Reibungswinkel, bezeichnet ihn gewöhnlid) mit o und erhält 
feinen Werth aus der Gleihung: G sing —=GY cos 


_ Führt man diefen Werth in die vorhin entwidelte Gleichung ein, fo 
entfteht: 
tanga + tango _ 


0 nngæ lange Q tang («+ 0). 


- 


*) iſt hier der Neigungswinfel der n fchiefen Ebenen, welche in $. 86 be: 
fprochen waren; wählt man ftatt deffen den Steigewinfel der Echranbenlinie, 8 
($. 87), fo gelangt man zu demfelben Refultat. Wirft O der Drehung durch ? 
entgegen, fo ift die entfprechende Gleichung für Kraft und Laſt au der Schraube: 

_pseinß — Yp cos 
0= —— — Der Steigewinkel ß ergänzt aber den Winfel « ber 
nfchiefen Ebenen zu einem Rechten, wie fich ans einfacher Betrachtung ergiebt, 
cos — ꝙ sin. 
sin« + 9 cos « 

tanga to 
1 — Qlanga' R 





es iſt alfo sin — cosa und cosß —=sina, fo daß: O—=P 


P— ofine ty cos a 


— oder wie oben: P= (0 
con — psina 
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$. 90. Die Arbeit oder Leiftung der im vorhergehenden Baragraphen 
beitinimten Kraft P ergiebt ſich nach $. 22, wenn der befprochene Theil des 
Streichbretteö um feine Länge Z vorwärts bewegt wird, nP.L.—=0.L. 
tang (© +). 

Die Tangente eines Winkels wählt, wenn ver Winkel felbft wächft, 
bie Kraft P wird daher durch Verkfeinerung des Neigungswinkeld a vers 


b 
ringert werben. Da nach $. 88 die Tangente des Winkels — ri fü ers 


fieht man, daß durch Vergrößerung der Länge L des Streichbrettes die 
Tangente, alfo ver Winkel felbft und endlich alfo auch die Kraft P Eleiner 
wird. Wollte man nun aber durd) ein längeres Streichbrett die Kraft 
vermindern, fo wiirde anderſeits durch diefe Vergrößerung von Z aud) 
die nöthige Kraftleiftung vergrößert werden müffen. Die noch vielver- 
breitete Anftcht, daß der Plug un: fo leichter arbeite, je länger das 
Streihbrett ift, findet alfo Hierin ihre Widerlegung. Was auf der einen 
Seite an Kraft gewonnen wird, geht auf der anderen Seite durd ben 
längeren Weg wieder verloren. 

Der Reibungswinkel o hängt, wie wir gefehen haben, von den Ma- 
terial und der Oberfläche des Streichbrettes, wie auch von der Beichaffen- 
heit des zu pflügenden Bodens ab. Der Wiperftand Q wird theild durch 
das Gewicht des Erdſtreifens bei'm Erheben, theild durch die Feſtigkeit 
defielben beim Brechen over Lodern hervorgerufen. Bid jeht mangelt es 
noch fehr am näheren Daten, beſonders was die Eonflftenz und Reibung 
der verfchiedenen Ervarten betrifft, um eine nur annähernd richtige An⸗ 
gabe über die nöthige Kraftleiftung am Pfluge machen zu Eönnen. Wenn 
aber auch durch die ausgedehnteſten Unterfuchungen hierüber beflimmte 
Werthe feftgeftellt wären, würde jede derartige Rechnung doch feinen grö- 
Beren Werth haben, als die practifche Brüfung der Zugkraft und deren 
Arbeit mittelß eines guten Dynamometerd. Wir werben jpäter zwar noch ° 
einmal näher auf die beiprochenen Widerftände zurüdkommen, aber nur 
fo weit fie Einfluß auf die Form des Streichbrettes haben Eönnten. Aus 
denselben Grunde Iaffen wir daher auch die Reibung an der Sohle und 
Zandjeite ganz unberüdfichtigt und unterfuchen nar die Bedingungen, 
welche jeder Widerftand der Drehung für irgend einen Reibungscoefflcien- 
ten hinfichtlich des Streichhrettes hervorruft. 


5.91. Die vortheilhaftefte Länge des Streihbretted 
ift fhon immer ein Streitpunet der PBractifer und eine Aufgabe für die 
Pflugtbeoretifer gewefen. Hr. Ritter v. Kleyle Hat fogar in feiner 
früber erwähnten Abhandlung über ven Pflug einen Erhebungswinkel von 

| 6* 
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31 Grab 45 Minuten, alfo eine dem entfprechende Laͤnge des Streichbret- 
tes zu finden geglaubt, welches einem Minimum an Arbeit entjprece. 
Da dieſes Refultat aber auf Grund falfher Annahmen und unrichtiger 
Rechnungen erzielt wurde, fo hat es für dieſen Zwed auch feinen Werth. *) 

In dem Folgenden wollen wir nun zeigen, daß das Berhältniß der 
Totalleiftung zur eigentlichen Nugleiftung am Streichbrett einen Werth 
für die vortheilhaftefte Länge des Streichbretted bebingt, welcher natuͤr⸗ 
lich als eine Function der Reibung auftritt. 

Die Totalleiſtung war im $. 90 gleich O. L. tang (x -+_) gefunden, 
und die Nugleiftung ift nach $. 32 glei O. L. lange. Hieraus ergiebt 
fich das Verhältniß zwifchen Nug- und Totalleiftung oder der Wirkungs⸗ 
grad in: 

lang & 
tang (@ + 0) 

Wir haben num zu unterfucdhen, wann biefer Werth ein Minimum 
und wann er ein Marimum wird. 

Die Tangente von Null, wie audh die Gotangente von 90 Grad if 
Null. Der Wirfungegrad wird alfo ein Minimum fein, einmal, wenn 
© gleih Null, und das andere Mul, wenn « + o = 90 Grab, d. i. wenn 
« —= 90° — 0 oder wenn ber Neigungdwinfel nur um ven Reibungs- 
winfel Eleiner ift ald ein Rechter. 

Iſt a gleich Null, fo findet fein Dreben des Erpftreifens ftatt, denn 
die nfchiefen Ebenen fallen in eine einzige horizontale zuſammen, welche 
unter dem Eroftreifen hingleitet ohne eine Arbeit zu verrichten. Es wäre 
alfo nur die Reibung, welche durch das Gewicht des Erpftreifens hervor- 
gerufen wird, nußlos zu überwinden. Iſt & — 90° — E, fo findet fein 
Gleiten mehr auf den ſchiefen Ebenen ftatt. 

Um dad Marimum ded Wirfungsgrades zu finden, verwandeln wir 

lang & , 
tang (+0) h 
sin« Cosa cose — Sina? sin 0 Sin 20 cosg + cos 20 sing — sine 
cosa Sin cos O + cosa? sing sin2a cose + cos2a sing + sine 
__ sin(2« + 0) — sing 
 sin(2«-+eE) + sine’ 
Diefer Iegtere Ausprud wird ein Marimum fein, wenn sn (2«-+ o) ein 
Marimum ift, alfo, da der größte Werth, welchen der Sinus eined Win- 


—= tanga .cotg (a +0). 


*) Den Beweis hierfür hat fchon Prof. Engerth in feiner Kritif des 
Kleyle'ſchen Werkes (f. Defonomifche Neuigkeiten und Verhandlungen Nr. 45 bes 
Jahrgangs 1848) gegeben. 
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fel8 annehmen kann, Eins ift, wenn sn (2&+_) == 1, ober ba der 
Sinus von 90° = 1 ift, wenn: 2a+e = 90", 24 == 90° — pe, 
| 45° — > ſſt. 

Bill man ſtatt des Reibungswinkels hier wieder ven Reibungscoẽffi⸗ 
cienten einführen, fo folgt aus 2« == 90° — 0 auch cotg 20 — cotg 
90° — E, und da cotg 90° — E = tanyp, fo folgt weiter: 

colg 2« = tange — 9 ($. 89). 

Das Marimum des Wirlungsgrades ergiebt fih alfo, 
wenn der Neigungswinkel « der nfhiefen@benen fo ge— 
waͤhlt wird, daß die Cotangentedes doppelten Neigungs— 
winkelsgleich dem betreffenden Reibungscoẽefficienten iſt. 

Die Cotangente eines Winkels wird um ſo kleiner je größer ver 
Winkel und iſt bei 90" gleich Null. Es wird alſo ver Neigungswinkel 
a um fo kleiner zu wählen fein, je größer ſich der Reibungscoefflcient für 
die betreffende Erdart oder für das Material des Streichbretted herausſtellt. 

$. 92. Wir wollen nun anftatt des Neigungswinfeld @ auch bie 
Srößenverhältniffe des Erbftreifens einführen. Nach $. 88 iſt lange —= 


b 
37 wenn 5 die Breite und Z die Länge des Erpftreifend, welcher In einer 
Drehung von O bis 90° begriffen ift, bebeutet. 


Führt man diefen Werth in der Formel P= Q 


zb 


sp +? 
3L nb+ 3L 
ein, fo entfteht: P= 0 ———7 ul 


1— 95T 

Aus dem Marimum des Wirkungsgrades, wenn cotg 2a — 9 ifl, 

laͤßt fich, ſobald man die Größenverhältniffe des Erdſtreifens einführt, 

die vortheilhaftefte Länge des Streichhrettes ableiten. Der Werth Z, wel- 

cher für die Länge des Erdſtreifens gilt, der in einer Drehung von 9 biß 

“90° begriffen, ift zugleich auch die Länge des betreffenden Theiles vom 
Streichbrette. 


langa op 
1 gtunge 999 





_ eolga®— 1 1 _1 
Es ift cotg 2a == — und ſetzt man cotg = lange ab 
3L 32 
= fo entfteht: 
9L* 1 
20 — A 91 —- 
gl Ten  ? 
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Bir haben alfo eine quadratijche Gleichung: 


25? 
1,— 3rbpL = und hieraus ergiebt fi: 


1-2 (g+VP +1) 


als vortheilhaftefte Länge des Streichbrettes für bie 
Wendung des Erdſtreifens von Null bis 90 Grab. 

6. 93. Ganz analog dem in den lehten Paragraphen Abgehandelten 
find nun die Unterſuchungen in Betreff des Iegten Theiles der Drehung 
und zwar non 90 bis 135 Grab. 

Diefe Drehung geſchieht, wie ſchon In $. 85 erwähnt, um bie Kante 
D des Erdſtreifens (Fig. 86). Denken wir wiederum) dieſen legten Theil 


Fig. 86. 





tes Erdſtreifens, welcher jo eben im Wenden begriffen ift, durch recht⸗ 
winklige Querſchnitte in eine Anzahl Theile, vieleicht n’, getheilt und 
jeden derſelben für ſich drehbar um die Kante D, fo Haben wir hier n' Pris⸗ 
men mit einer Grundebene gleich dem Querfchnitt des Pflugftreifens und 
einer Höhe gleich dem n’" Theil der Ränge des um 45 Grab zu drehenden 
Erdſtreifens ober des betreffenden Streichbrettes. Letztere wollen wir mit 
1’ bezeichnen. Die Drehung geſchieht wie im erften Theile von ber Fläche 
AB aus, fo daß der Bunct A einen Achtelkreisbogen mit dem Radius AD 
und der Punct B einen ſolchen mit vem Radius DB beſchreibt. Der mitt- 
lere Weg, welchen die Flächen AR zurüdlegen, ergiebt ſich daher Hier in 
einem Ringftüde, gebildet auß der Differenz ber beiden Rabien AD und DB, 
und er wird wieder der Schwerpunct dieſes Drehungsfectoren fein. Bes 
zeichnen wir der Kürze halber noch die Diagonale DB mit d und kehalten 
die früher feftgefteflten Werthe AD — hund AB — b bei, fu ergiebt ſich 
bie Entfernung bes BE Weges von der Drebfante 
Din: _» 

33 RZ 
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Es ift nach dem Pothagoruiſchen Lehrſatze d — u’ +5? „und nach 
3” — 24, fo daß = — —+ b? == 3 b* ift, indem h: = . Hier- 


aus folgt auch zugleih, daß j = (a) und A’ +) . 
Scht man dieſe Werthe in obiger Formel ein, fo entfteht: 


2 (3) = er) =) 


z 


2,2 —_._ 
2 3 
und wenn man rebucirt, fo erhält man: 


vw —ı  W—H_ 
m >» nm . 0,989 ..... 

$. 94. Den mittleren Weg, deffen Entfernung von der Drebfante D 
jo eben feftgeftellt wurde, denken wir wieder aus einer Aneinanderreihung 
von n’ fchiefen Ebenen beitehend, deren Neigungswinfel «’ fein mag. Iſt 
der Widerſtand, welcher der Drehung des Erdſtreifens entgegenfteht, Q' 
und die Kraft, welche nöthig iſt, um diefen Theil des Streichbrettes in 
der Richtung der Drehungskante D, parallel der früheren Drehungsfante 
A fort zu bewegen, P’, fo ift analog der Entwicklung in $. 89: 

‚tange’ + @ 
PT gtange? 
oder: P’ == 0‘ (tange’ + e) 
und die Arbeitgleiftung: 
P'L’ == OIL (tanga’ + 0). 
Ebenso ergiebt ſich als Marimum des Wirfungsgrabes, wenn: 
cotg2a' (ſ. $. 91). 

Aus diefem Marimum des Wirkungsgrades laͤßt fich nun wieder bie 
vortheilhaftefte Lange des legten Theiles vom Streichbrett ableiten, ſo— 
bald man flatt des Neigungswinfeld «’ die Gröfienverhältniffe ved Erd⸗ 
fireifens einführt. Die Höhen der n’fihiefen Ebenen find dern’ Theil 
des Achtelkreisbogens, befchrieben mit der Entfernung des mittleren We- 


2 
ges der Prismen von der Drebfante D, alfo = * b.0,989.... ($. 93) 


zb. 0, 2472.. 


"Die Bajen derſelben find der n Theil des im Wenden begriffenen 


Erdſtreifens oder der Länge vom letzten Theile des Streichhrettes, L', alfo 


Z’ nb .0,2472. 
, fo daß alfo Lange! = U 
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1 — lange” 


D lange alfo wenn man den Werth von 


Es ift cotg2«' == 


tang «' einfeßt: 
eng s n:b?. 0,2472°,.,... 


L'® 
„=. 0,2412... —P, 
L 


cotg2«' = 


oder: L? — 2pn5.0,2472...L=n°b .0,2472°.. 


und aus diefer quabratifchen Gleichung entwidelt ſich wieder ber Werth 


für _ ’=2b.02947...(p+Y9’+1) 


als die vortheilhaftefte Ränge des Streichbrettes für die 
Wendung des Erdſtreifens von 90 bis 135 Gran. 

$.95. Es bleibt und nun noch uͤbrig, die in den $$. 92 und 94 ge⸗ 
fundenen Werthe für Z und L zufammenzuftellen. 


= (p+YVp'+1 +1); L' == 5 ..0,2172.. (s+VPH1 +1), 
alfo: L+l=nb ( + Vo+i + 1) . 0,5805... ... 


bh (9 +yp+ 1) ‚1,824... 
und würde dieß alfo der Werth für die vortheilhaftefte Länge 
eined Streichbretteß fein, welches den Erdſtreifen um 
135 Graddrehenſoll. 

Betrachten wir diefen Werth mäher, fo finden wir, daß derfelbe eine 
Function von der Breite des Erpftreifend und von dem Reibungscoẽffi— 
cienten ift, daß alfo die Ränge des Streichkrettes variiren wirb, eines 
Theils je nach der Breite, alfo (nach $. 83) auch nach der Tiefe, in mel» 
her man pflügt, und andern Theils abhängt von dem Material und der 
Beichaffenheit der Oberfläche des Streichbrettes, fo wie von der zu pflüs 
genden Erdart und deren phnftfalifcher Befchaffenheit in Ruͤckſicht auf die 
Reibung. Der Werth wird kleiner werben, wenn die Breiteb und der 
Reibungscozfflcient geringer werben. Zetieferman pflügtund je 
größer vie Reibung ift, deſto [änger muß das Streichbrett 
gewählt werden. 

Es geht alfo zugleich daraus hervor, daß dieſe Länge unabhängig tft 
von der fpecififchen Schwere und von dem feiteren oder weniger feften 
Zufammenhang ded Bodens. 

Rehmen wir eine mittlere Furchenbreite von 10 Zoll an und betradh- 
ten die Werthe 0,4 und 0,6 als die Grenzwerthe der Reibungscoefficien» 
ten für eiferne Streicäbretter mit abgefchliffener Oberfläche, fo koͤnnen 


— — ——.——— 
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wir hier Beifpieldweife zwei Längen des Streichbretied hinftellen, welche 
den beiden äußerften Werthen entfprechen. Wir haben dann einmal: 
L4 (0 +y016+ 1) 18,24 = 26,94... goll 
und zweitens: 
L+L=- (0, + V 0,36 + 1) 18,24 — 32,21... Zoll, 
alfo etwa die Längen 2 Fuß 3 Zoll und 2 Zub 8 Zoll. 

Wir werben fpäter noch darauf zurüdfommen, daß der Reibungs- 
coöfficient zwifchen der Erde und dem Streichbrett nicht allein von ber 
chemifchen Zufammenfegung der Erfteren abhängt, fondern daß auch die 
phyſikaliſche Befchaffenheit verfelben einen bedeutenden Einfluß darauf 
bat. Es wäre daher thöricht, wollte man die Entwidelungen In ven letz⸗ 
ten Baragraphen anders denn aldallgemeine Anhaltepuncteauf 
faffen und danach verlangen, daß ein anderer Plug nöthig fei, wenn ber 
Boden mäßig feucht over wenn er fehr naß ift. 

5.96. Wir gehen nun zur näheren Betrachtung des Widerſtandes 
über, der beim Wenden des Erbflreifens überwunden werben muß und 
welchen wir bisher allgemein mit Q und Q’ bezeichneten. 


1) Das Gewicht des Erpftreifens. 

Berfolgt man bie auf einander folgenven Lagen der n und n’ Erbpris- 
men, fo leuchtet jofort ein, daß diefer Widerſtand längs des Streichbrettes 
ein veränberlicher fein muß und zwar am Anfange am größten, dann bie 
auf Null abnehmend bis am Anfange vom zweiten Theile des Streichbrettes 
wieder ein Marimum deffelben eintritt und von da an auch zu Null Herakfintt. 

Dad ganze Gewicht eines ſolchen Erdprisma kann man als im 
Schwerpunct deffelben vereinigt annehmen. In Fig. 87 ſei ABCD ein 

Fig. 87. Da 
C 
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folhes Prisma, drehbar um die Kante A. Mei der Schwerpunct, F der 
Angriffspunet der Kraft qz, deren Richtung rechtwinklig zu AB ift, wäh- 
rend bie lothrecht wirfende Schwerfraft G den Schwerpunctg welcher hier 
zugleich Mittelpunct des Körpers ift, zum Angriffspunct hat. 

Für die Prismen auf dem erften Theile nes Streichbrettes 
ergiebt fih die Bedingung des Gleichgewichted der beiden Kräfte nad) 


$. 34 in: AE.G=AF.g, 
_ 4 
IT I Gr 


ft das betreffende Prisma um einen Winkel y erhoben, fo ergiebt ſich: 
AE = AM cos (ß + y) == AM (cosß cosy — sinß siny). 


Es ift aber: AM cosß = Ib und AM sin A by 4, wenn 
man für AB und AD wieder die Werthe 5 und h einführt und bedenkt, daß 
M der Mittelpunct eines Rechteckes ift. Sept man dieſes in den Werth von 
AE ein, fo ift-AE = 4b (cos y — Y% siny). Ferner iſt aber AF= 36 
nach $. 88, folglich 

l 0 — 
— —V a sin) (cosy me siny) =63 (cosy — y! sin y)- 

MWächft ver Erhebungswinfel 7, fo wird deſſen Coſinus Eleiner und 
der Sinus größer, alfo der Werth von q geringer und fchließlich zu Null, 
fobald cosp — YA siny, alfo tangy — Y2 —= 1,4142135.... ober 
y —= 54 Grad 44 Minuten 5,46... Secunden ift. Da 

— 644: cos(ß + y) 
7 AF 
ift, fo tritt dieſer Fall ein, fobald-cos (B + Y) = Null, aljo ß + Y einen 
rechten Winkel beträgt, d. i. wenn der Schwerpunct M in lothrechter Rich- 
tung über dem Unterftügungdpuncte fich befindet. Bon da an bis zur 
vollendeten Drehung um 90 Grad ift ver Werth von q negativ und beträgt 
bei 90°, wo cosp = cosR —= 0 und sSin = sinR=1 ift, 
6,5 = — 0,53033....@ 

Der negative Werth von q Fann an und für fich natuͤrlich der Arbeit 
des Streichbrette® nicht zu Gute kommen; wäre jedoch der Erbftreifen 
vollfonmen zufammenbängend und biegfam, fo würde der Tegte Theil 
deffelben durch fein Gewicht den erfteren mit zu erheben fuchen, e8 würde 
der negative Theil von q einem entfprechenven pofltiven dad Gleichge— 
wicht halten. Dieß findet jedoch In ver Wirklichkeit Höchftens in einem 
mit Pflanzenwurzeln fehr durchwachſenen Boden und auch da nur theil« 
weis flatt. 
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Für die Brismen auf dem zweiten Theile des Streichbret— 
te8 Big. 88 ergiebt fich die Bebingung des Gleichgewichtes der beiden 
- Fig. 88, 

B 





Ei 
YG 
Kräfte in: 
_\L , DE 

DE. G==DF. 9; 1*756. 

Iſt das betreffende Prisma um einen Winkel Ö erhoben, fo ergiebt 
fih wieder: 

DE— DM cos (B + 6) = DM (cosß cosd — sinß sind). 

Es ift DM cosß—= 4h == 4b y% und DM sinß—= %b, analog der 

früheren Entwidelung; aber: 


DE = 40 (08. y$ — 2 
DIäVPIBCR — — . 


und da DF nach $. 94 gleich b. 0,989..., fo iſt: 


b? — — — 
DF=V 8°.0,989°... — — == 5V 0,989... —J, alfo: 


— 03% cosd— sind) _ YA ed — sind 
— by 0,989°...— % * V0,89°...—h 
Wil man endlich den feüßeren Erhebungswinfel 7 heißebaften, fo 
erfieht man leicht, daß 6 — y — R, alfo sind = — cosy und cosd 
— siny, dann alfo: 
6 ——— + cosy 
2 0,989....— | 
Der Werth von q gebt In Null über, wenn yi cos — sind, alfo 
tangö = VJ oder cogd —=yY2,d.t. wenn d==35 Grab 15 Minuten 
54,54 Secunden beträgt, oder? = 125 Grab 15 Minuten 54,54 Secunden ; 


q — 
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und zwar findet dieß wieberum flatt, wenn der Schwerpunct M in loth⸗ 
rechter Richtung über dem Unterftüßungspuncte D liegt. Das im Bor: 
hergehenden über den negativen Werth von qg Gefagte gilt auch hierfür. 


$.97. 2) Die Cohaͤſion des Erdſtreifens. 


Wird ein Körper, der z. B. (Fig. 89) eine normale parallelepipe- 

Fig. 80. | difche Form Hat, in 
| einem Winfel y gebo⸗ 
gen, fo ändert ſich an 
der Biegungsſtelle die 
Anordnung der Kör- 
pertheilchen und zwar 
wird nach der inneren 
Fläche ver Biegung hin 
ein Zufammendrüden 
der Theilchen, nach ber 
| äußeren eine Ausdeh⸗ 
nung.ftattfinden, indem der Bunct A das Beftreben hat die Lage A’ und 
der Bunct B die Lage B’ einzunehmen. Diefe Aenverung hängt ab von der 
materiellen Befchaffenheit der Körper. Ein vollfommen harter fpröber 
Körper z. B. wird die Zufammenprüdung AA’ und eine Ausdehnung BB’ 
nicht zulaffen, der Zufammenhang der Körpertheilcden wird fogleich von 
B nad A bin vollftändig geftört, der Körper bricht. Bei einem elaftifchen 
Körper werden nach aufgehobener Biegung und wenn diefelbe nicht über 
die Elafticitätögrenze hinaus ſtattfand, Die Körpertbeildden ihre frühere 
Lage wieder einnehmen. Gefchab die Biegung jedoch über die Elaſticitaͤts⸗ 
grenze hinaus, fo wurde die Anordnung der Eleinften Theilchen dadurch 
dauernd geftört. Der Körper, welcher uns hier befchäftigt, vie Ackererde, 
hat meift nur einen geringen Grad von Elafticität, jede Biegung über: 
ſchreitet daher fehr bald die Elafticitätögrenge und bewirkt dann daß er- 
wünfchte Lockern verfelben. Der Widerftand gegen die Biegung des Kör- 
pers ift nach dem Vorhergehenden alfo abhängig von dem Biegungswin- 
fel, von dem Querfchnitt des Körperd und dem Zuſammenhange feiner 
Theilchen. 

. Der Pflug, welcher den Erpflreifen um die Kante A dreht, bewirkt 
ein Biegen des Legteren und zwar unter einem Winkel, ver gleich iſt dem 
früher befprochenen Neigungswinfel ver fchiefen Ebenen, der alfo von der 
Drehungsfante A an gleichmäßig zunimmt. Da dieſe Neigungswinkel 
laͤngs des Streichbrettes dieſelben bleiben, wird die Biegung des Erdſtrei⸗ 
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s fens, alfo aud) das Lodern defjelben nur vom Anfang des Streichbrettes 
ausgeuͤbt und hängt nach dem Borhergefagten alſo von der Ränge des 
Streichhrettes ab. Ye laͤnger daſſelbe ift, deſto geringer ift der Neigungss 
winfel, alfo auch die Biegung und das Lockern des Erbftreifens. Am hin⸗ 
teren Ende des Streichbretted geht nun die fchraubenförmig gebogene 
Form des Erpftreifens ſobald leßterer daffelbe verläßt, wieder in die ges 
rade über, e8 findet alfo wieder eine ‚Biegung und zwar unter demjelben 
Winkel wie am Anfange des Streichhrettes ftatt und bewirkt alfo ein 
nochmaliges Lockern der Erbe. 

Außer dem eben befprochenen Widerſtand, welcher durch das Biegen ” 
des Erdſtreifens hervorgerufen wirb, kommt aber noch ein zweiter in Be« 
tracht, weldyer dadürch entfteht, daß der Erbftreifen von dem Erdboden 
zuvor getrennt werden muß. Auch dieſe Arbeit hat der Anfang des Streich- 
bretteß, welchem man daher auch ven befonderen Namen Schar gegeben 
bat, zu verrichten. Seine Function ift dabei vie eines jeden ſchneidenden 

Inſtrumentes, welches als Keil wirfenb den Zufammenhbang ber Körper- 
theilchen überwindet. 

Die Größe der eben befprochenen Widerſtaͤnde am Pfluge berechnen 
zu wollen, wäre eine unnüße Mühe, da eine directe Meffung mit einem 
guten Kraftmefjer jevenfalld ein weit fichereres Refultat ergeben würde. 
Anverfeits ift eine ſolche Berechnung bis jetzt noch gar nicht möglich, da 
die nöthigen Vorunterſuchungen über vie Cohaͤſton und die Elafticität 
der verſchiedenen Bodenarten noch faft gänzlich fehlen. Nur Schübler 
bat bis jegt einige vergleichende Angaben über die Gonfiftenz verfelben ge⸗ 
macht, indem er die des Thones gleich 100 fegte und danach folgende 
Tabelle zufammenftellte: 


Quarzſand — 0,0 Thon 100,0 
Kalkſand — 0,0 Kalkerde = 5,0 
Lettenartiger Thon — 57,3 Humus = 87 
Lehmartiger Thon == 68,8 Gyps = 73 
Klayartiger Thon == 83,3 Gartenerdve = 7,6 


8.98. Die Reibung zwifchen der Erde und dem Streichbrett des 
Pfluges, welche in ven 69. 91 bis 95 als Beflimmungsftüd für bie vor» 
theilhaftefte Länge des Streichbrettes aufgeftellt wurde, ift erft in neuerer 
Zeit Gegenftand gründlicherer Unterfuchungen geworben, obgleidy es 
keine Schwierigkeiten bieter, die Reibungscoäfficienten jeder Bodenart 
ganz genau feftzuftellen. 

Schon Prof. Segnig fand für Erde auf Eifen den Reibungscozfji- 
cienten gleich: 0,524 und für Erde auf Holz gleich: 0,665 bie 0,728. 
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Durch eine in Wien zur Ermittelung der Reibungscoefficienten ers 
nannte Commiſſtion, zu welcher der Director Doppler, Chemiker an 
der geologifchen Reichsanſtalt Ragsky und der Secretair Pellär gehör- 
ten, unter Borfig des Ritterö v. Kleyle, wurben bie Reibungscoefficien⸗ 
ten zwifchen Erbe und einer glatt polirten Schiene von Schmiedeeifen wie 
folgt gefunden: - 

1) im trod'nen Zuftande des Erdbodens . 

bei Sand = 0,39, 
bei Lehm — 0,38, 
2 in mäßig feuchtem Zuſtande 
bei Sand == 0,49, 
bei Lehm — 0,50, 
bei Tegel = 0,51, 
3) in fehr feuchten Zuftande 
bei Sand 0,50, 
kei Lehm 0,59. 
Auf einer etwas roftigen Stelle flieg die Reibung von 0,51 auf 0,56. 

Neue Pflüge werden, bis die Oberfläche des Streichhretted ganz glatt 
gefchliffen ift, natürlich immer größere Reibung hervorrufen. Man er- 
fteht aber, daß auch für dieſelbe Bodenart die Größe ver Reibung immer 
noch varliren wird, je nach dem Feuchtigkeitögehalt derfelben. Zur Bes 
flimmung der vortheilhafteften Länge des Streichbretted wird man daher 
auch nur einen mittleren Werth des Neibungscoefficienten wählen. 

$. 99. Aus den vorangegangenen Entwidelungen ergiebt fid nun 
die Gonftruction des Streichbrettes wie folgt: Man denke zus 
nächft eine gerade Linie won der für den erften Theil des Streichbrettes 
berechneten vortheilhafteften Ränge, diefelbe in eine beliebige Anzahl glei» 
cher Theile getheilt und in jedem dieſer Buncte eine zweite Linie von der 
Länge 5 (Breite des Erpftreifens) rechtwinklig zur erfteren. Giebt man 
nun der Linie 5 des Anfangspuncted eine horizuntale Lage, der des End⸗ 
punctes eine vertifale und läßt jede dazwiſchenliegende um einen gleichen 
Winkel mehr erhoben jein, als die vorhergehende, dann muß das Streid)- 
brett fo geformt werben, daß jede viefer Linien ihrer ganzen Känge nach in 
deſſen Flaͤche fällt. Kür den zweiten Theil des Streichbretteß denke man 
die Grundlinie von der hierfür berechneten vortheilhafteften Länge paral« 
lel der vorigen in einer Entfernung gleich der Höhe 4 des Erdſtreifens 
und zwar fo, daß die normale Berbindungslinie des Endpunctes der vori« 
gen mit den Anfangspuncte dieſer rechtwinklig zu ber Vertikalen 5 ftebt. 
Theilt man diefe Grundlinie in m gleiche Theile und denkt um jeden ber 
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Theilpuncte die Normale 4 den mitn Theil von 45 Grad mehr gedreht als 
im vorhergehenden Theilpuncte, fo muͤſſen die Linien 5, welche in ihrer 
Lage zu 3 unverändert bleiben, ihrer ganzen Länge nach in die Flaͤche des 
Streichhrettes fallen. 

Das Schar bildet, wie fohon gejagt, ven Anfang bed Streichhrettes. 
Aus 9.97 geht Hervor, daß diefer Theil nicht nur das Abfchneiden bes 
Erdſtreifens an feiner unteren Fläche zu verrichten, fondern auch den 
Cohaͤſtonswiderſtand, weldyer durch das Biegen deſſelben hervorgerufen 
wird, allein zu überwinden bat. Außerdem gebt aus $. 96 hervor, daß 
diefen Theil des Streichbrette® zugleich die größte Arbeit beim Heben bes 
Errdſtreifens zufällt, indem die Laft bei einem Erhebungswinfel von 54° 
44° 5,46 fchon zu Null wird. Da demzufolge an diefer Stelle die Rei⸗ 
bung, folglich auch die Abnutzung am größten ausfallen wird, fo zieht 
man es vor, das Schar aus einem gefonderten Stüde zu fertigen und 
, am Streichhrette zu befeftigen. Man wählt in vielen Fällen ald Material 
hierzu Schmiebeeifen und verftählt dieſes auch wohlan ber vorberen Kante, 
weil ſich daſſelbe etwas Tangfamer abnugt und beffer ſchaͤrfen läßt als Guß- 
eifen, welches letztere jet vielfach zur Anfertigung des Streichbrettes 
genonmen wird. 

Wir haben im $. 97 gefunden, daß ver Biegungswiderſtand mit dem 
Biegungswinfel, alio am Pfluge von der Kante A nach B hin, d. i. von 
der Kurchenfeite nach ver Landſeite hin waͤchſt. Dem entſprechend würde 
auch bier die Abnußung der vorberen Ede des Schares an der Landſeite 
am größeften auöfallen und ein zu fchnelles Stumpfiverven dieſer Schneide 
des Schares hervorrufen. Um dies zu vermeiden, ändert man bie Con⸗ 
ftruction des Schares dahin ab, daß die Schneide nicht, wie bis jeßt an⸗ 
genommen, in einem rechten Winkel zur Länge des Erdſtreifens wirft, 
fondern mit derjelben einen fpigen Winfel, von etwa 45 Grad bildet. 
Bei gußeifernen Scharen und in neuefter Zeit auch an beim fchmiebeeifer- 
nen Schare des Grignonpfluges verftärkt man die Spike an der Land— 
feite fogar noch durch eine vorfpringende meißelfürmige Nafe. 

Wir hatten in $. 86 die Schraubenlinien des Streichbrettes aus fchies 
fen Ebenen mit gleichbleibenden Neigungswinkel zuſammengeſetzt gedacht. 
Bird nun ein Theil vom Anfange des Streichbrettes fo geformt, daß Die | 
Neigungswinkel der fchlefen Ebenen, von einem möglichft ſpitzen, ver 
Schneide des Schares, anfangend, allmälig und gleichmäßig bis zur 
Größe der des Streichbrettes wachſen, fo erhalt man auf diefe Weife ein 
Schar, deſſen Schneide in einem ſpitzen Winkel zur Längenrichtung des 
Erpftreifens flebt, und zwar wird ed um fo fpigwinfliger ausfallen, je 
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geringer die Zunahme des Neigungswinkels war. „Der Bortheil biefer 
Aenverung ergiebt fich nun leicht darin, daß der Biegungswinfel des Erd⸗ 
ſtreifens, folglich ver Biegungswiderftand an der Schneide vermindert ifl 
und auf die ganze Ränge des Schares vertheilt wird: 

Am Ende des Streichbrettes ift ver Widerftand, welcher durch Die Co— 
bäfton der Erde hervorgerufen wird, geringer, einmal weil das Abſchnei⸗ 
den des Streifens fortfällt und weil die Erbe fchon gelodert, alfo die 
Eohäfton verfelben Eleiner ift, ald am Anfange des Streichbrertes. Da nun, 
wie wirgefeben, ver legte Theil des Erdſtreifens durch feine eigne Schwere 
ſchorppie beffimmte Lage einnimmt, fo läßt man, um bie Reibung an der 
Endfante des Streichbretie8 zu vermindern, bier einen Theil desfelben 
fehlen (wie 3. B. der Grignonpflug zeigt). - 

$. 100. Es bleibt nun fchließlich noch die Führung und Fortbeines 
gung des Streichhretted in ver durch das Vorhergehende bedingten Lage 
und Richtung zu behandeln. 

Die Arbeit des Streichbretted bringt ein der Richtung derfelben ent⸗ 
gegengeſetztes Beftreben, ven Pflugkörper um die Kante A (Fig. 86.87) zu 
drehen, hervor. Der Führer des Pfluges müßte demnach diefer Drehung 
mitteld der Sterzen entgegenwirken. Da dieß aber nicht nur eine ermü« 
dende Arbeit wäre, ſondern auch eine zu große unabläffige Aufmerkſamkeit 
erforderte, ziehtman es vor, am Pflugkörper felbft noch einen Stüßpunct 
anzubringen, der die Drehung des Streichhretted um feine untere Kante A 
verhindert. Man nennt diefen Theil des Pfluges vie Sohle und bildet 
fie fait ausfchließlih (Rapfohlen haben noch fehr geringe Anwendung 
gefunden) aus einer Fläche, welche, parallel ver Drehungskante A, mit ihr 
in einer horizontalen Ebene Tiegt und deren äußere Kante un die Breite 
des Pfluges von ihr entfernt ift. 


Die Anbringung der Sohle ruft aber wieder zwei Uebelftände hervor, . 


wovon der eine in der vermehrten Reibung, ber zweite darin beftebt, daß 
ber Untergrund in ver Furche feftgeftrichen und hierdurch das Einbringen 
des Waflers erfchwert wird. Die Länge und Breite ver Sohle ift wie leicht 
erfichtlich nicht bevingt, da die Reibung von der Größe ver reibenven 
Flächen unabhängig ift. Eine breitere Sohle wird zwar die Furche in einer 
größeren Breite feftftreichen, ver Druck wird aber gleichzeitig auf eine groͤ⸗ 
Bere Fläche vertheilt, alfo geringer ausfallen. 

Die Arbeit des Streichbrettes bringt zweitens auch ein Beftreben, ven 
Pflug in einer vertikalen Ebene parallel der Pflugfurche zu drehen, hervor. 
Um dieſe Drehung aufzuheben unterflüßte man früher faft ausfchlieplich 
den Bflugkaum durch einen zweiraͤderigen Wagen‘, das fogenannte Vor⸗ 
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bergeftell (die Karre), und brachte die Anfpannung an Iegterem 
an. In neuerer Beit erft fuchte man den durch ven Drud auf das Vorder⸗ 
geftell fo wie durch das eigene Gewicht des letzteren hervorgerufenen 
Ihwereren Gang bes Pfluges durch Einführung ver fogenannten Schwing- 
pflüge zu vermindern. 

Schwingpflüge unterfcheiden ſich von den Raͤderpfluͤgen 
(Pfluͤgen mit Vordergeſtell) dadurch, daß die ſo eben beſprochene Drehung 
des Pfluges allein durch den Zug der Pferde aufgehoben wird, ſomit eine 
Unterſtuͤtzung des Pflugbaumes fortfaͤllt. Der Punct, wo die Zugſtraͤnge 
an dem Geſchirre ver Zugthiere befeſtigt find, liegt gewoͤhnlich 31% bis 4’% 
Fußuͤber dem Erdboden; bringt man nun die Anſpannung an dem aͤußer⸗ 

ſten Ende des Pflugbaumes an, ſo wird die Zugkraft mit der Horizontalen 

einen Winkel bilden und ſomit in zwei Kraͤfte ſich zerlegen, von denen die 
eine rechtwinklig zur Pflugfurche die fruͤhere Unterſtuͤtzung des Baumes 
vertritt, Die andere parallel derſelben die Fortbewegung des Pfluges be⸗ 
wirkt. Es iſt leicht erſichtlich, daß die verhaͤltnißmaͤßige Groͤße dieſer beiden 
Kraͤfte von dem Winkel abhaͤngig iſt, welchen die Zugſtraͤnge mit dem 
Erdboden bilden; je ſpitzer dieſer Winkel wird, d. i. je mehr ſich die Zug⸗ 
linie einer Parallelen mit dem Erdboden naͤhert, deſto kleiner wird die 
rechtwinklige Kraft, alſo die Unterſtuͤtzung des Baumes ausfallen. Um dem 
Winkel eine beliebige Groͤße zu geben, ſtehen zwei Wege offen; entweder 
man veraͤndert die Laͤnge der Zuglinie oder die Hoͤhe des Angriffspunctes am 
vordern Ende des Pflugbaumes. Letzteres wird faſt immer angewendet, es 
bildet die dazu erforderliche Einrichtung einen wichtigen Theil des Schwing« 
pfluges, die Stellvorrichtung oderden Regulator, wovon ed eine 
große Reihe Gonftructionen giebt, von denen wir bie wiqtigſten ſpaͤter 
mittheilen werden. 

Der Neigungswinkel der Zuglinie wird immer von der Befchaffenheit 
des Bodens und der Tiefe, in welcher gepflügt wird, abhängig fein, weil 
hierdurch das Drebungsmoment des Pfluges bedingt wird, fo daß auch 
umgefebrt von dem größeren oder kleineren Winkel, alfo von der tieferen 

‚ oder höheren Stellung des Angriffspunctes am Baum das Flacher » oder 
Tiefergehen des Pfluges abhängt, indem fich die Momente für Kraft und 
Widerſtand ſtets in Gleichgewicht zu flelfen fuchen. 

8.101. Wir hatten bei den vorhergehenden Betrachtungen über ben 
Bau des Streichbretted den Erpftreifen aldauseiner feft zufammenhängen« 
den Maffe beftehend angenommen und müffen nun noch in Kurzen Rüde 
ficht auf die Ioderen Bodenarten nehmen. Sobald der Zuſammenhang des 
Erpftreifens nicht fo groß iſt, um während feiner Drehung bie urfprüng-» 
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liche Form wenigftens zum größten Theile beizubehalten , können bie vor- 
bin entwidelten Geſetze feine Gültigkeit behalten und muß die Form des 
Streichbrettes alſo danach mohificirt werben. Lodere Bodenarten behalten 
nur innerhalb ihrer natürlichen Böfchung oder ihres Reibungswinkels 
bie ihnen ertheilte Korm; während der Bewegung des Streichbretted 
wird dieſelbe alfo fortwährend geändert. Der bier am meiften in Be- 
tracht kommende Reibungswinkel beträgt 30 bis 45 Grad und man findet 
ihn für jede Bodenart, wenn man eine Anhäufung folder Maffe mittels 
eines Lineals von unten nach oben ftreicht. Aus diefem Allen geht hervor, 
daß von einem Drehen des Erpftreifend um eine Kante nicht die Rede fein 
darf, fondern ein für ſolchen Boden paffender Pflug feinen Zweck nur durch 
Schütten der Erde erreichen kann. Am geeigneiften hierzu ift der Ruchadlo, 
welcher deshalb auch Schüttpflug genannt wird. Seine Wirkung ift aͤhn⸗ 
lich der des Spaten®, wie wir näher bei der Befchreibung ver Schüttpflüge 
ausführen werben. 


Die einzeluen Theile bes Pfluges. 


$. 102. Nachdem wir In dem Borbergehenden vie ver Conſtruction 
des Pfluges zu Grunde zu legenven theorstifchen Bedingungen erörtert ha⸗ 
ben, geben wir nunmehr zur Befprechung der einzelnen Theile des— 
felben über, an welche fich dann die Darftellung ver verfchiebenen neueren 
und befferen Pfluͤge anfchließen wird. 

Der Pflug an fich befteht, wie wir gefehen haben, aus drei Haupttbeilen: 
aus dem Pflugkoͤrper (Schar, Meffer, Streicybrett, Sohle, Landſeite 
und deren Verbindungsftüden), vem Pflugbaum mit den Sterzen 
oder Handhaben, mit welchem der Bilugkörper verbunden ift, und aus der 
-Zug- und Stell-Vorrichtung GVordergeſtell, Radftelze; oder [beim 
Schwingpfluge] Regulator). 

Hieraus ergeben fich die einzelnen Theile des Pfluges, aus 
denen derſelbe in ven meiften Fällen zufammengefegt if. Es wäre jedoch 
nicht richtig, wollte man das befondere Borhandenjein aller diefer ein» 
zelnen Stüde an jedem Pfluge zu einer Bedingung feiner richtigen Con⸗ 
ftruction machen ; vielmehr wird ſich bei der Befchreibung der einzelnen 
Pfluͤge herauöftellen, daß manche diefer Theile entbehrlich find, 3. B. das 
Meſſer (Sech oder Kolter) und die Landſeite; daß ferner bei anderen Pfluͤ⸗ 
gen, wie bei den Wühl- und Schüttpflügen (Ruchadlo's), Streichbrett und 
Schar oft ein Stüd bilden, und endlich, daß die Anwendung von Karren 
oder Schwingpflügen ſowohl von äußeren Bedingungen als auch fubjer- 
tiven Anfichten, feltener von den Grundfägen ver Mechanik abhängt. 
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Wir ſetzen voraus, daß die Lefer die einzelnen Theile des Pfluges und 
deren Ort in der Zufammenfegung desſelben kennen, und halten deshalb 
eine dahingehende Abbildung für überfluffig. 
$. 103. Das Schar. Wiefchon früher gezeigtmorben, ift bad Schar 
des Pfluges ver Anfang des Streichbrettes und Hat ven Zweck, den zu pflügen- 
den Erdſtreifen horizontal abzufchneiden, zu biegen und dadurch zu lockern. 
Die Ko rm des Schareö wenn e8 ein befonderes Stud bilder ifinun, je nach 
der Art der Arbeit, welche ver Pflug verrichten ſoll, fehr verfchieden: beiden 
Wendepfluͤgen, welche ven Erpftreifen ummenden , meift recht» oder ſtumpf⸗ 


winflig und zwar bildet dann die Hhpotenufe oder die größte Seite des 


Dreiecks vie Schneide; bei Wühl- und Schüttpflügen, welche den Erdboden 
heben und frei fallen Taflen, bat das Schar die Form eines verfchobenen 
Rechtecks und eg bildet eine der längeren Seiten die Schneide; endlich haben 
bie Pflüge, welche zur&oderung, zum Häufeln, Grabenziehen 2c. gebraucht 
werben, ein Schar von der Form eines gleichfeitigen oder ſpitzwinkligen 


Dreiecks, von welchem zwei Winfelfpigen in gleichen feitlichen Abſtaͤnden 


von der Griesfäuleliegen. Das Schar hat meift eine mehr oder weniger con» 
cave Form, damit ed ſich ohne Abfüge nem Streichbrettanfchließt. Man giebt 
ibm ‚öfters Behufs des befferen Eingreifend in ven Boden eine meißelfoͤrmige 
Spitze, die bei fchmieveeifernen Scharen am zwerfmäßigften von gehärtetem 
Stahl genommen wird; eine ſolche Spige verhindert die ungleichmäßige 
Abnutzung des Schared. Was die Befeſtigung des Schared am Pfluge be- 
trifft, fo Eann fie gleichfalls auf verfchiedene Weife bewirktfein. Die anı mei⸗ 
ften gebräuchliche Art ver Befeftigung desſelben ift die mittelft Schraubens 
bolzen an dem Streichbrette, zu welchem Zwecke die betreffende Kante des 
Streichbrett3 unten verftärkt wird, fo daß das Schar gegen die obere Seite 
des Streichbretts nicht vortritt. Um jede Unebenheit, mithin eine größere 
Reibung zu vermeiden, werben die Köpfe der Befeftigungsfchrauben verſenkt 
und die Schrauben erhalten Muttern, damit das Schar abgenommen, erſetzt 
oder ergänzt werben kann. Eine andere Art der Befeſtigung des Schares be⸗ 
ſteht in einer Kappe an der hinteren Seite desſelben, mittelſt welcher das 
Schar auf eine Verlaͤngerung over Anſatz der Griesſaͤule aufgeſchoben und 
durch eine Schraube oder durch einen Hafen gehalten wird. 

Die Schare werben aus Guß- oder Schmiebeeifen gefertigt und, wenn 
vonlesterem, verftählt. Diegußeifernen Schare find billiger als die ſchmie— 
deeifernen und verftählten und nugen fich wenig fehneller als diefe ab. Sie 
werben jedoch in Folge ver Abnutzung ſtumpf und erfchweren dann bie 
Arbeit. Ein ſolches Schar ift fiir den Landwirth faft ohne Werth, wäh- 


rend eines von Schmiebeeifen nod) vorgelegt werden kann. Um den Scharen 
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von Qußeifen eine Tängere Brauchbarkeit zugeben, bat RobertRanfome 
in England diefelben. in der Weiſe hergeftellt, daß die untere Seite härter 
war als die obere, wodurch er bezweckte, daß, wenn fich Die obere Seite ab- 
nußte, die untere noch fcharf blieb. In Deutfchland werben Schare diefer 
Art bis jet nicht hergeſtellt, wiewohl mandye Fabrikanten auf die „Selbſt⸗ 
ſchaͤrfung ihrer Schare ein großes Gewicht zu Iegen fcheinen. Auch das 
neuerdings von Nichtfachverftändigen empfohlene Zufammenfchweißen ei» 
ned Stüdes Gußeiſen mit der Spige eines ſchmiedeeiſernen Schares ift 
eine Zabel. " i 
= : 5.104. Das Streichbrett (Riefter oder Furchenwender). Das 
Streichbrett ift ver hauptſaͤchlichſte und charakteriftifche Theil des Pfluges. 
Wir haben die mechanischen Brincipien feiner Form und Größe bereits in 
ven $$. 85 bis 99 erörtert und vermweifen bier nur auf diefelten. Das 
Streichbrett dient dazu, den vom Schar und Sech abgefchnittenen Erdſtrei⸗ 
fen zuheben und weiter zu befoͤrdern, alfo venfelben entweder um eine Kante 
zu drehen und ihn gewendet und gelockert nieverzulegen, over ihn auf doppelt⸗ 
Schiefer Ebne in die Höhe und zur Seite zu führen, bis er durch Die eigene 
Schwere gelodert und gemifcht nach der Seite fällt, ober endlich, um den 
Erpftreifen zur Seitezu ſchieben und ihm eine glatte over rauhe Böfchung zu 
geben. Fuͤr dieſe verſchiedenen Zwedeift die Form des Streichbrettes beſon⸗ 
ders geſtaltet und dieſelbe zum Theil hiervon, zum Theil von der Beſchaffen⸗ 
heit des zu bearbeitenden Bodens abhaͤngig. Man wird außerdem noch ver⸗ 
ſchiedene Formen des Streichbrettes finden, die in manchen Gegenden nach 
Gewohnheit und Herkommen beharrlich feſtgehalten werden, obgleich ihnen 
nicht eine der Kraft entſprechende Leiſtung zugeſchrieben werden kann. 
Man darf dies wohl als einen Vorwurf anſehen, da durch ſolche Geraͤthe 
mindeſtens ein Verluſt an Zeit und Arbeitskraft herbeigefuͤhrt wird. 

Die Befeſtigung des Streichbrettes geſchieht bei den Pfluͤgen, wo 
daſſelbe einen beſonderen Theil ausmacht, mittelſt Schraubenbolzen an der 
Griesſaͤule, und es iſt dann mit dem Schar und mit der einen Sterze ver⸗ 
bunden; oder es beſteht auch mit der Griesſaͤule aus einem Gußſtuͤck und 
erhaͤlt dann ſeine Befeſtigung mit dieſer am Baum. Bei einigen neueren 
Pfluͤgen beſteht ver Hauptkoͤrper, alſo Griesſaͤule, Streichbrett und Land⸗ 
feite, aus einem (Guß⸗) Stuͤck, es bedarf mithin keiner beſonderen Verbin⸗ 
dung des Streichbrettes mit der Griesſaͤule, vielmehr iſt nur noͤthig, der 
Stelle, wo letztere mit dem Streichbrett zuſammentrifft, eine hinlaͤngliche 
Stärke zu geben. Ein ſolcher Pflugkoͤrper hat dann auf der Griesfäule 
eine etwa 1 Fuß lange angegoffene Platte, auf welche der Baum mittelft 
zweier Schransenholzen befeftigt wird. 
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Als Material wird zu den Streichbrettern Holz, Guß«- oder Schmies 
beeifen verwandt. Die Streichbretter von Holz find die mangelhafteften, 
da ſie in Folge ver Witterungs - Einflüffe-fich Teicht werfen, alfo ihre Form 
verändern, und da Die Reibung des Erdſtreifens, an ihnen eine weit flärfere 
als an denen von Eifen iſt. Bon Iegteren find die von Qußeifen denen aus 
Schmiedeeiſen vorzuziehen. Wenn, wie nachgewiefen worben, die Form 
des Streichbretted bie erfle Bebingung einer guten Leiftung des Pfluges ift, 
und wenn nur die genaue lebereinflimmung diefer Form bei allen Streich⸗ 
brettern derfelben Gonftruction die Gewähr einer gleichmäßigen Leiſtung 
aller Bflüge dieſer Eonftruction darbietet, fo muß man unbedenklich ven 
gußeifernen Streichbrettern den Vorzug vor ven ſchmiedeeiſernen einräu» 
men. Iene können nach einem und demſelben Modell unzählige Mal ges 
goſſen, alfo auf eine ſehr bequeme und einfache Weife bergeftellt werben, 
während die Anfertigung der fchmiebeeifernen Streich6retter aus ftarfem 
Eijenblech entweder der freien Handarbeit überlaffen bleibt, oder die koſt⸗ 
bare Einrichtung eined Stanzwerkes, auf welchem die Bleche nach einer be⸗ 
flimmten Form gepreßt werden, nöthig macht. Die Herftellung aus Gußei— 
fen ift zudem weit billiger ald aus Schmiebeeifen und erſteres iftnicht fo fehr 
der Abnutzung unterworfen als dieſes. Man führt zwar biergegen an, daß 
gußeiferne Streichbretter Teichter zerbrechen, wenn fte heftig gegen Steine 
im Ader geführt werben; biergegen fann man ſich durch eine binlänglich 
flarfe Ausführung der Stellen, welche ven größten Widerſtand auszuhal⸗ 
- ten haben, und durch einige Vorjicht beim Pflügen ſchuͤtzen, und bei folchen 
Anläffen brechen auch wohl die fchmiebeeifernen Streichbretter, wenn ſie 
nicht aus ſehr gutem Blech hergeſtellt ſind; jedenfalls geben ſie aber nach, 
d. h. ſie veraͤndern ihre Form, was gleichfalls ein Uebelſtand iſt. Das Guß⸗ 
eiſen iſt alſo das zweckmaͤßigſte und billigſte Material zu den Streichbrettern, 
und der Landwirth wird jeder durch Unvorſichtigkeit herruͤhrenden Beſchaͤ⸗ 
digung derſelben an ſeinen Pfluͤgen begegnen, wenn er eine entſprechende 
Anzahl von Streichbrettern in Reſerve haͤlt. 

F. 105. Das Sech, Kolter oder Meſſer. Das Sec hat, wie 
ſchon fruͤher angefuͤhrt worden, den Zweck, den vom Pfluge zu bewegenden 
Erdſtreifen ſenkrecht abzuſchneiden, waͤhrend das Schar denſelben wage⸗ 
recht abtrennt. Da num dad letztere den abgeſchnittenen Erdſtreifen 
dem Streichbrette zufuͤhrt, ſo ſteht das Sech naturgemaͤß vor dem Schar. 

Das Sech wird meiſt aus Schmiedeeiſen verfertigt und die Schneide 
verſtaͤhlt. Es hat gewoͤhnlich die Form eines großen Meſſexs, das in 
einen Schaft verlaͤuft, mit welchem es am Pflugbaum befeſtigt wird. Die 
Form der Schneide dieſes Meſſers iſt verſchieden und man giebt ihr auch, 
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je nach den verfchiedenen Zweiten, welche man durch das Pflügen errei« 
chen will, verfchiedene Stellungen zur Surchenfohle wie zur Landſeite. 
Die Neigung des Sechs ift an ſich nicht von weſentlichem Einfluß, jedoch 
laͤßt man für Grasland und weichen Boden baffelbe dem Schar etwas 
vorangehen*); für fefteren Boden ftellt man das Sech fteiler, etwas mehr 
nach der Zandfelte (— Ranfome räth, e8 4 ZoW über die Randfeite 
hinaus in das Land hinein zu ftellen —). Zur vollftändigen Umwendung 
und Wiederzufammenfchließung des Landes giebt man dem Seh eine 
ftarfe Kröpfung nach der Burchenfeite hinein; dadurch werden die Kanten 
der zufammenfallenden Flächen ver Surchenfchollen von ftumpferem Win⸗ 


tel und vollenden ohne Störung ihre Kreisprehung, biß die Schollen eben - 


neben einander liegen. Man wird dieſe Art des Pfluͤgens dann anwenden, 
wenn man ben Boden dem ausdoͤrrenden Einfluß der Atmofphäre ent» 
ziehen, oder menn man das Obere ohne Ruͤckſtand nach unten kehren will. 

Kommt ed dagegen darauf an, eine möglichft große Fläche des Lan⸗ 
des den Einwirkungen der Luft auszuſetzen, fo wird man ein weniger 
gefröpftes oder ein gerades Kolter anwenden und die Tiefe der Furche 
zus Breite im Verhaͤltniß wie 1:92 oder ungefähr wie 1: 1’k nehmen, 
wenn man die größtmögliche Berührung mit der Atmoſphaͤre wuͤnſcht. — 

Es giebt verfchiedene Arten, dad Seh am Pflugbaum ftelltar zu be» 
feftigen. Die ältere Art, daflelbe in einem durd, den Baum gehenden 
viereckigen Loch mittels Keilen zu befeftigen,, ift fehr unzweckmaͤßig, weil 
dadurch der Baum erheblich verichwächt wird und weil die Stellung bes 
Sechs Feine bequeme und fichere iſt. Man befeftigt deshalb jeht faft all 
gemein das Seh am Pflugbaum und zwar auf der dem Streichhrett ent» 
gegengejehten Seite deſſelben. 

Fig. 90. An den neueren Pflügen verlangt man, daß 
das Sech nicht bloß berabgelaflen und hinaufgezo⸗ 
gen, fondern auch in einen beliebigen fpigen Win⸗ 
fel gegen den Horizont gerichtet werben koͤnne; 
es find an biefen Pflügen verſchiedene Arten der 
Befefligung des Mefferd am Pflugbaum vormals 
tend. 

Die in Fig. 90 dargeftellte, von Ranfome 
angemwenbete, befteht in einem mit Ringen verfehe- 
S nen Kolterhalter, welcher auf einem Drehbolzen 
 fich bewegt; durch Loͤſung des vorberen mit einer 





*) ©, 6. Beermann, Berzeichniß von Adergeräthen. Berlin 1855. 
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Schleife verfehenen Bolzend kann man dem Sec eine beliebige Neigung, 
und durch Löfung von zwei hinter vem letzteren liegenden Bolzen eine 
höhere ober tiefere, nach rechts oder links gerichtete Stellung geben. 

Fig. 91 zeigt die Einrichtung von Fig. 91. 
Hensman, welche mehere Berfertiger von 
Bflügen angenommen haben. a ift die dreh⸗ 
bare Platte mit zwei Hülfen, 5b die Stell: 
ſchraube und bei c flieht man die Schraute 
zum Feſthalten des Meſſers in der oberen 
Hülfe. | 

Bei den eifernen Pflügen bedient man 
fich eines eifernen Rahmens (Kig. 92), in 
welchem das Seh durch einen 
unterzuſteckenden Keil befeftigt 
wird; die Stellung des Sechs 
erhält man burd) Verfchiebung 
des Nahmend am Pflugbaum. 
Sierbei wollen wir zugleich be> 
merfen, daß beiden englifchen 
Pfluͤgen öfters in das Sech eine 
Kette mit einem Gewicht einge: 
hakt ift, welche beim Gebrauch 
über das Streihhrett flreicht 
und daſſelbe reinigt. 

Eine fehr einfache Vorrichtung zur Befeftigung des Sechs am Baum ift 
die anden amerifanifchen Pflügen faft allgemein vorkommende. Sie befteht 
aus einem rechtwinkligen Bügel, welcher den Baum oben und unten um. 
fpannt und Durch einen Querriegel gefchloffen wird dieſer Tegtere hat zwei 
Löcher, in welche die mit Schraubengemin- | 
den verfehenen Enden des Bügels paffen 
(%ig.93). Durch zwei Muttern wird der 
Bügel und ſomit das Sech gegen ven Pflug- 
baum gepreßt. Zwifchen dem Baum und 
dem Bügel find ober» und unterhalb des 
Baumes Nutbenplatten gelegt, in deren 
Nuthen ver Bügel eingreift; je niedriger bie 
Nuthen genommen werben und je mehr 
man den Biigel nach vorn ruͤckt, veſto fteiler 
ſtellt ſich das Seh, und umgekehrt. 
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An den amerifanifchen Pflügen findet 
ſich auch öfters das fogenannte Baſtard⸗ 
fed (Big. 94), ein mit dem Schar aus 
einem Stud beſtehendes Meffer, deſſen 
obere Spige nicht bis zum Pflugbaum hin« 
aufreicht. Für fleinfreien Boden bebient 
man fi folder Schare mit Baſtardſech 
| aus Gufeifen. Sie erforbern keine befon« 
dere Befeftigungs » Borrichtung und haben 
beim Unterpflügen langen Strohduͤngers 
und beim Umbrechen verquedten und vers 
unfrauteten Landes den Vortheil, daß eine 
Berftopfung des Pfluges vermieden wird, 
indem ſich die Strohhalme sc. nicht fo leicht 
unter dem Baum anfanmeln. 


Es verbient endlich hier noch das zu» 
erft In England, jegt auch in Deutſchland 
vielfach gebräuchliche Schälmeffer ober 
Shaͤl ſech (skim coulter) erwähnt zu wer⸗ 
den. Daffelbe beſteht aus einem Schaft 
wie ber des gewöhnlichen Sechs, welcher 
unten ein kleines Streichbrett mit Schar 
trägt (Fig. 95). Die Form dieſes kleinen 
Pfluges kann eine verſchiedene fein, vie 
in unferer Figur dargeſtellte ifl bie von 
Ranfome; In Schleflen bedient man fih 
faft allgemein für biefen Fleinen Borpflug 
der Form des Ruchadlo. Das Schälfeh 

erhält dieſelbe Befeftigung wie daß gewöhnliche 
Sech und fleht etwa einen Fuß vor biefem. 
Daffelbe dient zum Bearbeiten ber oberen Erd» 
ſchicht, etwa 1%— 2 Bol tief, um die Gras» 
narbe, Stoppeln ıc. wagerecht abzuſchneiden 
und in die vorhergehende Furche zu legen, 
damit die eben folgende Furche fie vollſtaͤndig 
bedecke. Das Schälfeh ift für dieſen Zweck 


eine fehr nügliche und zwedmäßige Vorrich- 
nn tung. 
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8.106. Griesfäule, Landſeite und Sohle. Diefe drei Be- 
ſtandtheile des Piluges kommen nur an wenigen der neueren Pflüge als 
einzelne Theile vor, ſie find vielmehr meift mit anderen Pflugtheilen ober 
mit einander aus einem Stüd gefertigt. Die Grieöfäule iſt dad wich» 
tigfte Berbindungsftüuc des Pfluges, welches Baum und Sohle verbindet 
und dem Streichbreit und Schar ald Stüß- und Haltpunct dient. Beim 
Ruchadlo und bei einigen Älteren Pflügen von Holz ftellt die Griesfäule 
ein beſonderes Stud dar, an welches feitlich das Streichbrett, unten bie 
Sohle und oben der Baum befeftigt wird; in dieſem Kalle bildet pie Gried- 
fäule auch wohl eine niedrige Landfeite, welche das Einfallen von Erbe 
in den Pflug verhindert. Bei den neueren englifchen Pflügen ift vie 
Griesfäule als befonderer Theil gar nicht vorhanden, ſondern mit ber 
Sohle, ſowie mit der die Landfeite fchließenden Platte und dem bin» 
teren Berbindungsftüde zwifchen Pflugbaum und Sohle zu einem ein⸗ 
zigen Stüd verbunden. Bei den amerifanifchen Pflügen find Griesfäule 
und Streichbrett, Landſeite und Sohle je aus einem Stüd hergeftellt 
(f. Sig. 94). Endlich aber befteht beim Grignonpfluge Griesfäule, 
Streihbrett, Landſeite und Sohle aus einem Stud, und nur das Schar, 
fowie ein Enpftüd der Sohle werden angefegt. Es Inffen ſich in dieſer 
- Beziehung eine ganze Reihe von Mopiflcationen anführen, die an und für 
fih von gleihem Werthe find ; wefentlich bleibt es aber, daß, welche Ber- 
bindung diefer einzelnen Theile des Pfluges auch ftattfinde, dieſelbe ein« 
fach fei und die Dauerhaftigkeit des Geräthes nicht beeinträchtige. | 

Betrachten wir dieſe Beftandtheile des Pfluges befonvers, fo iſt zu» 
nächft die Oriesfäule als ein wichtiges Verbindungsſtuͤck des Pfluges 
anzufehen, an welchem in vielen Fällen Schar, Sireichbrett und 
Sohle, meift aber Streihhrett und Sohle befeftigt if. Die Griesfäule 
muß deshalb eine entfprechende Stärke und Feftigkeit haben. Man fertigt 
fie aus Holz, Guß- oder Schmiedeeiſen. Es gilt hier daſſelbe, was wir 
von dem zum Streichbrett verwendeten Material gefagt haben. Das Guß⸗ 
eifen wird immer dad zweckmaͤßigſte und bilfigfte Material für dieſen 
Pflugtheil fein. Die Griesfäule wird entweber mit einem Zapfen in ven 
Pflugkaum eingelaffen oder mittelft Schrauben an demſelben kefeftigt; 
dies Ießtere gefchieht namentlich, wenn die Griesfäule von Gußeiſen her⸗ 
geſtellt iſt, und wird dieſelbe dann zum Zwecke der bequemeren Befeſtigung 
am Baum oben mit einer Platte verſehen, auf welche die untere Seite 
des vierkantigen Baumes aufliegt. 

Die Stellung der Griesſaͤule zum Baum wird von der Form des 
Streichbrettes bedingt. Daß das Sech ſtets parallel zur Griesſaͤule ſtehen 
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mäffe, wie Hamm anführt, Ift eine willfürliche Annahme, gegen welche 
ſchon die Stellbarkeit des Sechs ſpricht. — 

Die Sohle bildet die Bafis des Pfluges, auf welcher derſelbe fteht 
und welche während feines Ganges die untere (horizontale) Flaͤche ver 
Furche berührt. Sie befindet fich auf der linken Seite des Pfluges, und 
nur wenige Pflüge (wie 3.3. einige englifche) haben auf der rechten Seite, 
am Streiyhrett, eine zweite Sohle. Die Sohle iſt meifl an der Gried- 
fäule und an der linken Sterze befeftigt; an einigen franzöftfchen Pflü- 
gen, 3. B. an dem von Barquin, befindet fich Hinter der Griesfäule 
noch ein befondered BVerbindungsftüd zwifchen Pflugbaum und Sohle. 
Nur in feltenen Fällen ift das Schar an die Sohle befeftigt und es muß 
auch als zweckmaͤßiger erachtet werben, daſſelbe unmittelbar mit dem 
Streichbrett zu verbinden. 

Was die Form und Groͤße der Sohle anbetrifft, ſo ſind daruͤber noch 
viel irrige Anſichten verbreitet, welche leider durch die Unkenntniß man⸗ 
her Schriftſteller noch genaͤhrt wurden. Da, wie bereitö im $. 41 nach- 
gewiefen, pie Größe der Reibung unabhängigvonder Größe 
der Reibungsfläde ift, fo muß es als vollftändig gleichgültig bes 
trachtet werben, welche Ränge oder Breite die Sohle bat, denn die Laſt 
ift ſtets viefelbe und vertheilt jich nur bei breiteren Sohlen auf eine brei⸗ 
tere Flaͤche als bei fchmalen Sohlen. Auch der Einwurf, daß eine fchmale 
Sohle den Pfluge einen unfteten Gang gebe, ift unbegründet; ed barf 
vielmehr angenommen werben, daß, wo der Pflug einen unflcheren Gang 
zeigt, Died vielmehr in einer unrichtigen Gonftruction des Streichbrettes 
feinen Grund findet. Eine breite Sohle hat bei ſchwerem und feuchtem 
Boden fogar ven Nachtheil, die ganze Furche glatt zu brüden, woburd, 
wenn ber Adler fich gefeßt hat, fich Teicht zwifchen Krume und Untergrund 
eine undurchlafiende Schicht bildet. Wie der Grignonpflug zeigt, ges 
währt eine ſchmale Sohle dem Pfluge einen fehr ſicheren und fleten Gang, 

Die untere Seite der Sohle bildet eine horizontale Ebene, in wel⸗ 
her auch die Spite des Shares liegt; wo zwei Sohlen vorhanden, Ties 
gen diefe in ein und derfelben horizontalen Ebene. Die Sohle bildet meift 
mit der Kläche ber Lanpfeite einen rechten Winkel; nur bei einigen ameri⸗ 
fanifhen Pflügen ift diefer Winkel etwas Feiner als ein rechter. 

Als Material wird zur Sohle Holz oder Eifen genommen; letzteres 
und namentlich Gußeifen ift aus mehrfach angeführten Gründen vorzus 
ziehen. Holzſohlen follten immer mit Eifen befchlagen fein. 

Da ver hintere Endpunct der Sohle ganz beſonders der Abnukung 
unterliegt, fo iſt es zwedimäßig, bie Sohle fo zu conftruiren, daß dieſes 





Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 107 


Stüd der Sohle leicht ergänzt werben kann. Es ift dies auf die einfachfte 
Weiſe beim Grignonpfluge dadurch erreicht, daß das Enpflüd der Sohle 
aus einem Eleinen eifernen Winfelftück beſteht, welches durch einen 
Schraubenbolzen an ver Sohle befeftigt wire; der Schraubenbolzen ift in 
einem halbzoͤlligen Schlitz ſtellbar, und man kann, wenn die untere Kante 
des Winkels abgenutzt iſt, denſelben dann etwas herunterſtellen. 

Es iſt auch bei dem Ruchadlo verſucht worden, die ganze Sohle zur 
Scharſpitze ſtellbar zu machen, wenn dieſe ſich abgenutzt hat; es wurde 
dies durch einige Holzkloͤtzchen, welche man zwiſchen die aus zwei Stuͤcken 
beſtehende linke Sohle (oben von Holz, unten von Gußeiſen) legte und 
beide Theile durch einen Schraubenbolzen verband, erreicht. Der Werth 
dieſer Neuerung iſt ein ſehr untergeordneter, denn der Pflug wird einer⸗ 
ſeits dadurch in ſeinem feſten Zuſammenhalt beeintraͤchtigt, und anderer⸗ 
ſeits ſteht die Abnutzung der Spitze und Schneide des Schars mit der des 
Endſtuͤckes der Sohle in faſt gleichem Verhaͤltniß, abgeſehen davon, daß 
ein ſtumpfes Schar meiſt an der Schneide ſich abgerundet hat und ſchon 
um deshalb giner Schaͤrfung' bedarf. — Um die Reibung der Sohle und 
. bei großem Widerftande (fchweren Bodenarten) das Seftprefien ver Furche 
durch diefelbe zu vermindern, bat man anflatt der Sohle ein breites Rad 
(Rolle oder Walze) in der Mitte zwifchen Streichbrett und Landſeite und 
vor demfelben ein etwaß Eleineres horizontal liegendes angebracht. Diefe 
Einrichtung bat namentlih der NRajolpflug von R. Sad in Löben. 
Es iſt dadurch die gleitende oder ſchleifende Reibung der Sohle In eine 
wälzende umgewandelt (f. $. 41.5). Die Rollen oder Walzen find zwei 
bis drei Zoll breit, von Qußeifen, und hinter ihnen find ftellbare Abftreich- 
meffer Gefeftigt. Beide Walzen verrichten vaffelbe wie die Sohle und find 
fo angebracht, Daß an ben entfprechenden Stellen nicht andere Theile des 
Pfluges Reibung verurfachen. — 

Die Landſeite (Molterbrett) befteht in einer geraden Fläche 
-(Blatte), welche an der linken Außenfeite des Pfluges die Deffnung zwi: 
fehen Griesſaͤule, Sohle und Sterzen ausfuͤllt und welche das Einfallen 
von lockerer Erbe in den Pflug und dadurch die Beichwerung befielben 
verhindern fol. Sie befteht gewöhnlich nicht aus einem beſondern Stüd, 
ift vielmehr meift eine unmittelbare Fortſetzung ber Griesfäule oder eine 
Berbindung zwifchen diefer und der Sohle. Man nimmt die Landſeite 
bald fo groß, daß fie faft bis an ven Baum reicht, bald nur Die Hälfte 
oder noch weniger ver Deffnung verkleidet. Die Stellung der Lanpfeite 
zur Sohle ift meift ſenkrecht, bei einigen amerifanifchen Pflügen aber 
etwas fihräg, und mie oben ſchon angeführt, entfprechend ber Richtung 
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ver Sohle. An einigen Pflügen, 3. B. am Ruchablo, fehlt die Lanpfeite 
ganz und iſt auch bei dieſen entbehrlich, da das Schar über die Richtung 
"der Sohle etwaß übergreift. 

8.107. Der BPflugbaum (Grindel, Pflugbalken) und die Ster- 
zen (Hanphaben). Der Pflugbaum hat zunäcft den Zweck, den Haupt⸗ 
förper des Pfluges, welcher an ihn befeitigt ift, zu tragen; dann aber 
dient er an feinem vorberen Ende zur Anbringung der Zugvorrichtung, 
an feinem hinteren Ende zur Befeſtigung der Sterzen, mit denen der 
Pflug geleitet wird. Sterzen und Pflugbaum find deshalb als zufam- 
mengehörig zu betrachten, und die Verbindung des Pflugbaumes mit dem 
Hauptkörper des Pfluges muß eine ſolide und fefte fein. Der Pflugbaum 
bejteht aud einem Balken, von verfchiendener Form, gerabe ober gebogen. 
Es laſſen ſich in dieſer Beziehung Eeine allgemeinen Regeln geben, jedoch 
nimmt man allgemein an, daß beim Schwingpfluge der vordere Enppunct 
des Baumes in feiner ſenkrechten Entfernung vom Boden durch die Zug» 
vorridhtung bedingt wird, während beim Räderpflugeder Baum nad) vorn 
aufwärtögerichtetift. Der Pflugbaum wird, wenn er von Holz ift, meift 
vierfantig gearbeitet, zum Raͤderpfluge rundet man den vorderen Theil ab. 

Als Material zur Herftelung des Pflugbalkens wird Schmiedeeifen 
oder Holz angewendet, won Teßterem die zäheren Arten wie Jungeichen, 
Nüfter, Birke oder Efche. Schmiedeeiferne Pflugbäume findet man an 
vielen englifchen Pfluͤgen; fle haben jedoch ven Nachtheil, daß jte zu we⸗ 
nig elaftifh find und deshalb fich Leicht verbiegen, mithin einer öfteren 
Correctur durch den Schmieb bevürfen, während das Holz elaftifcher ift. 


Ranfome in Ipswich, der fih um den Pflug vielfach verdient gemadht . 


hat, verfertigt (wie Rau erwähnt) Pilüge, deren Baum im größten Theil 
feiner Länge gefpalten ift. Hierdurch fol er vor einem Biegen oder Bre- 
hen in jeder Richtung mehr gefchügt fein, vorausgefeßt natürlih, daß 
hie Verbindung der beiden Theile vorn und hinten vollfommen feft ift. 
- Ranfome beruft ſich Hinftchtlich diefer Geftalt des Pflugkaums auf das 
truss- principle (truss heißt Bündel), nach welchem bei gleicher Maffe des 
Materiald im Querfchnitte Röhren ober Bündel mehr Tragfraft haben 
als einfache ausgefüllte Stüde. 

Neben dem oben bezeichneten Nachtheil, welchen ſchmiedeeiſerne Pflug 
bäume mit fi führen, kommen auch die Höheren Herftellungstoften ver» 
felben gegen die von Holz In Betradht. Die Eifenpreife find in Deutfch« 
land durch eingn übermäßigen Schußzoll leider fo hoch, daß bie Land⸗ 
wirthſchaft dadurch in der vielfeitigeren Berwenbung des Eifend gehemmt 
wird. Man wird alfo vorläufig ſchon aus diefem Grunde im Allgemeinen 
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den Pflugbaum aus Holz berftellen, und man wird dabei die Ruͤckſicht zu 
nehmen haben, diefen Theil des Pfluges nicht durch Zapfenloͤcher für 
Kolter oder, Schleiffchub zu verſchwaͤchen. — 

Die Sterzen dienen zur Handhabung und Leitung des Pfluges. 
Sie werben aus demfelben Material wie der Pflugbaum gefertigt und 
find auf verfchiedene Weife an dieſem befeftigt oder mit ihm, der Sohle 
und dem Streichbrett verbunden. Bei ven meiften Pflügen ift das hintere 
Ende des Pflugbaumes in die linke Sterze eingezapft; bei einigen neueren 
Pflügen werben die Sterzen an beiden Seiten des hinteren Endes bed 
Pflugbaumes angefegt und durch zwei Schraubenbolzen befeftigt. Die 
Stellung der Sterzen zum Pflugbaum wird fo genommen, daß ber Pflür 
ger bei jeder Burchentiefe den Pflug bequem und in aufrechter Haltung 
leiten Tann. Meift find beide Sterzen nach auswaͤrts gebogen, nur beim 
Grignonpfluge Tiegt die linke Sterze in ver Richtung des Baumes, wäh« 
rend die rechte nach außen gebogen ift. Die oberen Enden der Sterzen, 
welche ald eigentliche Hanphaben dienen, find meift nach hinten gebogen, 
um den Pflug bequemer halten zu können; eifernen Sterzen giebt man 
Handgriffe von Holz. Die Sterzen erhalten endlih noch zur fefleren 
Berbinbung unter fi} Querftäbe von Eiſen, welche durch Schrauben feft 
angezogen werden. 

$. 108. Die Zug⸗ und Stells®orrihtungen. Wie bes 
reitö im $. 100 erwähnt worden, werden Pflüge ohne Vorbergeftelle 
Schwingpflüge und ſolche mit Vorbergeftellen Raͤderpfluͤge ges 
nannt. Der wefentliche Unterfchien befteht alfo bei dieſen Plügen in der 
Anwendung oder Weglaffung des Vorbergeftelled, einer zweiräberigen 
Karre mit durchgehender Achfe oder mit befonderen Achfen für jedes Rab. 
Der Pflugbaum ruht aufeiner höher und tiefer zu ſtellenden Stüße, welche 
mitder Achſe verbunden iſt. Das Borbergeftell bildet alſo einen Stüßpunft 
für den Räder» Pflug, während der Schwingpflug ohne eine ſolche Stüße 
iſt. Anflatt des Vordergeſtelles wendet man auch wohl nur ein Führungs» 
rad (wie bei ven amerikaniſchen Pilügen) oder eine Stelze (wie bei ven Ho⸗ 
benheimer Pilügen) an. 

Die naheliegende und ſchon oft erörterte Frage: ob Raͤder⸗, Stelz⸗ 
oder Schwingpflügezmwedmäßiger? kann nicht allgemein gültig entfchieven 
werben. Wenn man von der Vorausſetzung unrichtiger Conftruction 
abſteht, fo muß zunächft bemerkt werden, daß der Näverpflug mehr Zug- 
kraft beanfprucht ald der Schwingpflug, weil außer dem Pfluge auch noch 
das Borvergeftell forıbewegt werben muß und weil veffen Räder Reibung 
verurſachen. Diefer Kraftaufwand kann fi in Folge einer fehlerhaften 
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oder richtigen Conſtruction erheblich vermehren oder verringern. Durch 
das Bordergeftel wird ver Gang des Pfluges ftetiger, weil die Spige des 
Pflugbaumes auf vem Vorbergeftell feft ruht, mithin vie Spitze des Scha- 
res nicht leichtvon der gegebenen Richtung abweicht. Der ganze Pflug muß 
aber auch der Richtung folgen, welche ihm das Bordergeftell giebt, ber 
Pflüger verliert mithin durch letzteres einen großen Theil der Gewalt, vie 
er überden Schwingpflug hat. Dies ift befonders auf unebenem Boden von 
Nachtheil, weil der Pflug entweder aus ben Boden oder zu tief in denſel⸗ 
ben bineingeht. Der Schwingpflug kann, weil er durch daß Heben oder 
durch gelinden Druck der Stergen genöthigt wird, tiefer oder flacher zu ge= 
ben, auch bei unebenem Boden ſteis in der gleichmäßigen Tiefe erhalten 
werben. | 

Dagegen erforvert die richtige Führung de8 Schwingpflugeö weniger 
Kraftaufwand als fortwährenne Aufmerkfamfeit, da, wie bereit erwähnt 
worden, ein Heben ver Sterzem den tieferen oder flacheren Gang des Pflu⸗ 
ges bedingt, und da zugleich eine beftimmte Furchenbreite gleichmäßig feft- 
zubalten iſt. — Die genaue und forgfältige Eonftruction aller einzelnen 
Theile des Schwingpfluges ift eine weit unerläßlichere Forberung als bei 
bem Räderpfluge. Hierin liegt ein Borzug des Schwingpfluges, denn bei 
dem Räderpfluge müflen die Fehler durch größere Zugkraft überwunden 
werben. Endlich wird der Plug durch dad Vordergeſtell zufammengejeß- 
ter , alfo Eoftfpieliger. 


Bergleicht mannun die Bor «und Nachtheiledes Räder - und Schwing- 
pfluges mit einander, fo ergtebt ſich: daß bei ebener Oberfläche und un- 
gleichartigem Boden bed Landes der Raͤderpflug feines fletigeren Ganges 
wegen, dagegen bei gleihmäßigem Boden und unebener Oberfläche der 
Schwingpflug wegen der Möglichkeit, ihn immer in gleicher Tiefe zu erhal⸗ 
ten, den Borzug verdient. Diefe von v. Kleyle in feiner Schrift: „der 
Pflug 2c. (Wien 1851)” audgefprochenen Bemerkungen find durch bie Pra⸗ 
xis vielfach beftätigt worden. 

Daß auch die Gewohnheit des Pflügers, befonders bei dem Uebergange 
vom Räder« zum Schwingpfluge, in manden Fällen einen Einfluß übt, 
ift befannt. Wo fich derartige Schwierigkeiten zeigen, erleichtert die An- 
wendung der Radſtelze oder des Fuͤhrungsrades die Einführung bed 
Schwingpfluges erbeblid. 

9.109. Die Borvergeftelle. Die Einrichtung der Vordergeſtelle 
ift fehr verfchieden. Wiefchon erwähnt, beftehen biefelben gewöhnlich aus 
einer Achfe mit zwei Raͤdern aus Holz over Eifen; zmwifchen ven Rädern 
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traͤgt die Achſe ein Bohlenſtuͤck, bei manchen Vordergeſtellen liegt daruͤber 
ein ſchmales Holzſtuͤck, welches in zwei Bügeln geführt und an dieſen hoͤ⸗ 
her und tiefer geftellt wird. Auf ver oberen Seite des Bohlen = oder bes 
Holzftüdes wird ein halbrundes Lagerftüd angebracht, in welchem der ab⸗ 
gerundete vordere Theil des Pflugbaumes ruht. In der Mitte des Bohlen 
ſtuͤckes befindet fich eine Eurze, feitlich bewegliche und ſtellbare Deichſel, vie 
an ihrem vorberem Ende einen Anfpannhafen bat. Zwei Ketten, welche 
durch einen Bügelverbunden, find an ver hinteren Seite bes Bohlenftüdes 
_ befeftigt; der Bügel wird um den Baum gelegt und durch ein Vorftedel an 
einer ber durch gleichmäßig weit entfernte Löcher im Baum bezeichneten 
Stellen gehalten. 

Diefe einfache Einrichtung der Borbergeftelle barf als allgemein be» 
fannt erachtet werben. 

Die Räder der VBorbergeftelle haben meift verfchiedene Durchmeffer, 
weil das eine derfelben in ber vorher gepflügten Furche, das andere auf 
dem ungepflügten Ader geht. Bei manchen Vorbergeftellen hat man 
bie Achſe aus zwei flellbaren Stuͤcken conftruirt. Hierbin gehört das 
- Vordergeftell von R. Sad in Löben, welches in den Kigg. 96 und 97 
nachſtehend abgebildet iſt. Daffelbe Hat eine Achſe, welche aus zwei 

Fig. 96. Sig. 97. 
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rechtwinklig aufwaͤrts gebogenen Schenkeln H und J beſteht, die mittelft 
Schraubenringen i und k an einander befefligt ind. Der Schenkel J 
ift mit feinem Rade an dem Schenfel H von bis m ſtellbar, wie das punc— 
tirte Rad K andeutet. Beim Pfligen muß das Rab K immer fo hoch von 
ber Furchenfohle geitellt fein, als die Furche tief fein foll, und die Achie 
muß fich jederzeit in horizontaler Richtung befinden. Beim Bflügen ber 
legten Furchen, mo beide Raͤder tief geben, und beim Transport werben 
fie fo geftellt, daß fie auf vem Boden in einer Horizontalen ftehen. Auf 
dem Achöfchenfel H ift mittelft Schraubenbändern der Rahmen n befeftigt, 
welcher ſich behufs Regulirung der Furchenbreite nach rechts ober links ſtel⸗ 
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Ten läßt; er fehließt in ſich einen zweiten Rahmen o, weldyer in dem erftern 
durch die Schraube p, um bie Furchentiefe zu reguliren, beliebig höher 
ober tiefer geftellt werben Fann. Das Örinbellager g und bie Grindelfette 
r find am Rahmen o angebracht und bewegen fich ſonach beide zugleich auf 
und ab. Der Grindel Z enbigt in einem Zapfen, welcher in dem Lager g 
jever horizontalen und ebenfo der Steg s jeder verticalen Bewegung beim 
Umlenken mit dem Pfluge nachgeben. Die Verbindungskette £ darf nicht 
ganz ftraff fein und dient nur dazu, das Vorbergeftell immer aufrecht zu 
erhalten. — An der Zugftange des Vorbergeitelles befindet ſich bie Vor- 
richtung zur Regulirung der Zuglinie. 

Das VBordergeftell von Sad ift für bie Anwendung eines eifernen 
Pflugbaumes conftruirt; für einen Baum von Holz würde es vielleicht et» 
was zu ſchwerfaͤllig werben. 

Eine andere beachtenswerthe Conftruction des Vordergeſtelles ift das 
in Fig. 98 abgebildete, 

Big. 98. Daffelteift von Parquin con» 

4 ſtruirt. Die beiden Achfen ver Räder 

find mit ſenkrechten Zahnftangen 
(wie A B) feft verbunden, welde 
durch ein feites Bohlenſtuͤck SDOT 
gehen. Man flellt die Bahnftangen 
und dadurch die Achfen beliebig hoͤ⸗ 
her und tiefer mit Hülfe der Elei- 
nen Kurbeln D, D, welche die beiden 
Bahuräder FE bewegen. Wenn man 


fo greifen die beiden Eleinen Federn G 
in die Zahnräder und verhindern bes 
ten weitere Umdrehung in Folge von 
Erſchuͤtterungen. Der abgerundete 
Vordertheil des Pflugbaumes paßt 
in das —8 welches von den beiden Bohlenſtuͤcken SDOT und HN gebil« 
det wird. Das letztere allein iſt beweglich und ziwar gefchieht dies durch 
die Schraube HI, die in I ruht: wenn man fie nach ber einen ober ber 
anderen Seite umbreht, bewegen ſich die beiden Arme der Gabel AM und 
"EN auf und nieder und der Baum erhält dadurch die gewuͤnſchte Rage. 
Auch die englifchen Pfluͤge haben Häufig anflatt des Vordergeſtelles 
zwei Räver, je mit befonverer Achfe an einem Schaft, welcher Iegtere mit» 





die gewuͤnſchte Stellung bewirkt hat, , 
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telft Klemmen und Schrauben an dem Pflugbaum befeftigt wird. Defters 
hat man noch eine Vorrichtung angebracht, un die Räder näher an oder 
entfernter von einander zu ftellen. 

Den Uebergang vom Raͤder⸗ zum Schwingpfluge bilden die Rad⸗ 
felgen oder Ffuͤhrungsräder und vie einfahen Stelzen mit 


Schleifſchuh. Jene beſtehen auseinem einfachen Rave, meift von Guß⸗ 


⁊ 


eiſen, das mit ſeiner Achſe in der Mitte eines halbrunden Buͤgels befeſtigt 
iſt: an dem einen Ende hat der Buͤgel ein Loch fuͤr einen quer durch den 
Pflugbaum gehenden Schraubenbolzen, an welchem ſich derſelbe bewegt; 
das andere Ende geht durch die etwas in dad Holz des Pflugbaumes ein- 
gelaffene Defe eines zweiten Schraubenbolzens, welcher mittelft einer . 
Flügelmutter angezogen wird und dadurch dad Bügelende feft an ven Baum 
druͤckt. Der Bügel und mithin das Rab koͤnnen alfo Leicht Höher und 
tiefer geftellt werben. Das Fuͤhruͤngsrad wird nach der Lanpfeite hin am 
Pflugbaum angebradyt. Daſſelbe hat den Bortheil, dem Schwingpfluge 
eine Stüge zu geben ‚-welchenamentlich bei tiefgehenden Pfluͤgen, wie z. B. 
bei den Untergrundpflügen, vie Führung erleichtert. — Die einfachen 
Stelzen mit Schleifſchuh, welche meift in Suͤddeutſchland und zwar vor⸗ 
zugöweife an dem vielverbreiteten Hohenheimer Pfluge im Gebrauch find, 
beftehen aus einer Holzfchlene, an deren unterem Ende ein eifenbejchlage- 
ner Schub befeftigt iſt; die Schiene felbfl wirb in den Pflugbaum einge: 
lajfen und mittelft eines Keiles ftellbar befeftigt. Diefe Vorrichtung Hat 
den Nachtheil, daß fle mehr Reibung ale ein Fuͤhrungsrad verurfacht und 
beim Einpflügen von langem Dünger fehr hinderlid wird. — 

$. 110. Die Regulatoren over Zug-Stellvorrihtuns 
gen. Man begreift hierunter vornehmlich die Stellvorrichtungen des 


Schwingpfluges und zwar infoweit fie zugleich den flacheren oder tieferen 


Gang und entfprechend diemehr oder weniger breite Furche (das mehr oder 
weniger in das Rand Eingreifen) vefjelben beflimmen. 
Manhat eine Reihe verfchiedener Eonftructionen folcher Regulatoren, 
von denen wir hier die am meiften gebrauchlichen anführen wollen. 
a) Der amerifanifche Regulator (Fig. 99 — 101). 
Fig. 9. Big. 100. Fig. 101. 
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Die Figg. 99 und 101 ftellen eine gußeiferne Kappe var, welche auf 
den Kopf des Pflugbaumes genau aufgepaßt und durch Holzfchrauben auf 
demfelben befeftigt wird. Am Rande der Borderfeite diefer Kappe befinnen 
fich Zähne oder Kaͤmme. Durch ein in der Mitte der Borderfeite ver Kappe 
befindliches Loch bei D geht der Bolzen B (&ig. 100). Diefer Bolzen wird 
in den Pflugbaum eingelaffen und durch einen Querbolzen in demfelben 
gehalten. Die Stellfchiene A(Fig. 100) iſt eine mit einem Laͤngsausſchnitte 
verjehene Platte, welche unten in einem Loche die Zahnſtange trägt; fie 
hat auf ihrer Rüdfeite Querrippen oder Kerben, welche zum Eingriff in 
die Zähne oder Kaͤmme der oben bezeichneten Kappe eingerichtet find. Die 
. Stellfhiene wird nämlich mit ihrem Längsausfchnitte auf ben über die 
Kappe hinaustretenden Theil des Bolzens B, auf welchem fte leicht nad) 
allen Seiten bin bewegt werben kann, gefchoben und durd eine Flügel» 
mutter gegen die Kappe gepreßt, wenn ihr die beliebige Stellung ge- 
geben ift und ihre Kerben in vie Kämme ver Kappe eingreifen. Da 
die Steljhiene an ihrem Ende die Zugvorrichtung trägt, fo ergiebt 
fih leicht, wie der Gang ded Schwingpfluges auf dieſe Weife Teicht zu 
reguliren ift. 

Diefe Stellvorrichtung empfiehlt fich durch ihre Einfachheit und Teichte 
Handhabung. Für den praftifchen Gebrauch ift e8 nothwendig, die Klüs 
gelmutter recht feft anzuziehen. — 


Bei diefer Gelegenheit wollen wir die neuerdings bei faft allen beffe- 
ren Pflügen in Anwendung kommende Zugfette oder Zugftange er- 
wähnen. An Stelle des am Kopfe des Pfluges befeftigten einfachen Zugha- 
kens hat man nämlich an der uͤber dem Schar liegenden Stelle des Pflugbau— 
mes einen Bügel angebracht, welcher unterhalb des letzteren eine Kette ober 
eine Zugjtange aufnimmt, diedann Durch den Regulator geht und in einem 
Anfpannhafen endigt. Se nach dem Bau bed Pfluges Tann das hintere 
Ende der Zugftange auch in der Griesfäule befeftigt fein. In England 
wurde die Zugftange von den Gebrüder Howard beſonders um deshalb 
empfohlen, weil der vordere, gewöhnlich gekruͤmmte Theil des Baumes 
nicht von ber Zugfraft leide und diefe bei gerader Zuglinie eine ges 
ringere fei, fowie weil der Pflug bei fchwerem Boden einen ftetigeren 
Gang hate. 


$. 111. b) Engliſche Regulatoren (Fig. 102 — 104). . 


Fig. 102 und 103 flellen den von Barrett in Anwendung gebrachten 
Regulator dar. dift der an dem Pflughaums befeftigte Bügel niit dem ver» 
ſchiebbaren Stüde e, durch welches bie fenfrechte Stange fgeht, die mit 
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ver Klammerichraube g höher oder niedriger geſtellt wird. Durch das un⸗ 
tere Ende dieſer Stange geht die Zugſtange. Dieſe Vorrichtung iſt an ſich 
Fig. 102. ig. 103. 





einfach, muß aber, um haltbar zu ſein, aus Schmiedeeiſen angefertigt wer⸗ 
den. Der Stangefgiebt man an der Seite, wo die Klemmſchraube auf 
diefelbe wirft, Fleine runde Bertiefungen. 

Fig. 104 ift gleichfalls ein in England vielfach angewandter Regula- 
tor. Er befteht aus zwei concentrifchen, über Fig. 104. 
einander liegenden feftverkundenen Bügeln c,c, | 
welche mit Löchern verfehen und am Kopfe des 
Pflugbaumes befeftigt find. Zwei auf ver oberen 
und unteren Seite des Pflugbaumes anliegende 
Schienen 5,5 vereinigen fih in dem Ringe a, 
welcher an fe einem Vorderſtuͤcke eine Reihe Kerben zur Aufnahme des Zugba- 
kens hat. Dadurch wird ver Pflug zu tieferen oder flacherem Gange geftellt. 
Die beiden Schienen bb bewegen fich um den Bolzen d, man kann alfo die 
Anfpann = oder Zugvorrichtung beliebig nach rechts oder links flellen und 
in biefer Stellung durch das Borftedel e e fefthalten. 





Die eigentlichen Pflüge. 


$. 112. Bereits im F. 78 haben wir eine allgemeine Glaffififation 
der Gefpannwerkzeuge gegeben, welche indeffen für den vorliegenven 
Zwed einer eingehenderen Befchreibung und Würdigung derſelben nicht 
volftändig ausreicht. Es erfcheint deshalb zweckmaͤßig, eine weitergehende 
‚Eintheilung der Gefpannwerfzeuge hier zu geben und insbeſondere die 
eigentlihenPflügevonden®eräthenzuverfhiedenenKuls 
turzweden, wie 3. B. die Hack- und Häufelpflüge, Grubber ıc. es 
find, zu trennen und fie beſonders abzuhandeln. 

Unter den eigentlichen Pflügen wollen wir nun bier diejenigen Acker⸗ 
geräthe begriffen wiffen, welche allgemein zum Wenden und Lodern bed 
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Bodens, zu deſſen hauptfächlicher Vorbereitung für den Pflanzenbau, 
fomeit e8 fi dabei um die oberen in Kultur genommenen Schichten des⸗ 
felben handelt, angewandt werden. Nun kann man aber weiter an bie 
Arbeit oder Leiſtung des Pfluges verfchiedene Anforderungen ftellen: man 
fann verlangen, daß er einen mit Graßnarbe bedeckten Boden vollftänvig 
ummende, damit biefelbeunter der Bedeckung von Erde, deren Wurzeln aber 
unter dem Einfluß der Luft und Sonne fidh bald zerfeßen; oder aber e8 
fann gefordert werben, daß der Pflug einen leichteren Boden wende und 
bauptfächlich mifche, indem man weniger Gewicht auf die vollftändige 
Umlegung des Erdſtreifens legt; oder e8 kann endlich verlangt werben, daß 
der.abgefchnittene Erdſtreifen vorzugsweiſe gelodert werde. Nach diefen 
hauptſaͤchlich von der phyſikaliſchen Befchaffenheit des Bodens bedingten 
Anforderungen wendet man den einen oder den andern Pflug an, und man 
kann dieſelben hiernach theilen in: 

1) Wendepfluͤge, 

2) Schuͤttpfluͤge (Ruchadlo's) und 

3) Lockerer (Haken). 

Dieſe Eintheilung wollen wir bei der Darſtellung und Beſchreibung 

der neueren und wichtigeren Pfluͤge im Nachfolgenden feſthalten. 


1. Wendepfluͤge. 


§. 113. Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß die Landwirthſchaft am 
zaͤheſten an dem Althergebrachten feſthaͤlt, und dieſe Erfahrung hat ſich auch 
hinſichtlich der Anwendung beſtimmter Ackergeraͤthe als richtig erwieſen, 
Faſt jedes Land oder Landſtrich hat ſeinen althergebrachten Pflug und haͤlt 
ihn oft trotz der offenbarſten Maͤngel mit eiſerner Beharrlichkeit feſt. Erſt die 
letzten Jahrzehnte haben dem größeren Grundbeſitzer die Gelegenheit gebo— 
ten, beſſere und zweckmaͤßigere Pflüge anderer Länder in Arbeit zu jehen, 
und biefer Kenntnißnahme ift oft die Einführung fremder Pflüge gefolgt. 
Im Berhältniß zum großen Ganzen find, in Deutfchland wenigftenß, diefe 
neuen Einführungen aber noch nicht vorwiegend, und es erregt billig Ber- 
mwunderung, daß in mancher reichen und durch Aderbau bluͤhenden Gegend 
noch fo mangelhafte Pflüge in Betrieb find, mit denen ein eingeübter 
Pflüger eine Teivliche oder auch wohl gute Arbeit, meift aber nur auf Ko⸗ 
ften des Spannviehes Tiefert. Daſſelbe Feſthalten am althergehrachten 
Pfluge zeigt auch theilweid England; nur verfchließt man fidy dort nicht 
der Verbeſſerung des bemährten Pfluges und erhält auf diefem Wege 
die in ber That den betreffenden Boden » Berhältniffen entſprechenden 


Pflüge. 
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Die ungemein verfchienenen Älteren Pfluͤge des. Kontinents zeigen 
zunächft die Eigenthümlichkeit der möglichft fparfamen Verwendung von 
Eifen. Leider vertheuert ein übermäßig hoher Schugzoll dieſes dem Land⸗ 
wirth fo unentbehrliche Material auf eine vom volföwirthfchaftlichen 
Gefihtspunfte nicht zu rechtfertigende Weiſe und jene Sparſamkeit findet 
hierin ihre natürliche Erklärung. Man findet deshalb in Deutfchland 
noch viele Landpflüge mit dem geraden Strichbrette von Holz, das hoͤch⸗ 
fiend an feinen Kanten mit Eifenblech befchlagen iſt. Im oͤſtlichen Theile 
Deutſchlands, in Böhmen, Mähren und bis Rußland hinein ift ver Ru⸗ 
chadlo verbreitet, im Nordweſten der Hafen, im Norpoften die Zoche. Im 
Befonderen herrſcht abernoch eine weit größere Verſchiedenheit ver Pflüge, 
deren weitere Erörterung für unferen Zweck unerheblich if. Wir haben 
es bier mit den neueren Pilügen bewährter Eonitruction zu thun, und 
unter diefen nehmen die Wendepfluͤge die befonvere Beachtung der 
Lanpwirthe in Anfpruh. Die wichtigeren verfelben werben wir in den 
folgenden Paragraphen beiprechen. 


a) Der Grignon⸗Pflug (Fig. 105). 


$. 114. Diefer von dem Director der Aderbaufchule zu Grignon, 
Herrn Bella, conftruirte Pflug erregte zuerft bei Gelegenheit des Preis- 
pflügens der zur Barijer Ausftelung im Jahr 1855 gefandten Pflüge 
durch feine vorzüglichen Leiftungen die Aufmerkſamkeit ver Landwirthe in 
hohem Grade. Die Einführung dieſes Pfluges in Deutſchland und die 
vielfeitige Anwendung veflelten bat feine Vorzüge vor vielen anderen 
Pflügen feftgefteltt. Die praftifche, einfache und zweckmaͤßige Eonflruc- 
tion des Grignon» Pfluges follte für andere Pflüge muftergültig- fein, 
denn es ift eine unleugbare Thatſache, daß viele fshäßbare Adergeräthe 
dieſer Art fehr complicirt und deshalb nach verhaͤltnißmaͤßig kurzer Zeit 
verbraucht find. 

Streichbrett, Griedfäule, Kandfeite und Sohle des Grignon » Pfluges 
befteben aus einem Stüd und dieſer Körper ift aus Gußeiſen bergeftellt. 
Das Streichhrett hat vorn an der Bruft eine etwas fteile Boͤſchung, ift 
nicht allzulang und die legtere Hälfte deffelben fehr gut gewunden. Die 
untere Kante des Streichbrettes geht nicht bis auf den Boden, vielmehr 
entfernt fich diefelbe nach hinten von dieſem und das Streichbrett wird mithin 
nicht durch den Drud des bezüglichen Theiles des zu wendenden Erdſtrei⸗ 
fens beſchwert. Das Schar hat eine wirkfame Form und Stellung und 
ift mit einer meißelförmigen Stahlfpige verfehen; es wirb durch zwei 
Schraubenbolzen, deren Köpfe verfenkt werben, mit dem Streichbrett ver⸗ 
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bunden. Um die Abnugung ber etwa X“ Breiten Sohle, namentli an 
ihrem hinteren Ende, möglichft auf dad geringfte Maß der Ergänzungs- 
koſten aurüdzuführen, hat der Grignon» Pflug an dieſer Stelle ein Win⸗ 
terftüd erhalten, das 
mittelft eines in einem 
Schlitz der Sohle flell- 
baren Schraubenbol« 
zens mit berfelben feft 
verbunden wird; ift 
das Winkelftüd an feis 
ner Meinen Sohle abs 
genugt, fo wird «8 
etwas heruntergeftellt 
und fann endlich durch 
ein guß » ober ſchmiede⸗ 
‚ eifernes Ergänzungs- 

ſtuͤck leicht erfegt wer» 
den. — Um den Haupt» 
| koͤrper auf einfache und 
haltbare Weife mit dem 
Pflugkaum zu verbin- 
den, ift auf demſel⸗ 
ben eine ftarfe Platte 
angegoffen, durch wels 
he (f. Fig.) zwei ſtarke 
Schraubenbolzen gehen 
und eine weitdauerhafe 
tere Verbindung mit 
dem Pflugkaum her- 
ſtellen, als wenn ber 
vordere Bolzen In den 
Hauptförper eingegofs 
fen ift, ein Fehler ver 
Franzöfifchen Conſtruc⸗ 
tion, welcher auch in 
Deutſchland von Ein« 
zelnen (4. 8. von 
Hamm) treulid co— 
pirt wurde, 





Fig. 105. 
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Der Hauptkoͤrper hat eine ziemliche Breite, fo daß er eine nicht zu 
Ihmale Zurche nimmt. Die Sterzen find durch zwei Bolzen mit dem 
Baum verbunden ; bie linke Sterze geht in ber Richtung des Pflugbaumes, 
bie rechte hat eine feitlihe Biegung, um dem Pflüger die zur bequemen 
Führung des Pfluges paffende Stellung zu geftatten. — Das Kolter iſt 
in der Form dem des Hohenheimer Pfluges ähnlich, die Befefligung des⸗ 
felben die ſ. g. amerifanifche. 

Der Grignon= Pflug wird ſowohl ald Räder» wie als Schwingpflug 
ausgeführt. In der Ausführung als Schwingpflug gab ihm Herr 
Bellg einen eigenthümlichen Regulator von folgender Einrichtung. In 
dem Kopfe des Baumes, und zwar in ver Rängenrichtung des letzteren, 
ift ein flarfer Bolzen, der unmittelbar vor dem Baum eine gefchloffene 
vieredlige Defe bildet, befeftigt; um das vordere Ende des Baumes aber 
wird ein gußeiferner Ring aufgefeßt, welcher gleichfall8 in ver Längen- 
richtung des Bilugbaumes einen oder mehrere hervortretende ſpitze Zähne 
bat. Auf den Bolzen wird eine gußeiferne Kapfel, die an ihrem Rande 
mit Einfnitten verjehen ift, in welche die Zähne paſſen, geſteckt; fie hat 
oben und unten eine Deffnung, durch welche einequadratifche Eifenftange 
geht, vie oben mit einem Fleinen Querriegel, unten mit einem Loch zur 
Aufnahme der Zugftange verfehen ift. Eine Hinter ver Kapfel figende ſtarke 
Mutter ftellt vie Kapfel.und die quadratifche Stange feft, die Teßtere kann 
alfo in beliebiger Höhe und durch Drehung der Kapſel nach der einen ober der 
andern Seite hin gehalten werden. Diejer Regulator war in ber fran- 
zöftfchen Ausführung zu ſchwach; in der hier befchriebenen Verftärfung 
hat er fich bewährt; er erfordert eine forgfältige Behanplung, insbefon- 
dere ſtets ein feftes Anziehen ver Mutter. Weit einfachere und deshalb vor- 
zuziehen ift der amerifaniiche Negulator ($ 110). Die Zugftange felbft 
weicht darin von den in England gebräudlichen ab, daß fie in eine 
ftarfe Kette endigt, deren Schafen an einen durch den Pflugbaum gebolz- 
ten Hafen gehängt werben; hierdurch wird ermöglicht, die nöthige Länge 
der Zugſtange nach der jedesmaligen Stellung zu reguliren. — 

Wir haben die.Conftruction des Grignon -» Pfluges oben eine mufter- 
gültige genannt und wollen dies hier etwas näher ausführen. Zunädft 
ift e8 die große Einfachheit ver Conftruction, die Vermeidung ber Zus 
fammenfegung mehrer einzelner Theile zu einem Pflugkörper, wie es 
bei faft allen andern Pflügen gefunden wird. Die Herftelung des Haupt» 
koͤrpers dieſes Pflugesaus einem Gußſtuͤck macht im Bergleich zu anderen 
Pflügen eine Anzahl von Schraubenbolzen ‚entbehrlich, die in jenem Kalle 
nicht die Dauerhaftigkeit eines Pfluges erhöhen. Ein fernerer Borzug 
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des Grignon » Pfluges befteht in ver leichten Erfeßbarfeit ver am meiften 
abnugbaren Theile, des Schares und der Sohle: das gutverflählte und 
mit einem Stahlmeißel verfehene Schar ift mit zwei Schraubenbolzen am 
Hauptkoͤrper befefligt, die Sohle unterliegt der Abnußung nur an dem 
Enppunfte und ift durch ein Eleines, überall leicht anzufertigendes oder 
vorräthig zu haltendes Winkelſtuͤck zu ergänzen. Enplich find die Holz- 
theile des Pfluges fo einfacher Art, daß fie überall auf dem Lande nad 
einem Brobepfluge hergeftellt werden können. Diefe Borziige laſſen fi 
nun auch andern Pflügen, d. h. Pflünen mit anders geftaltetem Streich« 
brett, verleihen, indem man eben nur ein folches Streichbrett an Stelle 
veffen vom Grignon= Bfluge ſetzt, die übrige Einrichtung des letteren 
aber beibehaͤlt. 

Ueber die Leiſtungen des Grignon⸗Pfluges liegen uns eine Reihe von 
Erfahrungen intelligenter Landwirthe vor. Diefe bezeugen, daß er, troß 
jeined im Bergleich zu anderen Pflügen etwas größeren Gewichtes, ber 
Teichteftgehenve Pflug ift; daß er ferner fich für alle Bodenarten, vom 
Thonboden bis zum humofen Sandboden, für jebe Burchentjefe bis auf 
10 Zoll bewährte und feltft im härteften Boden noch eingriff, wo alle 
anderen Pflüge verfagten; endlich daß er trog der fehmalen Sohle einen 
fehr fidern, die Führung ungemein erleichternnen Gang hat, eine That- 
ſache, welche die Unrichtigfeit der Behauptung, daß nur eine breite und 
lange Sohle dem Bfluge einen fihern Gang verleihe, am Beſten bar- 
thut. — 

b) Die amerifanifchen Pflüge (Fig. 106 — 113). 

$. 115. Die Pflüge amerifanifcher Conftruction find in deutfchen 
Wirthfchaften vielfach mit Erfolg eingeführt worden und haben feither in 
Deutichland eine größere Verbreitung als die englijchen Pflüge gefunden. 
Der Grund hiervon ift in der einfachen und zwedtmäßigen Bauart und in 
der geringen Schwere, ſowie in ber billigen Befchaffung derſelben zu fuchen. 
Zuerft wurden fie ven beutfchen Landwirthen durch das treffliche Werf von 
C. 2. Fleiſchmann?) bekannt, und im Jahre 1853 wurde ein von ber 
Firma Ruggles, Nourfe, Mafon & Co. in Worcefter (Maffachufetts) con- 
ſtruirtes Sortiment von Pflügen in Deutfchland eingeführt und nachge⸗ 
baut. Die einzelnen Pflüge diefes Sortimentes haben ſich für verfchiebene 
Bodenarten fehr gut bewährt. 

- Bas zunächft die verfchiedenen Formen der Hauptlörper, oder 
eigentlich der Streichbretter berfelben ‚ ald das wefentlichfle Unterſchei⸗ 


*) Der nordamerikaniſche Lanbwirth ıc. Frankfurt a / M. 1852. 2te Auflage. 
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dungszeichen diefer Pflüge unter einander betrifft, fo muß daran erinnert 
werben, ba man in Rorbamerifa für bie verſchiedenen gZwecke und Arten 
des Pfluͤgens, fowie für bie einzelnen Bobenarten verſchiedene Pfluͤge mit 
beſonders für ben Zweck conſtruirten Streichbrettern anwendet, waͤhtend 
in Deutſchland gewoͤhnlich nur eine Art von Pfluͤgen zur Bearbeltung 
des Landes benuht wird. Dort hat man Pfluͤge fuͤr leichten und ſchweren 
Boden, für Gras- oder Stoppelland, Wendepfluͤge ober ſolche, welche 
eine rauhe Furche geben, und aus dieſen verſchiedenen Formen waͤhlt 
man bie für jede beſondere Localitaͤt paſſenden aus. 
Was die Con⸗ R 
flruction der ame- E er T 
ritaniſchen Pflüge 
im Bergleih zu 
anderen betrifft, fo 
ift zunaͤchſt zu bes 
merken, daß ber 
Hauptförper der⸗ 
ſelben, einfchließ- 
lich das Schares, 
durchgängig aus 
Gußeifen herge⸗ 
ſtellt wird und daß 
fi derſelbe aus 
den brei Stüden: 
Streihhrett mit 
daran gegoſſener 
Griesfäule und 
rechter Sohle, inte 
Sohle u.Lanpfeite, 
und Schar zufams 
menfegt (f. Fig. 
94). Pflugbaum 
u.Stötzen find von 
Solz, legtere an 
den Handgriffen 
und für die Bes 
feftigung zwedmä« 
Big gebogen ; Bugs 
fette, Kolter » Ber 
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fefigung und Regulator ber amerifanifchen Pflüge iſt bereits oben ber 
ſchrieben. Eine befondere Eigenthuͤmlichkeit diefer Pfluͤge beſteht darin, 
daß die Landfeite nicht, wie gewöhnlich, ſenkrecht, fondern fchief zur 
Sohle fteht, indem fie nach unten etwas gegen das Lanb vorbringt; es 
fol dadurch bewirkt werden, daß die aufgeworfenen Rafenftreifen fi 
nicht am Rande auf einander legen, ſondern glatt neben einander in bie 
Furche fallen. Endlich ift das Streichbrett der amerikaniſchen Pflüge weit 
Türzer als das der englifchen ; in Deutfchland zieht man das kürzere Streich« 
brett dem Tängeren vor, weil die Erfahrung ergeben hat, daß dabei weni⸗ 
ger Zugkraft erforderlich iſt und der Boden beffer zerfrümmelt wird. — — 
$. 116. Bon dem Sortiment ver amerifanifchen Pfläge von Rugr 
gles, Nourſe, Nafon u. Co. wollen wir folgende hier anführen. 
1) Wende-Pfluͤge fürleihten Boden (Figg. 106 u. 107). 
Beide auf voriger Seite bargeftellte 
Pfluͤge Haben Iange ſchmale Streich» 
bretter; das des Pfluges Fig. 107 ift 
\ mehr gekruͤmmt, als das des anderen 
Pfluges. Sie Iegen beide dle abge 
| fchnittenen Erpftreifen gut und find 
\ für fandigen Lehm und andere leichte 
| Bobenarten für eine Tiefe von 6 — 
| 9 301 bei einer Zurche von 11 und 
12 Zoll Weite geeignet. Ald Spann» 
| Traft find, wie bei den meiften ameri⸗ 
kaniſchen Plügen, 2 Pferde ober 
Ochſen erforberlic. 
\ 2) Wende⸗Pfluͤge für 
ſchweren Boden (Fig. 108 bis 
111). Der Pflug Big. 108, welcher 
die No. 73 der Fabrik führt, wendet 
FE die abgefchnittenen Eröftreifen fehr 
\, gut und Tegt fie vollſtaͤndig umge⸗ 
brochen neben einander; er hat ein 
concaves Streichbrett von mittlerer . 
Laͤnge, und Körper und Schar laufen 
nach vorn lang und fpig aus, wo⸗ 
durch der Pflug beſſer und Teichter in 
harten Boden eingreift. Derfelbe ift 
für Lehm» und Sandboden fowie 






Fig. 108 
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für Bodenarten mit unebener’ Oberfläche geeignet. Die Ausführung 
No. 73% dagegen dient vorzüglich zum Umbruch von Rafen, Kleeftoppeln 
und grasreiches Land. Der Pflug arbeitet mit 2 Pferden auf 6 — 8 Zoll 
Tiefe und 9— 12 Zoll Weite. 

Die Pfluͤge Fig. 109 und 110 wurden nad} dem befannten Small'ſchen 
Bfluge gebaut. Es 
find Tange, ſchma⸗ 
Te, Eräftige Pflüge 
für fleifen Lehm 
und Thon, wel» 
he rechtwinkelige 
Furchen in ber 
Ziefe von 2/5 der 
Breite abfchneiden 
und unter einem ' 
Bintel von 45° 
zur Seite Tegen. 

Der Pflug Big. 
109 if fuͤr Furchen 
von 7 — Ta" Tiefe 

* bei10— 11” Brei 
te; derzu Fig. 110 
für Furchen von 
8— 9" ‚Tiefe bei 
12 — 13" Breite. 
Beide Pflüge wer⸗ 
den auch zum Un+ 
terpflügen von 
Stoppeln und 
Gründung em- 
pfohlen. 

Der Pflug 
Fig. 111 (Ro. 70) 
iſt die Mobification 9 
eined guten eng» . J 
liſchen Pfluges und zu der Tiefe von 6 — 7" bei einer Breite von I— 
10° für jede Pflugarbeit geeignet; er wendet fehr gut und legt bie Fur⸗ 
hen unter 45° zur Seite. Derfelbe ift Teichter als bie vorbefchriebenen 
Pflüge. 
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3) Tiefpflug für fHweren Boden (Fig. 112). Das Streid- 
brett dieſes Pfluges iſt kuͤrzer als bie der vorbefchriebenen, etwas ſteil 





ſtehend und am Ende kaum merklich gebogen. Dieſer Pflug (No. 37) hat 
in der Form des Streichbrettes Aehnlichkeit mit dem Ruchadlo (f. über 
diefen weiter unten); er macht eine mehr rauhe Zurche, Tegt dieſelbe aber 
gut gebrochen bin, fo daß er ſich vorzugäweife fiir den Umbruch von Stop» 
peln und zum Einpflügen von langem Dünger in ſchwerem Boben eignet. 
Der Baum if 18° hoch Über ver Sohle over Baſis des Pfluges und nach 
vorn hin etwas gebogen. Der Pflug geht 8— 10 tief. 

Diefe amerikanifchen Pfluͤge find in den Nummern 73. 70 und 37 
von ung eingeführt und haben ſich in verſchiedenen Gegenden vorzüglich 
bewährt. — . 

Außer den vorerwähnten Pflügen ift ver ſich felbft ſchaͤrfende 
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Pflug mit einer bemtglichen geftählten Spige zu erwähnen, ben 
Fleiſchmann in feinem Werke S. 290 befchreibt. Es Eann jeder Pflug 
mit diefer Einrichtung verfehen werben, welche darin befteht, daß Schar 
und Spige von einander getrennt find und einzeln an den Pflug befeftigt 
werden; ift dann einer oder der andere Theil abgenugßt, jo Fann er durch 
Umdrehen oder Verfchieben wieder benugt werben. Die Spitze a (#ig. 113) 
ift einan beiven Enden verftähltes ig. 118. 

Stuͤck Eifen von ungefähr 20 Zoll 
Länge mit 5 Löchern, melches in 
den Pflugkörper eingefchoben und 
durch eine Schraube feftgehalten 
wird. Iſt dieſe Spige durch den 
Gebrauch abgenutzt und verkürzt, 
fo ſchiebt man das Stud Eifen um 
ein Zoch weiter vorwärts, und ift 
die eine Hälfte deſſelben abgenutzt, 
fo dreht man es um und benupt 
die andere Hälfte auf gleiche Weife. 
Der breite Theil des Schares c ift von Schmiebeeifen mit Stahl belegt und 
wird, wenn die eine Seite abgenugt iſt, umgebreht und jo am Pfluge bes 
feftigt. Spige und Schar find einfach und von jedem Schmiede leicht herzu⸗ 
ftellen. Der Vortheil, den diefe Einrichtung durch die längere Verwend⸗ 
barkeit von Schar und Spitze hat, wird jeboch durch den Vebelftand, daß 
diefelbe Leicht außer Ordnung gerathen ann, aufgeiwogen. 


0) Die engliſchen Pflüge. 


8.117. Die gegenwärtig in England gebraͤuchlichen Pflüge unter⸗ 
fcheiben fich weſentlich von denen anderer Länder, vornehmlich von den 
jegt in Deutfchland angewendeten. Wenngleih im leßten Jahrzehnt 
eine Reihe landwirthſchaftlicher Maſchinen in Deutſchland eingefuͤhrt 
wurden, ſo haben doch die neuereg englifchen Bflüge bisher nur eine ver» 
einzelte Anwendung gefunden und ed wird aud) für die Zukunft ſchwer⸗ 
lich eine größere Verbreitung verfelben zu erwarten ſtehen. Der Grund 
hiervon Liegt ſowohl in dem Bau wie in ber Koitfpieligfeit der englijchen 
Pflüge. Im jener Beziehung muß zunächft hervorgehoben werben, daß 
die englifchen Rflüge, im Gegenfag zu den beutfchen, ungewöhnlich Tang, 
ſowohl im Hauptkörper (vornehmlich im Streihbrett) wie in den Sterzen, 
gebaut find, welche Gonftruction Bufey in feinem Bericht über die Lon— 
doner Ausftellung dadurch zu rechtfertigen ſucht, daß ein Pftug mitlangem 
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Streihhrett in fchwerem Boden, welcher häufig In naffem Zuftande bear- 
beitet werden müffe, leichter gebe, als ein Eurzgebauter Pflug. Es wird 
ferner für jene Pflüge geltend gemacht, daß fle gleich einem ſpitzen Keil 
leichter in den Boden eindringen; dagegen aber überjehen, daß der umzu⸗ 
legende Erbftreifen auf den langen vom Schar und Streichhrett gebildeten 
Vordertheil des Pfluges einen größeren Drud ausübt. In Betreff der 
Koftipieligkeit ver englifchen Bflüge braucht nur daran erinnert zu werben, 
daß fie wegen ihrer Länge mehr ald andere Pflüge in's Gewicht fallen 
und, ba fie meift ganz von Eifen gefertigt werben, auch erheblich theurer 
als die gewöhnlichen bei ung gebräuchlichen Pflüge find. 

Was den Bau der englifchen Pflüge im Befonderen betrifft, jo haben 
wir bereitö des längeren Streichbretteß erwähnt, welches wienerum einen 
längeren Hals des Pfluges, d. h. das zwifchen ver Schneide des Schares 
und dem Streichbrett befindliche Stuͤck des Körpers, bedingt. Das Streidh- 
brett felbft ift meift ſtark gewoͤlbt, hinten erheblich nach außen überhängend 
und dadurch zum vollkommenen Wenden, weniger zum Zerfrümeln des ab⸗ 
gefehnittenen Erdſtreifens geeignet. Bei manchen englifchen Pilügen gebt 
das Streihbrett in feinem hinteren Theile nicht bi8auf die Erde herab, um 
bie zweite (xechte) Sohle des Pfluges zu bilden; vielmehr ift diefer Theil 
auögefchnitten, wodurch die unnoͤthige Arbeit desfelben vermieden wird. 
Denn die untere Kante des abgefchnittenen Erdſtreifens bedarf einer beſon⸗ 
deren Thätigkeit des Pfluges und wird nur an einemtief heruntergehenden 
Streichbrett die Reibung vermehren. Die Streichbretter der englifchen 
Pflüge find purchgängig fehr niebrig, ,‚ jo daß man nur auf geringe Tiefe 

pflügen fann. 

Die Zufammenfegung des Pflugkörpers ift complicirter ald bei mans - 
chen anderen Pflügen. Griesfäule und Lanpfeite beftehen au einem 
Stuͤck, an welchem oben ber Baum, unten die Sohle, vorn das Schar und 
zur Seite das Streichbrett befeftigt werden. Das Schar wirb-meift Durch 
einen ftellbaren Hebel gehalten; es ftellt in feiner Form ein rechtwinfliged 
Dreied vor. . 

Die englifhen Pflüge haben indgefammt zwei Sterzen und ed find 
diefe weit länger als bei ven Pflügen des Continents. Diefe langen Ster- 
zen dienen ald lange Hebel, um mit geringerem Drude den Pflug Teiten 
zu koͤnnen. Die Sterzen werben aus Schmiebeeifen ober Holz gefertigt, 
je nachdem der Baum aus dem einen oder dem anderen Material hergeftellt 
ift; fie werden dann beide entweder am Pflugbaum befeftigt ober bie rechte 
Sterze ift mit dem Streichbrett oder auch mit der Sohle verbunden. 

Der Baum des Pfluges ift meift gebogen und, wenn er auß Eifen 
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bergeftellt wird, fo hat er eine flarfe Biegung, bie dem niederen Haupt⸗ 
törper ſich anfchließt, um dann vorn ſich nad) Oben zu wenden. 

Das Sec over Kolter iſt durchgaͤngig gut gearbeitet, gut verftäßlt 
und mit gerabliniger Schneide verfehen. Es wird auf verſchiedene Weife 
meiſt am Baum befeftigt und durch eine befondere Vorrichtung bequem 
ftellbar gemacht. 

Die Brage: ob Schwingpflug oder Räderpflug? ift au ih 
England in allgemein gültiger Weiſe noch nicht gelöft. Es werben dort - 
eben fowohl reine Schwingpflüge, als Pflüge mit einem ober mit zwei 
Fuͤhrungsraͤdern, wie fie im $. 109 bejchrieben find, angewendet, und 
wenn man den neueren Berichten Glauben beimeflen darf, fo macht der 
Raͤderpflug jegt dem Schwingpflug in vielen Gegenden Großbritannieng 
die Herrfchaft flreitig, wenn auch die befondere Vorderkarre befeitigt und 
durch ein ober zwei ſtellbare Führungsräper erfegt iſt. 

Die englifchen Regulatoren haben wir oben ($. 111) befchrieben; die 
fettenartig gegliederte Zugflange wird an einem Hafen am oberen Theile 
der Griesfäule eingehängt. 

Das Seh (Kolter) mancher englifchen Bflüge trägt einen Eleinen 
Pflug, welcher beflimmt ift, von einem bewachfenen Boden eine dünne 
Schicht von 1— 2 Zoll vor dem Schar abzufchälen und in die vorher- 
gehende Furche zu legen. Man nennt diefe bereits im $. 105 befchriebene 
zwedmäßige Einrichtung, die zuerft in England Anwendung gefunden, 
ein Schälfec (skim coulter). Das Schälfeh wird durch ein gewoͤhn⸗ 
liches Sech erſetzt, wenn eben jene befondere Leiſtung nicht bezweckt wird. 

$. 118. Bir gehen nun zur Befchreibung einzelner bemerkenswerther 
flüge der bedeutendften englifchen Pflugfatrifanten über, indem wir zus 
gleich die Eigenthümlichkeiten, welche leßtere in der Gonftruction ihrer 
Pflugfortimente in Anwendung bringen, berudfichtigen. 

1) Breispflug von Will. Busby zu Newtonsles Willow bei 
Bedale (Morkfpire) (Fig. 114). Busby erhielt für jeinen ziwei=- und vjer- 
fpännigen Pflug bei der Londoner Inpuftrie» Ausftelung die große gol- 
bene Mebaille, eine Auszeichnung, welche um fo bedeutungsvoller erſcheint, 
als derſelbe fich durch feine Gefchieklichkeit und unermübete Thätigkeit von 
einem gewöhnlichen Handwerker zu einem jehr renommirten Zabrifanten 
emporgeatheitet bat. Der in Fig. 114 dargeftellte Pflug ift der ftärfere, 
für 3 — 4 Pferde beftimmte. Der zweifpännige Pilug ift für jede Boden⸗ 
art geeignet und nicht ungewöhnlich ftarf gebaut. Das Streicybrett Ift ſchoͤn 
gewoͤlbt, von mäßiger Höhe (etwa 14 Fuß), aber von anfehnlicher Länge: 
der Pflug mißt von der Scharfpige bis an das hintere Ende ded Hauptes 
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3 Fuß Prf., und das Streichhrett ragt no um etwa 1% Fuß darüber 
hinans, fo daß der Pflugkörper nahe an 5 Buß Länge einnimmt. Mittelit 
einer zwiſchen ver Lanbfeite und dem 
Streichbrett angebrachten beſonderen Bor- 
richtung Fann das letztere mehr oder weni» 
ger nad) der Furche hinaus geftellt werben. 
Die Breite des Schares beträgt 8 Zoll und 
/| viefer Breite entfpricht auch der Abftand 
des Streihbretied vom hinteren Ende ber 
Sohle. In Betreff ver Stelung bed Scha- 
res zum Streichbrett Haben Busby's 
Preispfluͤge eine beſondere Eigenthümlich« 
keit: dad Schar iſt naͤmlich der Art ſtell⸗ 
bar gemacht, daß ſich ſeine Spitze in einen 
beliebigen Winkel zur Horizontalen richten, 
alſo, Behufs des tieferen Eingreifens in 
den Boden, ſteiler ſtellen laͤßt. Das Schar 
iſt zu dieſem Zweck gleichſam mit einem 
Gelenk verſehen und wird durch eine im 
Innern des Pflugkoͤrpers angebrachte 
eiſerne Stange, die mittelſt einer Schraube 
zurüd» und vorgeſchoben werden kann, in 
der beſtimmten Stellung feſtgehalten. Dieſe 
Einrichtung hat bei gußeiſernen Scharen, 
welche ſich leicht abnutzen, ſowie für das 
Bearbeiten harten Bodens einigen Werth, 
duͤrfte aber vielleicht durch die aus einer 
ſolchen Beweglichkeit des Schares folgende 
geringere Haltbarkeit des Pflugkoͤrpers 
aufgewogen werben. — Baum und Ster- 
zen der Busby'ſchen Pfluͤge find von Eiſen. 
Das Sec hat die amerifane Befeftigung. 
Das Schaͤlſech trägt ein gut gewoͤlbtes 
Streichbrett von kleinerem Verhaͤltniß. 
Bu859 wendet, wie die meiſten engliſchen 
Pflugfabrikanten, zwel ſtellbave Fuͤhrungsraͤder an; er erſetzt auf dieſe 
Weiſe das Vordergeſtell und vermeidet die bei nur einem Fuͤhrungrade 
im ſchweren Boden mögliche feitlihe Schwankung des Pfluges. Regulator 
und Zugftange haben wir bereits befchrieben. Endlich ift noch eines einfachen 
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Mittels zu erwähnen, um Erbe, Stoppeln u. f. w. vom unteren Rande bes 
Streichbrettes abzuftreifen und daffelbe rein zu halten: eine Kette, am unte⸗ 
ren Ende mit einem etwa 4 Pfund ſchweren Gewicht verfehen, wirb in ein 
Loch in der mittleren Höhe des Sechs eingehängt und während des Pfluͤgens 
auf dem Boden mit fortgefchleift; fle legt ſich frei an das Streichbrett in 
der mittleren Länge deffelben-und Hält 

es reim — Der ſtaͤrkere Pflug wurde 

in England auf ſchwerem Boden mit | 

4 Pferden betrieben und arbeitete bei |.) 

13 Z0N Breite 9 Zoll tief. — 


2. Tiefpflug von James und Fre 
derif Ho ward in Bedford. (Fig. 115.) 
Die genannten Babrikanten fertigen \ 
Pflüge von verſchiedenen Größen und be⸗ 

+ zeichnen biefelben als Unterſcheidungs⸗ 
Marken mit Buchftaben. Der Plug 
für gewöhnliche Arbeit Hat die Marfe 
P, ein flärferer für tiefere Kultur bie 
Marke PP, ver ftärkfte und eigentliche 
Ziefpflug die Marke PPP. Wir laſſen 
den letzteren hier in Abbildung folgen. | 


Das Streichbrett der verſchiedenen 
Howard'ſchen Pflüge hatgleichfa eine 
beträchtliche Länge und iſt vonzmedent- |] 
fprechender Form. Je nach ber Verſchie⸗ 
denheit des Bodens werben von den Fa⸗ 
brifanten verfchieden geformte Streich⸗ 
bretter, für ein und benfelben Plug 
paſſend, und zwar von 2'8” Bis 4° 
Länge und 10 — 18” Höhe beigegeben. | 
Das Schar hat eine Breite von 7 — 13 
Zoll, je nach ver Größe der Pflüge; ed 
ift gleichfalls wie bei Busby's Preispflü- 
gen in ſeiner Richtung zur Horizonta⸗ 
len ſtellbar. Die Sterzen ſind mit den 
Pflugbaum aus einem Stuͤck gearbeitet. 
Das Sech hat die Hensman'ſche Vor⸗ 
richtung zur Befeſtigung und Stellung 
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(f. $. 105). Die Führungsräver find gleichfalls in ihrem Abflande von 
einander ftellbar. Ein befondered Gewicht legen die Herren Howard auf 
die gegliederte Zugftange, welche fie zuerfi anwanbten; nicht minderen 
Werth legen fie dem Schälfech und ver fehleifenden Kette bei, welche letz⸗ 
tere aud) beim Unterpflügen von Strof» und Gründünger gute Dienfte lei⸗ 
ften fol. Sie Haben uͤberdem den altbegrünveten Ruf, daß fie vorzüglis 
ches Material, namentlich was die Gußtheile betrifft, zu ihren Pflügen 
verwenden. 


Die Howard'ſchen Pfluͤge mit ven Marken P jind mit mehreren Ver— 
befferungen nad den 1851 prämiirten Pflügen, welche beziehungs- 
weife die Marken X trugen, neu entworfen und patentirt worben. Dieje 
Berbefferungen beftehen in einer zwedmäßigeren Form der Streichbretter 
und des Schares, fowie in der Vereinfachung ber Vorrichtung zur ber 
liebigen Stellung des Schared; endlich find die Achſen der Fuͤhrungs— 
raͤder fo eingerichtet, daß fein Sand hineinfallen und Fein Del entweis 
den kann. — 


Die Gebrider Howard haben auch einen Doppel-Furchen— 
Pflug conftruirt, deffen Einrichtung aus Fig. 116 zu erfehen iſt. Er 
ift für leichten Boten Geftimmt und erfordert 3 Pferde Beipannung. 


Fig. 116. 





3. Plüge von W. Hensman und Söhne zu Woburn für ges 
woͤhnliches und Tiefpflägen. Diefelben find in ihrer Bauart ven vorbe⸗ 
ſchriebenen aͤhnlich und weichen nur in einzelnen Theilen von diefen ab. 
Auch diefe Fabrikanten verfidern, wie viele andere, daß ihre Pflüge mit 
mathematifcher Genauigkeit conftruirt fein. Welche Befchränfung 
diefe Verfiherung erfährt, haben wir in dem Gapitel über die Theorie 
des Pfluges nachgewiefen. Gleichwohl ift bie den Anforderungen der 
Prarid angepaßte Form und Bauart ihrer Pilige eine ſehr zwedmär 
ßige. Sig. 117 ſtellt den für gewöhnliche Arbeit beſtimmten Hensman’s 
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ſchen Pflug dar. Die Vorrichtung zur. Befefligung und Stellung des 
Sechs iſt eine Erfindung der genannten Firma. Die geglieverte Zugkette 
ift inter dem Baum am Grindel befeftigt 
und wird in einem laͤnglichen Bügel’am 
Baum geführt. Der Tiefpflug arbeitet 
mit vier Pferden auf 10— 12 Bol 
Tiefe. 

4. Benvepflüge von Ranfomeund 
Sims zu Ipswih, Suffolf. Die ges 
nannte Firma Hat fih in England um 
die Vervollkommnung des Pfluges fehr ver⸗ 
dient gemacht und namentlich find von 
Hrn. Ranfome zuerſt die durch Schalenguß 
gehärteten Schare hergeftellt worden. Ran- 
fome und Sims bauen ein Sortiment treff» 

licher Pfluͤge für die verfchledenen Bodenar⸗ 
ten und haben eine große Anzahl verſchie⸗ 
den geformter, für jeden Grab leichten und |) 
ſchweren Bodens geeigneter Streichbretter | 
vorrätbig. Die Form diefer Streichhretter 
ift meift lang und ſchoͤn gewunden, und fie 
werben aus Guß⸗ oder aus Schmiebeeifen 
hergeſtellt; bei einigen dieſer Pflüge ift das 
Streichbrett für breite oder ſchmale Furchen 
ftellbar. Die Zufammenfegung des Haupt“ 
törperd und die Scharbefeftigung find wie 
bei ven vorherbejchriebenen englifchen Pflü« 
gen. Der ſchmiedeelſerne Pflugbaum unters 
ſcheidet fich jedoch von den andern englifchen 
Pfluͤgen dadurch, daß er in feinem hinteren 
heile gefpalten ift, wodurch eine größere 
Feſtlgkeit deſſelben erzielt wird ; in bie Spalte 
iR an der entſprechenden Stelle das Sech 
eingefegt und durch eine einfache Vorrichtung 
ſtellbar befeftigt. Die übrigen Theile der Pflüge von Ranfome und 
Sim8 gleichen denen anderer englifcher Pfluͤge; nur verbient bemerkt zu 
werben, daß Diefe Fabrikanten auch ihre Pflüge mitnur einem Fuͤhrungs⸗ 
rade und daß fie, wie andere englifche Fabrikanien, alle Theile ihrer 
Plüge zum Erſatz abgeben. 





9* 
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Bir laſſen in der nachſtehenden Fig. 118 den Preispflug der genann⸗ 
ten. Firma von ber Londoner Ausftellung mit der Marke YL folgen. 


Fig. 118, 





5. Schottiſche Pflüge von. Gray und Eo. in Uddingston 
bei Glasgow. Die fchottifchen Pflüge unterfcheiden ſich von ben englifchen 
durch ihr weit Fürzeres aber wohlgeformtes Streichhrett, ſowie dadurch, 
daß ſie meift ald Schwingpflüge benugt werben. Es giebt viele Mobifi- 
eationen des ſchottiſchen Schwingpfluges, der meift von Eifen gefertigt 
wird. In ver Hand eines guten geübten Pflügers hat er einen fehr fihes 
ren Gang und laͤßt ſich in Bezug auf die Breite der Zurche leicht flellen. 
Er bedarf wenig Zugkraft und eignet fich fehr gut zu den verſchiedenſten 
Arbeiten. Man hält in Schottland oͤfters zwei verſchieden geformte 
Streichbretter zu einem und demſelben Pfluge: das eine mit jtärkerer 
Woͤlbung zum Pflügen des Graslandes, um die abgeſchnittenen Furchen⸗ 
ſtreifen vollklommen umzulegen (fie zu wenden); ein zweites, ſteiler ſtehen⸗ 
des, um eine mehr rauhe Furche zu erzielen. Zum Umbruch von Gras 
und Kleeftoppel bedient man ſich auch des Schälfech’8 (skim coulter). — 

Unter den renommirten ſchottiſchen Fabrikanten von Adergeräthen 
führen wir John Grayund Eo. in Uddingston an, welche naments 
lich durch ihre vorzüglichen Untergrundpfluͤge und Grubber aud in 
Deutſchland einen guten Ruf hat. Wir laſſen Hier die Abbildung eines 
Ziefpfluges (Fig. 119) diefer Firma folgen, welcher für ſchweren Thons 
und Lehmboden gebaut und auf eine Tiefe von 19 Zoll mit einer Beſpan⸗ 
nung von 4—6 Pferden arbeiten fol. Die Zeichnung verdeutlicht die 
Eonftruction dieſes Pfluges und zeigt auch die Vorrichtung zur Stellung 
der oberen Hälfte des Streichbretts für die Breite der Furche. 

$. 119. d) Sranzdfifher Wendepflug von. Barquin. 
(&ig. 120—124.) Die franzöftfcgen Pfluͤge Haben, wie wir bereits bei 
Beſprechung des Grignon-Pfluges ($. 114) zeigten, viele empfehlens⸗ 
werthe Eigenfchaften. Der mäßig lange Bau des Hauptlörpers und bie 
gute Form des Streichbretts und des Schares verbürgen eine gute Leiftung 
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und Dauerhaftigkeit diefer Pflüge. Man bedient ſich in Frankreich meift 
der Pflüge mit Borbergeftell; indeß haben manche zugleich die Einrichtung, 
daß fie, unter Weglaffung des 
Vordergeſtelles, als Schwing 
pfluͤge benugt werden koͤnnen. 
Die Vordergeſtelle find faſt durch⸗ 
gängig ſchwerfaͤllig und compli— 
eirt, und es ſcheint faſt, als fei 
aller Scharffinn aufgewendet wor⸗ 
den, ihnen gerade dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten zu erhalten ; wenigſtens deuten 
dies die vielfachen Beftrebungen in 
der Anwendung von keineswegs 
einfachen Borrichtungen für bie 
verſchiedenen Stellungen ber Raͤ⸗ 
der und des Lagers für den Pflug 
baum am Borbergeftell an. 

Der feit Tängerer Beit am 
meiften verbreitete von den frans 
zoͤſiſchen Pflügen ift der von Na= 
thieudeDombasle;erhatden ! 
neueren Gonftructeuren ald Vor— 
bild gedient, weshalb wir hier, nach 
dem wir den Grignon » Pflug be= 
reits befprechen, nur den renom⸗ 
mirten Pflug von 2. Parquin 
(zu Villepariſis) nach dem Syſtem 
von Armelin ausführlicher be— 
ſprechen werden, indem wir im We⸗ 
fentlichen der von Jourbier*) | 
gegebenen Beichreibung folgen. 
Er ‚bezeichnet den Körper dieſes 
Pfluges als ven vofforhmenften, 
den er nach dem Dombasle'ſchen 
Pfluge kenne, und bezieht ſich in diefer Hinſicht auf das Urtheil der Bro» 
fefforen Moll und Lebachelle; ſodann beſchreibt er die einzelnen 
Theile deſſelben. 





*) Le material agricole. 2m edit. ©. 68 u. f- 
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Es iſt bereits oben erwähnt, daß dem Pfluge von Barquin 
das Syſtem Armelin’s zu Grunde liegt. Diefer letztgenannte Con⸗ 
ſtructeur hat jedoch dem Schar feine® Pfluges eine beſondere verfchieb- 
bare Spige durch eine aus gehärtetem Stahl gefertigte Stange gegeben, 
welche am Grindel und an der Pflugbaumftüge in Nuthen mit Keil be— 
feftigt wird; ift dad vordere Ende derfelben abgenutzt, fo kann ſie leicht 
vorgeſchoben werden. Dieje Einrichtung ift in Frankreich als eine er— 
hebliche Verbeſſerung bezeichnet worden; wir haben jedoch bereits eines 
amerifanifchen Pfluges erwähnt ($. 116), welcher eine ähnliche Vorrich- 
tung hat, halten aber den Nugen dieſer wie jener für fraglich, da fle ven 
feften Sufammenhalt des Hauptförpers Teicht beeinträchtigen koͤnnen und 
ein mehr oder weniger fehwierig herzuſtellendes Schar erfordern. 

6.120. e) Brabanter Pflug. (Zig. 125.) Der Brabanter Pflug 
Hat für die veutfche Landwirthſchaft ein beſonderes Intereffe, da Schwerz 


D 





denſelben kei uns einführte, er ift nach mehrfachen Berbefferungen 
als Hohenheimer Pflug allgemein befannt und berühmt. Der Brabanter 
Pflug hat einen ſehr furzen Körper von gebrochenem Umriß und bedarf 
einer ziemlich erheblichen Zugkraft; an den Grindel von Holz ifl das Streid- 
brett befeftigt und zwiſchen dieſem, welches am Grindel etwas fteil ſteht, 
und dem Schar iſt ein Berbindungsftüd (A) eingefügt. Der Baum hat 
eine unverhältnigmäßige Länge zum Pfluge und nur eine Sterze DE 
(vie linke). Dies, fowie der Schleifſchuh abC erſchweren den gleichmä- 
ßigen Gang des Pfluges, welcher ſtets einen eingeibten Pflüger erfordern 
wird. Das Schar B, fowie der Schleifſchuh find im Baum eingezapft 
und werben durch Keile feſtgehalten; die eiferne Stange des Iehteren 
hat an der Borberfeite Zähne ober Kerben, welche ven feften Halt in 
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Streichbrettes. Fig. 123 zeigt den Pflug auf feine Hinterfeite geſtellt und 
man bemerft hier eine Strebe U, welche bie Stüge des Pflugbaumes mit 


Big. 123. 






dig zufammengefegten Pflug von Bar» 
quinfehen wir in Fig. 124. Das Streich ZN 
brett hajk kann, wenn man e8 zur Bear- BB 
beitung eines beftimmten Bodens für noth⸗ 
wendig erachtet, abgenommen und durch 
ein anderes erfegt werben., Die Sterzen J 
abcd und der Pflugbaum cge find denen " 
des Grignonpfluges gleich. Der Regulas 
tor ift gleichfalls fehr einfach und beſteht 
aus einem mit dem Pflugbaum feftver- 
bundenen Bügel VUund aud einem zweis 
ten, um den Bolzen C’ beweglichen Bügel C’Z, welcher Iegtere in den 
Löchern bes erfteren mitteljt eines Stiftes an ber Kette A’ fefigeftellt wer- 
den kann. Die Seitenftellung wird dadurch bewirft, daß der Zughaken 
BZ in die Einjchnitte des Buͤgels C’Z nach rechts oder links gehangen 
wird. Das Kolter hat die mehrfach erwähnte amerikanifche Befeftigung 
und es wird dadurch vermieden, den Baum gerade an biefer difficilen 
Stelle zu verſchwaͤchen; nur bei f und g gehen die Bolzen durch den 
Baum welche ihn mit dem Hauptkoͤrper verbinden. Bei AR'ift der Baum 
abgerundet, um das Vorbergeftell aufzunehmen. Wir haben baffelbe be⸗ 
reits im $. 109 befchrießen. — B 
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Es iſt bereitd oben erwähnt, daß dem Pfluge von Parquin 
das Syſtem Armelin’s zu Grunde liegt. Diefer Ieptgenannte Con⸗ 
fructeur Hat jedoch dem Schar feines Pfluges eine kefondere verſchieb⸗ 
bare Spige durch eine aus gehärtetem Stahl gefertigte Stange gegeben, 
welche am Grindel und an ver Pflugbaumftüge in Nuthen mit Keil bes 
feftigt wirb; ift das vorbere Ende verfelben abgenutzt, fo kann jle leicht 
vorgefchoben werden. Dieje Einrichtung ift in Frankreich als eine er= 
hebliche Verbefferung bezeichnet worden; wir haben jedoch bereits eines 
amerifanifchen Pfluges erwähnt ($. 116), welcher eine ähnliche Vorrich- 
tung hat, halten aber den Nugen biefer wie jener für fraglich, da fle ven 
feften Bufammenhalt des Hauptkoͤrpers leicht beeinträchtigen koͤnnen und 
ein mehr oder weniger ſchwierig herzuftellendes Schar erforbern. 

“ 6.120. e) Brabanter Pflug. (ig. 125.) Der Brabanter Pflug 
hat für die veutfche Landwirthſchaft ein beſonderes Intereffe, da Schwerz 
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denſelben kei uns einführte; er ift mach mehrfachen Berkefferungen 
als Hohenheimer Pflug allgemein Gefannt und berühmt. Der Brabanter 
Pflug hat einen fehr kurzen Körper von gebrochenem Umriß und bebarf 
einer ziemlich erheblichen Zugfraft ; an ben Grindel von Holz iſt das Streich» 
brett befeftigt und zwifchen dieſem, welches am Grindel etwaß fteil fteht, 
und dem Schar if ein Berbindungsftüc (A) eingefügt. Der Baum hat 
eine unverhältnißmäßige Länge zum Pfluge und nur eine Sterze DE 
(die linke). Dies, ſowie der Schleiffhuh abC erſchweren ben gleichmä- 
ßigen Gang des Pfluges, welcher ſtets einen eingeübten Pflüger erfordern 
wird. Das Schar B, fowie der Schleifſchuh find im Baum eingezapft 
und werben durch Keile feſtgehalten; vie eiferne Stange des Iegteren 
hat an ber Vorderſeite Zähne ober Kerben, welde ven feften Salt in 
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der gegebenen Stellung bewirken. Der Regulator ift gleichfalls fehr 
einfach. | 

$.121.N Die Hohenheimer Wenvdepflüge. (Fig. 126.127.) 
Im Jahr 1826 wurde ein flandrifcher Pflug aus ver Gegend von Cortryk 
nad Hohenheim gebracht und dort unter Leitung von Schwerz nadıge- 
baut, welchem man auch die weitere Verbreitung dieſes Pflugesin Deutſch⸗ 


‚ Iand zu danken hat; ihm zu Ehren wurde berfelbe „Schwerz’fcher Pflug“ 


genannt. Wefentliche Aenderungen bat Schwerz an dieſem Pfluge nicht 
vornehmen laſſen: Sohle und Säule veffelben find von Holz, Scharhal- 
ter und Scharfchneide an einander gefchmiebet, das Streichbrett auf dem 
Schar Iofe aufliegend. Unter der Direction v. Weckherlin's wurden 
an Stelle des hölzernen Hauptes und ver hölzernen Säule folche von . 
Gußeifen in Anmendung gebracht; ferner wurden Scharfähneide und 
Scharhalter getrennt und mittelft Schrauben an einander befeftigt; end⸗ 
lich wurde die Scharfchneive an das Streihbrett angefchiftet, während 
leßtere8 vordem nur auf das Schar angeplattet war. Außerdem wurde 
das Schar etwas verlängert und mehr zugefpißt. 

Um die Zufammenfeßung der einzelnen Gußtheile zu erleichtern, 
wurde denselben fpäter eine jolche Form gegeben, bei welcher die Säule 
mit dem vorderen Theile des Streichbrettes ein Stuͤck — die f. g. Bruft 
— bildet, an welche zugleich dad Schar angefchraubt wird (Fig. 126). 





Die hier dargeftellte Gonftruction des neueren Hohenheimer Pfluges 
führt die Marke C, von welcher drei im Gewicht verfchiedene Sorten 
(zu 120, 100 und 90 Pfund) vorhanden find. Man erfleht aus der 
Beichnung die Eigenthümlichfeiten diefes Pfluges, ſoweit fie hier noch 
nicht erwähnt find. Das furze Streichhrett e ift in feinem hinteren 
Theile ſtark gewunden und wird meift aus.flarfem Blech hergeftellt; die 
Sohle und der Baum, fbe, find verhältnigmaßig Iänger ald bei anderen 
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Pflügen, dad Meffer (d) ift in ein Zapfenloch des Baumes eingeſteckt und 
wird durch einen Keil feftgehalten; es geht mit gerader Schneide in ziem⸗ 
licher Breite bls an den Baum heran. Man wendet in Hohenheim aber 
auch die amerifanifche Einrichtung zur Befeftigung ded Kolterd an. Der 
Negulator Hat eine fehr einfache Vorrichtung. Die Anwendung von nur 
einer Sterze ift in Suͤddeutſchland wie in Belgien allgemein; für den 
nicht daran gewöhnten Pflüger Fann leicht eine zweite Sterze angebracht 
werden. Weniger als dieſe Eigenthuͤmlichkeit {richt die des Schleifſchuhes 
an, welcher die des Fuͤhrungsrades jedenfalls vorzuziehen iſt. 

In neuerer Zeit wird zu Hohenheim noch eine andere Gonftruction 
-(Marfe D) diefes Pfluges (Fig. 127) in zwei Sorten (120 und 100 Pfo. 





im Gewicht) angefertigt, welche eine etwas fanftere Auffteigung an ber 
Säule und eine ſchwaͤchere Wendung des Streichbrettes hat, ſich deshalb 
beſonders für fehwere Böden geeignet zeigr*). 

Die Hohenheimer Pfluͤge haben in Suͤddeutſchland in verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big kurzer Zeit eine weite Verbreitung gefunden und man begegnet ihnen 
ſelbſt in Ungarn und den rufftfchen Oſtſeeprovinzen, wenn auch unter ans 
deren Namen und in verkallhornten Gonftructionen; in Norddeutſchland 
haben fie nur vereinzelt Eingang gefunden, was vielleicht nur einigen ber 
oben angebeuteten Eigenthuͤmlichkeiten derſelben, die jedoch leicht abzu⸗ 
ändern und zu mobifieiren find, zugufchreiben ift. Die Hohenheimer Pflüge 
zeichnen ſich durch eine folide Verbindung ihrer einzelnen Theile und in 
Folge diefer durch Dauerhaftigkeit aus; fie Tiefern tabellofe Arbeit, ſo—⸗ 


*) Preis Berzeichniß der Werfjenge nnd Modelle aus der Adergeräthes 
Fabrit von Hohenheim. Stuttg. 1854. ©. 1 — 4. ’ 
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wohl in tiefem wie flachem Gange, indem ſie ven Boben frümeln, in 
geeigneter Weife ummenden und Landfeite wie Sohle rein und glatt abs 
ſchneiden; endlich Haben ſie einen feften, fteten Gang, ſind leicht zu führen 
und beanipruchen eine nur mäßige Zugkraft. — 

$.122. 5) noche's Preispflug. (Fig. 128.) Diefer Pflug aus 
der Gegend von Magdeburg erhielt kei vem Wettpflügen ver Verſammlung 
deutſcher Land» und Forſtwirthe zu Magdeburg (1850) ven erſten Preis 
von den vorhandenen Pflügen, da er mit geringer Zugfraft die befte 
Arbeit lieferte. Der Baum deſſelben ift fehr lang, die Sohle breit. Die 


\ 
I 





ſchraͤge Stellung ver hölzernen Griesſaͤule nach Hinten beeinträchtigt die 
fefte und folide Verbindung berfelben mit dem Streichhrett. 


h) Krugfch Pflug. (Big. 129.) Der Erkauer dieſes Pluges, 
Pfarrer Krugfch in Traugfchen, hat verfuht, die guten Eigenfchaften 
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von zwei bekannten Tandesüblichen Pflügen, dem Altenburger Staaten« 
pfluge und dem böhmifchen Ruchadlo, alfo von einem Wende- und einem 
Schüttpfluge, zu vereinigen, eine Gombination, welche auch Otto in 
Mertfchig für den Bau feiner in Schlefien und in andern Gegenden 
zahlreich verbreiteten Pflüge vielleicht zuerft anmwandte. Krutzſch Pflug 
ift in Sachſen vielfach verbreitet. Trotz dieſer Verbreitung und troß ber 
Anerkennung der guten Reiftungen beider Pfluͤge haben diefelben ven un- 
leugbaren, ihre ſolide Zufammenfegung und Feſtigkeit beeinträchtigen» 
ten Mangel, daß das Streichbrett aus zwei Theilen befteht. Otto's Pflug 
ift dem hier dargeftellten Krutz'ſchſchen Pfluge noch infofern vorzuziehen, 
als die beiden Theile des Streichbrettes fich ziemlich eng an einander an- 
Schließen, was bei dem vorgenannten nicht der Kallift. Beide Eonftructeure 
haben den Fehler begangen, ohne Noth eine Theilung des wichtigften 
Theiled am Pfluge vorzunehmen, anftatt dieſen aus den beiden Elementen 
zu einem Ganzen herzuftellen. Daß dies möglich fei, beweift das Sireiqh⸗ 
brett des Grignon-Pfluges. 


Der Krutzſch'ſche Pflug gehört der in Deutſchland fo überaus zahl- 
reichen Klaffe ortsuͤblicher Landpfluͤge an, auf deren weitere Aufzählung 
und Befchreibung wir hier verzichten müflen. Die Anwendung von 
Streibrettern aus Holz oder Schmiebeeifen, alfo entweder die Ver—⸗ 
ſchwendung an Zugkraft oder an theuerem Material; die fait fenfrechte 
Stellung des Streichbretted zur Surchenfohle; ferner Die complicirte und 
meift nicht ſehr dauerhafte Berkindung der einzelnen Theile des Haupt: 
£örperd durch eine erhebliche Zahl von Bolzen und Bändern; endlich aber 
die vorwiegende Einrichtung Diefer Pflüge zur Borberfarre charakterifts 
ren diefelben hinlaͤnglich. — 


$. 123. i) Der Kleyle'ſche und ver Zugmaier’fhe Pflug. 
(Fig. 130 — 131.) Beide Pflüge gehören Defterreich an, per Zugmaier’fche 
hat dort eine ziemlich allgemeine Verbreitung und Anerkennung gefunden. 
Der Pflug des E. £. Minift.»Nathes Ritter von Kleyle ift aus den Bes 
ftrebungen, einen ganz zwedmäßigen Pflug zu conftruiren, hervorgegan- 
gen, und der Erfinder hat in einer beſonderen Schrift*) die theoretifche 
Begründung diefer Gonftruction verfucht, deren Unzulänglichkeit und 
Fehler jepnoch von anderer Seite dargelegt worden find. Sieht man nun 
auch von der Theorie dieſes Pfluges ab, fo bleibt derſelbe doch im Gan— 
zen ein treffliche® Adergeräth. 


*) Der Pflug ıc. Wien 1851. 
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Der Zugmaier’fche in Fig. 130 dargeſtellte ſ. g. Spigpflug ift von dem 
gewöhnlichen Eifenpfluge deſſelben Fabrikanten nur durch Die Form bed 
Schares verfchieden und für ſchwere 
und bindige Böden beftimmt; außer 
dieſem befteht das Sortiment noch 
aus drei anderen Pflügen derſelben 
Gonftruction, die fih nur durch ihr 
Gewicht und die Form des Schares 
unterfchelven. Der Hauptförper biefer 
Pilüge ift aus dem Grindel mit ber 
ziemlich langen Sohle, dem Streiche 
brett und dem Schar zufammengejegt, 
welche Theile aus gehärtetem Eiſen 
beſtehen. Das Streichbrett ift lang 
und von geſchwungener Form. Vom 
Grindel geht ein Schraubenbolzen 
durch den Baum; eine zweite Befeſti⸗ 
gung des Hauptförpers mit dem Baum 
wird dur die Sterzen hergeftellt, 
welche durch einen Bolzen am Baum, 
an ihren unteren Enden durch einen 
zweiten Bolzen an dem Grinbel bes 
feftigt find. Diefe Berbindung bes 
Hauptförpers mit bem Baum kann 
nicht als eine fefte und dauerhafte f 
bezeichnet werben, zumal der Tegtere I), 
unmittelbar über dem Grindel kreuz⸗ 
weis durchbohrt it. Das Streich- J 
brett hat eine ſolche Stellung und 































ſparniß an Kraft fuͤr die unnoͤthige 
Bearbeitung des betreffenden Theiles 
des abgeſchnittenen Erdſtreifens hat. 
Der gerade Baum iſt von betraͤchtli— 
cher Laͤnge, mit eiſernen Schienen 
und Baͤndern beſchlagen. Das Sech iſt in denſelben eingezapft und durch 
einen Querbolzen gehalten; es kann dem Sech eine hoͤhere oder tiefere, 
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nicht aber eine nach vorn mehr ober weniger geneigte Stellung gegeben 
werben. Das Borbergeftell hat nicht befondere Abweichungen von ander 
ren Gonftructionen. — B 

Der Kleyle'ſche Pflug (Fig. 131) wird ſowohl als Schwing« 







Big. 131, 






TE 
wie ald Räberpflug angewendet. Seine hauptfädlichfte Eigenthuͤmlich⸗ 
feit ift das Streichbreit, deſſen Form Ritter v. Klehle mathemaliſch 
zu begründen verfucht hat. Wir haben bereits an einer andern Stelle 
($. 91) über den Werth dieſes Verſuches geſprochen und dürfen denſelben 
hier übergehen, indem wir die Hauptverhältniffe des Streichbrettes im 
Vergleich mit denen anderer als gut anerkannter Pflüge nach v. Kleyle's 
Mittheilungen hervorheben. Die fenfrechten Höhen — heißt es a. a. D. 
— flimmen im Weſentlichen überein, der Kleyle'ſche Pilug Hat eine Höhe 
von 15 Zoll; die Breite trifft mit den englifchen Pflügen zufammen, fte 
beträgt 822 Boll (öftr.). Die Länge des Pflugkörpers von ver Spige des 
Schars bis zum Ende des Streichhrettes ift 22 Zoll, alfo geringer als bei 
andern Pflügen. Das Streichbrett des Kleple’fchen Pfluges ift an jener 
Stelle, wo die Drehung bed Erbftreifend von 90 auf 135 Grad ftattfindet, 
zurücfgebogen und hat im Ganzen eine gleichförmige Windung, fo daß es 
den Eroftreifen Iodert und umwendet; es verläßt ven Erdſtreifen, wenn 
derſelbe unter einem Winkel von 45 Grab gegen ben Horizont umgelegt 
if. Das Schar ift mit dem Streihbrett durch zwei Schrauben, deren 
Köpfe verfenkt find, verbunden; feine Schneide bildet mit der Furchen⸗ 
Tinie einen Winkel von 45 Grad und es hat nur fo viel Breite als uner- 
laͤßlich iſt, um die Verbindung mit dem Streichbrett zweckmaͤßig herſtel⸗ 
len zu koͤnnen. v. Kleyle zieht gußeiferme Streichbretter allen übrigen 
vor. — Das Meſſer (Sech) Hat eine Länge von 15 Zoll, wovon 7 Zoll 
als Schneide, 8 Zoll ald Stiel dienen; Iehterer ift auf 3 Zoll fenkrecht, 
die Schneide fteht unter einem Winkel von 45 Grad, die Korm des Sechs 
im Grundriffe ift ein gleichſchenkliges Dreieck; es hat eine Breite von 
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2 Zoll und eine Dide von ' Zul am Rüden, ver Stiel ift von halbzoͤl⸗ 
ligem Flacheiſen; Spige und Schneide werben geftählt. Das Sech ſchnei⸗ 
det genau in der fenfrechten Ebene der Landſelte und muß in diefer Rich⸗ 
tung unveränderlich fein; veränderlich ift nur die Tiefe, zu welcher es 
ſchneiden fol. Zu dieſem Zwecke erhält der Baum einen Falz, In welchem 
der Stiel des Meſſers ſenkrecht auf- und abgefchoben werden kann, ohne 
loder zu fein; der Stiel dagegen einen ſenkrechten Schlig, durch welchen 
ein Schraubenbolzen in den Pflugbaum geht und auf der andern Seite 
befielben mitteljt einer Mutter fo feft angezogen wird, daß der Stiel 
des Sechs in den Balz geprüdt wird. Die Spige des Sechs fteht 6 Zoll 
von der Spige des Pflugkörpers. — Der Baum deö Kleyle'ſchen Pflu- 
ges iſt geradlinig und fleht feiner Länge nach in der Richtung der zu 
ziehenden Furche; er hat (für Pflüge, welche 6 — 7 Zoll tief gehen) 
eine Länge von 73 bis 74 Zoll und wird von hartem, elaftifchem Holze 
(Birke, Iungeihen, Eſchen 30.) angefertigt. — Die Griesfäule 
wird von Schmiebeeifen gemacht; zu ihrer Verbindung mit dem Streich- 
brett dient ein an letzterem in ver Ebene der Landſeite angegoffener, vier 
Zoll breiter Streifen, mit welchem die Griedfäule genau zufammenpaßt 
und durch zwei Schraubenbolgen verbunden wird. v. Kleyle will ge- 
funden haben, daß, wo die Sriesfäule mit ven Streichhrett aus einem 
Stud gegoſſen werde, diefes leicht nahe dem Befefligungspunfte am 
Pflugbaume breihe; nad den Erfahrungen mit dem Grignon » Pfluge ift 
dies jedoch nicht zu befürchten, wenn fonft nur die Befefligung wie bei 
letzterem eingerichtet ifl, und es wirbzugleich durch eine derartige Herſtel⸗ 
lung des Pflugförpers aus einem Stüd der Bau des Pfluges erheblich 
vereinfacht. . 

Die Griesfäule iſt am Kleyle'ſchen Bfluge uber ven Pflugbaum hinaus 
verlängert und in einer Kreißlinie gebogen. Auf diefem gebogenen Theile 
wird eine Schraube eingefchnitten und eine Schraubenmutter angepaßt; 
wird dieſe gedreht, fo hebt oder ſenkt fich vie Säule. Zwei eiferne Schie> 
nen verbinden die Baſis ver Griedfäule mit dem Ende des Pflugbaunes. 
In dem Maaße als die Säule hinaufgefchraubt wird, ziehen fich die eijer- 
nen Schienen nach rüdwärts; der Winkel, weldyen die Säule mit dem 
Baume bildet, wird größer und der Pflugkörper dringt tiefer in den Bo» 
ben ein. Wird dagegen die Säule in die Höhe gefchraubt, fo ſchieben fd) 
die Schienen nach vorwärts; der Winfel wird Eleiner und ver Pflug gebt 
jeichter. — Diefe Stellvorrichtung ander Griesfäule wird beim Schwing - 
- und beim Räderpfluge angewendet und hat den Vortheil der bequemen 
und genauen Stellung des Pfluges. In dem Grade aber, wie jle die 
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. Haltbarkeit des Pfluges durch Verbindung der Griesfäule mit dem Ende 
des Baumes vermehrt, wirb auch der Pflug complieirter und es ift wohl 
nicht zweifelhaft, daß die Stellbarfeit ver Grießjäule die dauernde Feſtig⸗ 
feitber Berbindung derfelben mit dem Baum beeinträchtigt. — Der Kley⸗ 
le'ſche Pflug hat zur Vermeidung der größeren Reibung feine Lanpfeite 
(Molterbrett), er ift an ber linken Seite offen. Die Sohle veffelben 
ift mit der Griesfäule verbunden ; fie hat eine Länge von 30 Zoll und 
ift nicht breiter ald Diefe. — Die Sterzen haben eine ſolche Länge, daß 
der horizontale Abſtand von der Spitze des Schard bis zum Ende derſel⸗ 
ben 5 bis 52 Fuß beträgt. Sie werben an ven Schienen befeftigt, welche 
die Bafld der Griesfäule mit dem Ende des Baumes verbinden. 

Endlich erachtet e8 Ritter v. Kleyle für zmedmäßig, ven Pflug fo 
einzurichten, daß er als Schwing- oder als Räderpflug benugt werben 
fann. —’ 

$.124.K) Der Tweeddaler und der Mefterfche Pflug. (Fig. 
132 — 134.) Der Marquis von Tweeddaledhat auf feiner Beflgung 
Defter in Schottland eine durchgreifende Tiefeultur mit großem Erfolg 
eingeführt und zu dem Zwecke drei Pflüge conftrulrt, von welchen wir 
zwei bier, den dritten, einen Rajolpflug, an dem betreffenden Drte be= 
fprechen werden. Diefe Bflüge und die durch Anmendung derſelben erziel- 
ten Refultaie bat 9. Stephens für wichtig aenug erachtet, fle in einer 
Eleinen Schrift *) zu beſprechen. 

Der Marquis v. Tweeddale ſtellte fich bei der Eonftruction des 
nach ihm benannten Tiefpfluges die Aufgabe, daß verfelbe 14 — 16 Zoll 

Fig. 132. tief gebe, ven abgefchnittenen Erd⸗ 
ftreifen vollfländig zur Seite ab- 
gebe und nur einer Befpannung 
von A Pferden bepürfe. Die zu 
diefem Behufe angeftellten zahlrei« 
chen Berfuche ergaben endlich eine 
eigenthümliche Form des Streicdh- 
brettes (Fig. 132). 

a bezeichnet den Durchſchnitt 
des Pflugbaumes, agb die Land- 
feite, dfe die Furchenſohle, de die 
b oberſte Kante, fg die vordere Kante 





*) ſ. H en ryStephens, the Yester deep landculture etc. Edinburgh 
1855. 8. Deutfch im Auszuge in „Die Tiefcultur sc.” von Dr. €. Schneitler. 
Berl. 1857. 
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des Streichbretteö, wo es ſich mit dem Schar verbindet; fdg iſt der Durch⸗ 
ſchnitt ded Schared. Die fg folgenden Linien zeigen, daß das Streich. 
breit in der Bruft fehr flach if. Diefe Linien, 3 Bol von einander ent- 
fernt, werben mehr und mehr conver und 
gewölbt, fo da fie dem hinteren Theile des 
Streichbrettes ein tonnenförmiges Anfehen 
geben und dadurch das Streichbrett von jedem 
andern abweichend geftalten. Die Länge bes 
Streichbrettes (von a bis d) ift 38 Zoll engl., 
feine Höhe im vorberen Theile (von f biß e) 
16 800 und am hinteren Theile (von c zu d) 
18 ZoM; feine größte Weite (von g bis A) ift 
20 Zoll, die jeiner Furche 14 Zol. Wenn 
man ein Lineal an das Streichbrett von ſei⸗ 
ner Bruſt d nach der hoͤchſten Stelle feiner 
Ausbauchung Ah Iegt, fo berührt jeder Punkt 
deſſelben das Streichoͤreit, d. h. vaſſelbe ver- 
laͤuft von ſeiner Bruſt nach dem hoͤchſten 
Punkte feiner Woͤlbung in gerader Linie. 

Dieſes Streichbrett iſt die beſondere 
Eigenthuͤmlichkeit des in Fig. 133 abgebilde- 
ten Pfluges. Die einzelnen Theile deſſelben 
find von betraͤchtlicher Staͤrke und ihre Ber- 
häftniffe überhaupt größer als an gewoͤhn⸗ 
lichen Pflügen. Sterzen und Pflugbaum find 
von Holz, welches wegen feiner Elaftieität 
dem Eifen vorgezogen wurbe. Die Länge des 
Baumes von a bis 5 beträgt 6 Fuß 9 Bull 
(engl.), die der Sterzen (von a bis c) 5 Fuß 
6 Zoll, die des ganzen Pfluges in gerader 
Linie (von 5 bis c) 11 Fuß 8 Zoll. dfg ift das 
Schar. 

Nah H. Stephens Angaben flellt der 
Tweebbalers Pflug eine Furche von 15 his 
16 Bol Tiefe und 14 Zoll Breite her; er 
ſchneidet die Furche an der Landfeite ſenkrecht 
ab umd giebt ihr eine reine flache glatte Sahle. Der Erdftreifen wird 
aber, anftatt im Ganzen umgelegt au werben, nur foweit gewendet und 
zugleich gebrochen, als foͤrderlich ift, um das Erbreich auf das gZwed- 

10 
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mäßigfte ven Einwirfungen der Atmofphäre auszufegen. Fuͤr leichten 
Boden werben zu 15 Zoll Tiefe 3 Pferde, für fyweren Boden 4 Pferde 
als nothwendig erachtet. Der Pflug wird als ein vorzugsweiſe für dad 
Rajolen des Bodens geeigneter Borpflug bezeichnet. 

Der zweite vom Marquis von Tweeddale conftruirte Plug ift der 
Deſterſche. (Big. 134.) Er ift für eine Furche von 8 — 10 Zoll Tiefe 
beftimmt und dient in dem Spftem ber Tieffultur feines Erfinders als 
gewöhnlicher Aderpflug. Sein Geftell ift von Holz. Das Streichbrett 
ift im Wefentlichen dem Tweeddaleſchem Pfluge entnommen ; doc ift der 
gerade Theil feiner unteren Kante länger als kei jenem. Die übrige 
Form des Streichhrettes weicht gleichfalld von der des Tweeddaleſchen 
Pfluges etwas ab, wie eine Vergleichung beider ergiekt. 

Fig. 134. Fig. 134 enthält die. fenfrechten 
Durchſchnitte des Streichbrettes mit 
q } einer Entfernung von 3 Zoll von einanz 
Tl 4 der. Sie find Hier nad) vorn und oben 
* | / hin mehr conver, aber viel weniger ge⸗ 
N kruͤmmt, je mehr fle ſich der untern Kante 
N nähern, als in Sig. 133; bei d haben 
! "die Linien mehr annähernd die Ausbau— 
I//A | hung von dem entfprechenben Theile in 
b Fig. 133. Die Länge des Streichbrettes 
von a biß d beträgt 32 Zoll, feine Höhe 
im vorderen Theile von / bis e 14 Zoll und amhinteren Theile von e bis d 
16 Boll; feine größte Weite-von g bis & beträgt 18 Boll. 

Auch der Meſterſche Pflug liefert fehr befriedigende Arbeit bis zur 
Tiefe von 10 Zoll. — 

$. 125. Die drei- und vierfpännigen Baagen, welde in 
Yefter zum Zug ber vorherbeſchriebenen Pfluͤge benugt werben, verdienen 
Beachtung, weil fie mehr als jede andere gebräuchliche Anfpannungeweife 
die Laft auf die Pferde gleichmäßig vertheifen. 

Die dreifpännige Waage ift in Fig. 135 dargeftellt. a ift ver 
Zughaken des Pfluges; 5 der Hauptwangebalfen, 5 Buß lang und von 
entſprechender Stärke. cde find die Waagebalken für die einzelnen Pferde, 
Tyndg Theile der Zugketten. Zwifchen dem Hauptwaagebalken 5 und 
den Fleineren cde befinben ſich drei eiferne Hebel; As und As find ungleich- 
armig ; ihre Stügpunfte kk find K der ganzen Hehellänge von ben aͤuße⸗ 
ren Enden entfernt, bie beiden Arme verhalten ſich demnach wie 2:1; die 
Länge jedes der Hebel hd zwifchen A und # beträgt 27 Zoll. Der gleichars 
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mige Verbindungéhebel /, 20 Zoll lang, iſt vermittelfl ver kurzen Gelenke 
m und » an die längeren Arme ss der erfteren gefügt. As hs find bei kk an 
den Hauptbalfen 5 und 
die drei Eleineren Waa⸗ 
gebalten cde bei Alk an 
die Gompenfationdhe- 4 
bel hs, Lund As gehaft. & 
Rimmt man ben ganzen 
Widerſtand bei a zu 
600 Bfund an, jo wer- 
den k und %k eine Kraft 
von je 300 Pfund er- 
fordern, um den Wider⸗ 
ftand zu überwinden. 
Zwei Drittheile oder 200 Pfund kommen davon auf die Arme kA, das 
übrige Drittel oder 100 Pfund auf die Arme ii, was daß Spflem ber 
Waage ind Gleichgewicht bringt. Die beiden Kräfte ss find vermittelft 
der Gelenke m und n mit einander verbunden ; ihre Verbindung ergiebt - 
eine Kraft von 200 Pfund und bewirkt, daß die drei Kräfte An ſich gegen 
einander zu je 200 Pfund ausgleichen. Diefe drei zufammen ſind gleich 
dem Widerftande von 600 Pfund bei a, und die Laft vertheilt ſich fomit 
gleihmäßig auf Die Pferde an dem Waagebalken cde, der Widerſtand bei a 
mag fo viel oder. fo wenig ald möglich betragen. 

Findet man für gut, dem einen ober dem andern Pferve die Arbeit 
zu erleichtern, fo läßt man in die beiden Hebel kei Ashs auf jeber Seite 
der Stüppunfte Ak ein oder mehrere Löcher zur Aufnahme des Bolzens 
ver Eleinen Bügel bei kA bohren. Durch Berfchieben des Bügeld und 
Bolzens laͤßt ſich das Berhältnig zwifchen ven Kräften bei A und bei i 
in jeder beliebigen wünfchenswerthen Weife abänvern. Es iſt dabei nur 
zu bemerken, daß die Entfernungen zwifchen ven Loͤchern auf beiden 
Seiten der Stügpunfte kk daſſelbe Berhältniß zu einander haben müflen, 
wie die Länge ver Hebelarme, in welche die Köcher gebohrt werben. Auf 
dieſe Weiſe laͤßt ſich jene Kraftvermehrung,, gleicyviel ob auf dem Fleinern 
oder groͤßern Hebelarme, im Syſteme der Waage ausgleichen. — 

Die vierfpännige Waage iſt in Fig. 136 dargeſtellt. a iſt der 
Bughafen des Pfluges, db eine gußeiferne Role (6 Zoll im Durchmeſſer), 
über welche bie Kette c Iäuft, an deren kuͤrzeres Ende der Hauptwaage⸗ 
balken bei d gehängt wird; das andere Ende ift länger, um ben Vorder⸗ 
pferden binreichenden Spielraum zu geben. (In Fig. 136 ift der Theil 
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ber Kette zwifchen fund g weggelaffen.) Die Kette ift gegen 11 Zuß 
lang; in ihrem Ende beie wird bie Wange für dad Vorbergefpann einge- 
hängt. Die Zugkräfte jind 
bei diefer Anoronung ver 
D einzelnen Theile ver Wange 
vollkommen unter einander 
P_ im Gleichgewicht; denn da 
die Hinterpferbe an bem 
einen und bie Vorderpferde 
an dem entgegengefeßten 
d Ende der. über die Rolle b 
.& laufenden Kette c ziehen, fo 
muß fich die Laft auf die 
Zugfraft ver Pferde gleidy- 
mäßig vertbeilen. Die Kette 
o, gegen 15 Boll lang, ver- 
bindet die beiden Theile der 
Hauptfette c mit einander, 
befhränft ihren Umlauf 
um die Rolle auf eine kurze 
Strede der Hauptfette und 
i verhindert auf dieſe WVeife, 
daß das eine oder das andere der Befpanne zu fchnell gebt. Man muß 
jedoch beobachten, daß diefe Hemmkette, wenn fie ihren Dienft getban, 
nicht in flraffgefpanntem Zuſtande verbleibt, weil fie ſonſt nothwendig 
dazu beitragen muß, daß Gleichgewicht in den Zugfräften zu ftören. —. 

8.126. Der Sackſche Rajolpflug. (Fig. 137— 139.) Die 
Bezeichnung „Rafolpflug” wird in Deutichland faft allgemein jedem tief- 
gehenden Wendepfluge beigelegt; es ift dies offenbar eine mißbraͤuchliche 
Bezeihnung, denn man verfteht allgemein unter Rajolen jene tiefere 
nıindeftens über 10 Zoll hinausgehende Bearbeitung des Bodens, welche 
die Loderung und Mifhung des Untergrunde® mit der 
Krume bezweckt. Diefe Aufgabe Löft, unfered Wiſſens, Fein einzelner 
der jegt befannten Pflüge, vielmehr-find alle Beftrebungen, viefen Zweck 
zu erreichen, dahin gerichtet gewefen, die Aufgabe in zwei befondere Ver⸗ 
richtungen zu zerlegen, für welche denn auch zwei verſchiedene Geräthe 
beſtimmt find. Wir werben auf diefe Methode des Rajolens bei Gelegen- 
heit ver Befprechung ber Untergrundpflüge näher zuruͤckkommen und wol» 
Ien hier von den f. g. Rajolpflügen nur den von Rudolph Sad in 


° Fig. 136. 
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Loͤben erfundenen Pflug beſchreiben, welchkr, wenn auch fein Rajolpflug 
in unferem Sinne, doch ein vorzüglicher Ziefpflug und von einer in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen beachtenswerthen Eonftruction ift. 

Big. 137 ſtellt ven Bilug von der 
rechten Seite, Fig. 138 von oben und 
Big. 139 von ver linken Seite dar. 
Der Pflugkoͤrper AB befteht aus zwei 
verſchiedenen Flaͤchen, melde aus 
Gußeifen in einem Stüd hergeftellt 
find. Die Fläche A geht.keilförmig 
aufwärts aus einer horizontalen in 
eine verticale Richtung über und ift 
beſtimmt, den Furchenſtreifen horis 
zontal abzufchneiden, zu wenden und 
zu lodern. Die Flaͤche B in nad 
Innen geneigter Richtung hat bie 
Boͤſchung der Furche zu bilden. Beide 
Flächen vereinigen ſich in einer ab⸗ 
gerundeten Kante. 

An dem eiſernen Baum des Sac'⸗ 
ſchen Pfluges iſt ein Vorſchar ober 
Vorſchneider C angebracht, welcher 
ſich 5 bis 7 Zoll über die Furchen ſohle 
Reiten laͤßt und, je nachdem man tief 
pflügt, 3 bis 8 Zoll von der oberen 
Schicht der zu pflügenden Furche ab⸗ 
hebt und in die Tiefe der vorher ge= 
pflügten Furche Bringt. Dagegen muß 
ver Pflugkoͤrper AB, welcher 5 bis 7 
Soll tiefer greift, den Untergrund 
Ioder emporbringen und über den 
vom Vorſchneider gepflügten Boben 
legen. Der Vorſchneider hat die Form eines NRuchadlo-Schares, deffen 
obere Kante nahe am Pilugbaum fteht. Bor dem Hauptförper und dem 
Borfchneider befindet fich je ein Seh. 

Die Frictionsraͤder D und E vertreten die Sohle und die Sandfeite. 
am gewöhnlichen Pfluge. Der Erfinder fieht in dieſer Subſtitution eine 
bebeutenbe Erfparnißan Zugkraft, weil bie gleitende Bewegung ber Sohle 
und Landſeite in eine rollende verwandelt ift. Diefe Behauptung iſt rich» 
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tig, wenn bie beiden Rollen bon der Erbe nicht in ihrer Umdrehung be- 
hindert werden. Das Frictionsrad E bewegt fi auf der vom Seh F 
glatt gefchnittenen Fläche und das Rad D auf der Zurchenfohle; beide finb 


Big. 138. 









Big. 130. 


mit Abftreicheifen (b.und c) verjehen und fo angebracht, daß nicht andere 
Theile pafelbft Reibung verurfahen. G ift ein Schirm von ftarfem Blech, 
welcher verhindert, daß Erde in die Achfen ver Frictionsraͤder faͤllt. Das 
Rad D befigt ferner noch eine Vorrichtung, vermöge welcher daſſelbe für 
den Transport des Pfluges bis nad) d tiefer geſtellt wird, Damit dad Schar 
höher zu ftehen kommt und nicht beſchaͤdigt wird. Beim Pfluͤgen befindet 
ſich die Achfe an der mit e, beim Transport an ber mit f bezeichneten 
Stelle; bei g werden die Radachſen zum Schmieren herausgenommen, eo 
hfind Vorfteder mit Schraubengewinden, welche die Achfen in ber gege⸗ 
benen Stellung fefthalten. 

Das Bordergeftell diefes Pfluges haben wir bereits im $. 109 be⸗ 
ſchrieben. 


Ne 
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Der Sack'ſche Rajolpflug iſt im Ganzen von mittler Ränge; er wird, 


mit Ausnahme der beiden Räder dos Borbergeftelld, ganz aus Eifen her: 


geftellt,, jene find von Holz. Der Erfinder hat ven Pflug in drei verſchie— 
denen Größen, für 4, 3 und 2Pferde, ausgefuͤhrt. 

Ueber die Leiſtungen des Sack'ſchen Rajolpfluges ſtimmen alle Ur- 
theile darin uͤberein, daß er mit 4 Pferden eine 12 — 15 Zoll tiefe Furche 
liefert, die obere Bodenfchicht in die vorhergehende Furche und ven Un- 
tergrund gut gelodert darüber legt, und daß er einen fichern, ftetigen 
Bang Hat. — 

$. 127. Zu ven bisher aufgeführten eigentlichen Wende pflügen 
(d. 9. die den Boden vollfummen umwenden) gehören auch die Wed = 
fel= oder Kehr-Pflüge, vielfad auch „Wenvepflüge” genannt, ob» 
wohl diefe Benennung nicht Hinlänglich kezeichnend iſt. Es find dies 
Pfluͤge, welche durch eine Umftellung ihrer wirffamen Theile abwechſelnd 
nadı der rechten und nach der Iinfen Seite den abgefchnittenen Furchen— 
ftreifen umwenden und mit denen man alfo an jeder neugezogenen Zurche 
fogleich wieder in entgegengejeßter Richtung binpflügen Fann. Der we— 
fentliche Bortheil, den diefe Art von Pflügen gewähren, befteht bei ftark 
abhängigem Boden darin, daß man mit denſelben ſtets abwärts wenden 
fann, wodurch die Beaderung eines ſolchen Terraind allerdings erheblich 
erleichtert wird. Die Aufgabe aber, einen gut arbeitenden und dabei 
dauerhaften Kehrpflug berzuftellen, ift bis jeßt troß vieler Verſuche noch 
nicht vollſtaͤndig gelöft. Bir wollen bier die bemerkenswertheſten Kehr⸗ 

pflüge anführen: 


1) Der Kehrpflug der Gebr. Bender in Wiesbaden. 


(Fig. 140 u. 141.) Diefer Pflug ift eine Umwandlung des Schwerz’fchen 


Pfluges in einen Bechfelpflug und ging aus dem Beftreben hervor, an 
Stelle ver älteren, in Naſſau vielwerbreiteten ungwedmäßigen Pflüge dies 


fer Art einen befjeren zu fegen. Fig. 140 jtellt ven Pflug von oben, Fig. 
141 von der Seite dar. a iftein Hebel, durch welchen die Wendung der 
eifernen Scharachſe mit dem baran befeftigten Schar (ce) und ben beiden 
Streichbrettern aus Eiſenblech vermittelt wird. Das Schar ( c) zerfällt, 
wie die punftirte Linie andeutet, im den oberen fehmäleren Theil und ven 
unteren breiteren mit fcharfen Endſpitzen; der letztere Theil ift die an> 
und abſchraubbare geftählte Scharplatte. db ein fchmiedeeiferner, mond⸗ 
förmiger Bügel, über welchen ver Hebel a fich hei der Wendung des Plus 


. ges bewegt ; an jedem Ende des Buͤgels befindet fich eine aufwaͤrtsſtehende 


Klaue zur Feſtſtellung des Schars und der Streichbretter. Zwiſchen den 
Streichbrettern von äbis F befindet ſich die Hebelverbindung (Fuͤhrung), 


. J 
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woburd) die beiden Streichbretter in gehöriger Lage zu einander gehalten 
und abwechſelnd zum drehbaren Schar gebracht iverden. Die Wendung 


Fig. Hl. 











des Pfluges, d. h. die Drehung des Schard und der Streichbretter am 
Furchenende, gefhieht gleichzeitig mit einer und verfelben Bewegung des 
Hebel a, wobei das nicht arbeitende Streichhrett beigeſchlagen wird und 
ſich etwas Höher ſtellt, als daß arbeitende, fo daß ed, unthätig, die Fur⸗ 
chenſohle nicht berührt. gift bie ſenkrecht ſtehende, eiſerne Griesſaͤule, 
welche den Grindel mit der eiſernen Sohle verbindet; um dieſe Gries— 
ſaͤule bewegt ſich das mit Charnieren verſehene Hebelwerk der Fuͤhrung. 
Der Pflug erhält fein Sech und iſt zum Vordergeſtelle eingerichtet. — 
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2) Der amerifanifheKehrpflug. (Fig. 142.) Derfelbe ift 
bier in der Hohenheimer Ausführung dargeftellt. Der vordere Theil des 


[4 





Streichbrettes hat an beiden Seiten Schneiden (b), welche abmwechfelnd 


ala Schar und Kolter wirfen. Died Streidybrett von db bis c dreht ſich 
um eine horizontale, am unteren Ende ver Grieöfäule und der hinteren 
‚Stüge gelagerte Achſe, und dieſe Drehung läßt jich Teicht bewerkſtelligen. 
Zum Feſthalten des Pfluges in feiner Stellung auf der einen oder der 
anderen Seite dient ein Haken (d) von Eijen, welcher in ein am hinteren 
Theile des Streichbrettes befindliches Loc) eingehängt wire. 

3) Der franzöfifhe Kehrpflug (Fig. 143) ift im Norden 

Frankreichs beſonders verbreitet; Fig. 143 ftellt ihn in der Anſicht von 

ben dar und zeigt eine foldye Anordnung der Theile, daß die Erde 
durch das Streichbrett A und dad Schar B nad} der Rechten gewendet 
wird. Soll die Erde nady der Linken Seite zu liegen kommen, fo wird 
der Stiel BB, welcher das Schar B trägt, mittelft einer Hebel - Borrich: 
tung , die auf dem Pflugbaum angebracht iſt, gedreht und das Schar 
B nimmt diefelbe Stellung auf der andern Seite ein, während zugleich 
die Streichhretter A und A’ ihre Sig. 143, 

Stellung audtaufchen. Das Sech 
bleibt für keide Stellungen in 
feiner Lage. 


4) Derenglifhe Kehr— 
pflug von Lomwceod (Fig _ 
144), ausgeführt von Ranfome und Simd. Er befteht aus zwei nad 
verfchiedenen Seiten umwendenden, mit den Hintertheilen in gerader 
Linie an einander gefegten Pfluͤgen, zwifchen deren Streichbreitern ein 
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eigenthuͤmliches, in horizontaler Richtung drehbares Mittelſtuͤck (c) an- 
gebracht it, welches nad) Vollendung der Furche herumgelegt und von 





Rig. 144 





dem Widerftande der Erde in der gehörigen Lage feftgehalten wird. Die 
Sterzen (#5) bewegen ſich um ven Bolzen d und kommen bei I aufzulie- 
gen; ber Anſpannungsring e’ wird an einer laͤngs ber beiden Pfluͤge Hin- 
Taufenden Stange (A’k) an daß andere Ende geſchoben; endlich tritt das 
Fuͤhrungsrad g auf ven Boben und ber Plug damit in Thätigkeit. Der» 
ſelbe braucht alfo für eine neue Furche nicht umgefehrt, fondern nur um 
die Furchenbreite weiter gerücdt zu werben. — . 

In diefer Furzen Darftelung wird man die Beftätigung der oben 
ausgeſprochenen Anſicht uͤber ven Werth und die Verwendbarkeit der Kehr⸗ 
pfluͤge finden. Wenn man ſich derſelben bedienen will, ſo iſt jedenfalls zu 
der einfachſten Conſtruction zu rathen, und dies ſcheint die amerikaniſche 
zu fein. — 


2. Schütipflge (Nuchadlos). 0 


F. 128. In $. 10 Hatten wir alle Körper je nah ihrem Zuſammenhange 
in 3 Abtheilungen gebracht; wir fprachen von feften, tropfkarflüffigen und 
ausbehnfamflüffigen Körpern, indem wir bie Formbildung ald maßgebend 
für diefe drei Zuftände Hinftellten. Bertheilt man num einen feften Körper 
fehr fein, fo zeigen biefe Koͤrpertheilchen hinſichtlich ihrer. Formbildung 
andy einen eigenthümlichen Zuftand, ven man meift mit halbfläffig 
oder locker bezeichnet. Solche Maffen Heiner Theile, vorausgeſetzt, daß 
fein Bindemittel die Adhaͤſion vergrößert, find eines Theils nicht im 
Stande eine beliehige Form anzunehmen, wie bie feſten Körper, andern 
Theils zeigen ſie auch nicht die Eigenſchaft ver Fluͤſſigkeiten, nur im 
Gleichgewicht zu fein, wenn bie freie Oberfläche eine horizontale Ebene 
bildet, fondern geftatten auch, daß tie Oberfläche eine geneigte Lage ger 
gen den Horizont annimmt. Die Reibung der Theilhen an einander ruft 
die fegtere Eigenfchaft hervor, jo daß die größtmögliche Neigung gegen 
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den Horizont, welche natürliche Böfchung genannt wird, von dem 
größeren oder geringeren Reibungscoefficienten ver Theilchen abhängig 
ift ‚oder nach $. 89 von dem Reibungswinkel 0 bedingt wird. 


Bezeichnen wir mit 5 die Bafld und mit h die Höhe einer ſolchen na⸗ 
tuͤrlichen Boͤſchung, ſo iſt das Berhältniß 2 — == tang 0, und nach $. 89 


dies gleich dem Neibungscoäfficienten @. 

Nach von und angeftellten Berfuchen ergak fih für ganz trodnen 
feinen Flugſand: 9==0,5862, für denfelben etwas feuht:@= 
0,6078. Sir Dammerpde fand Martony de Köszegh und zwar im 
trodnen Zuftande: @ = 0,8045 und etwad angefeudhtet: 9 
0,9233. | 

Man fteht Hieraus, daß ſchon ein geringer Grad von Feuchtigkeit die 
natürlihe Böfchung erhöht und zwar ift Died dann die Wirkung der 
Gohäfton; e8 kann der Feuchtigkeitsgehalt dieſelbe ſogar fo vergrößern, 
daß fih die Toderen Maſſen bis zu einer gewiffen Höhe ſenkrecht abfchnei- 
den laffen. Daffelbe bewirkt auch fchon bei geringem Keuchtigfeitögehalt 
eine vorhergegangene Preſſung oder die eigne Schwere, wie 3.3. Erdbo⸗ 
den zeigt, welcher längere Zeit in unveränderter Lage der Witterung aud« 
geſetzt war. 

Nachdem Dies vorangeſchickt, foll nun das Verhalten der leichteren 
Bodenarten, welche mehr oder weniger vie Eigenfchaft lockerer Maſſen zei- 
gen, beim Pflügen in Betracht gezogen werben. 

Wir haben in der Theorie des Pfluges $. 97 gefeben, daß dad Schar 
die Erde Iodert, indem e8 eine Biegung des Erdſtreifens verurfacht. Bei 
den leichteren Bodenarten wird alfo die Eohäflon jedenfall geftört und 
der abgefchnittene Erpftreifen kann dann die parallelepipedifche Form nicht 
beibehalten, fondern wird zu Seitenfläcdyen vie natürliche Böfchung ans 
nehmen. Das Drehen des Erpftreifens um die eine feiner unteren Kan 
ten ift daher nicht ausfuͤhrbar, fo daß die früher entwickelte Gonftruction 
dee Streichhrettes für dieſen Fall feine Gültigkeit behält und durch eine 
andere erfeßt werden muß, welche die felbfiftännige parallelepipedifche 
Form nicht ald Bedingung hat. Pflüge mit derartigen Streichbrettern 
find zuerft von Böhmen aus zu und gekommen unter dem Ramen: Rus 
chadlo's oder Shüttpflüge. 

Denken wir zunächit ein Streichbreit, welches eine ebene Flaͤche bil⸗ 
det und nur Im vertifaler Richtung geneigt ift, alfo mit der Baſis bee 
Erpftreifens einen Winkel bilvet, fo wird bei ver Fortbewegung des Pfin⸗ 
ges in ver Richtung des Erdſtreifens letzterer an diefer Ebene in die Höhe 


- 
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gefhoben werben. Jedoch gilt die, wie wir in $. 91 gefunden haben, 
nur für den Kal, daß ber Neigungdwintel dieſes Streichbretted nicht 
größer ift, als 90’ — 6; ifl der Reigungswinfel ein Rechter ober nur um 
den Reibungswinfel g Eleiner als ein Rechter, fo gleitet der Erpftreifen 
auf dieſem Streichbrette nicht mehr fort. 

Denken wir zweitens ein folches Streichbrett, welches nur in ho— 
rizontaler Richtung geneigt ift, alfo mit der Ränge des Erpftreifens einen 
Winkel bildet, ver aber nicht größer ift ald 90 — E, fo wird kei ber 
Fortbewegung des Pfluges in ver Richtung des Erdſtreifens letterer laͤngs 
dieſer Ebene zur Seite geſchoben werden. 

Vereinigt man nun Beides und denkt eine Ebene, welche nach beiden 
Richtungen hin zugleich geneigt iſt, ſo wird der Erdſtreifen ſowohl der 
einen, als auch der anderen Richtung folgend, diagonaliter in Die Höhe 
"und zur Seite gefchoßen werben. Sehen wir einftweilen von der Schwere 
des Erpftreifend ab, fo ergiebt fich fogleich, vaß pie Richtung, welcher die 
Erde auf diefem Streichbrette folgt, bedingt iſt durch Die verhaͤltnißmaͤßige 
Größe beider Neigungswinkel, man alfo im Stande ift, durch Aenderung 
diefer Größen zu einander der Bewegung ber Erde jede beliebige Richtung 
zu geben. 

Man kann nun ein Streichbrett auß verſchiedenen folcher doppelt 
fchiefen Ebnen zuſammenſetzen, deren verhaͤltnißmaͤßige Neigungswinkel 
fo gewählt find, daß ihre Aneinanderreihung eine geiwünfchte Bewegung 
des Erpftreifens hervorkringt. Wird zum Beilpiel ver Anfang des Streidh- 
breites von einer Ebene gebildet, welche zur Laͤnge des Erpftreifend in 
einem Winkel 90° — o fteht, während die Neigung gegen die.Horizon: 
tale geringer ift, und wird das Ende des Streichbretted aus einer Ebene 
hergeſtellt, welche mit der Bafld des Erpftreifend oder der Horizontalen 
einen Wintel 90’ — o bildet, während die Neigung gegen die Ränge bes 
Erdſtreifens geringer ift, und ift der dazwiſchen liegende Theil' des Streich- 
breites ald eine Anelnanderreihbung von Ebenen anzufehen, welche einen 
Uebergang von der erfteren zur Ießteren herftellen, fo wird der Erbitrei- 
fen vom Anfange ded Streichhrettes nur gehoben, vom Ende defielben 
nur zur Seite bewegt und befchreibt verfelbe auf dem dazwifchen Liegen 
ven Theile des Streichbrettes eine Curve, deren Form vonder Zu⸗ und 
Abnahme ver beiden Neigungswinfel längs des Streichbrettes abhängig ifl. 

Außer dem Berhälinib der beiden Reigungswinfel zu einander mo⸗ 
vifieirt aber auch die Schwerfraft noch die Bewegungsrichtung ded Erd⸗ 
ſtreifens. Diefelbe wirft bekanntlich vertifal abwärts und zwar contis 
nuirlich auf jedes Maſſentheilchen des Erdſtreifens während feiner Bewe⸗ 
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gung vom Anfange bi8 zum Ende des Streichbrettes und lenkt hierdurch 
daffelbe fortwährenn von der durch die Richtung ber fchiefen Ebenen be- 
dingten Bahn ab. Da nun biernady während einer gewifien Zeit eine 
ganz beftimmte Quantität der Ablenkung hervorgerufen wird, ergiebt 
fih, daß die Richtungsänderung des Erpftreifend von der Dauer der Be- 
wegung auf dem Streichbrett, das iſt aber von der fchnelleren over lang» 
fameren Bewegung des Piluges abhängig ift. Es if dies Letztere eine 
harakteriftifche Eigenfchaft ver Ruchadlopflüge, welche, wie aus den praf« 
ſchen Gebrauche ſchon bekannt ift, eine fehr verfchiedene Arbeit Tiefern, 
je nachdem fie langſam oder fchneller in Bewegung gefeßt werben. 


Hat die Erde dad Ende des Streichhrettes erreicht, fo bleibt fte ſich 
ſelbſt überlaffen und folgt nun allein eines THeild ver Schwerkraft, an⸗ 
dern Theils der durch Die bisherige Bewegung hervorgerufenen Traͤgheit 
und die Wirkung der Teßteren ift befanntlich wiederum abhängig von 
der Gefchwindigkeit der Bewegung. 


Betrachten wir die Lage des Theiles vom Erdſtreifen, welcher das 
Ende des Streichbrettes erreicht bat, fo ergiebt ſich, daß die früher wage⸗ 
rechte Sohle oder untere Fläche des Erpftreifend hier fenfrecht ſteht, folg- 
lich eine Drehung von 90 Grad flattgefunden hat, fofern man den Nei- 
gungswinfel bis 90° zunehmen Tieß. Würde nun in Folge ver Trägheit 
diefe Drehung noch um 45 Grad fortgefeht, fo würde die in der Theorie 
des Pfluges $. 33 geftellte Bebingung auch vom Rucdhadlo erreicht fein. 


Zieht man die leichteren Bodenarten, alfo ſolche, die mehr oder 
weniger zu den balbflüffigen oder lockeren Maſſen zu zählen find, in Be⸗ 
tracht, fo ändert fich die Bewegung des Erpftreifend noch dahin, daß 
während der beſprochenen Erhebung und Drehung fortwährend Die oberen 
Theile des Streifens berakrolfen werben und fomit auch eine Wendung 
oder vielmehr eine Umfchuttung in fich flattfindet. 


6.129. Der Berliner Ruchadlo. (Fig. 145.) Unter den vers 
fchiedenen Eonftructionen, welche der in Böhmen von den Gebrübern 
Wewerka erfundene Ruchadlopflug erhalten bat, verdient zunaͤchſt 
der von Berlin ausgegangene als der vollkommenſte beſondere Beachtung; 
er hat in den Marken und den oͤſtlichen Provinzen Preußens eine große 
Verbreitung, namentlich auch zum Theil bei baͤuerlichen Wirthen gefunden 
und man darf ſeiner Anwendung einen ſehr guͤnſtigen Erfolg auf die 
Fortſchritte der Bodenkultur beimeſſen. Der ziemlich tiefe Gang und die 
breite' Furche deſſelben bei verhaͤltnißmaͤßig geringer Spannkraft, deſſen 
er benoͤthigt, laſſen ihn als einen leiſtungsfaͤhigen Pflug erſcheinen, waͤh⸗ 
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rend die Bearbeitung ber leichteren Bodenarten durch ihn eine ganz vor⸗ 
zuͤgliche iſt. Der Ruchadlo eignet ſich für jede übliche Furchentiefe. 





Der Haupttoͤrper beſteht aus Griesſaͤule, Streichbrett, Schar und 
Sohle. Das Streichbrett iſt kurz, ziemlich ſteil und nur ſchwach gewoͤlbt, 
in feinem oberen Ende etwas nach Außen gebogen, um einen mehr zuſam⸗ 
menhängenven Erbftreifen zur befieren Umlegung nach vorn zu verahlaf« 
fen. Streichbrett und Schar bilden eine ununterbrodhene, aus verfchie- 
denen fhiefen Ebenen zufammengefegte Curve. Das Erftere beſteht aus 
Guß—-⸗, das Iegtere aus Schmiebeeifen. Das Schar ift unter einem Winkel 
von etwa 60— 70 Grat durch Schraubenbolzen mit der verhältnigmäßig 
£urzen Grieöfäule verbunden, und diefe hat unten und oben angegoffene 
Platten, durch welche Bolzen zur Verbindung mit dem Baum und mit 
der Sohle gehen. Die Sohle beſteht aus einem gußeifernen Wintelftüd, 
welches ver ſchmalen Seite gegenüber ein paar angegoffene Knaggen hat; 
in die fo gebildete Rinne wird ein Holzfüd eingepaßt. In der Boden» 
platte ber Sohle if ein Laͤngsausſchnitt, durch welchen ein Bol- 
zen geht, der das Holzſtuͤck mit der Soßle feſt verbindet. Der Längsaus- 
ſchnitt der Bodenplatte hat den Zweck, diefelke in der Horizontalen nach 
vorn oder zurüc ftellen zu Können. Die eiferne Sohle ift an ihrem vor« 
deren Ende fo geformt, daß fie fich dem gewoͤlbten Schar anſchließt, deſ⸗ 
fen Schneide jedoch etwaß tiefer fteht, als die Bafls der Sohle. Die 
Stellbarfeit der Tegteren geftattet, dad Schar Iänger als gewoͤhnlich zu 
benugen, indem von dem Holzſtuͤck der Sohle eine viertelzöllige Lage ab⸗ 

" genommen und die eiferne Sohle dann etwas zurüdgeftellt wird. Es mag 
dahin geſtellt fein, ob diefe Einrichtung von beſonderem Werthe ift, denn " 
es erfcheint und zwerfmäßiger, eine abgenugte Scharfchneide zu ergänzen, 
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als die Abnugung foweit ald möglich geſchehen zu laſſen. Da indeſſen 
die bezeichnete Einrichtung der Feftigfeit des Ruchadlo feinen Eintrag 
thut, fo ift gegen dieſelbe fonft niht8 einzuwenden. Die linke Sterze ift 
in das Ende des Baumes eingezapft, die rechte Sterze durch einen Quer⸗ 
bolgen mit beiden verbunden; unter 
halb des Baumes Tiegen beide Ster- 
zen nahe an einander und gehen mit 
einem Bapfen in ein Loch des Sohlen- 
Holzküdes. Beide Sterzen find nad N 
Außen gebogen. Dad Sec hat, wenn | 
es angewendet wird, die amerlkaniſche 
Art der Befeſtigung; beim Ruchadlo⸗ | 
Schwingpfluge wendet man ben ame- | 
tifanifchen Regulator an.” Eine Land» \ 
feite hat der Ruchadlo nicht und es i| 
ſcheint eine folge auch nicht erfor- 
derlich. 









Der Berliner Ruchadlo wird, 
wie bie meiſten anderen Pfluͤge, als 
Schwing- und als Karrenpflug, für 
1 oder für 2 Zugthiere ausgeführt. | 
Bie ſchon erwähnt, eigneter ſich vor⸗ 
zugsweiſe für leichtere Bobenarten, 
weniger für graswuͤchſiges, quediges 
and und Kleeftoppel, wo fid) Wur- 
zeln 2c. an die Scharfchneide fegen 
und das Eingreifen des Pfluges ver- 
hindern. 


$. 130. Maͤrkiſcher Ruch ad— 
To. (Fig. 146.) In der Mark Bran— 
denburg ift der im folgender Figur 
dargeflellte einfache Ruchadlo vielfach 
im Gebraud. Er hat eine elwa 6 Zoll 
breite und 2 Zoll ftarfe Sohle von Br £ 
Holz, unten mit Eifen beſchlagen, in welche die Sterzen und die Gries— 
fäule von Holz eingezapft find. Schar und Streichbrett beftehen aus 
einem Stüd von Schmiebeeifen, welches mittelft zweier Bolzen an ber 
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Griesjäule hefefligt find. 
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— Diefer Ruchadlo macht gute Arbeit und ift 


(auf dem Lande) billiger berzuftellen als der vorher befchriebene. — 


6.131. Kehr-Ruch ad 
des Ruchadlo, hat man demſelben eine 













dig. 147. 





h 


To. (ig. 147.) In Böhmen, der Heimatb 


Einrichtung gegeben, wie wir fie 
bereits bei den Kehr⸗ oder Wech⸗ 
ſelpfluͤgen ($. 127) beſchrieben 


- haben; ſie iſt in Sig. 147 erfiht- 


ti. Das Geftell dieſes Pfluges 
ift dem des vorher beſchriebenen 
aͤhnlich. Das Streichbrett A hat 
eine S-orm und dient an feinem 
unteren Ende zugleih ald Schar. 
An demfelben ift durch a an feiner 
Ruͤckſeite oben ein Kloben und bei 
b ein im Winkel gebogenes Eifen 
hefeftigt. Beide find durchbohrt, 
fo NM ein fenfrechter Bolzen c 
hindurchgehen Tann, ber zwiſchen 
dem Sohlbrett B und Pflugbalten 
C befeftigt if. Um ben Bolzen c 
dreht ſich fomit das Streichbrett A, 
welches fo geformt ift, daß ed for 
wohl zum Rechtö« wie zum Links⸗ 
pflügen benugt werben kann. Zu 
beiden Seiten ber Griesfäule D ber 
finden fi) die Drehpunkte zweier 
eiferner Schienen d. Je nachdem 
man bie Enden ber einen ober ber 
andern fo tief Hinunterbrüdt, bis 
fie im Winfeleifen am Streich ⸗ 
brett auffiegen, wirb das Letztere 
in der gewuͤnſchten Stellung feft«- 
gehalten. Das Hinunterbrüdten 
und Heraufziehen wird. durch die 
Schieberſtangen ee bewirkt, welche 
in zwei am Pflugbalken befeftigten 


Klammern ihre Führung Haben. Die Eifenflange / dient zur weiteren 
Befeftigung des Pflugbalkens und der Sohle. Gewoͤhnlich wirb diefer 


Ruchadlo als Räderpflug benußt. — 
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Eine andere Gonftruction des Kehr-Ruchadlo iſt die Wiesbadener 
(ig. 148), als deren Borzüge die )-Form des Streichbrettes s mit 
Schar, d. h. die Form des Laͤngenabſchnit- Big. 148. 
tes eines Chlinderd, und die Stellbarkeit 
derfelben zur Baſis der Furchenſohle ohne 
Aenderung ded Winkels zu derfelben, bezeich⸗ 
net werden. Das Legtere wird durch einen 
eifernen am Grindel befeitigten Rahmen, 
deſſen Seitentheile Schligen zur Führung 
von Schraubenbolgen, welche durch das 
Streichbrett gehen, haben. — Die Vorrich⸗ 
tung zum Wechjeln der Stellung des Streich⸗ 
bretteö hat nur einen Griff und entjpricht der 
in $. 127 bereitö befchriebenen. — 





3. Die Loderer (Hafen oder Wühler). . 


6.132. Der Hafen oder Wühler, welder unzweifelhaft zu den 
älteften Pfluͤgen gehört, unterfcheidet ſich in feinen weſentlichen Theilen, 
dem Streihhrett in Verbindung mit vem Schar, durch bie eigenthümliche 
Form und Stellung derfelben. Beide Theile bilden fat eine gerade Fläche, 
welche rechtwinklig zur Ricytung des Pfluges und zwar fo befeftigt ift, daß 
nad) beiden Seiten gleiche Stüde des Streichbrette und des gleichfeitig 
dreieckigen Schares vorftehen. Die Wirkung eines fo geftellten Schares 
und Streichhreties wird ein Aufreißen, Lockern und in die Höhe Fuͤhren 
des dann durch feine Schwere nach beiden Seiten fallenden Bodens fein, 
wenn der Hafen in gerader Stellung geführt iſt, und die jo gebildete 
Furche würde einem Graben mit lockeren Rändern ähnlich fehen. Um nun 

aber Furche an Furche ohne tiefere Zwiſchenrinnen zu legen, hält ver 
Lenker des Hakens — der Häker genannt — benfelben etwas zur 
Seite und erzielt dadurch eine ver Arbeit des Ruchadlo » Streichhrettes 
ähnliche Wirkung, während dad Schar mehr aufmühlend als abſchneidend 
in den Boden dringt. Das Streihbrett führt dann den aufgenommenen 
und gelockerten Boden nach der einen Seite und bildet fo gleichmäßig an- . 
ſchließende Furchenboͤſchungen. Theoretiſch laͤßt ſich alfo dieſe Form und 
Stellung des Streichbrettes auf dieſelben Säge zurüdführen, welche wir 
im $. 128 der Befprehung des Ruchadlo voranſchickten; die Korn des 
Shares beim Hafen Ändert nur in ber angebeuteten Art die Wirkung bed 
Hafens. ö 
Der Hafen, zu welden auch die in ver Provinz Preußen übliche 
11 
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Bode zu vechnen ift, wird vorwiegend in Medlenburg, tbeilweife in 
Pommern, Brandenburg, Weftpreußen, in einigen Theilen des König- 
reichs Sachſen, in den ruffifchen Oftfee- Provinzen und in Schweden 
angewendet. So vorzüglich dieſes Geräth und die für fehwerere Boden⸗ 
arten gebräuchliche Zoche in den Händen erfahrener und vollkommen da— 
mit vertrauter Leute auch arbeitet, jo werben beide doch immer mehr von 
den befieren Pflügen verbrängt, wenigſtens Tegtere vielfach neben ihnen 
eingeführt, wa8 wohl beweifen dürfte, daß fie denn doch nicht allen An⸗ 
forderungen der vorgejchrittenen Bodenkultur, namentlich was die Tiefs 
arferung betrifft, genügen. 

Die Eonftruction des Hafen? ift in Mecklenburg am meiften auöges 
bildet. Es Liegt außerhalb des Zweckes dieſes Buches wie unferer [peciellen 
Kenntniß, die zahlreichen Variationen, auf die man dort freilich einen 
befonderen Werth Tegt, bier aufzuführen, vielmehr müffen wir und be= 
gnügen, einen allgemeinen Repräfentanten diefer Gattung von Aderge- 
räthen bier zu bejchreiben. 

$.133. Medlenburger Ochſenhaken. (Fig. 149.) Der in 
Fig. 149 dargeftellte Hafen beiteht aus dem eigentlichen Hafen A und dem 
Zangjody B, welches Tegtere die Anjpann = Vorrichtung bildet. 






Fig. 149. 


t/ 


Das Geftell des Hafens wird durch die hölzerne abgerundete, unten 
mit Eifen befchlagene Sohle a, in welche der fogenannte Haffrümmel 
b gezapft ift, und durch das mit beiden verbundene Hakenbrett (Streidy- 
brett) c gebilpet. Der Hakkruͤmmel entfpricht etwa der Griesfäule des 
Bfluges; man verwendet dazu gewachfene Birken und macht ihn gewöhnlich 
von quadratifchem Querfchnitt 5%” ſtark. Die Verlängerung des Hak⸗ 
frümmels wird von dem Hakbaum d mit rundem Querfchnitt etwa 4" flarf 
gebildet; derfelbe wird an dem einen Ende flach gearbeitet und auf den 
ebenfalls am Ende abgefladhten Hakkruͤmmel vermitteld der Ringbänder 
ff und des Keiles e befeſtigt. Das Hafenbrett c befteht aus einer 2 Zoll 
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ſtarken und 1 Fuß breiten Bohle; fie ift in die Sohle a gezapft und der 
Hakkruͤmmel in diefelbe eingefämmt. Der Vorſteckkeil daſelbſt verhindert 
bad Ausweichen verfelben. Die Haken haben meift nur eine Sterze (hier g), 
welche durch den Hakkruͤmmel hindurchgeht und mitteld Zapfen und Holz- 
nägeln mit der Sohle verbunden iſt. Das Schar hat eine dreiedige Form 
und iſt oben 16 Zoll breit; feine Länge beträgt 17 Boll bei einer Stärfe 
von % Zoll. Die Spige ift beſonders ausgeſchweißt. Das Schar wiegt 
gewöhnlich 25—27 Pfund. Die Befeftigung des Schares an bem Hafen 
breit geſchieht dadurch, daß das obere Ende deſſelben eine Klammer bil» 
det, welche durch daß Hakenbrett geſteckt und dahinter mittelft eines Keiles 
befeftigt wird. 

Das Langjoch B befteht aus dem runden Jochbaum % von 4’ Zoll 
Durchmefler, welcher auf dem Nacken ver Zugocien zu Tiegen Tommt. 
Die ſenkrechten Querftäbe ss des Joches haben oben (bei Ak) Löcher, um die 
Deffnungen größer oder Fleiner machen zu koͤnnen. Um den Jochbaum 
liegt eine Schelle mit einem Ring, welcher an einem ftarfen Stift im 
Baume hängt. » 

Die Stellung des Hafens mittelft ver verfchiedenen Keile und über- 
haupt der Gebrauch deſſelben erforvern viel Uebung und ſetzen mehr Ge⸗ 
ſchicklichkeit voraus als irgend ein Pflug; man muß deahalb bei Anlernung 
der Häfer viel Geduld haben. 

In neuerer Zeit, wo die Verwendung des Eifens an Stelle des Hol- 
ze8 für Ndergeräthe mehr Platz greift, hat man in Medlenburg auch 
den Krümmel und das Hafenbrett und felbft den ganzen Hafen von Eifen 
angefertigt. Es fällt dadurch Die ſchwierige und zeitraubende Stellung 
des Hafens mittelft der Keile fort, indem dieſe Vorrichtung durch einen 
Bolzen mit Klügelmutter erfegt ift. Die ganz eifernen Hafen follen neben 
der bequemeren und leichteren Stellbarkeit auch den Vorzug eines ſicherern 
Ganges haben. 

Was die Ari der Arbeit des Hafens betrifft, fo ergiebt fih’fchon aus 
der Dreiecks⸗Form des Hakeneiſens (des Schars), daß daſſelbe aus den Bo- 
den einen dreifeitig prißmatifchen Streifen fchneidet, mithin zwiſchen Furche 
und Furche ein gleicher Streifen ſtehen bleibt; dieſes Verhältnig nimmt 
zu ober ab, je breiter ober jchmäler man die Kurchen zieht. Zugleich macht 
der Hafen eine rauhere Furche und Erümelt den Ader mehr als es ver 
Pflug thut. Hält man die Sterze nach der Seite des gehakten Aders bin 
fehr ſchraͤg, fo legt fich die Spitze des Hafens feitwärts nach dem feften 
Acker hin, und die eine Dreiecksſeite des Hafens faßt beinahe horizontal die 
Adererde imlintergrunde und liefert eine Arbeit, welche faft der des Pflu- 

11* 
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ges gleihfommt. Der Haken fchneivet jedoch weniger die Furche ab, 
fondern bricht und wühlt mehr. Deshalb ift der Hafen auch beim Umbre—⸗ 
hen harten ſchweren Bodens, beim Unterbringen langen Düngers oder _ 
von Gründänger nicht io brauchbar wie der Pflug. 

6.134. Der ſchwediſche Haken (Arder). (Fig. 150.) Diefes 
von Dr. £. Fintelmann in Deutfchland eingeführte Adergeräth*) ſteht 
zwifchen Hafen und Zoche. Man bat in Schweben zwei Hauptformen 
deſſelben: einemit geſchwungener Sohle (Hakenkopf) und einemit gerader 
Sohle; jene erftere wühlt eigentlid) nur mit dem Schar In der Erbe, ift 
ſchwerer zu führen als letztere, verbient aberauf ſehr fteinigem Boden den 
Borzug. Die zweite Form mit gerader Sohle — fie befteht einfach in 
einem 6 Zoll im Quadrat haltenden Holzitüde aus Eichen, Weißbuchen 
ober Birken — gehört mehr der Ebene und dem fteinfreieren Boden an 
und ift feiner geraden Sohlenflaͤche wegen auch jehr viel leichter zu führen. 
Dr. Sintelmann hat an dem ſchwediſchen Hafen einige zweckmaͤßige 
Beränderungen vorgenommen, welche das Princip des Geräthes nicht ver⸗ 
Tegen. Seine Gonftruction ift in Fig. 150 dargeftellt, welche dieſelbe 


Fig. 150. 





deutlich zeigt. Derſelbe hat die Stell - und Zug « Vorrichtung des Schwing⸗ 
Pfluges und eine abgerundete Sohle; hierdurch hat ihm Dr. F. die größte 
mögliche Beweglichkeit gegeben, um Hinderniffen (3. B. großen Steinen) 
fowie nad) rechts oder links ausweichen und jeglicher Form des Bodens 
mit gleid) tiefer Ackerung folgen zu Fönnen. Zu dieſem Zwed erhielt ver 
Hafen eine zweite Sterze, während das ſchwediſche Original nur eine 
befigt. Die abgerundete Sohle ift mit Eijen befchlagen. Bon großer Ber 
deutung für die Wirkung des Inſtrumentes find die f.g. Ohren, d.h. 
diejenigen Holzftüde, welche feitlih am Sohlenftüd Hinter dem Schare 
und in der Nähe der Griesſaͤule befeſtigt find, da fie das Gefchäft des Auf« 


*) ©. Landw. Zeitung f. Nords und Mittels Deutfehland. 1858. ©. 77 u. f. 
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ſtreichens, Reißens und Zerfrumeln des Bodens hauptfächlich zu verrich- 
ten haben; fie müflen etwa die Höhe des Hakenbalkens erreichen, mitihren 
oberen Enden gleich weit von dieſem abſtehen, damit der Boden nach bei- 
den Seiten hin gleich hoch und weit aufgeftrichen werde, und ſolche obere 
Entfernung von einander haben, daß in die Furche, bei etwa 6 — 8 Boll 
Tiefe, nicht mehr als 1%— 2 Zoll ganz lofer Erde zurüdfallen Fann. 

Die Führung dieſes Geräthes erfordert unabläfftge Aufmerkſamkeit, 
da ein leifer Drud oder ein geringes Heben der Sterzen hinreicht, um die 
Scharſpitze aus oder in den Boden gehen zu laffen. Der Gang des fchwebi- 
chen Hafens ift ein ungewöhnlich leichter und er erfordert eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig geringe Zugkraft. Als allgemeine Regel für jegliche Verwendung die- 
ſes Werkzeuges gilt, vaß die Scharfpige fletd unter dem Kamme laufen muß, 
den eines der Hafen » Ohren nad) der feften Zandfeite hin aufgeworfen hat. 

Der Hafen wird — wie Dr. Fintelmann berichtet — in Schweden 
zu verſchiedenartigen Bmweden der Bopenbearbeitung angewendet. Zum 
Aufbruch eines ſchwierigen Waldrodelandes joller, mit einem flarfen und 
fcharfen Kolter verfehen, beſſere Dienfte als der Pflugleiften. Zum Unter- 
bringen kurzen dber verrotteten Düngers benugt man unter beftimmten 
Boden » Berhältnifien gleichfalls diefen Hafen, indem man venfelben mehr 
nach rechts binüuberbrüct. Außerdem kann der fchwebifche Hafen zur 
Herftellung einer guten Saatfahre, wenn nicht mit langem Stallvünger _ 
gebüngt worden; zum Unterbringen ver Saat, wobei Eleine Burchen ge- 
halten werben; zum Segen ber Kartoffeln, welche dann ſtets lockere Erde 
unter fich haben; zum Behacken und Behäufeln der Kartoffeln, wenn man 
ihm ein fchmalere8 Schar, an Stelle der Ohren aber Streichbretter giebt; 
zum Aufnehmen der Kartoffeln, wozu er dad gewöhnliche breite Schar und 
die Ohren erhält, und bei welcher Arbeit das Schar unter dem Kartoffel- 
damm läuft, zum Nachpflügen ver aufgenommenene Kartoffeläder; und 
endlich al8 Untergrundsmwühler benugt werben. Der fchwerifche Hafen 
wirft zugleich fehr gut zur Bertilgung der Wurzel» Unfräuter, die er 
mit feinen vielen Anheftungspunften aus dem Boden zieht (nicht zerreißt) 
und meift obenauf legt. — 

$. 135. Die Zoche*). (Fig. 151.) Diefes Adergeräth ift in feiner 
urfprünglichen, aus fernen Jahrhunderten überfommenen, durch Feine we⸗ 
fentliche Verbeſſerung veränderten Form in vielen Gegenden der Provinz 
Preußen, namentlich dort wo ber ſchwere Boden vormalter, verbreitet 
und wird. noch heute von vielen Landwirthen als ein vorzuͤgliches Werkzeug 
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zur Bearbeitung ſchweren und fetten Bodens hoch gefhägt, wenngleich 
die Schwierigkeit der Führung deffelben die Anwendung und Einführung 
immer mehr befchräntt. ö 


. Der Hauptjade 
nach befteht die Zoche, 
wie jie in A (der Fig. 
151) zuſammenge— 
ſtellt erſcheint, aus 
dem Zochbaum, wel⸗ 
cher etwa 13 Fuß 
lang, aus einer jungen 
Kiefer oder Tanne 
gemacht wird, an wel⸗ 
cher letzteren zwei ge⸗ 
rade Wurzeln als 
Handhaben bleiben. 
Zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Wurzeln iſt ſchraͤg 
von unten nach oben 
ein Loch eingeſtemmt, 
in welches die Zoch⸗ 
gabel (D) mit ihrem 
Schwanz eingepaßt 
wird. Diejelbe befteht 
aud einer birfenen 
oder eichenen ziweis 
zoͤlligen Bohle von 4° 
Länge, welche auf 
ihrem vorderen Ende 
einen Einſchnitt von 
3" Breite und 2° 4" 
Länge bat. Dieſe Gas 
bel wird durch zwei 
kurze Ketten und zwei 
mit Ohren verfehene 
Eijen (C) vermittelft eines Keiles dem Zochbaum näher gebracht oder tiefer 
in den Boden gefenft. Die Breite der Gabel beträgt etwa 9 Zoll. Die 
Geiben oberen inneren Kanten ver Hörner ber Gabel find zugeichärft und 
auf diefe Hörner werben die Zocheifen aufgefchlagen, welche, Beide an 





Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodene. 167 


einander gelegt, etwa die Form eines Hakenſchares haben. Dieje beiven 
Zocheiſen flehen in einem Winkel von etwa 60 Graden gegen einanper, 
das obere bildet bei der Arbeit dad Sech und das untere dad Schar. Hin- 
ter den Bocheifen auf den Hörnern der Babel find zwei Streichbretter 
angenagelt, von denen das obere nur etwa zwei Zolf breit und gefrümmt 
it, während das untere 4 — 5 Zoll breit und gewunden ift. Leßteres 
ſchneidet mit feiner äußeren Kante, wenn das Schar fihon abgenußt ift, 
den fliehen gebliebenen Boden ab und legt ihn um, während das obere 
Streichbrett das vollftänndige Umlegen ver Furche beforgt. 

Die Beipannung der Zoche geſchieht durch Ochfen, die in einem im Gan⸗ 
zen 7 Buß langen Joche (B) ziehen, an welches letztere der Zochbaum mittelft 
eined von Weiden oder jungen Eichen gedrehten Ringes oder vorgeftedten 
Pflockes angehängt wird. Diefe kurze Anipannung, — denn die Zuglinie 
von der Spige der Eifen big zum Ruhepunkte des Joches auf dem Genid 
der Ochfen beträgt kaum 5 — 6 Fuß — trägt weſentlich zu dem leichten 
Gange ver Zoche bei. Die Streichbretter bilden mit ver Gabel einen ſpitzen 
Winkel und der Abfland der Enden der erfteren von der Gabel beträgt 
nur 10— 12 Boll. Die Zoche wird von den Odhfen auf dem Genid ge- 
tragen und ruht nur mit der Spite der Zocheifen auf dem Boden; deshalb 
muß fie ftetö von ver Hand des Führers gebalten und getragen werben, 
er muß diefelbe fortwährend heben und rütteln, um dem Zugvieh die 
Arbeit zu erleichtern. 

Die Leiftungen einer mit 2 Ochfen bejpannten Zoche follen vollfon: 
men bie eines mit 3 Pferden beſpannten Pfluges erreichen, jedoch ſoll die 
Zoche eine tiefere Bearbeitung — gewöhnlich auf 8 bis 10 Zoll — des 
Bodens kei einer Furchenbreite von 12 Zoll ohne erhebliche Anftrengung 
der Zugthiere geitatten. Mittelft ver beiden Streichhretter, welche einander 
gegenfeitig unterftüßen und erfegen, erfolgt cin vollſtaͤndiges Umwenden 
des Bodens und man hat ed durch eine Stellung des oberen Streichbretteö 
in feiner Gewalt, dies Umwenden zu mobificiren. Stellung der Zocheifen 
und Streichbretter zu einander, fowie die Korm der leßteren bewirkt, daß 
der abgefchnittene Erpftreifen gut gebrochen und gelodert umgelegt wird, 
und e8 foll dies felbft bei naffem firengem Boden ftattfinden. Enplich wird 
noch die billige Herftellung der Zoche als ein Vorzug derfelben vor ande» 
ren Adergeräthen bezeichnet. 

Zu den Nacıtheilen der Zoche gehört zunächft die Schwierigkeit, jie 
zu ftellen; nicht jeder, ver ein guter Zochenpflüger ift, vermag dies, weil 
nicht wie beim Pfluge gewiſſe nach dem Pflugkörper leicht erkennbare 
Linien und Winkel ihren Gang beflimmen, fondern allein Uebung und 
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Augenmaß aushelfen müflen. Kerner erfordert ihre Fuͤhrung, wie fchon 
erwähnt, große Aufmerkfamfeit und flete Hülfe Seitens des Pfluͤgers; 
das Zochen ift demnach gemwiffermaßen eine Kunſt und audy eine jchwere 
Arbeit, viel Schwerer ald das Pflügen mit dem Piluge. Der größte Bor- 
wurf aber, meldyer ver Zoche non manchen Seiten gemacht wird, ift der, 
daß bei der Arbeit das eine Zugthier auf dem gepflügten Lande geht, weil 
bie Zocheifen zwifchen ven Zugtbieren arbeiten. Andrerſeits wird diefer 
Bormurf dadurch zurüdgemielen, daß alle übrigen Bodenbeftellungs - Ar- 
beiten (Eggen, Walzen) das Betreten des bearbeiteten Landes vom Zug- 
vieh erheifchen und daß ein fchählicher Einfluß dieſes Umſtandes nicht zu 
bemerken und nachzuweifen fei. 


Man hat auch eine Teichtere Zoche zum Betriebe mit Pferden einge- 
richtet; fleerfordert jevoch bei dem etwas fchnelleren Gange dieſer Zug- 
thiere eine noch größere Aufmerkſamkeit des Führers. 


Nach allen Urtheilen ift vie Zoche ein vorzügliches Geräth zur Bear- 
beitung des fehweren, zähen Thonbodend — in den Händen gefchidter 
und aufmerkfjaner Führer, welche indeſſen auch immer feltener zu werden 
jcheinen. — 


B. Die Untergrundpflüge und Grubber. 


$. 136. Die Bearbeitung mit den feither befchriebenen Pflügen ift 
vorzugsweife darauf gerichtet, die obere Schicht des Ackerbodens für die 
Aufnahme und Entwidelung der Nußpflanzen vorzubereiten. Soll diefe 
Entwidelung gefichert fein und follen namentlich den Bilanzen neue Nah— 
rungöquellen auß den unteren Schichten des Bodens zugeführt oder me- 
chanifche Hinderniffe befeitigt werben, welche der Entwidelung der Wur⸗ 
zeln verfelben entgegenftehen, jo muß eine Bearbeitung des Untergrundes 
ftattfinden. Diefe kann in einer Zoderung oder Mifchung defjelben mit 
der oberen Schicht beftehen. Ein gut geloderter Untergrund wird den 
. Einwirkungen der atmofphärifchen Luft zugänglich fein und dadurch wer⸗ 
den manche darin enthaltene Pflanzen » Nahrungsftoffe zerfegt und affimi» 
lirbar werben. 


Auch wird die tiefe Bearbeitung eines drainirten Bodens mit dem, 
Untergrundpfluge die Wirkung der Drainage befchleunigen und erhöhen. — 


Die Lockerung oder Mifchung des Untergrunded wird durch zwei 
Arten von Gerätben bewirkt, durch Die Untergrundpflüge und die 
Grubber oder Scarififatoren. 
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0. Die Untergrundpflüge 

$. 137. Es find dies Pflüge von flarkem, maſſiv eifernem Körper 
‚oder von einem aus zwei ftarfen Eifenftüden beſtehenden Körper, vie mit 
dem Baum und mit einem Sohlenftüd verbunden, vorn ein Doppelfeitiges 
Schar, jedoch Fein Streihbrett Haben. Dagegen befiten manche Unten 
grundpflüge Streichleiften zur Seite des Körpers, melche eine geringe 
Heraufbewegung der Erbe bewirken, ohne fie jedoch ganz obenauf zu brip⸗ 
gen. Die Loderung des Untergrundes wird alfo hauptſaͤchlich durch 
Schar bewirkt, dad als ein Keil zu betrachten, welcher in ven Boden ge⸗ 
trieben wird; mit Nüdficht Hierauf hielt man es früher für nothwendig, 
dem Schar die Form eines kurzen und entfprechend flarfen Keils zu geben, 
wodurch jedoch eine erhebliche Zugkraft erfordert wurde. In neuerer 
Zeit hat man diefe Conftruction mit der weit zweckmaͤßigeren eines lang- 
. gefpigten Keiles vertaufcht. 

Die Untergrunpdpflüge werden meift in der Furche eines vorangehen- 
den gewöhnlichen Pfluges benutzt und Iodern dann den Boden von ber 
Furchenſohle ab noch quf 6 — 9 Zoll Tiefe, fo daß man leicht im Gan- 
- zen eine Zoderung auf 12—16 Zoll Tiefe erzielen kann. 

ALS Bedingungen der guten Conftruction eined Untergrundpfluges 
darfman folgende bezeichnen: daß verfelbe dauerhaft fei, fich leicht führen 
lafie und feinen großen Kraftaufwand erfordere; daß er in gleichmäßiger 
Tiefe arbeite und daß er den Untergrund möglichft vollftänpig und gleich- 
mäßig Iodere. 

Die erfte Erwähnung eines Untergrundpfluges findet fih in Wor- 
lidge's „‚Mysteries of hasbandry 1667“, die erfte befannte Gonftruction eines 
folchen ift von James Smith zu Deanston. 

$. 138. Der Bießpuhler Untergrundpflug. Derfelbe ift 
vondem um die Landwirthſchaft hochvervienten verftorbenenv. Wulffen 
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auf Pietzpuhl conftruirt, hat ſchnell eine allgemeine Verbreitung gefun- 
den und if ein einfaches und brauchbares Geräth. Moͤhl hat dieſe Con— 
ſtruction verbeflert (Fig. 152), indem er demgeraben Grindel eine Biegung 
und vorn.die Form einer Schneide gab, daß herzförmige, ziemlich platte 
Schar etwas wölbte und eine zweite Sterze anbrachte. 

6.139. Untergrundpflng von James Smith. (&ig. 153.) 
u ift von Schmiebeeifen. Der. Grindel it gebogen und vorn mit 


ig. 183. 






—— —— 








Schneide vetſehen, an Stelle des Streichbrettes iſt eine ſchmiedeeiſerne 
Leifte 6. Das Schar ift ſcharf zugefpigt und hat auf beiden Seiten flache 
Anfäge a. 

$. 140. Der amerifanifhe Untergrundpflug. (Fig. 154.) ° 
Der Körper dieſes Untergrunppfluge® ift ganz aus Guß- oder Schmiede— 





eifen hergeftellt und beiteht aus einer ftarfen vollen Platte, die oben durch 
zwei ftarfe Schraubenbolzen am Baum befeftigt ift; fie Hat unten auf 
beiden Seiten zwei ſchmale, von hinten nad} vorn geneigte Streichleiften, 
die eine Fortfegung des Schares kilden und den von biefem duͤrchbroche⸗ 
nen Untergrund etwas erheben und dadurch vortrefflich lockern. Sohle 
und Schar find an den unteren Theil der Gußplatte durch Schrauben be» 
feftigt. Die geraden und nur in den Handhaben etwas gekogenen Sterzen 
⸗ 
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find durch ein Gußſtuͤck geftüßt. Born am Baum ift ein ſtellbares Fuͤh⸗ 
rungsrad angebracht, welches bei dem tiefen Gange des Pfluges als Stuͤtze 
wirft und zur leichten Handhabung vefjelben wejentlich beiträgt. Das 
doppelſeitige Schar mit zugefchärfter und vortretender Mittelrippe ſchließt 
jich der Borderfeite des Körpers an; ed kann für fleinfreien Boden aus 
Gußeiſen fein, für fleinigen Boden nimmt man ed aus Schmiebeeifen mit 
verftählter Spige*). 

Der amerifanifche Untergrundpflug erfordert je nach ver Bindigfeit 
des Bodens und der Tiefe (von 6 — 10"), in welcher man ihn benugt, 
2 —4 Pferde Beipannung. Er Erümelt ven Boden vortrefflich, ohne ihn 
beraufzulegen, und lodert ihn in der Breite vollkommen, fo daß zwifchen 
je 2 Pflugfurchen niemals ungeloderte Kaͤmme ftehen bleiben. Zur Bor; 
bereitung des Aders für Moorrüben,, Rüben ıc. ift diefer Pflug beſonders 
zu empfehlen, namentlich wenn er im Herbfle angewandt und der Acker 
dann im Winter mit Jauche befahren wird. 

$.141. Read's Untergrundpflug. (Fig. 155.) Es iſt dies 
ver in England gebräuchlichfle Untergrundpflug, welcher bei ficherem 






Fig. 159. 





Gange eine treifliche Lockerung des Untergrundes bewirkt. Unſere Zeich⸗ 
nung ftellt die Ausführung deſſelben von Howard dar; wie erjichtlid) iſt 
diefelbe durchgängig in Eifen, während andere Zabrifanten das Geftell 
auch in ftarfem Holz liefern. Der fchmiebeeiferne Baum a iſt an drei ver- 
ſtaͤrkten Stellen mit vieredigen Löchern verfehen, von denen bie beiden 
vorderen die Schafte 5b zweier Raͤderpaare, dad hintere den das Schar 
tragenden ftarfen Schaft c aufnimmt. Die Schafte Haben an ihrer Vor- 
derfeite Einfchnitte und werben mittelft eines Keiles im Baum feftgeftellt. 


*) In jüngfter Zeit werden Schare aus Gußſtahl jehr empfohlen. Wir 
machen darauf aufmerffam, daß folche Schare, wenn fie zum Schärfen ıc. weniger 
geſchickten Echmieden in bie Hände gerathen, leicht verbrannt werden, da Guß⸗ 
ſtahl bekanntlich nicht viel Hiße verträgt. — 
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Die Zugfette bat vie befondere Einrichtung , welche wir bereit (6.118. 2.) 
erwähnten. Das Schar d hat die eigenthümliche Form eines kurzen ab⸗ 
gefchrägten Keiles, deſſen Schneide breit oder abgerundet ift, und es tritt 
dann zwifchen Schar und Schaftzur Berftärfung ein Zwifchenftüd mit zus 
gefchärfter Borderfante; auch wird wohl ein gemölbtes, mit feinen Fluͤ⸗ 
geln e verfehenes Schar d angewandt, wie ed oben feitlich abgebildet ift. 

Das Schar kann ebenfowohl mie die beiden Räderpaare leicht auf 
die Tiefe geftellt werben, in welcher ver Pflug arbeiten fol. Read's Unter 
grundpflug erfordert 3 — 4 Pferde Beſpannung. Im Königreich Sachen 
wird vielfach ein Untergrundpflug biefer Gonftruction, aber in verfleiner- 
tem Maßftabe vertrieben , von welchem man jedoch Feine beſondere Wirkung 
erwarten darf. 

6.142. Tweeddaler Rajolpflug. (Zigg. 156 und 157.) Wenn 
es fich nicht allein um Loderung bes Untergrundes, fondern auch um eine 
Mifchung deffelben mit der oberen Bodenſchicht handelt, fo reichen die 
vorherbefchriebenen Untergrunppflüge nit aus, vielmehr bedarf man 
dann der eigentlichen Rafjolpflüge, deren e8 — wie wir fchon früher be- 
merften — fehr wenige giebt. Ein tiefgehender Pflug, welcher ven Unter- 
grund heraufbringt, würde in vielen Faͤllen fehr ſchaͤdliche Erfolge haben, 
indem er bei der Art jeiner Arbeit eine zu große Mafle fchlechten Landes 
auf einmal an die Oberfläche bringt. Deshalb ift in folchen Källen ein 
Pflug vorzuziehen, welcher den Untergrund nicht blos lockert, ſondern 
denjelben zugleich miteinem großen Theile ver Ackerkrume vermifcht. Dies’ 
jen Zweck erfüllt ver Rajolpflug des Marquis von Tweeddale, der mit 
Ausnahme des Schares dem vorbefchriebenen Read’fchen Untergrunppfluge 
gleicht, wenngleich er an Stelle von vier nur ein oder zwei Kührungsräder 
hat. Der wichtigfte Theil dieſes Geraͤthes ift ver Schaft ad (Fig. 156) 


u 





mit dem daran befejtigten Schare bc und der an dem legten angebrach- 
ten gewölbten Platte dd. Der Schaft if 2% Fuß lang, 3'2" breit und 
1%“ ſtark. Ina (Fig. 157") wird der Schaft eingefügt. Die Länge bes 
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Schares von feiner Berbindung de mit der Blatte begh bis d beträgt 24 
Zoll, feine größte Breiteift 14 Zoll, mit ven ftählernen Schneiden ef ift fie 
Fig. 157%. Fig. 157, 





16 Zoll. Die legteren find angejchraubt und koͤnnen daher Behufs Aus⸗ 
befjerung oder Erneuerung leicht abgenommen werden. Die Platte ijt 18 
Zoll lang und 7 Zoll breit; ihre Neigung kann je nach ven Grade, zu wel⸗ 
chem man Aderfrume und Untergrund mit einander mifchen will, abgeändert 
werden. Gewöhnlich wendet man jle in,einer Reigung an, bei welcher ihr 
Endpunft g ſich 9 Zoll Hoch über der Ebene der Bilugfohle befindet. 

In Fig.157° ift ed die zugewandte Kante des Schares und eg die der 

‘Platte. i iſt ein gußeiferned Stud mit einem Loche, mit weldyem e8 auf 

den Schaft gefchoben wird; es Hat vorn bei As eine fcharfe Kante. Sein 
Zweck ift theild den Schaft vor Abnutzung zu ſchuͤtzen, vorzugsmeife aber 
den Untergrundftreifen, fowie er auf dem Schar aufſteigt, Teicht in zwei 
Stüde zu zerfchneiden, welche mit dem Fortgange des Pfluges auf die 
Platte gehoben werben. | 

Diefer Rajolpflug folgt dem in $. 124 bejchriebenen Furchenpfluge, 
vertieft die Furche deflelben um 5— 7 Zoll und hebt den Untergrund 
über die Platte; er rührt ven Untergrund unterhalb der Burchenfohle auf 
das wirkffamfte, beläßt die Hauptmafle deſſelben mürbe gemacht in ihrer 
urfprünglichen Lage und mijcht einen beliebigen THeil veffelben, in loſes 
Erdreich umgewandelt, mit der urjprünglichen Aderkrume. 

$. 143. Bonnet's Rajolpflug. (Fig. 158.) Diefer von dem 
berühmten Agronomen Grafen v. Gafparin empfohlene Rajolpflug 
entfprichtin Form feines Streichhretteß dein deutſchen Ruchadlo und unter 
ſcheidet fi} von diefem nur Durch die Länge des Streichhrettes. Wenn 
irgend ein einzelner Pflug die Arbeit des Rajolens, d. b. der Loderung 
des Bodend und der Mifchung des Untergrundes mit der oberen Boden⸗ 
Schicht, befriedigend Iöfen wird, fo möchte e8 wohl ein nach diefem Prin⸗ 
cip gebauter fein, weil er die abgefchnittenen Burchenftreifen nicht blos um 
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eine feiner Kanten dreht, fondern ihn auf dem Streichbrette bis zu einem 
Bunfte in die Höhe führt, wo derſelbe Durch feine eigene Schwere zur 





Seite fällt und durch Verſchiebung feiner einzelnen Schichten im Herab— 
fallen eine gute Miſchung derſelben bewirkt. Die Conſtruction des Rajol⸗ 
pfluges von Bonnet iſt eine ſehr einfache. Das Schar A iſt an der Gries—⸗ 
ſaͤule befeftigt, weldye wiederum mit dem flarfen Baum EF von Holz 
und mit der Soble verbunden tft; eine Stüße A dient zur Verftärfung 
des Pflugkörpers. Die übrigen Theile des Pfluges ergeben ſich aus der 
Zeichnung. 

6.144. Gray's Untergrundpflug. (Figg. 159 und 160.) 
Das Eigenthuͤmliche diefes Untergrundpfluges befteht darin, daß derſelbe 
ftatt eines größeren Schared drei etwas Fleinere hek (Fig. 159) Hat, ” 





die in einer Diagonale zum Pflugbaume ftehen. Der Fuß des mittleren 
Shares si iſt in dem ſtarken jchmiebeeifernen Baum, bie Fuͤße ber beiben 
andern find an zwei von dem Pflugbaume ausgehenden Armen befeftigt, 
welche Tegtere durch entfprechende jeitliche vierecfige Deffnungen des Bau⸗ 
med gefchoben und Durch eine Druckſchraube von oben feitgehalten werben. 
Es ergiekt ſich hieraus, daß auf diefe Weife die beiden Scharfüße A und k 
dem mittleren Schar € näher oder entfernter geftellt werden können und 
daß man danach die Breite beſtimmen Tann, in welcher die Schare den 
Untergrund aufbrechen follen ; Die geringjte Breite, welche fo gejtellt werben 
fann, ift 8 Zoll. 

Die Stellbarkeit der Schare diefed Untergrundpfluges wirb als 
ein wejentlidher Borzug defjelben bezeichnet. Um den Tiefgang deſſel⸗ 
ben nach Belieben und ohne Umftände ſchnell reguliren zu koͤnnen; hat 
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3. Gray (Big. 160) das Fuͤhrungsrad mit einem Hebel cdin Verbin. 
dung gebracht, welcher von den Sterzen b aus zu handhaben’ if. — 





- vorn — — 
Die Arbeit, welche dieſer Untergrundpflug liefert, ſoll der der Grab 
forke gleichen und es iſt ein beachtenswerther Vorzug deſſelben, daß er für 
jede Furchenbreite zu ſtellen iſt. — 
Howard hat gleichfalls einen dreiſcharigen Untergrundpflug (Big. 
161) conjtruirt und ihm zwei Pilugbäume « und d gegeben, an welchen - 


Fig · 161. 






die Schare ecc in entſprechenden Entfernungen befeftigtfind. Die Bäume 
find vorn und in ven mittleren Theile durch Querſtuͤcke verbunden und 
enden hinten in ben Sterzen. Drei ſtellbare Fuͤhrungsraͤder dienen zur 
Beſtimmung bed Tiefganges. Diefer Untergrundpflug hat gegen die vor⸗ 
befchriebenen von Gray den Mangel, daß die Scharfüße in ihrem Abſtande 
von einander nicht ftellbar find. 

6.145. Bentall's Breitſchar und Untergrundpflug. (Fig. 
162.) Der durch finnreihe Gonftructionen landwirthſchaftlicher Mafchis 
nen befannte Hr. €. H. Bentall zu Heybridge hat in feinem Breit» 
ſchar und Untergrundpfluge ein treffliches, ſowohl zum flachen Abfchälen, 
wie zum tiefen Umbrechen und Lockern des Bodens fehr brauchbares Ger 
raͤth geichaffen. 

Dies Geräth beſteht aus einem flarfen gufeijernen Pflugkoͤrper b, 
welcher mit einem feften Pflugbaume von Holz oder Eiſen verbunden if. 
Der Körper endigt vorn in eine lange Spige oder Schnabel A, hinten in 
ein Zlügelfchar s. Der Baum Hat Hinter dem Pflugkörper zwei jeitliche 
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gerade Arme ed, an welchen, auf jeder Seite des Baumes, ein ähnlich ges 
formter aber kürzerer Pflugkörper oder Scharfuß e durch Buͤgel mit Schrau« 


Big. 162, 





ben feftgehalten wird. Diefebeiden jeitlihen Pflugkoͤrper haben gleichfalls 
eine lange Spige und Hinten ein Fluͤgelſchar; dieſelben find in ihrem 
horizontalen und verticalen Abſtande zu ſtellen. Durch bie drei Fuͤhrungs— 
raͤder kann das Geraͤth fuͤr tieferen oder flacheren Gang geſtellt werden. 

Die Schare mit den Spitzen gehen parallel neben einander, die mittlere 
Spitze iſt um ſo viel laͤnger als die andern, wie der mittlere Pflugkoͤrper 
vor den andern ſteht, waͤhrend das mittlere Schar hinter den andern 
Scharen folgt. Dieſe Anordnung der Spigen vor den Scharen iſt weſent- 
lich und e8 wird das Geräth dadurch in den Stand gefegt, den härteften 
Boden aufzubrechen; nicht minder erhält e8 dadurch eine beſondere Stä- 
tigfeit im Boden, wie auf Feine andere Weife. Außerdem kann durch An- 
wendung biefer ſchnabelfoͤrmigen Spigen ein 18 Zoll breites Schar öfters 
auf hartem Boden gebraucht werden, als ein 6 Zoll breites Schar ohne 
diefelben. Die gewöhnliche Breite, in welder man mit diefem Geräthe 
das Land bearbeitet, iſt 3% Fuß, doch kann man auch weniger oder mehr 
nehmen. Das Inftrument arbeitet ſtets in gleihmäßiger Tiefe und ift 
nicht abhängig von ber Unebenheit des Bodens. 

Zür die verfchiedenen Zwede, zu denen man das in Rede ſtehende 
Geräth benugt, werben die arbeitenden Theile deſſelben verändert und er= 
gänzt. Zum flachen Abſchaͤlen von Rafen, Stoppeln sc. bedient man fi 
der flügelförmigen Schare von 6 — 24 Zoll Breite, oder folder, welche 
aufrechtitehende Meffer haben, die den Rafen durchſchneiden; für die Bear- 
beitung des Untergrundes werden an Stelle der längeren Spigen Fürzere 
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und ftärfere und an Stellever breiteren Schare fchmalere aufgefeßt. Diefe 
Ergänzungstheile find meift von Gußeifen. 

Die Urtheile über dieſes Geräth find fowohl in England ald’audh in 
Deutfchland fehr günftig. Puſey fagt in feinem Bericht ber die Lon⸗ 
doner Ausſtellung, vaß dad Geräth den bezeichneten Zweden volfommen 
entfpreche und daß namentlich die lange fchnabelförmige Spige eine fehr 
finnreihe Erfindung fei, wodurch daß Inftrument im Boden feftgehal- 
ten werbe. | 


Bentall hat in neuerer Zeit dies Geräth durd Verlängerung ber 
Seiten-Arme und Hinzufügung von noch zwei Scharfüßen, welche als 
die Außerften hinter ben feitlichen Armen befeitigt werden, zueinem Scari⸗ 
ficator umgewandelt, welcher aber auch durch Montirung mit en betreffen» 
den Scharen ald Schälpflug zu benugen ift: Der mittlere Scharfuß hat 
in diefer Gonftruction diefelbe Form als die übrigen, nur ift er etwas 
färfer ausgeführt. — 


B. Die Grubber, Scarificatoren oder Erflirpatoren. 


6.146. Die Grubber, Scarificatoren oder Erflirpatoren 
bilden eine zweite Reihe von Geräthen zur Tiefeultur des Aders. Sie 
ſtehen Hinfichtlich ihrer Form und EGonftruction zwifchen den Untergrund» 
pflügen und Eggen, reiben ſich aber folgerichtiger eher den erfteren als 
den legteren an, indem fie ald mehrfcharige Untergrunppflüge zu bes 
trachten find, dann aber auch vorzugsweiſe zur tiefen Lockerung des Bo- 
dend angewendet werben. Wir Tajien fie alfo an diefer Stelle folgen. 

Demgemäß verftehen wirunter Grubbern jene mehrfcharigen Ader- 
geräthe, welche zur Bearbeitung ber oberen Bodenſchicht und des Unter« 
grundeß eingerichtet und geeignet find, ohne daß diefelben aber den Boden, 
wenden oder den Untergrund herauffringen. 


Die Grubber find zuerft in England in Gebrauch gefommen, haben 
dort die weientlichften Verbeflerungen erfahren und gehören zu den ge⸗ 
wöhnlichften und unentbehrlidyen Adergeräthen der englifchen Wirth⸗ 
ſchaften. Sie werden bort auf den verfchievenften Bodenarten für die 
gewöhnliche Aderbeftellung benugt und eignen ſich wegen der verhältniß- 
mäpig großen Arbeitöleiftung und der vortreffliden Wirfung ganz bes 
ſonders für.die Bearbeitung des Ackers nad) entgegengejeßten Richtungen. 
Auch der deutſchen Landwirthichaft find die Grubber von anerfannten 
Autoritäten wie Brof. Dr. Hartftein, Oekon.⸗Rath Settegaftu. 9. 
warm empfohlen worden undleßterer hebt insbeſondere hervor, „daß man 

12 
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durch eine Verbindung der Arbeit von Pflug und Grubber überhaupt 
befier cultiviren werde, als bisher.” | 

Nicht minder wie auf die vortheilhafte Wirkung des Grubbers ift auch 
auf bie vielfeitige Verwendbarkeit dejjelben mehrfach aufmerkfam gemacht 
worden. Jeder einfichtige Landwirth, weldyer die mit dieſem Geräth zu 
erzielende Lockerung des Bodens .auf 8 — 12 Zoll Tiefe zu ſchaͤtzen weiß, 
wird über die Anwendung deſſelben nicht in Berlegenheit fein; wir wollen 
‚nur aufeinige diefer mannigfaltigen Fälle aufmerffam machen. So eignet 
fich der Grubber vorzüglich zum Umbruch von Brachfeldern und Stoppeln, 


wenn erftere bald befäet werden, Tegtere über Winter Liegen follen; bei 


Kleeichlägen fonnte nach dem Grubbern noch bis zum Umpflügen verfelben 
die Hütung geuͤbt werden; verquerfteund verunfrautete Brachfelder waren 
nach zweimaligem (kreuzweiſem) Grubbern jo gut gereinigt und vorbereis 
tet, daß fie einführig bejtellt werden Eonnten. Ober wenn der vor Winter 
tiefgepflügte Ader fich fehr feitgefeßt hat, fo wird er durch Bearbeitung 
mit dem Grubber weit zweckmaͤßiger gelodert ald mit dem Pfluge, meil 
weniger Winterfeuchtigfeit verloren geht. In einem naflen Fruͤhjahre 
ermöglicht der Grubber die zeitige Vorbeteitung der Saatäder, da er 
früher als der Pflug anzuwenden ift und in Eurzer Zeit viel Arbeit liefert. 
Eine ſehr vortheilhafte Verwendung des Grubbers ift Die zur Vorbereitung 
des Landes zu Turnips, Klee und Grasfaat, ſowie zur Winterbeftellung, 
insbeſondere der Weidefthläge; der Gruber Iodert und zertheilt den Boden 
in feinen unteren Schichten, fo daß eine gute Schuͤttung deffelben für bie 
Saatfurche gefichert ift. Ferner ift ver Grubber von befonderem Nußen 
zum Umbruch der Stoppeln, da er ven Boden aufbricht, das Unkraut her⸗ 
ausbringt und e8 mit ven Stoppeln zur befjeren Zerfeßung an der Ober- 
fläche liegen läßt, während ber Pflug fie mit Erbe bevedt. Kein anderes 
Geraͤth ift fo wirffam zur Vertilgung des Unkrautes, ver Queden 2c. als 
der Grubber. Faſſen wir die vielfeitige Verwendbarkeit und die befonde- 
ren Leiftungen des Grubbers zufammen, fo ergiebt fi: daß derfelbe 
niht nur in einer beträhtlihen Ausdehnung die Pflug— 
arbeit erjegen fann, jondern felbft in manchen Källen 
den Pflug übertrifft. 

Außerdem wird durd die Anwendung des Grubbers ein erheblicher 
Theil von Arbeit und Spannfraft erfpart. In England rechnet man, Ms 
für Wirtbfchaften mit leichteren Bodenarten durdı die vielfeitige Be⸗ 
nugung des Grubbers die Spannfräfte um ein Sechstheil vermindert 
werden koͤnnen, und für firengere Bodenarten jchlägt man die Erfparniß 
noch höher an. Biele englifche Landwirthe fchreiben ven lohnenden Anbau 
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der Blattfrüchte Tediglich der Einführung des Grubbers zu, welcher eine 
frühzeitige Bearbeitung und Beitellung des Feldes ermöglicht. — 

$. 147. Nach dem Ebengefagten dient mithin der Grubber: 

1) zum Aufbrechen des Aders; 

2) zur gründlichen Durcharbeitung und Loderung deſſelben; 

3) zum Heraufbringen von Unfraut, harten Erdklumpen und Steinen. 
Um das Inſtrument für alle dieſe Zwede tauglich zu machen, hat man 
daffelbe mit einer gewifjen Anzahl von ſtarken Scharfüßen oder Zinken 
verfeben, an deren Ende man noch Schare der verfchiedenften Form und 
Größe anbringen kann. Diefe Scharfüße find in beflimmten Abſtaͤnden 
von einander in einem feiten Rahmen oder Geſtell befeftigt oder in dieſem 
flelbar; der Rahmen hat entweder nur vorn ein oder zwei Fuͤhrungsraͤder, 
oder auch hinten noch zwei Räder, und ift zugleich mit einer beſonderen 
Stellvorrihtung verſehen, um den tieferen oder flacyeren Gang der Bin- 
fen beflimmen zu können. 

Was die allgemein fchräg nach vorn gerichteten Scharfüße oder Zin⸗ 
fen ver Grubber betrifft, fo ift hauptſaͤchlich deren relative Stellung, ihre 
allgemeine Form, ſowie die ihres unteren Endes und endlich die Anzahl 
derſelben in Betracht zu ziehen. 

Die relative Stellung der Scharfüße im Rahmen muß der Art fein, 
daß fie in gleichen Abfländen von undin gleichen Richtungen mit einander 
wirken, und daß jeder einzelne fomenig als möglich die Arbeit des andern 
behinbere. 

Die Form der Scharfüße muß fo befchaffen fein, daß diefelben leicht 
in den Boden eindringen, denfelben zwedentfprechend bearbeiten und vie 
möglichit geringfte Zugkraft erfordern. Die Form der Zinfen ift jehr 
weſentlich. Wir erwähnen bier folgende vier am meiften vorfommende 
Kormen derfelben (Figg. 163 — 166): Fig. 163 ift die Form der Schar- 


Sig. 163. Fig. 164. Fig. 165. Fig. 166. 





füße von Biddell's, Coleman's, Gray’s, Tennant’8 Grubbern; Fig. 164 
die des use oder Lord Durie- und des Smith’ichen Grubberg ; Fig. 165 
12* 
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die von Kirkwood's Scarificator und Fig. 166 die von Finlayſon's Sra- 
rificator. 

Die Enden der Scharfüße Fönnenin fcharfer oder ſtumpfer, in gänfe- 
fußartiger und gemölbter oder auch in abgeplarteter Spige verlaufen ; oder 
eö werben befondere Schare (meift von Gußeifen) auf diefelben aufgefegt, 
Fig. 167. Fig.168. deren Form nad den Zwecken, für welche bad Ge- 
räth beſtimmt ift, abgeändert wird (Figg. 167 und 
168). 

Die Anzahl und Anordnung der Scharfüße im 
Rahmen des Geräthes variirt bei den verfchiedenen 
Grubbern jehr. ‚Gewöhnlich findet man diefelben in drei, feltener in 
zwei Reiben geftelt. Diefeitliche Entfernung der Zinfen wird von 5 bis 
10 Zoll genommen. 

Je nad) der Größe nes Inftrumentes ift auch die Anzahl’ver Schar- 
füße verfchieden, namlich 9, 7,5. — 

Die Höhe des Rahmens, welcher die Scharfüße trägt, it Feine will: 
fürliche, vielmehr muß diefelbe fo angenommen und durch die Räder be- 
ſtimmt werben, daß beim tiefften Gange der Zinfen zwifchen vem Rahmen 
und dem Boden ein Raum zum unbehinderten Durdhgange von Stoppeln 
und Unfraut verbleibt. 


Die Form der Rahmen ift meift die bed Dreieds. Dagegen finden ſich 
in den Stell» Borrichtungen derfelben bei den einzelnen Grubber« Gons 
firuetionen Abweichungen. Wir werben diefe Stellvorrichtungen, fowie 
bie fonftigen Eigenthümlichkeiten der einzelnen wichtigeren Grubber im 
Nachfolgenden näher befprechen. ° 


$. 148. Biddell's Scarificator. (Zigg.169 und 170.) Diefes 
in England früher fehr beliebte Geräth ift in ven folgenden Figuren nad) 
der Ausführung von Ranfomes u. Sims dargeftellt; es wird gemöhnlich 
in zwei Größen, mit9 oder mit 7 Scharfüßen und inden meiften Theilen in 
Schmiedeeifen ausgeführt. Der Rahmen, welcher in zwei Reihen die Schar- 
füße over Zinfen trägt, kann mitteld eines Hebels höher und tiefer und mit- 
Hin fo geftellt werden, daß die Zinken mehr over weniger tiefin den Boden ein⸗ 
greifen. Der Hebel f, welcher feinen Stuͤtzpunkt in dem Bunte 5 bat, erhebt 
einen Theil des Vorderrahmens; die beiden Hebel e haben zum Stüßpunfta 
underheben ven hinteren Theil. Die Scharfüße haben eine wenig gebogene 
Form, und eine meißelförmige Spitze; zum Abfchälen des Bodens werden 
auf diefe Spigen gußeiferne Ueberſchuhe in Form von platten Scharen von 
16183 Zoll Breite aufgefchoben, welche jederzeit wieder leicht entfernt wer⸗ 





Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 181 


den fönnen. Die Zinken findan den beiden Querbalfen mittels Schrauben» 
Bolzen befeftigt, und man Eann fie noch etwas höher ober tiefer ſtellen. 


Big. 169. 








8.149. Der indifhe Grubber von Ranfomes (Figg. 171 
und 172), ein einfaches und ſolides Geräth diefer Art, hat feine Bezeich- 
nung von dem Preife und ber Verbreitung, welche ihm auf Jamaica zu 
Theil wurden. Er hat 5 ftarfe Zinfen von ber Form und Einrichtung der 
im vorigen Baragraph befchriebenen. Sie find in drei Reihen angeordnet. 
Der indifche Grubber bat einen doppelten Rahmen: ber obere trägt bie 
Scharfüße, ver andere (fefte) ruht auf den vier Raͤdern. In der Mitte 
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des hinteren Querftüdes des unteren Rahmens erhebt fid) ein gegahnter 
Bogen in Eifen, welcher durch eine gerade Stange mit dem verticalen Schaft 











des Vorbergeftelles 5 verbunden ift. Beide Rahmen find durch drei gleiche 
Arme ad (doppelt) und cf mit einander fo verbunden, daß ſich diefelden 
auf den Berbindungsbolzen bewegen. Der Hebel ea bewegt fih uma; 
wird er gehoben, fo gehen der obere Rahmen mit den Scharfüßen nieder 
und dieſe greifen in ben Boden. Durch eine am Hebel befindliche ftarfe 
Feder kann derfelbe an jedem Punkte des gezahnten Bogens, — welcher 
einem beſtimmten Stande der Zinken zum Boden. entipricht, — feſtgeſtellt 
werben. Der hoͤchſte Stand des Hebels entfpricht alfo dem tiefften Gange 
der Scharfüße, und der niebrigfte Stand deſſelben der Ausruͤckung der 
Zinken. J 


Der indiſche Grubber arbeitet in einer Breite von 3 Fuß. 


$. 150. Kirkwood's Grubber. .(Figg. 173 und 174.) Dieſer 
in Schottland vielfach verbreitete Grubber befteht, wie der vorher bes 
ſchriebene, aus einem Geftel für die Scharfüße und einem zweiten für 
die Räder. aaa bezeichnet das Geſtell für die Scharfüße s; das andere 
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Geſtell jegt fih aus den Sierzen, der Achſe der Hinterraͤder, ber Berlänge- 
rung der Sterzen bis d und aud dem damit verbundenen hoch geboge- 


Big. 173. 








nen Mittelbalfen g zufammen. — Die Stel » Vorrichtung ift etwas com⸗ 
plicirt; man wird fie jedoch bald erklaͤrlich finden, wenn man beachtet, 
daß die Sterzen als Haupthebel dienen, welche in ihrer Verlängerung 
die Stüde de tragen und durch zwei Stangen mit biefen feft verbunden 
find. Durch die Verlängerung der Sterzen gebt bei d eine Querftange, 
welche jene mit dem Außerften Rahmen verbindet, und endlich ifl mit den 
Stüden de die Stange ec beweglich verbunden, welche letztere die Stellung 
des in dem Bordertheile des Auferen Rahmens geführten Vorberrabes .b 
tegulirt, mithin den Vordertheil des Geräthes hebt ober fenkt. Werben 
nun die Sterzen niebergebrüdt, fo wird fowohl der hintere wie ber vor- 
dere Theil des Rahmens, welcher die Zinfen trägt, in die Höhe gehoben 
und dad Geräth außer Thätigkeit ober die Zinfen in einen weniger tiefen 
Eingriff gefegt. Die Vorrichtung hef dient zum Kefthalten der gegebenen 
Stellung. . 

Die Form der Scharfühe dieſes Grubbers find demſelben eigenthuͤm⸗ 
lich (f. Big. 174). Diejelben werben ſtets von Schmiedeeifen gefertigt 
unb mittels eines Keiles in dem betreffenden Zapfenloch des Rahmens be» 
feftigt. Der Grubber bat 7 Schare, in 4 Reihen angeorbnet. 
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Kirtwoon’s Grubber erſcheint in feiner Stellvorrichtung etwas zu 
eomplieirt. — 

$. 151. Scarificator von Smith. (Figg. 175 und 176.) 
Derfelbe unterfcheivet fich von den vorherbeſchriebenen weſentlich durch 
die Art feiner Stevorrichtung. Der Hebel bewegt fi an feinem Ende 











in dem Punkte b; wenn der Führer des Geraͤthes den Hebel niederläßt, 
fo druͤckt das Zwiſchenſtuͤck c auf ein ſchweres Gegengewicht e, welches 
an dem Ende eines flarfen Stüdes da befeftigt ift, das fih um den Bunft = 
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bewegt und die Hinterräder gegen den Boden brüdt. Daburc wird der 
Rahmen gehoben und zugleich auch durch die Beivegung des Hebeld das 
Vordergeſtell erhöht. 

Man kann biefer Conftruction mit Recht ven Vorwurf machen, daß 
daß ſchwere Gegengewicht die Zugkraft erheblich vermehrt, während es” 
nur dem Führer die Arbeit beim Umwenden des Geräthes erleichtert. 

Die Schyarfüße des Smith'ſchen Scarificatord Haben eine zweckmaͤßige 
Form. 

$. 152. Finlayſon's Scarificator. (Figg.177 und 178.) Bei 
diefer Conftruction find ebenfo wie bei ber von Biddell zwei Bewegungen 
nöthig, um bie Scharfüße Höher oder niedriger zu ftellen. 





Bei der erften erhebt ein Hebel, der feinen Stägpunft in b hat, den 
Punkt d und dadurch ben vorderen Theil des Rahmens mit den Zinfen, 
wenn man den Hebel nieberbrüdt. Dies genügt beim Umwenden des 
Geraͤthes. Wil man aber zum Transport beffelben auch; den hinteren 
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Theil höher ſtellen, jo bedient man ſich des auf jeder Seite befindlichen 
Heinen Triebes a, welcher in eine Bahnftange greift, die an ihrem Ende 
die Achſe eined Hinterrades trägt. 

. Die ſieben Zinfen dieſes Scarificators haben eine fehr fhräge Stel- 
Tung (ig. 178) und oben eine Verlängerung, welche über bie Querbalken 
des Rahmens hinwegragt; fie werben durch Schraubenbolzen an den Quer« 
balten befefligt. Die ſtark gebogenen Zinken follen für die Anwendung 
des Geräthes ald Egge — es arbeitet in einer Breite von 5 Fuß — von 
guter Wirkung fein. Für eine tiefere Bearbeitung bes Bodens reicht das— 
felbe, da es zu niedrig, nicht aus. j 

9.153. Scarificatordes Lord Ducie (uley). (Bigg. 179 
und 180.) Der Uley» Grubber unterfcheivet fi von ben vorherbeſchrie ⸗ 


Fig. 178. 











benen durch eine fehr finnreihe Stellvorrichtung und darf im Allgemeis 
nen unter den neueren Grufber » Gonftructionen zu den befferen gezählt 
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werben. Derjelbe hat einen ſtarken gußeilernen Rahmen a, welcher hinten 
auf zwei großen Raͤdern dd, vorn auf einem Vorvergeftell egh mit zwei 
fleineren Rädern ee ruht. Die durchgehende Welle f der Hinterräber ift 
da, wo fie über ven Rahmen hervortritt, nach Art einer Kurbel gebo- 
gen, und es fann alfo, wenn die Welle bewegt wird, der Rahmen über 
oder unter die Achie (g) der Räder zu ſtehen kommen. Um nun dem Rab: 
men und mithin den Scharfüßen eine beliebige Stellung geben zu koͤnnen, 
ift in der Mitte der Welle ein Stirnrab o aufgefeilt, in welches eine dars 
über gelagerte archimediſche Schraube } einareift, die durch die Kurbel m 
ihre Bewegung erhält. Das Stirnrad o iſt durch die Stange n mit dem 
Hebel se verbunden, welcher feinen Stuͤtzpunkt auf ver Säule k hat. Wird 
nun die Schraube / durch die Kurbel m in Bewegung gefegt, fo werben in 
gleichem Berbältniffe die Vorder « wiedie Hinterräder zum Rahmen geftellt. 
Es laͤßt ſich nun fehr leicht beftimmen, um wie viel der Nahmen und die 
Scharfüße bei jeder Umdrehung der Kurbel m höher oder tiefer geftellt wer- 
den, und esift, um dies jeberzeit leicht erſehen zu koͤnnen, auf der durchgehen» 
den Welle eine mit einer Scala und Zeiger verfebene Scheibe angebracht, auf 
welcher die Tiefe des Ganges in Zollen ausgedruͤckt ifl. Wiewohl viefe 
Stellvorrichtung zweckentſprechender und einfacher als die der früher be- 
fhriebenen Grubber ift, fo wird ihr doch von manchen Seiten der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß fle zu complicirt fei. 

Die in drei Reihen angeordneten Scharfüße des Uley » Grubbers unter» 
ſcheiden fichin der Form von denen aller anderen Örubber; fie find fehr ſtark 
nach vorn gebogen und der untere Theil derſelben ift faft horizontal. Da⸗ 
durch wird da8 Gewicht der aufdiefem Theile laftenden Erbe Hinderlich und 
es entftehtein Kraftverluft, welcher durch keinen reellen Vortheil aufgewogen 
wird. Die Scharfüße ſind zur Aufnahme jeder Art von Scharen eingerichtet. 

Der Uley-Grubber wird in der Breite von 3’ 4" mit 5 Zinken, von 
4° 8" mit 7 Zinken audgeführt. Die Ausführung der Scharfüße oder 
Zinken in Gußeifen, wie fie Garrett& Sohn liefern, ift nicht zu em⸗ 
pfehlen, da fie nur wenig aushalten. — 

$.154. Coleman's Grubber. (Figg. 131 — 183.) Unter den 
neueren Gonftructionen englifcher Grubber, welche auf drei Raͤdern ge» 
führt werden, haben die von R. Coleman in Chelmsford erfundenen 
in England allgemeine Anerkennung und Verbreitung erhalten, melde 
fie auch in vollem Maße verdienen. Die einfache und wirkfame Anordnung 
der arbeitenden Theile und die bequeme und präcife Stellvorrichtung des 
Geraͤthes Laffen nichts zu wünfchen übrig und der Erfinder, welcher auch 
durch andere Geräthe fich als ein genialet Eonftructeur erwieſen, hat in 
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dem Zeitraum von 1855 bis 1857 allein 16 erfte Preife und eine goldene 
Medaille für feine Grubber erhalten. 

Coleman ’s Gruber find meift mit 5 ober 7 Scharfüßen verſehen; 
im Uebrigen hat er feine urfprüngliche Gonftruetion mehrfach abgeändert 
und verbeffert; von den fünf bekannten Modificationen wollen wir die drei 
neueren bier befprechen. 

1) DerGloucester and Bathand West EnglandPrizeCul- 
tivator. ($ig. 181.) Der Rahmen wird dur zwei Seitenflüde aa, 





einen Mittelbalfen a’ fowie durch seinen ſtarken Querſtab in der Gegend 
des zweiten Scharfußes und durch einen ſolchen am hinteren Ende bein 
. gebifvet, welcher Tegtere zugleich durch das Endftüc des Mittelbaltend =’ 
gebt. Die beiden Seitenftüde aa find vorn an den Mittelbalten a’ anges 
bolzt, und biefer endet kei m in einer runden Defe, welche das drehbar bes 
wegliche aber nicht höher ober tiefer ſtellbare vordere Fuͤhrungsrad trägt; 
nad hinten, in der Gegend bederften und zweiten Scharfußes ind die Sti« 
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tenftüde des Rahmens rechtwinklig nach Außen gebogen und gehen dann 
nach einerzmeiten gleichen Biegung in einer der vorigen Richtung parallelen 
fort. Die Achfen der beiden Hinterräder find unter einem rechten Winkel in 
einer ſtarken Stellfchiene f befeftigt, welche, nach Art der im $. 110 befchrie- 
benen, einen Längen » Ausfchnitt und zur Seite veffelben Feine Rippen bat; 
ein indem Seitenftücd a befeftigter Bolzen geht durch ven Längen » Ausfchnitt 
der Stellfchiene und trägt eine gleichfall8 gerippte Platte, welche mittels 
einer Mutter mit Schleife, an beliebiger Stelle ver Stellfchiene in die Rippen 
derfelben eingreifend, feitgehalten wird. Durch diefe Borrichtung fann der 
Rahmen des Grubbers höher over tiefer zu venHinterrädern geftellt werben. 

Die Scharfüße, deren diefer Grubber fünf hat, haben eine zweckmaͤ⸗ 
Bige Form, im oberen Theile find fie faft gerade, im unteren wenig ge⸗ 
bogen. Sie find aus ftarfem Flacheiſen Hergeftellt und die Vorderſeite ift 
nicht zugefchärft, weil fie nach Anſicht von tüchtigen Landwirthen und 
Gonftructeuren in dieſer Form den Boden auf feine ganze Tiefe beffer 
lockern als die vorn mit Schneide verſehenen Scharfuͤße, welche leicht durch 
denſelben hindurchgehen. Der obere Theil der Scharfüße (2) iſt in Fornt 
einer Schleife gebildet, durch deren Seitentheile drei runde Köcher, in gleichen 
. Abftänden von einander, gehen; in bie Oeffnung der Schleife treten Ver⸗ 
bindungsſtuͤcke ds und werden durch einen Bolzen feſtgehalten. Das an— 
dere Ende eines folchen Verbindungsſtuͤckes wird auf den Anaggen d ver 
ftarfen Welle c mitteld eines Bolzen feftgehalten. Die Welle e ift in den 
an den Seitentheilen des Rahmens angebolzten Lagern 55 geführt. Die 
Welle c hat vier Knaggen d, in deren Schligen die Verbindungsftüde i 
mit den vier vorderen Scharfüßen A durch Bolzen gehalten werden; in - 
der Mitte geht durch die Welle c ein vierediged Loch, das den Hebelg 
aufnimmt. Der Hebel g wird zwifchen dem doppelten mit Xöchern ver« 
‘sehenen Stelbügel 4 geführt und durch ein Vorftedel in der beliebigen 
Stellung feftgehalten. Das Berbinpungäftüd « des letzten Scharfußes if 
mitteld eines Bolzend am unteren Theile des Hebeld g befefligt und be- 
wegt fich mit dieſem zwiſchen dem boppelten Stellbügel. Die Scharfüße 
find nun an der betreffenden Stelle des Rahmens zwifchen diefem und 
einem durch Bolzen befeftigten Seitenftüd auf einem Bolzen vergeftalt be= 
feftigt,, daß fie fich in einer verticalen Ebene mit ihren Spigen auf- und 
niederbewegen. Es iſt für diefen Bewegungspunft in jedem Scharfuß ein 
zweites Loch, fo daß man denfelben hier um 1 Zoll höher oder tiefer ftellen 
kann. Um nun den Scharfüßen mitteld des Hebels g eine beliebige Stel- 
lung zum Boden zu geben, bedarf es nur einer Bewegung nach vorn ober 
ruͤckwaͤrts und einer Feftftellung im Stellbügel a4. Da nun die vier vor⸗ 
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deren Scharfüße durch die Berbindungsftüde s mit der Welle c und ber 

legte Scharfuß durch ein gleiches Verbindungsſtuͤck imit dem Hebel g, 

dieſer aber gleichfalls mit der Welle c verbunden ift, fo werden durch die 

Bewegung und Stellung des Hebels g fämmtliche Scharfüße in ihren ver 

ticalen Ebenen bewegt und fefigeftellt. Dieje Stellvorrichtung, welche ich 

nicht wie früher befehriebene auf die Bewegung des Rahmens des Grubbers 
erſtreckt, ſondern ſich auf die Bewegung der Scharfuͤße beſchraͤnkt, iſt eben⸗ 

ſo ſinnreich wie einfach und bequem. 

Man wird aber leicht einſehen, daß für das tiefere oder flachere Ein⸗ 
greifen der Scharfüße auch der Stand ver beiden Hinterräder maßgebend 
iſt. Dieje Eönnen aber, wie wir oben bereits nachgewieſen haben, durch bie 
befondere Stellſchiene f höher oder niedriger zum Rahmen geftellt werben. 

Die Anordnung der Scharfüße bei diefem Grubber Coleman ’s ift der 
Art: daß der erfte Scharfuß (links) dem zweiten etwas voranfteht, jedoch 
auch ihm gleichgeftellt werben Eann ; die beiden folgenden Scharfüße ſtehen 
in einer Zinie und der hintere, in der Mitte gehende ſteht gegen die letzt⸗ 
erwäßnten etwas zurüd. Der Abftand, in welchem die Scharfüße von 
einander wirken, beträgt 7'%”, ihre ſenkrechte Höhe vom Boden bis zu 
dem Rahmen 16”. Die Scharfüßeenden in einer ftumpfen Spige, melde 
eingerichtet iſt, Schare von verfhiebener Form aufzunehmen. 

6.155. 2)Coleman’s Great Exhibition Prize Cultivator/ 
Gig. 182.) Derfelbe hat 7 Schare und unterfcheibet ſich von dem vorher» 

Fig. 182. 
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beſchriebenen, neben ver ſtaͤrkeren Ausführung, hauptſaͤchlich in der Stells 
Vorrichtung fuͤr die Hinterräder. Diefe beftehtin einem nach vorn gehenden 
doppelten Stellbuͤgel, welcher an einer Stiige d auf dem hinteren Querver⸗ 
bindungsftäd und an dem Seitenſtuͤck des Rahmens befeftigtift. Der Schaft 
des Rades ift mit einem Kniehebel verbunden, deſſen Bewegungspunft an 
dem Eude einer an das Seitentheil des Rahmens befeftigten Stüge liegt. 
Durch Auf» oder Niederbewegen ber feitlichen Hebel werben nun bie Räder 
dem Rahmen des Grubbers genähert oder entfernt und dadurch eine tiefere 
oder flachere Stellung des Grubbers zum Boden erreicht. 

Diefe Stellvorrichtung für die Hinterraͤder hat den Uebelſtand, daß 
die Seitenhebel und Stellbuͤgel nach vorn und in manchen Stellen jehr 
tief liegen, und möglicher Weiſe in fehr verunfrauterem Boden hinderlich 
werben koͤnnen. Mit Rüdfiht hierauf änderte Goleman diefe Gonftruction, 
und gab ihm die folgende Einrichtung. 


3) Coleman’s Carlisle, Chelmsford, Paris etc. Prize 
Cultivator. (Fig. 183.) Unmittelbar Hinter dem Wellenlager 5 ift an 


Fig. 183. 
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dem Seitenftüd a des Rahmens ein nach unten gehender Lappen r ange- 
fchraubt, durch welchen unten ein Bolzen geht; biefer Bolzen bildet den 
Bewegungspunkt für ven Kniehebel sog‘, welcher bei s die Achfe des 
Rades hält. Der Hebel g’ wird in dem Stellbuͤgel f geführt und feſtgeſtellt 
und diejer Bügel ift mittel8 eined Lappens an das Endſtuͤck des Seiten- 
ſtuͤckes ded Rahmens feftgefchraubt. Auf dieſe Weife ift die Stell- Bor- 
richtung der Hinterräber meit zweckmaͤßiger und auch bequemer für den 
Führer des Grubbers eingerichtet. Die befondere Stelvorrihtung für 
jedes der beiden Hinterräver hat den Zwei, ven Grubber an Bergakhän- 
gen und bei fonftigen Zerrain= Schwierigfeiten im gleihmäßig tiefen 
Gange zu erhalten. 


Im Uebrigen ift die Einrichtung dieſes Grubbers mefentlich Die des 
im $. 154 zu 1. befchriebenen. Nur ift dad vordere Fuͤhrungsrad höher 
und dem entjprechend der Rahmen in feinem vorberen Theile etwas nach 
Oben gebogen. Die fentrechte Höhe der Schare vom Boden bis zu dem 
Rahmen beträgt 174“, der feitliche Abſtand, in welchem fie neben einander 
wirken, 7A”. 


Diefer Grubber wird von Coleman in der Größe von 7 oder von 5 
Scharen auögeführt. Die leßtere erfcheint und als die paſſendſte für den 
Betrieb von A Pferden und fie vereinigt dann alle Borzüge eines wirk⸗ 
famen leiftungsfähigen, leicht ſtellbaren und nicht allzufchweren Geräthes 
diefer Art. 


$. 156. Gray’8undTennant’8Grubber. (Figg. 184 — 186 ) 
Die Einführung der Grubber in Deutfchland, welche Taum den Zeit- 
raum einiger Jahre umfaßt, war zuerft auf diefe ebengenannten Bon= 
ſtructionen gerichtet und es war dabei wohl vorzugsweiſe die Einfach- 
heit dieſer Geräthe und der dadurch ermöglichte mäßige Preis maß- 
gebenv. 


Die Grubber von J. Gray in uddington bei Glasgow und von 
Tennant in Shields, wie ſiejetzt in Deutſchland gebräuchlich find, unter⸗ 
ſcheiden ſich von den vorherbeſchriebenen weſentlich dadurch, daß ihre fuͤnf 
Zinken oder Scharfuͤße in ihren ſeitlichen Abſtaͤnden von einander ſtellbar 
find und daß fie keine Hinterraͤder, ſondern nur vorn ein oder zwei Fuͤh⸗ 
rungsräder haben. Von Tennant find zwei Gonftructionen vorhanden: 
der f. g. TZraiprain-Grubber (— nach dem Gute Traiprain be— 
nannt —) und der Tennant=- Grubber. Wir wollen diefe Grubber 
bier neben einander betraihten. 
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Der Grubber von Gray (Fig. 184) iſt ganz aus Schmiedeeiſen ge« 
arbeitet und befteht in feinem Hauptheile aus einem Rahmen, der von 
dem Langbaum a, ven ſeitlich an demfel- 
ben angefchweißten Armen s, k, dem hinte⸗ 
ten Querbalfene und den Verlängerungen 
der beiden Sterzen (ek und d) gebildet 
wird. DerLangbaum a, auf deſſen Feftig- 
keit und Haltbarkeit ein befonderes Gewicht 
gelegt werden muß, ift gerade an der Stelle, 
mo er eine bedeutende Kraft auszuhalten 
hat, durch die feitlich angefchweißten Arme 
erheblich verftärft worden. Der Grubber 
von Tennant hat an Stelle der aufge 
ſchweißten, abgejegt einander gegenuͤber⸗ 
ftehenven ftarfen Arme einen Querbalten, 
welcher durch ein quabratijches Loch des 
Hauptbalfens geht und durch eine in 
legterem befindliche Drudjchraube feftge- 
halten wird. Es leuchtet ein, daß in dies 
fem Falle das Durchlochen den Hauptbalfen 
verſchwaͤcht und daß bei enger Stellung 
der Scharfüße der erfteund zweite verfelben | 
dicht neben einander zu flehen fommen, | 
mithin bei fehr verunfrautetem Boden fich 
leicht verftopfen. Die Stellung des zwei⸗ 
ten und dritten Scharfußes (von vorn ge» 
fehen) ift dagegen bei Gray’s Grubber 
eine fehr zweckmaͤßige; ſie verhindert dad 
Verftopfen durch Queden und Unfraut 
gaͤnzlich und erleichtert daß tiefere Einbrin» 
gen in den Boden. 

Der hintere Querbalfen e bed Grayr 
ſchen Grubbers ift 3 Fuß lang.und reicht 
foweit über den Rahmen hinaus, daß bie 
Scharfuͤße noch 3 — 4 Zoll außerhalb deffelben gefegt werben können; 
dem entſprechend werben bann ber zweite und britte Scharfuß weiter 

"von einander gerät und durch Keile feftgeftellt. Es ift mithin durch 

diefe Stellbarfeit der Scharfüße ermöglicht, das Geräth in verſchiede- 

ner Breite und zwar bis auf 3 Fuß arbeiten zu laffen. Der erfte Schar» 
13 
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fuß ſteht feft; bie beiden folgenden werben, wie bereitö bemerkt, durch Keile 
feftgeftellt und die letzten Scharfüße je durch zwei Drudfchrauben, eine 
von oben und eine von hinten, feftgehalten. 


Die Scharfuͤße werden aus ſtarkem Flacheiſen gefertigt, deſſen 
ſchmalere Seite nach vorn ſteht. Dieſe Form hat fich beſſer bewährt, als 
die des ſpießkantig geſetzten Quadrateiſens. 


Was die Form der Schare betrifft, fo iſt fie je nach den verjcie- 
denen Zwecken, für welche man ſich des Grubbers bedient, eine verfdhie- 
denartige. Wo es ſich darum handelt, einen feſten ſchweren Boden in einer 
Tiefe von 8— 10 Zoll zu lockern und von Unkraut zu reinigen, wird man 
zwedmäßiger Weiſe ſchmale, gänfefußartige, vorn nicht fpig fondern etwas 
breit zulaufende Schare anwenden, während man zur Bearbeitung ber 


Stoppeln, zum flachen Abfchälen des Bodens ſich der breiten Schare in Form 


eines gleichſchenkligen Dreiecks mit rechtem oder ftumpfem Winkel bebient. 
Zurtiefen Lockerung eines leichteren Bodens, zumal des Sandbodens, wel: 
cher Schmiedeeifen ſehr angreift, duͤrften fih 3— 4 Boll breite und entipre- 
chend ſtarke qufeiferne Schare empfehlen, welche als Ueberfchuhe auf das 
untere Ende der Scharfüße gefchoben werden. Die englifchen Gonftructio- 
nen folcher Ueberfchuhe werden entweder ohne eine befondere Befeftigung 
auf die Scharfüße gefhoben oder mit diefen durch einen feitlich durch 
beide gehenden Stiftverbunden. Beide Einrichtungen find etwas mangelhaft 
und die letterwähnte, welche ein Durchbohren des unteren Endes bed 
Scharfußes nöthig macht, verſchwaͤcht dieſen dadurch. Wir haben mit 
Ruͤckſicht hierauf zu ven ſchmalen Scharen gußeiferne Ueberſchuhe 
conjtruirt, welche eine der Form jener entfprechenne Höhlung und an 
der oberen Seite in derfelben zwei Fleine Knaggen haben ; wird ein foldher 
Ueberſchuh auf das gänfefußartige Schar aufgejchoben und mittels eines 
eifernen Keiles unten angezogen, fo treten die Eleinen Knaggen Hinter 
die vorfpringenden Eden des Schars und der Ueberſchuh wird dadurch feſt⸗ 
gehalten. Durch diefe einfache Einrichtung ift das Durchbohren des untes 
ten Endes des Scharfußes und damit eine Berminderung der Haltbarkeit 
befielben vermieden worden. 


Die Stellung des Tiefgangesd des Sray’fchen Grubbers wird 
durch das Höher und Zieferftellen des vorderen Fuͤhrungsrades bewirtt. 
Der Hauptkalfen hat nämlid an feinem vorderen Ende eine runde Deff- 
nung, in welche ein rundes Eifenftüd genau paßt, das zur Aufnahme 
des vierfantigen Schaftes des Gabelſtuͤckes für das Rad eine entfprechende 
Oeffnung hat. Der Zugbügel wird dann fo über biefe Deffnung geſcho— 
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ben, daß ver Schaft des Radtraͤgers hindurchgehen Tann, und mittels einer 
durch den Zugbügel gehenden Drudichraube wird derfelte in einer bes 
Tiekigen Höhe feitgeftellt. Durch dieſe einfache Einrichtung ijt eine bequeme 
Stellung des Tiefganges des Grubbers erreicht, während zugleich ver Schaft 
des Führungsrades in der Huͤlſe des Hauptbalfend ſich nach allen Seiten 
dreben kann. Dieje Tegtbeichriebene Vorrichtung giebt dem Gray'ſchen 
Grubber einen befonderen Borzug vor den Tennant’jchen Gonftructionen, 
deren Fuͤhrungsrad nur Höher und tiefer ftellbar iſt; der nicht drehbare 
Schaft des Rades bei dieſen madıt einen großen Bogen beim Umwenden 
des Geräthes noͤthig, was durch die erforderliche Befpannung mit 4 Pfer- 
den zu einer fehr umſtaͤndlichen und zeitraubenden Arbeit wird. 

Es Hat feine großen Schwierigkeiten, ein jo ſchweres und fo bes 
deutende Zygfraft erforberndes Geräth, wie der Grubber, dad nur vorn 
mit einem Fuͤhrungsrade verfehen, fo zu conftruiren, daß es ſtets in 
gleicher Tiefe wirfe und nicht feitlihe Schwankungen zeige, welche zu 
verhindern die Kraft eined Arbeiterd nicht genügt. Ein ungleichmäßiger 
Gang ded Grubbers würde eine unvollfommene, nicht gleichmäßige Locke⸗ 
rung ded Bodens zur Folge haben. Mit Rüdficht Hierauf haben die Berf. 
d. den Gray'ſchen Grubber nach einer Reihe von Verfuchen und mit be- 
friedigendem Erfolge dahin abgeändert, daß fie ihm zwei Fuͤhrungs⸗— 
räder an einer Achfe, welche in ver Mitte den Schaft trägt, und den 
Scharfuͤßen felbft eine verfchiedenartige Biegung — von dem erften nad) 
ber dritten Reihe zunghmend fteilere Stellung — gaben. Durch dieſe 
Einrichtung ift die Stetigkeit des Ganged und eine gleichmäßige Leiſtung 
des Gray’fchen Grubbers wefentlich befördert, während beim einräberigen 
Grubber es nöthig wurde, vemfelben hinter den letzten Scharfüßen zwei 
Raͤder zu geben. Nach diefen Andeutungen wird man leicht ermeſſen Eön« 
nen, wie eine Bernachläfftgung der ald nothwendig bezeichneten Bebin- 
gungen der Conſtruction zu einem mangelhaften Geräthe führen muß und 
daß ein planlojes Nachbauen folcher Geräthe ven eigentlichen Werth der- 
felben für die Landwirthſchaft ſehr herakjegt. Die durch vielfache Er— 
fahrungen feftgeftellten Größen » Berbältniffe ver Hauptfächlichften Theile 
des Gray’fchen Grubbers find folgende: der Rahmen muß von. den vor- 
derften bis zu den hinterften Scharfüßen 3°6° Tang fein; vom vorberften 
bis zum zweiten Scharfuß müffen 16" Entfernung und bis zum dritten 
22" fein. Der Hals des Grubbers bis zur Schleife, in welcher der Schaft 
der Fuͤhrungsraͤder gehalten wird, ift 24” ang, und hei 8° Abſtand vom 
vorderſten Scharfuße muß dad Roth, welches man auf die Linie der Ber- 
längerung bes horizontalen Teiles des Hauptbalfend fält, vom Halfe 

13 
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ab 5” betragen ; von dort ab muß ſich der Hals des Grubbers ſanft jenen, 
fo daß er 8° vor feinem Ende 4” von der vorerwähnten Linie, 4” vor 
dem Ende 3%" Abftand von derſelben hat. 


$. 157. Die Grubber von Tennant. (Figg. 185 bis 188.) 
Das erite von Tennant gebaute und unter vem Namen „Zraiprain« Grub- 
ber” in Deutfchland befannt gewordene Geräth diefer Art weicht in feiner 
Conftruction erhehlidy von den vorbefchriebenen Gray’fchen Grutber ab. 





Der faft quadratifhe Rahmen aa wird durch den Hanptbalfen ce, 
zwei Querbalfen sk und zwei Seitenftüde gebildet. Die 7 Scharfüße 55 
find in drei Reiben dergeftalt angeorbnet, daß an dem vorberen Querbal- 
fen zwei, in der Mitte des Hauptbalfens ein Scharfuß und an dem hin⸗ 
teren Querbalfen 4 Scharfüße aufgefeßt und nicht feitlich ſtellbar find. 
Die Sterzen Ah findauf den hinteren Querbalfen s aufgefeßt. Der Mittel- 
oder Hauptbalfen c ift vorn nach oben gebogen und führt in viereckigem 
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Loch der Schafte der Fuͤhrungsraͤder dd; ver Tiefgang wird durch bie 
Stellung des Schafted im Baum regulirt. Bon dem Hauptbalfen gebt die 
Zugfette f mit vem Spannhafen g aus. 


Die Fehler diejer Gonftruction liegen auf ver Hand: die einzelnen 
Theile des Rahmend find nicht zweckmaͤßig mit einander verbunden, was 
bie Feſtigkeit des Geräthes beeinträchtigt. Ferner erhält das Geraͤth durch 
. * die angenommenen Dimenflonen entweder eine zu große Schwere oder es 
wird in leichterer Ausführung nur zu den Eggen zu rechnen fein. — 


Die andere Grubker» Conftruction des Herrn Tennant ift die des 
GrubbersmitfeitlihenZinfen (Zigg. 187 und 185), deſſen Rah« 


dä 


Fig. 187. 





men offenbar dem Gray’ichen Grubber entlehnt if. Hr. Zennant hat 
den Scharfüßen die feitlichen mefferfürmigen Zinken, (welche er fpäter 
durch eine ven Drillſcharen Ähnliche Form erſetzte,) und oben eine über ven 
Rahmen hinausgehende Biegung gegeben. Der Langkaum A ift kei RB 
und C quadratijch durchlocht, um die Querbalken D und E, auf weldhe die 
Buße aufgefchoben find, aufzunehmen. Bier diefer Füße F find oben qua- 
dratifch durchlocht und mit einer Schraube zur Feftftellung auf dem Bal- 
fen verfeben ; der vordere (fünfte) Fuß 6 ift in ein Koch des Hauptbalkens 
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eingeſteckt und wird durch einen Keil feftgehalten. Die feitlichen mefler- 
artigen Zinken M der Scharfüße F find an der Rüdfeite der letzteren ange⸗ 
ichmiebet; fie find von Flacheifen %’>< 1” und etwa 5” lang und ftehen 
in der Höhe von 4 Zoll eben fo weit vom Scharfuße ab. Wie fchon bemerkt, 
änderte Tennant diefe Form der Scharfuͤße dahin ab, daß er venfelben an 
Stelle der Zinken ftarfe feitliche Lappen gat. Beide Formen baten aber ven 
Uebelftand, daß fie eine im Verhaͤltniß zu ihrer Wirkung unverhältniß- 
mäßige Zugfraft erfordern und daß fie ſchwieriger bherzuftellen, mithin 
auch nicht leicht in brauchbarem Stande zu erhalten find. Man ift daher 
in Deutfchland faft allgemein von den bezeichneten beiden Modificationen 
der Scharfüße abgegangen. Diefer Tennant’cge Grubber hat aber auch 
noch den Mangel , daß der zweite und dritte Scharfuß in einer Parallele 
mit den beiden legten, mithin ziemlich dicht neben einander ftehen, wodurch 
das Verſtopfen des Geraͤthes beguͤnſtigt wird. — 


$. 158. Ueber die Anwendung des Graph’ (Sen und des 
Tennant’fhen Grubbers berichtet u. A. Hr. Lieutn. Stapelfelb 
zu Nieder-Praußnitz folgendermaßen *): „Bor zwei Jahren hatte ich Ges 
Vegenheit genommen, meine Anficht über die LXeiftungen des bezogenen 


Gray’fchen Grubbers auszufprechen, und nad) zweijähriger Erfahrung kin 


ich der Anſicht, daß das Inftrument nicht nur vortrefflich zur Ziefeultur 
in größerer Ausdehnung auf jeder Bodenart und zu jeder Frucht zu ver: 
wenden, fondern auch gefchidt ift zur Neinigung ſelbſt verunfrauteter 
Aecker und eine Anwendung im audgedehnteften Umfange verdient. Der 


Gray’fche Grubber ift in Nichts hinter den gehegten Erwartungen zurüd: 


geblieben. 


„Sch habe unter ven verfchiedenften Verhältniffen den Gray' ſchen“ 
und den „Tennant'ſchen Grubber“ benutzt und kann ſagen, daß der erſtere 
eine Anwendung im allgemeinſten Gebrauche erlaubt, daß man bei dem 
letzteren aber auf die Form feiner Fuͤße Ruͤckſicht zu nehmen hat und des— 
halb in mehr vorbereitetem und leichterem Boden fuͤr ihn Verwendung 
finden wird. 

„Der Gray'ſche Grubber laͤßt ſich mit gleich großem Vortheil an⸗ 
wenden: 

„1) zur Bearbeitung der rohen Brache, ſelbſt auf dem ſchwerſten 
Boden. Die Bearbeitung der Brache, des Oreeſchlandes, der Kleeäder 


*) €, Landwirthſch. Zeitung für Nord: und Mittel = Deutfchland von Dr. 
Schneitler. 1858 ©. 86 ıc. 
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mit vem Grubber ift eine weſentlich andere ald mit ven feither gebraͤuch⸗ 
lichen Adergeräthen. Sie verfolgt venfelben Zweck als diefe, — nämlich 
die Krümelung des Bodens, die Reinigung beffelben von Wurzelunfräu- 
tern und die Entfernung der Unfrautfämereien: fie ermöglicht dies aber 
in Fürzerer Zeit bei weniger Arbeit und in intenfiverer Weife. Es ift nicht 
zu leugnen, daß ein Feld, welches mehrere Jahre zur Hütung gedient bat, 
dem Grubber heftigen Widerftand leiftet, und 4 Pferde haben bei fchwe- 
rem Boden am Grubber tüchtig Arbeit. Der Tennant’fche Grubber ift 
dazu nicht zu verwenden, wenn man nichtetwa den Boden nur in geringer 
Ziefe bearbeiten will. Bei einer Tiefe von 6 — 8 Zoll grubtern 4 Pferde 
dad erfie Mal — denn außer auf Sandboden wird man jedes Huͤtungs⸗ 
Iand wohl zwei Mal grubbern muͤſſen — in 12 Arbeitsjtunpden 4% Mor- 
gen; dad zweite Mal mit Leichtigkeit I— 91 Morgen in einer Tiefe von 
10 — 12 Zoll, im Mittel alfo 4 Pferde in 12 Stunden 7 Morgen. Bald 
nach dem Grubber wird geeggt und Queden und Unfräuter werden durch 
Abrechen entfernt. Ein fo behandeltes Brachland fann man dann, wenn 
dies in Abftcht liegt, duͤngen und zur Saat aufadern; man wird mit der 
Krümelung und Reinigung des Ackers gewiß zufrieden fein. Die Anwen- 
dung der Walze ift nicht raͤthlich, ja fie Hat fich ſelbſt als nachtheilig er- 
wiefen; 

„2) zur Bearbeitung von Borfrucht » Aedern, die man einfährig nicht 
zu beftellen wagt, wozu aber zweifährige Beftellung der Kürze der Zeit 
wegen nicht mehr ausführbar. Für viefen Fall hat ſich das Anftrument 
vorzuͤglich bewährt. Namentlich willfommen iſt es für foldye Aeder, vie 
BVorfrüchte trugen, welche wie Erbfen, Bohnen, Widen ıc. öfters ver- 
derben. Der Grubber Frümelt den zur einführigen Beftellung beſtimmten 
Ader vortrefflih, mengt bei Düngung der VBorfrüchte den Dünger und 
hebt die meift in der oberen Krume befindlichen Wurzelunfräuter vortreff- 
lich heraus. Außerdem erreicht man ven Zwed einer guten Beitellung zur 
Nachfrucht in Fürzerer und zur rechten Zeit. Ich habe ſowohl die Raps⸗ 
als andere Borfrudht - Hecker grubbern und eggen und fo zur Auffeimung 
der Unfräuter liegen laſſen, und dann zur Saat adern und diefelbe in 
erwünfchter Weife vollführen Eönnen; 

„3) zur Bertheilung und Durcharbeitung des Düngers im Nder ſelbſt. 
Wil man gut abgefaulten Dünger im Ader zertbeilen und denfelben nicht 
berausbringen, weil man dadurch einen Berluft an Düngefloffen befuͤrch⸗ 
tet, fo ift der Grap’fche Grubber vortrefflich dazu; zweimal gegrubberter 
Ader, der z. B. zu Rüben geduͤngt wurbe, ift fofort zur Aufnahme ver 
Körner und Pflanzen geeignet; 


\ 
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4) zur Eultivirung der Hadfruchtländereien und namentlich folcher 
Acker, bei denen man fpät im Srühjahr zur Saat kommt, weil fie zu 
ſchwer warm und troden werben. Ueberall da, wo man noch nicht fo 
weit mit der Eultivirung feiner Aecker ift, daß man viefelben zeitig genug 
zu ſtuͤrzen im Stande ift, um fie no im Herbit in Gährung treten zu 
feben, follte man lieber diefelben tief grubbern und fo dem Winter über- 
Tiefern. Man wird mir zugeben, daß, wenn man auf Rechnung des Gar- 
werdens fpät gejtürzten Ackers (namentlich im ſchweren Falten Boben) vie 
Saat unzeitig d. 5. zu ſpaͤt zu vollführen genoͤthigt ift, man Elüger hans 
delt, einfährig zu beftellen. Dann ift aber dad Grubtern im Herbft, ober 
auch noch im Fruͤhjahr vorher, ganz vorzüglich, indem man dem Boden 
Zuftzutritt verfchafft und für eine Krümelung deſſelben Sorge trägt. 


„Bil man Aecker, melde ſchon eine Halmfrucht oder eine Vorfrucht 
getragen und welche gut cultivirt und rein von Unfraut find, grubbern 
unddann zur Saat adern, fo wird man bei einem geringen Mebrverbraud) 
von Zeit zugleich tief cultiviren, ohne dabei, wie oft bei Einführung 
tiefer Cultur, Schaden zu machen. Bei ſolchen Aedern ift auch der Ten⸗ 
nant’fche Grubber zu empfehlen, wie überhaupt da, wo der Boden ſchon 
eine Vorbereitung durch den Gray’fchen Grubber oder ein anderes Inftru- 
ment erfahren hat. 


„Der Grubber ift das Inftrument, welches eine Tängere Benutzung 
der Neder erlaubt und die Beftellungszeit auf einen fürzeren Zeitraum be- 
jchränft, ohne daß der recdhtzeitigen und richtigen VBollführung der Saat 
damit Eintrag gefchähe.” — 


C. Die Schälpflüge. 


8.159. Die Schälpflüge dienen — wie ver Name fchon anden- 
tet — zur Hinwegnahme einer weniger ftarfen Bodenſchicht, ald mit dem 
gewöhnlichen Pfluge oder einem fonftigen Ackergeraͤth bearbeitet wird. 
Sie find in Deutfchland noch wenig bekannt, obwohl der Mangel folder 
Geräthe vielfach hervorgetreten ift. - 


In England und Schweden bedient man fi der Schälpflüge vor> 
zugsweiſe zum Abfchälen der Stoppelfelver, der Klee- und Grasichläge. 
Das Schälpflügen zu Wintergetreide wird auf Erbfen-, Wicken⸗, Buch- 
melzen», Spörgel=, Bohnen = und Rapsfaat - Stoppel angewandt, fofern 
diefe Gemächfe auf ebenem Ader ausgefäet waren. Das Feld wird nad 
dem Pflügen Elar abgeegget und ift dann fertig zum Befden, fofern man 
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nicht mwünfcht, die Stoppel zu fammeln, um fie mit Erbe zufammen zu 
brennen. Das Pflügen eines ebenen, breitwürfig gefäeten Ruͤbenfeldes 
fann ebenfalld mit den Schälpfluge geichehen. Auf Feldern, welche von 
Samenunfräutern leiden, ift dad zeitige Schälpflügen der Stoppel, \wo- 
durch die Samen nicht tief untergebracht werben, vielmehr in der geloder- 
ten Krume bleiben und zum befjeren Keimen getrieben werben, ein gutes 
Mittel, viefelben davon zu reinigen. Etenfo bat die Erfahrung gelehrt, 
daß das Schälpflügen die Queden wirkfam auf den Ader vertilgt, ſo— 
bald e8 gleich nach Aberndten des Getreides oder der Wurzelgewächfe ge- 
fchieht, indem fie dann noch ganz in der Oberfläche des Bodens Tiegen 
und fhwächlich find; ſteht man abermitdem Pflügen zu lange an, fo gehen 
ihre Wurzeln in die Tiefe, beginnen wieder Erdftig zu vegetiren und find 
dann um fo fchwerer aus dem Boden zu befommen. In gleicher Weife 
dann das Abſchaͤlen von Klee- oder Grasland mit dem Schälpfluge beſſer 
und ſchneller als mit jedem anderen Geraͤth bewirkt werden. 


Die Benutzung des Schaͤlpfluges im Ackerbau iſt daher auch eine aus— 
gedehnte, ſobald man ſich nur einmal mit demſelben vertraut gemacht hat; 
er gewaͤhrt nicht allein den Vortheil, daß damit die Arbeit ſchneller und 
mit geringerer Zugkraft als durch ein gewoͤhnliches Pfluͤgen verrichtet wer⸗ 
den kann, ſondern auch den, daß er unter ſich ein feſtes Saatbett zurüd- 
laͤßt, welches Bedingung für dad Gebeihen der Winterfaaten ift und die 
größte Schwierigkeit bei Bereitung eines Bodens zur Weizenfaat ift, 
welcher Samenfrüchte getragen. Ein tieferes Pflügen wirft daher in die— 
fer Hinficht viel unvortheifhafter, als ein mehr arbeitderfparendes Schäl- 
pflügen. 


Die Hauptfächlichften Bedingungen eines guten Schälpfluges beftehen 
in dem gleichmäßigen Gange deſſelben, in ven glatten Abfchneiden des 
Erdſtreifens und in der leichten Stellbarfeit auf die Tiefe, in welcher der 
Boden abgefchnitten werden foll. Die Schälpflüge haben ein breites fla- 
ches fcharfes Schar, deffen Furchenbreite meift von mefjerförmigen Schnei- 
den begrenzt wird. — 


$. 160. Glover's Schälpflug. (Figg. 189 und 190.) Derfelbe 
wurde in Jahr 1854 aus England in Schweden eingeführt und bat ſich 
dort nach dem Bericht des Secretaird der Kgl. Schwer. Akademie des 
Aderbaues, Hrn. H. Nathhorft*), vortrefflich bewährt. Er ift, wie auß 


*) Bergelin, tidskrift för svenska landbruket etc. 1855. Jan. : Heft. 
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den Zeichnungen erfihtlih, mit 2 Rädern cc, jebed an einer befondern 
Achfe mit Stiel, verfehen, wodurch die Stellung bed Pfluges zum tieferen 
oder flacheren Gange bewirkt wird. Die Räber fönnen Behufs einer ge⸗ 
nauen Stellung nicht entbehrt werben, weshalb diefer Pflug ftetd ein 
Räverpflug verbleiben muß. Zwei Eigenthuͤmlichkeiten find in feiner Eon» 


ce 


v 
Til. 





ftruction hervorzuheben, nämlich das befondere rechts an einem ftellbaren 
Schaft figende Fleine Schar b, welches Die rechte Seite des Erbftreifens 
Iosfchneidet und aufhebt und außerdem ben feften Gang des Inftrumentes 
bewirkt. Die andere Eigenthumlichkeit ift eine links an der Landſeite 
ſitzende Schneibe e, welche nach hinten die Sohle bildet und dem !Pfluge 
als zweiter Stuͤtzpunkt dient. Das flache und dünne, ſtets fcharf zu er- 
baltende Schar arbeitet in einer Breite von 18 ol und da es ftarf ge- 
bogen ift, fo legt e8 die abgefchnittenen Erdſtreifen in Form von nicht voll» 
ftandig chlindriſchen oder (richtiger) faft Hufeifenfdrmigen Röhren auf, 
vie dann in diefer Lage bei günftiger Witterung bald austrodnen. Da ver 
Pflug nicht ſchwer gebt und eine breite Furche nimmt, fo fann man mit 
demfelben qgn einem Tage 2 Morgen umpflügen, welche Leiſtung gegen 
das Abplaggen der Wieſen oder Heiden mit Handgeraͤthen einen bedeutenden 
Aufwand an Arbeit erſpart. Glover's Schaͤlpflug muß, beſonders wenn 
er zum Abſchaͤlen von Grasland benutzt werden ſoll, forgfältig und gut 
gearbeitet fein. 
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6. 161. Smith’ Schaͤl— 
pflug. (Big. 191.) Derfelbe beſteht 
aus einem einfachen Geflell von zwei 
mit einander verbundenen, parallelen 
Grindeln, von welchen jeder eine nah 
vorn gebogene Griesſaͤule trägt. Dies 
felde Hatan ihrem unterenEnde ein fenf- 
recht ſtehendes dreieckiges Meſſer und 
nach Innen ein gleichgeformtes in hori⸗ 
zontaler Lage; unter letzteres wird eine 
15 — is Zoll lange und 4 — 5 Zoll 

breite Stahlfchneide gefchraukt. Die 
beiden Schneiden haben eine folde 
Stellung zu einander, daß bie zwiſchen 
ihnen liegende Fläche vollftändig bear⸗ 
beitet wird. Die ſenkrecht ſtehenden 
Meſſer ichneiden den zu bearbeitenhen 
Streifen feitlih vorweg ab. Das Ger 
raͤth ift einfach und foll eine hefriedis 
gende Leitung — mit 2 Pferden pro 
Tag 3 Morgen — gewähren. 


Eine andere Ausführung dieſes 
Smith'ſchen Schälpfluges zeigt (Fig: 
192) die Hinzufügung von drei 
Grubber⸗ Scharfüßen und eines dritten 
Führungsrades. Diefe Scharfüße .ite- 
hen tiefer als die Schälfhare und Io» 
dern ben atgefchälten Boden in einer 
Tiefe von 7 — 8 Zoll. Durch eine von Lomar erfuntene Vorrichtung. 









Fig. 192. 
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mit 2 Winfelhebeln ift das Geräth leicht au8 dem Boden zu beten. Die 
rei Fuͤhrungsraͤder find fo vertheilt, daß eines vorn, zwei hinten ange— 
bracht find, wodurch allerdings ein gleihmäßiger Gang erreicht wird. Das 
Geraͤth fol mit 2 Pferden in einem Tage 4 — 6 Morgen kearbeiten ‚eine 
Angabe, die etwad übertrieben erfcheint, felbft wenn man die Lockerung 
‚durch die Zinfen auf das geringfte Maaß annimmt. Auch die nielfeitige 
Verwendktarkeit diejer Ausführung erfcheint zweifelhaft, da ein flaches 
Abſchaͤlen und tiefes Lockern wohl ſelten zuſammen ausgefuͤhrt werden. 


F. 162. Bentall's Schaͤlpflug. Wir haben dieſes vortreffliche 
»Geraͤth bereits im $. 145 beſchrieben und abgebildet, weil es in feinen 
einzelnen Ausführungen und Bufammenftellungen eben fowohl zu ben 
Untergrunbpflägen und Grubbern, wie zu den Schälpflägen zu rechnen 
ift. Zu legteren wird es durch Auffegung von breitflügeligen Scharen und 
durch Stellung zu flahem Gange umgewandelt. Es eriftiren eine Reihe 
von Modiflcationen und von größeren und kleineren Ausführungen. Das 
Geraͤth ift für Die bezeichneten Zwecke recht empfehlenswerth und es be> 
durfte nicht ver Warnung des Hrn. Hamm vor der compliirten Con⸗ 
ftruetion des Bentall’fchen Geräthes, da jeder Einfichtige den Ungrund der» 
felben leicht begreifen wird. Dagegen bat die Anwendung deffelben in 
Weſtpreußen und in der Brovinz Saphien die befriedigendften Refultate 
ergeben. — 


D. Die Reipenfhaufler, Pferdehacken und Eultivatoren. 


$. 163. Unter ven vorftehenven allgemeinen Bezeichnungen werben 
eine Gattung von Geräthen begriffen, welche lediglich zur Bearbeitung 
des Bodens zwifchen geraden Reihenfaaten und Reihenpflanzungen dienen 
und ald folche die Arbeit ver Handhacke erfegen, d. h. ſowohl die Rodes 
rung des Bodens und Reinigung deffelben von Unkraut, wie die Bebäufe- 
lung der Pflanzreihen verrichten. Ze nachdem die eine oder die andere 
Art diefer Bearbeitung der Reibenfaaten durch folche Geräthe bewirkt 
wird unterfcheiden jich diefelben in ihrer Gonftruction von einander, und 
wir werden fie mit Rüdficht auf die Art der Arbeit, welche fe verrichten, 
al8 Anhäufler oder Häufelpflüge und ald Pferdehacken oder 
Gultivatoren gefondert betrachten. 


Die Pferdehacken find für die rationelle Landwirthſchaft unferer 
Zeit von großer Wichtigkeit geworden. Ihre Erfindung verdankt man 
Jethro Tull, welcher zuerft das Syſtem des Drillens in die englifche 
Landwirthſchaft einführte. Ranfome bemerkt in feinem fchägharen 
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Werke*), daß man vor Jethro Tull's Zeit vergebens in ven Werken irgend. 
eines landwirthſchaftlichen Schriftſtellers nach einem Inſtrument ſuchen 
wuͤrde, welches auch nur die entfernteſte Aehnlichkeit mit der Pferdehacke 
zeigt. Tull legte — wie Andrews hervorhebt — den Grund zu dem 
gegenwärtigen weit vorgejchrittenen Zuftande der englifchen Landwirth⸗ 
fhaft, indem er dad in ihr aufnahm, was er dad Pferbehaden 
(horse hoeing) nannte; er hatte in den Hauptpunften das Richtige erfannt, 
und die Drillmajchine und Pfervehade find die beiden Geräthe, durch 
welche ver Landwirthfchaft große Erfolge erwuchfen. 

Die Pferdehacke gewährt vor ver Hanphade ſehr bedeutende Vortheile, 
vorzuͤglich wegen der Schnelligkeit, mit welcher die Operation geſchieht, 
und durch die Erſparniß an Arbeit, denn die ſchnelle Ausführung 
ift ein fehr weſentlicher Punkt für alle landwirthſchaftlichen Arbeiten, 
welche in einem veränderlichen und ungewiflen Klima vorgenommen wer: 
den, und nicht felten tritt der Fall ein, daß nur während einiger Tage im 
Frühjahr das Haden mit Bortheil ausgefiihrt werden fann. Um deshalb 
verbient bie Pferbehade ven entjchievenften Vorzug vor der Handhade. 

Tull's Pferdehacke glich einem Schwingpflugeohne Streichbrett, deffen 
Schar an der Landſeite eine jcharfe, nad oben gebogene Schneide hatte. 
Später gab man ſolchen Schwingpflügen mehrere Haden; dann aber nahm 
man anftatt des Pfluggeftelles einen dreieckigen Rahmen, in welchen Pflug⸗ 
meſſer befeftigt waren. Der ältere Wilkie conftruirte 1818 eine Pferbe- 
hacke mit einer ihr folgenden Egge und der jüngere Wilkie gab berfelben 
eine parallele Bewegung der Balfen, welche die Scharmeffer halten, für 
engere und weitere Stellung der Iehteren. Dad erjte mit Erfolg benup- 
bare Inftrument, umzwifchen mehreren Reihen von Pflanzen zu ha= 
den, war Blakie's Pferbehade, welche allen fpäteren befferen Conſtruc⸗ 
tionen ald Grundlage diente. Grant verbefferte diefe Pferbehade, indem 
er fie mit einer Vorrichtung verfah, um’alle Haden augenblicklich empor⸗ 
heben und dadurch außer Thätigkeit jegen zu können. 

‚ Unter den neueren Gonftructionen von Pferdehaden zeichnen ſich die 
von Öarrett, Smith, Barrett und Busby befonderd aus; fie bes 
fißen alle für viefes wichtige Geräth erforverlichen Eigenfchaften. — 

In Deutfchland bezeichnet man dieſe Geräthe für Reihencultur meift 
mit den Namen Eultivatoren, während man in England aud die . 
Grubber zu den Eultivatoren zählt. Wir halten es für zwedmäßig, die 
oben gegebene Eintheilung und Bezeichnung beizubehalten. 


*) Implements of husbandry. 
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1. Die Anhäufler oder Häufelpflüge. 


$. 164. Der Anhäufler over Häufelpflug ift ein Pflug mit 
doppeltem, d. h. auf jeder Seite des Pfluges befindlichem Streichbrett und 
dient dazu, den Boden aufzulodern und gleichförmig auf beiden Seiten fo 
auseinander und in die Höhe zu fchieben, daß Kaͤmme oder Balken gebildet 
werben. Er ift meift ftellbar für verfchiedene Tiefe und Breite der Kurchen, 
beziehlich für verfchiedene Höhe und Entfernung der Kämme. Der Häu- 
felpflug wird zur Reihenbearbeitung der Hadfrüchte und zum f. g. Bal⸗ 
fenpflügen benutzt; er dient vornehmlich zur Befeitigung des Unfrautes 
und zur Roderung des Bodens zwifchen den Pflanzenreihen und zugleid 

zur Bildung von Kaͤmmen, welche von zwei Seiten die Pflanzen einfchlies 

Sen, um biefen die atmofphärifche Luft und die Niederſchlaͤge leichter zu= 
gänglich zu machen und auf foldye Weife ihre Entwidelung zu fördern. 
Je nach der Art der Pflanzen und des dem entſprechenden Raumes, wel⸗ 
chen ſie fuͤr ihre Entwickelung in dem Boden beanſpruchen, wird die Ent⸗ 
fernung der Daͤmme und ihre Höhe beſtimmt. Das Schar des Haͤufel⸗ 
pfluges bat nach beiden Seiten gleichmäßig zu wirfen und erhält deshalb 
die Form eines gleichfchenfeligen Dreiecks, deſſen gleiche Schenkel zwei 
ſchraͤge Schneiden bilden, die in eine Spige zufammenlaufen. Die beiden 
Seiten des Schars fteigen gegen die Mitte, wo fie zufammenftoßen, eiwas 
an, und die fo gebildete Rippe oder Erhöhung feßt fich in einem fcharf- 
fantigen Anſatz der Griesfäule fort, welcher letztere dann feilartig wirkend 
die gehobene Erbe nach beiden Seiten bin vertbeilt. 

Die Streichbretter, welche die vom Schar geloderte und dann nad 
beiden Seiten getheilte Erde aufnehmen, find entweder ganz eben ‚oder 
nur mäßig gewunden; fie werden entweder mittel8 Charnieren an einen 
feitlichen Anfaß der Griesfäule befeftigt und zum Zweck einer engeren ober 
weiteren Stellung zu einander an Biigeln geführt, welche auf einem’an 
der Hinterfeite der Griesfäule befindlichen Anfag oder einer Stange mit» 
teld einer Klemmemit Drudfchraube oder eines Bolzenß, der durch die ent= 
fprechenven Löcher der Bügel und der Stange geht, feftgeftet, — oder 
ftehen feft und erhalten zudemjelben Zwecke der Verbreiterung des Pfluges 
jeitliche Berlängerungen, — oder aber fie find nicht beweglich und haben 
eine für eine beftimmte Anwendung paffende Form und Laͤnge. 

Leßtere Art der Eonftruction ruft zwar den ebelftand hervor, für 
jede Reihenweite und Kammhoͤhe einen befonveren Häufelpflug verwenden 
zu müffen, gewährt aber den Bortheil, immer ein richtig conftruirtes 
Geräth benugen zu Eönnen, weil jeder Häufelpflug mit ſtellbaren Streich- 
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Brettern nur für eine beflimmte Stellung richtig arbeitet, für jebe andere 
aber feinen Zwed nur mangelhaft, oder doch auf Koften vermehrter Zug⸗ 
fraft erreichen wird, wie aus der näheren Unterfuchung der Aufgabe und 
daraus fich ergebenden Bedingungen für die Conftruction diefes Geräthes 
leicht einleuchten wird. 

$. 165. Theorie der Häufelpflüge. Als Aufgabe ver Häufel- 
pflüge ift dad Bilden von Kämmen oder Balken hingeftellt, und wir haben 
daber vorläufig zu-unterfuchen, wellpe Form, Größe und Lage biefe 
Känıme erhalten müffen, um den befprochenen Zweck derſelben zu erreichen. 

Was zunaͤchſt die Form der Kämme betrifft, fo muß diefelte eine 
foldhe fein, die möglichft wenig durch Witterungseinflüffe geftört werben 
fann. Den Seiten verfelben wird man daher eine ausreichende Boͤſchung 
geben, damit bei werminderter Bindigfeit des Bodens Fein Herunterrollen 
des lockeren Erdreichs ftattfinden fann. Ebenfo wird man die Kämme aud) 
nicht in eine fcharfe Kante auslaufen laffen, da in dem Falle der Wind 
diefe Kante leicht Herunterwehen, mit der Erde bie Furchen ausfüllen 
tönnte und die behäufelten Pflanzen an dem Theile wieder frei legte, fon- 
dern man giebtihnen oben eine Kläche, welche natürlich um fo größer aus⸗ 
falfen wird, je höher die Kaͤmme gemacht werden; in den meiften Fällen 
ift eine Breite derfelben von Us der Höhe ausreichend. Die Kämme bilden 
demnach prismatifche Körper, deren Querburchfchnitte Trapeze find. Iſt die 
Höhe derfelben beftimmt , fo ergiebt jich dataus alfo die obere der paralles 
Ten Seiten gleich A/s derſelben und die beiden nicht parallelen Seiten durch 
die natürliche Böfchung der betreffenden Erdart ($. 128). Die untere ver 
parallelen Seiten des Trapezed oder die Bafls des Kammes ift daraus leicht 
zu berechnen. . " 

Zig. 193 flelle einen ſolchen Durhfchnitt von Erbfämmen dar, die 
Höhe AB fei gleich A, dann wird AE—= "/,h oder 0,2% fein. Wir nehmen 


Big. 193. 
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fiir die natürliche Böfchung einen mittleren Werth, alfo tangg etwa gleich 


h h 
0,7 an, fo daß 5* 0,7 oder BC = 5* 1,4285714. . .4 iſt. 


4 
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Es iſt nun CD==2BC + 0,2% 
alfo —=2%x 14285714... + 0,2% 
oder: CD = 3,0571428..... h. 

Nachdem nun die Form und Größe der Erdkaͤmme beflimmt ift, bleibt 
uns noch übrig, Die Lage verfelben und zwar die Entfernung ron einander 
zu beſprechen. Die Reihenweite ver Hadfrüchte variirt zwifchen 1% und 2% 
Fuß, die Kammentfernung a wird alfo, wenn diefelben behäufelt werden, 
in diefe Grenzen fallen. Sft nun aber die Kammentfernung durch die vor= 
liegende Reihenweite beftimmt, fo darf die Höhe der. Kämme eine gewiſſe 
Größe nicht überfchreiten, weil die Bajld CD ver Kaͤmme, weldye, wie im 
Börbergehenven gezeigt, eine Function der Höhe % ift, nicht größer ala 
die Entfernung a fein fann. Da CD = 3,057...h ift und nicht größer 
als a fein darf, alfo hochſtens «= 3,057...h, fo ergtebt ſich der höchfte 

e da 
Werth fir — FETT — 0,3271...a. 

Um aber zu vermeiden, daß nachrollende oder vom Winde fort geführte 
Erde die Zurchentiefe fehr vermindere, geht man nicht einmal bis zu die⸗ 
fer Grenze, fondern läßt noch eine Furchenſohle CF zwifchen den Käme 
men, jo daß, wenn diefe die Größe s mindeftend haben ſoll, hoͤchſftens a = 


3,057....k+s ober h= — ſein kann. 


[73 
3,057... 

8.166. Umnun folde Kämme, deren $orm, Größe und tage wir 
jo eben befprochen haben, auf ebenem Lande berzuftellen, müffen Furchen 
gepflügt und es muß die dabei auffommende Erde feitlich fo gefchüttet 
werden, daß dadurch der obere Theil des Kammes ſich zur Hälfte bildet, 
indem die Erbe der darauf folgenden Furche erft die vollftändige Form 
des Kammes herſtellt. Die Erde jeder Furche wird in ihrer Mitte getheilt 
und dient jedesmal zur Bildung von zwei halben Kämmen. 


Fig. 103. 





In Fig. 193 fei die Linie GI der Durchſchnitt der früheren Boben- 
oberfläche. Die Reihenentfernung fei == @, die Höhe der Kaͤmme, welche 
aufgeworfen werben follen —% gegeben. Das Erdprisma im Durchſchnitt 
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CHKL wird zur Bildung des Prisma NMAH verwendet werden, wenn KL 
und MN die Mittellinien der Brismenpurdyfchnitte JEAH und CHGF vorftel- 
"Ten. Es ift alfo Bedingung, daß diefe Prismen oder ihre Durchſchnitts— 
flächen gleichen Inhalt haben, und aus dieſer Gleichung ift dann mit Leich⸗ 
tigfeit bie Tiefe KL zu ermitteln, in weldyer die Burche außgehoben werben 
muß, um die Kämme von der gemünfchten Höhe zu bilden. | 

Die Breite der Zurchenjohle CF ift aus dem im vorigen Paragraphen 
feitgeftellten ment für die Bafis CD = 3,057.... 4 leiyt in CF = 
a — 3,057...h gefunden. | 

Die heiprochenen Prismendurchſchnitte find Trapeze, daher gilt fuͤr 
ihre Inhalte die Gleichung: 
AE+IH _ „„CH+ER 

2 2 

Bezeichnen wir die zu ermittelnde Tiefe AL mit z, fo wird MN ſich 
ausdruͤcken durch kh— z, und dann die Gleichung übergeben in, 
k(AE+ IH) = 2(6H+ Ch + AE+IN). 


Wie leicht erſichtlich, bildet GH-+IH die Kammentfernunga. IH er- 
giebt fih in CD—2CO und daCO—= —, alfo 200 — 2,857. 


MN- 


jo wird, wenn man den im vorigen Baragrapfen für CD hefundenen 
Werth nimmt, IH = 3,057... — 2,857...z fein. Segt man dieſe 
Wertbe und für AE noch 0,2% fowie CF — a — 3,057... h (fiehe oben) 
in die Gleichung ein, fo entfleht: 

0,25 + 3,057...” — 2,857...ch == ar+ (a — 3,057...k)z-+ 0,2hz 
ober Wa r3081. = ( a— (3,057... —0,2— 2,857. Ih) 
alfo 3,257....h = 2ar 

und daraud bie uoftiuende Tiefe ÄL in: 


® 
= 168... 
a 


$. 167. Das Inftrument, welches die Bedingungen des vorigen Pa⸗ 
ragraphen erfüllen fol, wird Häufelpflug genannt. Seine Conſtrue⸗ 
tion im Allgemeinen ift fchon im $: 164 befprochen und e8 bleibt und da⸗ 
ber nur noch der wichtigfte Theil deſſelben, nämlich die Streichbretter, 
näher zu erörtern. 

- Das Erdprisma CHKL muß um die Höhe KL gehoben werben, es 
muß zugleich eine Seitenbewegung nach MN hin erhalten und follte ſchließ— 
lich fo umgeſchuͤttet werden, daß es die Form des Prisma NMAH ans 

14 
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nimmt. Hieraus geht ſchon hervor, daß das Streichbrett, welches dieſe 
Bedingungen erfüllen fol, nicht die Form eines Wendepflugftreichbretteß, 
fondern eine ruchabdloartige erhalten muß. Betrachten wir die Durch⸗ 
ſchnittsfigur, fo ergiebt fih fofort, day die Linie AC des Prismadurch- 
fchnittes CHÄKL auf der Fläche AC fortbewegt werden muß, bis zunaͤchſt 
der Bunft C den Bunft H erreicht but. Wäre der Erpftreifen eine feft zu- 
famnenhängende Mafje, jo würde nun daß Trapez feine Form beibehal- 
ten und fi nur um AL indie Höhe und um OC nach der Seite bewegt 
haben; da aber die anzuhäufelnde Erde ſchon vorher gelodert war und 
Durch dad Heben des Erpftreifens noch mehr ihre Bindigkeit verlieren 
mußte, werben die Seitenflädyen des Trapezes währenn des Hebens die 
natürliche Böfchung annehmen, fe daß bei einer fortgejegten Bewegung 
der Erdmaſſe in der Fläche AC ein allmähliches Seitwärtöfchntten derſelben 
ftattfindet. Hieraus, geht aber zugleich hervor, daß bei der Bildung der 
erften Hälfte eined Kammes die Form NMAH mit der rechtwinfligen Sei— 
tenfläche MN nicht erreicht werben kann, fondern eine Seitenflädie PO 
fich bilden wird, welche der natürlichen Böfchung der Erdart entfpricht, 
fo daß, je nachdem der Punkt Pzwifchen A und E oder in A und darüber 
hinaus in AH fällt, entweder ein Trapez oder ein Dreied ald Durchſchnitt⸗— 
figur entftebt. Faͤllt P in A, fo muß RH = AE fein, da der Inhalt des 


Fig. 193. 





Dreiecks für die erfte Hälfte des Kammes gleich dem Inhalt des Paralle- 
logramms für die zweite Hälfte ded Kammes fein muß, und ba RH = = 


N 
0,7 und AE = 0,2% ift, wird MN —= 0,146; MN if aber =h—ı —= 


h? h h 
h— z 1,628...., folglich: 1 — 1,628 — 0,14 oder = 0,528.... 


Es wird alfo der Durchſchnitt der zur Bildung eines Kammes auf- 

+ geworfenen erften Hälfte ein Dreieck bilden, fobald A gleich oder nicht 
größer iſt al8 0,523...a. | 

In $. 165 war der hoͤchſte Werth fuͤr — 0,3271...a feftgeftellt, 

es ergiebt jich daraus, daß der Punkt P immer in AH fallen, die aufges 
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worfene erſte Kammhaͤlfte daher ſtets zur Durchſchnittsfigur ein Dreieck 
haben muß, deſſen Höhe geringer iſt als MN. 

Die zweite Hälfte des aufzumerfennden Kammes, deren Durchfchnittd- 
flaͤche demnach ein Fuͤnfeck IZEAPQ iſt, wird ebenfo, wie die erjte Hälfte, 
durch dad betreffende Streichhrett des Häufelpfluges gebildet, indem durch 
eine Bewegung der Erbe längs der Fläche DE diefelbe gehoben und feit- 
waͤrts gefchütiet wird. | 

$. 168. Nehmen wir zunächft die Streichbretter des Häufelpfluges je 
aus einer Ebene beſtehend, welche, wie im $. 128 näher erörtert wurde, 
in horizontaler und vertikaler Richtung fo geneigt ift, daß bei einer Bor- 
wärtöbewegung des Häufelpfluges in der Richtung der Kämme ein Vor⸗ 
waͤrts⸗ und Seitlichbemegen ver Erde längs der natürlichen Boͤſchungs⸗ 
ebnen jtattfindet, fo entfteht zundchit die Frage, wie groß die beiden Nei⸗ 
gungswinkel beziehlich zu wählen find, damit die geforderte Richtung ber 
Bewegung entftehe. 

Der Punkt C werde in gerader Linie auf ver Ebene AC bewegt, bie er 
die Kante A und zwar in einem Punkte A’ erreicht hat. Die Entfernung 
AA’ wird dann gleich den Wege fein, den der Pflug dabei zurüdgelegt 
bat, oder, was daſſelbe ift, es wird die Baſis der fchiefen Ebene fein, auf 
welcher fich der Bunft C bewegte. Den Neigungswinfel dieſer fchiefen 
Ebene wollen wir mit & bezeichnen, die Höhe derjelben ift in ber Linie AC 
gegeben. 

Sn 8. 128 war die Entftehung diefer ſchiefen Ebene für Ruchadlo⸗ 
ftreichbretter fo angegeben, daß man zunaͤchſt eine in vertifaler Richtung 
geneigte Ebene dachte, welche nur ein Heben, und dann eine in borizonta= 
ler Richtung geneigte Ebene, welche nur ein Seitlihfchieben bewiyfen 
follte. Die Neigungswinkel diefer beiden Ebenen beflimmten dann bie 
Lage des Streichhretted. Wenden wir dieß auch hier an und zwar zunaͤchſt 
wieder nur'für die Bewegung des Punktes C, fo wird die erftere der fchie= 
fen Ebenen, welche alfo mit der Länge der Furche in vertifaler Ebene 
einen fpigen Winfel bildet, AA’ zur Bafid und AB zur Höhe haben; der 
Neigungswinfel mag mit Ö bezeichnet werben. Die zweite der fehiefen 
Ebenen, welche mit ver Länge der Zurche in horizontaler Ebene einen 
fpigen Winkel bildet, wird ebenfall® AA’ zur Bafts, aber BC zur Höhe ha⸗ 
ben., und fol deren Neigungswinkel mit 9 bezeichnet werden. Es wird 





AB er 
demnad fein: — * tang ö und 7 —= tangy, ſo daß, wennman diefe 
SI d ber dividirt, 1 ntfteht 
eichungen durch einander dividirt, BC — langy . 


14* 
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| AB 
Führen wir den natürlichen Boͤſchungswinkel als Bein, fo it Zr 
— tangß, alfo, wie angenommen, gleich 0,7. 


Das Nelgungdverhältniß der Streichbretter ergiebt fih aljo in 
lang d ' 





iangy = tang B = 0,1 

oder: I tangd = 0,7 tangy 

tang 6 

und: I tangy = — 1,4285... tangb. 
. 4 


Iſt die Neigung in der einen Richtung beliebig gegeben, fo ift die in 
der andern Richtung beflimmt und ergiebt ſich aus obigen Formeln. 
8.169. Wir wollen nun Schließlich eine Neigung ber Streichbretter 
feftzuftellen fuchen, die für die Arbeit des Pfluges am günftigften ift, und 
fnüpfen wir an das in der Theorie der Wenbepflug- Etreichbretter $. 91 
bereit Gefagte an. 

Wir haben dort bewiejen, daß das Maximum des Wirkungsgrades 
auf einer ſchiefen Ebene mit dem Neigungswinkel @ erreicht werde, wenn 

cotg lange = 9 ift. 
| Sig. 193. 


E_MA 





Den Neigungsmwinfel der jchiefen Ebene, auf welcher der Punkt € 
beivegt gedacht wurde, haben wir im vorigen Paragraphen ebenfalls mit. 
& bezeichnet. Es iſt aljo jegt Die Abhängigkeit der Winkel B, d und Y von 
dem Neigungsminfel @ zu fuchen. 


| A4' | BC 
Es iſt cotanq = 76 mb tangy — vrü folglih cotga . tangy 


BC BC 
= 7 Da aber 76 = cos ß ift, wird alfo cotga. tangy — cos B oder 





cosß _, 
colga = lang» fein. , . 
colg a? — 1 
wand l — ? in —— — 
Verwandelt man cotg 2a p in 2 colga p und feßt den 


Werth von cotga in diefe Gleichung ein, fo entfteht: 
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cos ß* 
ung”? 3 — __ cosß?—tangy’ 
cos ß 2 0coss tangy — 
Ä rang y 
und: tangy’ + 29 cos ß tangy — cosß?. 


Aus diefer quabratifchen Gleichung ergiebt fich ver Werth von ° 


tangy = — @pcosßtangy + Vpcosß? + cos ß?. 
Es erfieht fich fogleich, dag der negative Werth der Wurzel hier keine 
Bedeutung hat, ſo daß 


tangy —= Vo? cos ß? + cosß? — @cosß tangy. . B 
I tangy = cosß (vr+ Il — P). 
Um den entfprechenden Werth für tangd zu finden, nehmen wir auß 





| lang ö 
der Gleichung des vorigen Paragraphen: ang, — tangß den Werth 


lang ö 
langy = ng 3 und jegen venfelben in die Bormel ein, fo entfteht: 
tang ö = tang B cos (V9°+ — 9) oder: 
II tangd = sinß (V5° +1 — * 
Fuͤhren wir Zahlenwerthe in die Gleichungen ein und zwar bie mitt⸗ 
lere Böfchung fang B = 0,7, alfo 
sin ß = 0,5736... 
cos ß = 0,8192.. 


und den mittleren Reibungscosfficienten 9 — 05, fo erbalten mir die 
Werthe: | 


tangy —= 0,8192 (Yo? +1 — 0,5) — 0,8192 . 0,618 == 0,50626 





tangd = 0,5736 (v 05° +1— 05) — 0,5736 . 0,618 — 0,35448. 


Hieraus ergiebt ih, daß dievortheilhaftefle Neigung der 
Streichbrettergegen bie Länge des Pfluges in horizontaler Ebene 
oder der Winkel y etwa 26 Grab 50 Minuten und bie in vertifaler 
Ebene, alfo Winkel d, ungefähr 19 Grad 30 Minuten beträgt. 

Damit die gehobene und feitlich geführte Erbe die Streichbretter bef- 

fer verläßt, alfo das Seitwärtsfchätten verfelben auch bei bindigerem Bo«- 
den fo von Statten geht, daß Feine Erbe über die Streichbretter fortges 
fhoben werden kann, ändert man ben hinteren Theil der Streichbretter 


214 Die Geraͤthe zur Bearbeitung des Bodens. 


-dahin ab, daß man allmählich den Winkel y abnehmen läßt, während dann 
nach $. 168 ver Winkel d zunehmen muß, damit fang d = 0,Ttangy bleibt. 
Hierdurch erhalten die Streichhretter nach hinten eine gewpundene Korn. 

| Aus dem in vorftehenden Paragraphen Abgehandelten ergiebt fih nun 
zwar, daß ein Haͤufelpflug, deſſen Streichbretter entweber mittels Char- 
nieren"aud einander zu breiten ober durch Anſatzſtuͤcke zu verlängern find, 
nur für eine beflimmte Stellung verfelben ſowohl hinſichtlich des gering- 
ſten Maaßes von Zugkraft, ald auch ver günftigften Kormbildung genau 
die gemünfchte Arbeit liefern kann; es wäre aber unpractifch, wenn man 
für jede Rammentfernung und Höhe einen beſonderen Häufelpflug anfchaf- 
fen, oder ein ſolches Inſtrument conftruiren wollte, deſſen Streichhretter 
jedesmal genau ver Arbeit entfprechenn geftellt würden; e8 wirb fir gerin- 
gere Unterfchiede die erwaͤhnte Streihbrettänderung meiſtens genügen. — 

$. 170. a) Kleyle’8sHäufelpflug. (Figg. 194 und 195.) Der 
Ritter v. Kleyle Hat in feiner bereits erwähnten Schrift (über pen 
Pflug ze.) den von ihm conftruirten Häufelpflug befchrieben, welcher info= 
fern fih von den gewöhnlichen Geräthen diefer Art unterfcheidet, als vie 
größere Entfernung der Kaͤmme bei gleicher Höhe nicht wie hei dieſen 
durch Vergrößerung des Winkels, unter welchem die Streichbretter in ver 
Mitte der Furche zufammenlaufen, jondern Durch Anmwenbung zmeier 
Anfagftüde der beiden Streichkretter beftimmt wird. Die Ießteren ftehen 
alfo fe und werden nur durch ein oder zwei Anfahftücde verlängert , wo— 
durch der gleiche Zwed als durch die Aenderung des Winkels, in welchem 
die Streichbretter zu einander ſtehen, erreicht wird. 


Fig. 194. 





Jedes Streichbrett des Hleyle’fchen Anhäuf- 
lers fteht in einem Winkel von 42° zur Gried- 
fäule und hat eine gleiche Schraubenwindung 
von 3,5 Grad Drehung für einen Zoll; die En» 
den der Streichbretter find etwas gekrümmt, wie 
Fig. 195 (Durchſchnitt nach der Linie EF ver 
Sig. 194) zeigt. 

Die Streichkretter dieſes Anhäuflere wer⸗ 
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den aus Gußeifen angefertigt. Sie beftehen aus 3 Städen, von denen 
das erfte an ver Grieöfäule 15. Hoch und im Ganzen 12° lang, bie bei» 
ven folgenden aber je 2'%“ -Tang, und das dritte Stüd an feiner aͤuße⸗ 
ren fenfrechten Kante 2” Hoch ift. Die Anfagfüde werben durch Char- 
niere befeftigt; fie werben nur bann angewendet, wenn die Kämme 
entweder auf 24 ZoN Entfernung nieverer ald 12 Zoll oder auf mehr als 
24 Zoll Höher ale 12 Zoll angelegt werben follen. 

Der Kleyle'ſche Anhäufler hat außer der Griesſaͤule noch eine zweite 
Säule zur ſoliden Verbindung des Pflugbaumes mit der Söhle und den 
Sterzen. Diefe Säule, die Sohle und die Griedjäule find aus einem 
Stüd gegoffen. “ 

v. Kleyle erklärt fi gegen die Anwendung vpn Vorbergeftellen bei 
dem Anhäufler, weil bei dem gleihmäßigen Drud der Erde auf beide 
‚Streicgbretter dad Werkzeug ohne Anftrengung im ſteten Gange zu er= 
halten fei. 

8.171. b)Hohenheimer Häufelpflug. (Fig. 196.) Derfelbe 
wurde in Hohenheim conftruirt und nach vielfachen vergleichenden Ver⸗ 
ſuchen von Schmerz ald das geeignerfte Geräth zum Häufeln anerkannt. 







Fig. 196. 





a 


Die Streichhretter find unbeweglich, concav, aus einem Holzftüd gehauen 
und mit der Griesfänle feft verbunden. Dieſer Häufelpflug hat ein Kol: 
ter, welches man font bei Häufelpflägen meift nicht findet. — Ein zweis 
ter in Hohenheim gebräuchlicher Häufelpflug hat bewegliche oder ſtellbare 
Streichbretter, fonft aber die gleiche Einrichtung mit dem eben befchrie- 
Genen. 

$. 172. ©) Franzoͤſiſcher Häufelpflug. (Fig. 197.) Diefer 
in Frankreich vielfach verbreitete Häufelpflug hat Rellbare Streichbret⸗ 
ter AA’, welche an einem Anfag der Griesfäule in Charnieren aa’ beweg⸗ 
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lich und durch die Bügel be und d’e’ in ihrer Entfernung von einander 
feftgefteilt werden. Das Schar B Hat in ver Mitte eine Erhöhung, welche 





ſich an die Borverfante der Griesfäule anfchließt. Alle übrigen Theile 

und Berhältniffe diefes Häufelpfluges find aus der Zeichnung erfichtlich. 

4) Bon ähnlicher Gonftruction ift ver ſchwediſche Häufelpflug 

(Big. 198). Die Streichhretter ff haben / aber eine mehr convere Form 
Fig. 198. 











und die Bügel gg find am obern Rande verfelben hefeftigt, fo daß fle auf 
dem Pflugbaum feftgeftellt werben. 

6.173. ©) Englife Häufel- und Drillpflüge.. In Engs 
land ſowohl wie in Schottland legt man auf gute Häufelpflüge einen be« 
fonderen Werth, da diefelben nicht allein zum Behäufeln von Hadfrüchten, 
fonbern auch zu dem f. g. Balfenpflügen angewandt werben. J 

Big. 199 ſtellt ven Haͤufelpflug von Ritchie bar, deſſen beſondere 
Eigenthuͤmlichkeit in einer einfachen Vorrichtung für die beliebige Stel» 
lung ber Streicyhretter befteht. Zwiſchen den Sterzen 5b ift nämlich 
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eine mit einer Kurbel g verfehene Schraube angebracht, auf welcher eine 
Nußh fügt, die durch die Schraube nach oben oder nad} unten bewegt wird. 
Die beiden Bügel, welche die Streichbretter d 
halten, find mit der Nuß in fefter Verbindung 
und es leuchtetein, daß, wenn letztere nach oben 
geht, die Streichbretter näher zufammen, und 
umgefehrt, mehr aus einander gehen. Der 
Führer des Pfluges kann alfo ohne feinen 
Platz zu verlaffen durch Drehung der Kurkelg 
die Stellung der Streihhretter verändern. 
Der lange Vordertheil des Pflugkörpers ſoll 
eine fehr gute Lockerung des Bodens kewir« 
fen. — 

Ein Univerfal-Säufelpflug, wel- 
hen 3. Clarke conftruirte, wird von Ranz 
fome & Sims gebaut., Derfelbe ift ganz | 
von Eifen und durch eine Teicht vorzuneh⸗ 
mende Aenberung ober Weglaffung einzel» MM 
ner Theile zu verſchiedenen Ziweden zu bes |i 
nugen. Mitzwei höheren Streihbrettern ver= || 
fehen, wird er als Balfenpflug (ridge plough) 
und ald Waflerfurhenpflug, mif zwei niebri= 
geren Streichbrettern ald gewöhnlicher Haͤu⸗ 
felpflug benugt. Die Streichbretter find enger 
ober weiter zu ſtellen, das doppelfeitige Schar 
it 12 — 15 Zoll breit. Der Baum dieſes 
Pfluges befteht, wie bei allen Pfluͤgen der ger 
nannten Firma, aus zwei von den ‚Sterzen 
nad dem vorderen Ende zufammenlaufenven 
heilen , zwifchen welchen die Grieöfäule und 
eine weiter hinten ſtehende Säule ihre Befefti« 
gung erhalten. Ueber dieſer letzteren Säule 
und neben ber Griesſaͤule find vieredige Defen zur Aufnahme von Quer= 
balken angebracht, welche Iegtere mittelft einer Drudichrauße fefgehalten 
werben. Durch Beglaffung der Streichhretter und durch Einfügung von 
Balken in die Dejen kann man bad Geräth in eine Pferdehacke umwan⸗ 
deln, welche, wenn beide Querbalfen durch bewegliche Seitenſtuͤcke ver- 
bunden find, für engere oder weitere Arbeit geeignet ift. Endlich kann 
durch Weglaffung dieſer eben bezeichneten Theile und Anwendung eines 





218 Die Geräthe zur Bearbeitung des Bodens. 


14 bis 18 gZoll breiten Schares das Geraͤth zu einem Schäl- ober Breite 
ſcharigen Pflug eingerichtet werben. 

In allen diefen Abinderungen kann der Pilug mit einem Pferde bes 
trieben werben und die Zufaimmenftellung der einzelnen Theile ift fehr ein» 
fa. Derfelbe koſtet etwa 43 Thaler. — 

$. 174. Ein dreifhariger Baltenpflug, wie er in Fig. 200 
dargeſtellt ift, hat gleichfalls in England Anwendung gefunden. Das 






Fig. 200. 


Geſſell deſſelben iſt dem eines Grubbers mit 3 Scharfüßen ähnlich und trägt 
an feinem Hauptbalfen abvorn einen Hähfelpflugförperh, zwei andere 44 
an dem hinteren Querbalfeng; bie Streichhretter derfelben find feſtſtehend. 

"Die Schare i find lang und haben eine eigenthuͤmliche Form; fie enden in 
einer ſchmalen zugefchärften Spige und fchließen fi dann in Form eines 
dreifeitig prismatifchen Körpers an vie Streichbretter und die von dieſen 
beim Zufammenftoß gebildete Schneide an. Zur Verbindung des vorber 
ren Bilugkörperd mit dem hinteren Theile des Geräthes dient die Sohle f 
und eine am Ende derjelben befindliche, mit dem Mittelbalken a verbuns 
dene Stüge. k ift eine Vorrichtung zum Marliren der Zurchen, welche 
beim naͤchſten Gange des Geräthes von dem anſchließenden Pflugkörper 
gezogen werben follen. 

Das Geräth erſcheint etwas ſchwerfaͤllig, ſoll aber für ven angegeke- 
nen Zweck eine gute Reiftung gewähren. — 

In Deutſchland hat Horsky zwei- und dreiſcharige Häufelpflüge \ 
mit ſtellbaren Streichbrettern conjtruirt, welche mit einem Gange einen 
oder zwei Dämme von beiten Seiten kilven follten. Der zweiſcharige 
Häufelpflug beſteht aus zwei einzelnen am Ende eines Balfens nah In— 
nen gefegten Streichbrettern; der dreiſcharige, entſprechend breitere Häu⸗ 
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felpflug bat zwifchen jenen beiden einfeitigen Streichhrettern noch den 
Körper eines folchen Biluges mit Doppel Streichhrett*). Horskh hatte 
dieſe Geräthe für eine kefonvere Kulturs Methope ver Kartoffeln, — Dies 
ſelben nämlich nicht in fondern auf die Erde zu legen und mittels feiner 
Häufelpflüge zu bedecken — conftruirt; fie hat jedoch Feine allgemeinere 
Anwendung gefunden, weshalb auch dieſe Häufelpflüge unbeachtet geblie- 
ben find. — 


2. Die Eultivatoren und Pferbehaden. 


$. 175. Während die vorberbefchriebenen Häufelpflüge lediglich dem 
Zwecke dienen, die Erbe in Form von Dämmen an die Pflanzenreihen zu 
legen und fo zwifchen venfelben Eleine Gräben zu biſden, haben die Gultiva- 
toren und Pferdehacken die Beſtimmung, die Erde zwifchen den Pflanzen: 
reiben zu lockern und dad Unfraut zu vertilgen. Es bedarf wohl für den 
einfichtigen Landwirth nicht des Hinweiſes auf die Wichtigkeit und Bedeu 
tung diefer Arbeiten für die in Reihen cultivirten Gewaͤchſe; die bedeuten⸗ 
den Loͤhne, welche bei der Ausführung diefer Arbeiten mit der Hand dafür 
gezahlt werben, beweifen dies hinlänglich.- Um fo mehr wird man die fo 
vervollfonnneten Geräthezu würdigen wiflen, welche die Handarbeit nicht 
nur erfeßen, fondern auch weit mehr als diefe leiften,, mithin diefelbe Ar» 
- beit zu einem weit billigeren Preife Tiefern. In England Hält man bie 
Arbeit der Pferdehacke fogar für befier ald die Anwendung der Hanphade, 
‚weil die Bferdehade tiefer in den Boden eindringt und viel regelmäßiger 
wirft; man rechnet dort, daß ein Knabe und ein Arbeiter mit einer grös 
ßeren Pferdehacke 15 Morgen Br. täglich bearbeiten fönnen, was dem ge⸗ 
ringen Koftenaufmande von 6% Sgr. für den Morgen entfpräche, während 
die Handarbeit mindeftend das Doppelte often würde. 

Die Anwendung der Pferbeffade fegt immer ven Stand der Gewächfe 
in Reiben voraus, und die Arbeit felbft wird durch möglichft gerade und 
regelmäßige Reihen bedeutend erleichtert und gefördert. Deshalb wird 
auch dort die Ausfaat durch Drillmafchinen mit aller Sorgfalt und Auf: 
merffamfeit bewirkt. Und es unterliegt einem Zweifel, daß die Reihen- 
faaten durch die Lockerung des Bodens und Beſeitigung des Unfrautes 
erfprießlich gebeihen werben. 

Die Pferdehacken unterfcheiven fich in ihrer Gonftruction infofern von 
einander, als fle zur Bearbeitung von nur einer Reihe oder von meh⸗ 


*) Näher befchrieben und abgebildet find dieſe Geräthe in Nr 3. der Landw. 
Big. fe Nord: und Mittels Deutfchland v. 1856. 
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teren Reihen dienen. Jene beftehen im Geftel aus einem Mittelbalfen, 
der binten die Sterzen und vorn bie Zugvorrichtung trägt; ber Mittel» 
halfen hat vorn ein zweiſeitiges Schar, zu beiden Seiten zwei ober 
mehrere Schare, welche an einem Querbalten oder an zwei vorn am Mit« 
telbalken in Eharnieren beweglichen Stüden befeſtigt find und in beſtimm⸗ 
ten Entfernungen vom Hauptbalfen fefigeftellt werben Fönnen. Die Pfer⸗ 
vehaden für mehrere Reihen beftchen im Weſentlichen aus einem mit 
einem Borberwagen verbundenen Rahmen, in welchem die Share oter 
Schürfmeifer in beliebig zu beſtimmenden Entfernungen und Stellungen 
zu einander feft eingefeßt werben koͤnnen. 
Bir laſſen beide Arten von Pferbehaden hier ohne weitere Trennung 
hinter einander folgen. 
8.176. a) Ranfome’sältere Bferdehade. (Fig. 201.) Die- 
ſelbe beſteht aus einem Pflugbaum « !mit den Sterzen 66 und der An- 





fpann » Vorrichtung c, auß den Hacken- oder Schürfmeffern oder Scharen 
ffg und ven beiden Kührungsrävern ed. Die beiden feitlichen, unten et= 
was gefrümmten Meffer ff find an einem Querbalten befeftigt und Fönnen 
auf demſelben für jebe beliebige Zurchenbreite geftellt werben. "Daß vor= 
dere Schar g kann, wie das in ber Figur gezeichnete, ein Fluͤgelſchar zum 
Abſchaͤlen des Bodens, oder ein gleichſchenkliges Schar, aͤhnlich dem der 
Haͤufelpfluͤge ſein. 

Die neuere Conſtruciion der Pferdehacke von Ranfome Sims 
ift in Sig. 202 dargeſtellt und wird in Schmiebeeifen ausgeführt. Sie 
hat einen Mittelbalfen, welcher den vorberen Scharfuß trägt, und an 
diefen Mittelbalfen ſchließen fid; auf beiden Seiten Berlängerungen ber 
Sterzen an. Zwiſchen dem fo gebildeten breiedigen Rahmen find zwei 
Querftüde angebracht, an welchen die beiden hinteren flellbaren Scharfüße 
durch Klemmjchrauben befefligt werben. Die Form des erften Schares 
ift die eines gleichfchenkligen Dreiedtö, die beiden Hinter vemfelten folgen» 
den Schuͤrfmeſſer find in der Mitte ihrer jenkrechten Schneibe rechtwinklig 
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gebogen, und der horizontal nach innen geflellte Theil derſelben erhält eine 
etwas gebogene Schneibe..Diefelben find dadurch zum fenfrechten und Hori« 











zontalen Abſchneiden des Bodens und des Unkrautes befonders geeignet. 
Hinter den Schürfmeflern und an den Stielen derfelben mittel8 Charnie— 
ven befeftigt, folgt eine Eleine Egge, welche je nach ver Breite der Reihen 
enger oder weiter zu ftellen it. Sie befteht auß zwei kreuzweis mit einan« 
der verbundenen Balfen, welche in dem Kreuzungspunfte fich fcheerenar« 
tig bewegen lajfen und dadurch bewirken, daß bei einem Engerftellen der 
hinteren Scharfüße auch die Zinfen der Egge ſich verengen; die Enden ver 
Balken werden durch eine Kette verbunden, deren Laͤnge für die weitefte 
Stellung der Egge ausreicht und an vem oberen Berkindungsftabe der 
Sterzen angehängt ein Heben der Egge durch ben Führer ermöglicht. 

Diefe Pferbehade ift bis auf 30 Zoll Weite ftelbar und man kann 
mit derſelben, wenn fie die entiprechenden Schare oder Meffer erhält, drei 
Heiden auf einem Gange bearbeiten; die Egge ift natürlich nur für bie 
Bearbeitung von einer Reihe anwendbar. Preis mit Egge 24 Thlr. 

Eine ganz ähnliche Einrichtung als die eben beſchriebene haben bie 
BPfervehaden von Howard und Busbyh; letzterer wendet nur eine Egge 
nad) der Gonftruction der Norwegiſchen Egge (f. d.) an. — 

8.177. b) Ameritanifcher Eultivator. (Fig. 203.) Der 





Big. 20, 


222 | Die Gerätge zur Bearbeitung des Bodens. 


Rahmen dieſes Geräthes beftehbt aus Holz. Der Mittelbalfen mit den 
Sterzen und die Zugvorrichtung ift vorn mit zwei Seitenftüden durch 
Charniere verbunden und biefe beweglichen Seitenftüde tragen die ſchau— 
felförmigen Schare. Bon den Seitenftüden gehen eiferne Stangen mit 
Löchern nach dem Mittelbalfen und find dort mitteld eines durch denſelben 
gehenden Bolzens in gleichen Abſtaͤnden feftzuftellen. 


$. 178. 0) Deutfher Had- und Häufelpflug, Furden- 
Enge oder Igel. (Fig. 204.) Der Balken a trägt die Sterzen bb, die 





Zugvorrichtung d, den Schleifſchuh e und das vordere zweifeitige Schar A. 
Die beweglichen Seitentheile ff nehmen vier Eleinere einfeitige mit ihren 
Schneiden nad) Innen gerichtete Schare auf. Mit diefen Theilen verfeben, 
dient dad Geräth zur Loderung und Reinigung der Reihen. Um es zu 
einer flachen Häufelung benußen zu können, werden die Seitentheile ff 
entfernt, und auf eine Verlängerung bed Valkens a-wird mittelft einer 
Klenımfchraube der Schaft ! eined mit zwei ftellbaren Streichhrettern i ver⸗ 
ſehenen Scharfußes A befeitigt, welche Theile den Körper eines Häufel- 
vfluges bilden. Zum befferen Halt ift diefer Körper Durch die Stange c 
mit den Sterzen verbunden. 

Diefed einfache und zweckmaͤßige Geräth wird auch mit einem Mittel- 
balken von Holz ausgeführt; an Stelle des Schleifichuhes empfiehlt ſich 
ein Kleines Führungsrad. Das Inftrument foftet etwa 12 bis 15 Thlr. — 

$. 179. d) Unfrautjäter von Ritterv. Innfeld*). (Fig. 205.) 
Das in der Abbildung wargeftellte Geräth beſteht aus einem Erbhobelf, 
welcher das Unfraut in einer zu beſtimmenden Tiefe abſchneidet; er ift an 


*) S. 5. Ritter v. Junfeld, die Adergeräthe sc. Peſth 1854. 
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ein Piluggeftel abcd befeftigt, welches mit einer Vorderkarre betrieben 
wird. An den Erbhobel ift mittels zweier Stangen gg ein kleiner Rechen 





a befeitigt, welcher das abgefchnittene Unkraut fammelt. Bei g haben die 
Stangen ein Charnier, fo daß der Führer leicht den Rechen heben und ihn 
entleeren fann. Mittelft der Kette s kann der Rechen höher ober tiefer ge⸗ 
ſtellt werden. — . 

$.180. e) Bferdehade von B. Smith zu Kettering. (Big. 206.) 
Diefe einfache und zweckmaͤßige Pferdehacke iſt in England viel verbreitet. 


Big. 206. 





Sie wird dort ebenſowohl zur Bearbeitung ver Reihenſaaten von Ge- 
treide wie von Rübenarten benugt und kann für Reihen » Entfernungen 
von 10 bis 26 Zoll geftellt werben. 

Smith's Pferdehacke befteht im Weſentlichen aus zwei befonderen 
Teilen: dem Vorderwagen und dem Balken mit dem Had- Apparate. 
Der Balken cc befteht aus Gußeifen und ijt gewöhnlich 6 Fuß lang; er 
hat an feiner vorberen Seite gleichmäßige ſenkrechte Kerben oder Ruthen, ° 
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welche ebenjo wie die dazwifchen ſtehenden Erhöhungen je '% Zoll breit 
find. In diefe Nuthen greifen die Schafte der Hadenjchare ober Schürf- 
eifen ein und werden an ihrem Orte durdy übergreifende Kappen und 
Klemmſchrauben feftgehalten. Die gleichmäßige Kerbung des Balkens er- 
leichtert die Einftellung der Scharfüße auf gleiche Abſtaͤnde. Die Scyare 
koͤnnen die Form des gleichfchenkligen Dreiecks, ver oben erwähnten Schürf- 
eifen oder der breiten Schälmeffer, je nach der Art ver Arkeit, welche da= 
mit verrichtet werden ſoll, erhalten. 


Die Sterzen find gleichfalld mittelft einer Klemm - Vorrichtung an 
dem Balken cc befeftigt und koͤnnen nad Erforbern, d. h. wenn bei der 
engeren oder weiteren Stellung der Scharfüße ein folcher auf denſelben 
Punkt trifft, zur Seite gejegt werden. Bon den Sterzen aus gehen zwei 
Berbindungsftangen ee zum Borvergejtelle und werden mit einer-an ihrem 
Ende befinplichen runden Defe in den Hafen einer viereckigen Hulfe b ein- 
gebangen. Die Huülfe 5b ift auf der jenfrechten Berbindungdftange zwijchen 
Achſe und Scheerendeichfel fchiehbar und nach einzelnen Löchern höher 
oder tiefer feftzuftellen, wodurch, wie leicht erflärlich, der tiefere oder 
flahere Gang der Schare beflimmt wird. 


Der Bordermagen beſteht aus einer Scheerenveichfel und einer an 
beiden Enden gefnieten Achfe, welche beide durch ein gabelförmiges Eijen- 
ftüd verbunden find. Die gefniete Achfe ift aus zwei gleichen Theilen zu— 
fammengefegt, welche in ver Mitte zufammengefchoben over auseinander- 
gerüdt werben koͤnnen und durch die vierfahtige Achſe « mit Klemm: 
Schraube an dem Punkte ihrer Stellung feft zufammengebalten werben. 
Diefe einfache Einrichtung dient dazu, jede erforderliche Spurweite ber 
beiden Sahrräder berftellen zu können, und dieſe Spurweite wird fo ange: 
nommen, daß die äußeren Schare zwifchen venfelben Reihen arbeiten, 
zwifchen denen die Raͤder gehen, damit die Loderung eine gleichmäßige 
werde. 

Die Smith’fche Pferdehacke koſtet etwa 35 Thlr., welcher mäßige Breis 
ihrer Verbreitung gleichfalls ſehr förderlich gewefen. 

Um zwei Schare hinter einander wirken zu laſſen, bat W. Smith 
auch eine im Mebrigen gleiche Piervehade mit zwei Hinter einander 
angebrachten Balken conftruirt. Eine ähnliche Einrichtung hat bie 
folgende. 

6.181 F) Barrett’3 Pferdehacke. (Fig. 207°.) Die Einric: 
tung des Vorderwagens ift ganz der im vorigen Paragraphen befchrieber 
nen gleich. Dagegen find die Berbindungeftangen zwifchen dem Borders 
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wagen und ben beiden Scharbalfen bei A gabelförmig aeftaltet, um die 
beiden letzteren in eine feſte Verbindung mit einander zu bringen. Die 


Big. 207%. - 





Bewegung der Scharbalfen mittelft der Sterzen nad 
rechts ‘ober lints wird dadurch nicht beeinträchtigt; 
vielmehr hat ed auch hier der Fuͤhrer leicht in feiner 
Gewalt, die Hade fo zu Ienken, daß felbft bei 
Reigen, welche fich verwerfen, er ihnen ohne Befchä- 
digung der Pflanzen folgen kann. 

Die Einrihtung der Scharbalken, die Befeſtigung 
der Schafte der Schare an jenen, find bereits im Bor» 
Bergehenven befchrieben ; die-Detaild dieſer Einrich— 
tung ergeben fich aus der Fig. 207”. ri E \ 

$.182. g) Garrett's Pfervehade. (Figg. > 
208 — 212.) Diefe von R. Garrett im Jahr 
1840 erfundene Pferbehade ift eine der ſchaͤtzbarſten ihrer Art, nicht 
weniger ausgezeichnet durch ihre vorzüglihen Leiftungen wie durch bie 
ingeniöfe und einfache Gonftruction. Es muß hervorgehoben werden, 
daß ihr Erfinder mit großer Sorgfalt beftrebt gewefen if, fle fortwährend 
zu vervollfommnen, und daß fie alle Vorzüge und Leiftungen vereinigt, 
welche man von einem derartigen Inftrumente nur verlangen fann. Dies ift 
feit 1840 auch durch 39 verfchiedene Prämien angefehener landwirthſchaft- 
licher Vereine anerfannt worden. " 


Die Garrett’fche Pferdehacke ift für alle Arten von Drillfaat anwend⸗ 
bar und kann für alle Reihen » Entfernungen geftellt werben; fie bearbeitet 
in gleich außgezeichneter Weife Weizen, Gerfte, Bohnen, Erbien, Hafer, 
Rüben, Turnips, Kartoffeln, Mohrrüben ıc. und bebarf nur ber Zug⸗ 
kraft eines Pferdes, fowie der Fuͤhrung eines Mannes und eines Knaben, 
um täglich 15 Morgen zu baden. 
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Jede Hade wirkt an’einem befonderen Hebel und bringt ſtets in gleiche 
mäßiger Tiefe in den Boden, fo daß fogar auf unebenem Ader das Un- 
Eraut zwifchen den Reihen zerftört werden muß. Die Haden find für jede 
Reihenweite ftellbar und Fönnen mittelft einer einfachen Steuerungs - Bor= 
richtung ſtets genau zwifchen den Pflanzenreihen gehalten werden. — 

Die Garrett’fche Pferdehacke befteht im Wefentlichen aus zwei befon« 
deren Teilen: aus einem, mit zwei Räbern und einer Scheerenbeichfel 
verfehenen Geftel und aus den Haren nebft den Vorrichtungen zur 
Stellung derfelben. 

Die Achſe der Fahrräder (Fig. 208) iſt nicht aus einem Stüd gefer⸗ 
tigt, fondern wird, wie bei ber Smith’fchen Pferbehade, aus drei Theilen 

Fig. 208. 





äufammengefegt, von denen bermittleregerabe ift, bie beiden Äußeren aber 
knlefoͤrmig gebogen find; beruntere wagerechte Theil jedes diefer gefnieten 
Stuͤcke nimmt die Nabe des Rades auf. Dieje drei Stüde werden in der 
in $. 180 bereits befcpriebenen Weife mit einander feft aber ſtellbar vers 
bunden und es kann demnach die Entfernung der beiden Raͤder nah Er⸗ 
forderniß leicht regulirt werben, inbem biefe auf jeder Seite um 12 Zoll 
verftellbar find. 

Auf dieſer Achfe ruht ein entfprechend ftarker vierfantiger Balken von 
Holz, welcher das Hintere Querftüd eines feften und ſtarken Holzrahmens 
bilvet, auf dem zugleich die Gabelveichfel ruht. Diefer Rahmen dient zur 
Befeftigung und Lagerung derjenigen Theile, welche den vorderen Quers 
balfender Hadvorrihtung tragen und bie Geitwärt®« Bewegung, ſowie 
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die ‚Höhere oder tiefere Stellung derfelben vermitteln. An dem hinteren 
Querftüd des Rahmens find zugleich zwei gußeiferne, nad} oben gerichtete, 
gebogene Arme angeſchraubt, die eine Welle mit zwei auf biefelbe gefeils 
ten exrcentriichen Rollen GG tragen, um welche eine Kette ſich widelt; die 
Welle wird mittelft des Hebels H gebreht und jomit die Kette aufgewidelt. 
Diefe Vorrichtung dient zur Stellung des hinteren Theiles ver Hadvors 
richtung, beziehlich zum Ausheben oder Einfegen ver Haden aus dem Bo⸗ 
den ober in venfelben. Zwifchen beiden Armen ift ein Lager K anges 
ſchraubt, welches als Führung für eine Welle dient, die an ihrem hinte- 
ren Ende die Doppelkurbel N trägt. Durch diefe Welle wirb, wie wir 
weiter unten befchreiben werben, die Seitwärtd » Bewegung be vorberen 
Theiles der Had= Vorrichtung bewirkt. 

Die Had-Borrichtung (Fig. 209) beficht aus einem beſonderen 
eifernen Rahmen, welcher aus einem vorderen und hinteren Querbalfen 


ig. 209. 





(Bund F), und zweieifernen Rundſtaͤben gebilvet wird. Der vordere Quer- 
balken B hängt auf jeder Seite in zwei Hängeftangen (RR) von eigen» 
thuͤmlicher, unten dargeftellter Conſtruction; fie werben in entfprechenden 
Schligen des Berbindungsftüdes.P geführt und Können durch einen Stift 
in verfchiedener Höhe zum Boden feftgehalten werben. Der hintere Quer 
balken (F) des Rahmens wird von ven beiden Ketten gehalten, welche über 
die ercentrifchen Rollen (E) gehen; die Sperr » Borrichtung ef erhält die 
Kettenräder und bamit den hinteren Theil des Rahmens in der Stellung, 
welche ihnen durch Die Bewegung des Hebels D gegeben wird. 

Die Berkindung zwifchen dem vorderen-und Hinteren Querbalfen des 
Rahmens bilden außer ven beiden Rundſtaͤben eine Anzahl von Hebeln 

15* 
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von etwa 4 Buß Länge, welche an zwei Stellen eine Biegung nach Oben 
erhalten haben. . An dem vorderen Querbalken ift eine der Zahl der Hebel 
entſprechende Reihe von Armen angekeilt, welche einfache Charniere Haben, 
in benen ſich die Hebel gefondert auf= und nieverbewegen innen. Der 
Hintere, an ben Ketten hängenbe Querbalten F befteht aus zwei Eifen- 
ſchienen, welche feft verbunden, aber durch Zwifchenftüde in einer be 
Rimmten Entfernung von einander gehalten find, um zwiſchen fich gabel- 
förmige Träger.T für die Hebel aufjunehmen. Die Hebel verftärken fih 
an der Stelle, wo fie die Stiele ver Hackſchare aufnehmen, in vierfantige 
eiferne Stäbe und enden über bie gabelförmigen Träger T hinaus in einen 
aufwärts gebogenen Hafen, welcher das Herabfallen des angehängten 
Gewichtes I verhindert. Die Hebel haben an entſprechenden Stellen 
vieredige Löcher, in welche bie Stiele ver Hackſchare eingefegt und mit 
Kellen befefligt werben. Diefe Befeftigungspunkte ver Hackſchare Liegen 
nicht in einer gleichen Entfernung vom vorderen Querbalken des Rahmens, 
find vielmehr fo angenommen, daß ſich die Share in ihrer Wirkfamteit 
nicht gegenfeitig hindern; die Meffer oder Schare (C) ſelbſt find mittel 
einer einfachen Vorrichtung an die Stiele befefligt und koͤnnen leicht ges 
wechfelt werben. . 
Die gabelförmigen Träger find in ig. 210 befonders dargeftellt. 
Die beiden legten dieſer Träger AA find auf jever Seite um die Hälfte 
Fig. 210. höher als die mittleren und haben 
eine Feder, welche mittelſt einer 
Schraube ſtellbar iſt; Iegtere bil ⸗ 
det dann einen Steg, auf wel⸗ 
chen die beiden aͤußeren Hebel je⸗ 
der Seite gelegt werben koͤnnen, 
wenn die äuferften Reihen unbe 
v — hadt bleiben ſollen. B ſtellt den 
Hafen, C die Gewichte und D die Kette vor, welche den hinteren Hebel⸗ 
rahmen hält. — 

Eine befonders finnreiche Einrichtung ift diejenige, mittelft welcher 
die Seitenbeiwegung des Rahmens bewirkt wird; fie ifk in Fig. 211 dar 
geftellt. Diefe Seitenbewegung geſchieht am vorberen Querbalten bed 
Rahmens und wird fomit auf die daran befeftigten Hebel der Hackſchare 
und den hinteren, in Ketten hängenden Gabelbalten übertragen. Der vor« 
dere Querbalten ift nämlich Im feinen beiden Enden durch je ein Baar 
Hängeftangen Ik, mk aufgehängt, welche oben in den Charnieren / und 
m und am Balken in dem Eharniere k beweglich find und fomit ein Seit« 
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lichbewegen deſſelben ermoͤglichen, waͤhrend Schwankungen nach vor— 
und ruͤckwaͤrts durch Trennung der Drehpunkte! und m vollftändig be= 


Fig. 211. 
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feitigt find. An der Welle g, welche die Doppelfurbel f trägt, if vorn 
ein nach unten gerichteter Arm es befefligt,, und diefer mit vem vorderen 
Querbalten durch eine gebogene Zugftange A in Eharnieren s und k ver» 
bunden, fo daß bei einer Drehung der Welle g und fomit auch des End- 
punftes vom Arme « nad) rechts oder links ein Seitlichbewegen des Quer 
balkens nach recht8 oder links bewirkt wird. Auf dieſe Weife erreicht man 
fowohl eine präcife Seitwärtöbewegung der Hadfchare, welche wegen 
mangelhafter Kührung der Zugthiere und bei verfchobenen Reihen faft fort: 
waͤhrend nöthig ift, ald auch eine fefte und fichere Fuͤhrung des Querbaltens, 
Um dem Rahmen je nach Bevuͤrfniß eine höhere over tiefere Stellung ge- 
ben zu können, find die Charniere und m an zwei flachen Schienen n und 
oangebracht. Diefe Schienen, welche in ihrer Länge eine Reihe von Durch⸗ 
bohrungen haben, find in einem eifernen Seitenftückea des Seftellrahmend 
auf» und nieverbeweglich und werben burch einen Stift in der gewünfd- 
ten Höhe erhalten, fo daß dadurch dem vorderen Querbalfen ein beliebiger 
Abſtand vom Boden gegeben werden kann. Diefe Vorrichtung erfcheint 
etwas umſtaͤndlich; jedoch Hleibt auch wieder zu beachten, daß eine Aende⸗ 
rung dieſer Stellung nicht allzubäufig eintritt, 
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6. 183. Kur die vorbefchriebene Pferbehade geben Barrett und 
Söhne folgende Gebrauh8-Anmweifung*): Um die Pferpehade 
zum Haden einer beftimmten Drillfaat vorzurichten, laͤßt man die Gabel- 
Ieifte (hinteren Querbalfen) ganz zur Erbe nieder und verfeßt dann die 
Hebel, mittelft Loͤſen der Keile vor dem vorberen Querbalfen, genau nady 
dem Maße, welches zur Stellung ber Drillhebel für vie betreffende Saat 
gedient hat, wobei in den Fällen, in welchen niht ſaͤmmtliche Hebel 
benugt werben, die überflüffigen ganz aud der Mafchine heraudgenommen 
werben Können, um bei der Stellung nicht unnöthig im Wege zu fein. 
Zu bemerfen iſt dabei indeß, daß man von den numerirten Hebeln den 
mit Nr. 1 bezeichneten und die letzte und vorlegte Nummer jedenfalls bei= 
zubehalten hat; bei einer Hade mit 18 Hebeln 3.3. benugt man, wenn 
davon in einem vorliegenden Kalle 12 Stüd erforderlich find, am beiten 
die Nummern 1 bis 10 einfchließlich und außerdem Nr. 17 und 18. Die 
beiden äußeren Hebel, Nr. 1 undlegteNr., haben eine befondere Einbiegung 
für die Naben der Fahrraͤder, der vorletzte Hebel aber ift mit 4 verfchie= 
denen Deffnungen für den Mefjerftiel verfehen, von denen je nach der An= 
zahl der erforverlichen Meſſer eine andere benugt wird. Es ift nämlich zur 
Vermeidung von Berftopfung ver Meffer durch Unkraut erforderlich, daß 
biefelben nicht in einer (mit ver Achſe parallelen) Linie ftehen, vielmehr 
möglichft verfeßt find. Letzteres wird durch Einhaltung der Reibefolge 
der Hebel und ven Wechfel in den Stiel» Deffnungen des vorleßten Hebels 
bewirkt. 

Wie nahe man die Mefier den Pflanzenreihen bringt, hängt natürlich 
von der Art und Größe der Pflanze, fowie vom Zuftande des Bodens ab; 
für den noch ungeübten Führer ver Hade iſt e8 rathfam, weit genug von 
den Bflanzenreihen zu bleiben. 

Sobald die Hebel auf den richtigen Stellen durch Antreiben der Keile 
befeftigt find, muͤſſen vie Gabeln damit correfpondirend fo verfeht und 
feftgefchraubt werden, daß jeder Hebelleicht in der betreffenden Gabel fpielt. 
Sf durch Verfegung der Gabeln auch eine Plagveränverung der an ber 
Gabelleiſte befindlichen Klammern, in welche die zum Aufziehen oder Her⸗ 
ablaffen der Hacke dienenden Ketten befeſtigt find, erforverlich geworben, 
fo ift darauf zu achten, daß die Ketten wieber in ihre lothrechte Richtung 
durch eine entfprechenve Verſchiebung der ercentrifchen Rollen auf ihrer 
Achſe gebracht werden, da fonft die Gabelleifte und damit die Mefler un- 


*) ©. deren „Anweiſung zur Behandlung und Inbetriebfekung der Drillma⸗ 
fhinen und Pferbehaden ꝛc.“ Hannover 1855. 


Die Geraͤthe zur Bearbeitung des Bodens. | 231 


aufhörlich feitwärtö gezogen würden. Die Mefferfliele werden alsdann in 
den Hebeln durch Keile auf gleiche Längen feftgeftellt, und zwar, wenn 
die Frucht e8 geftattet, die unteren Theile der Stiele möglichft kurz, wo« 
durch fle natürlich in ihrer Wirkung gewinnen; darauf wird die Gabel- 
leifte mittelft der Ketten aufgehangen, der Art, daß die Hebel, wenn bie 
Meſſer in gewünfchter Tiefe im Boden geben, in der mittleren Höhe 
der Gabeln ſich befinden, um für etwaige Unebenheiten deö Bodens den _ 
nöthigen Spielraum nad} unten und oben zu haben, 


Wenn nun aud) die Hebel und Mefler vor dem Herausziehen auf das 
Held nach den Maße der Entfernung der Drillmaſchine genau geftellt 
waren, foift ed doch rathſam, diefelben, auf dem Felde angefommen, vor 
Beginn der Arbeit nochmal genau auf ihre richtige Stellung zu prüfen, 
indem man fie auf die Saatreihen herabläßt. 

Ein unumgängliches Erforverniß befteht darin, daß die Hade ebenſo 
viel Drilfreihen deckt, als die Drifmafchine innerhalb ihrer Spur gemacht 
hat, und daß diefelte genau dem ange der Drillfäemafdine 
folgt, mithin auch an derſelben Stelle angefegt wird, wo das Drillen 
feinen Anfang nahm. 

Ganz beſonders wirb empfohlen, daß der Führer ver hinteren Steue- 
rung der Hade fein Augenmerk auf nureine Pflanzenreibe 
richtet. Eine richtige Stellung der Meſſer voraudgefegt, wird dabei jede 
Beſchaͤdigung der Pflanzen leicht vermieden werden können. Der Kührer 
der Borderwagen= Steuerung ober, wenn biefe nicht angewandt wird, der 
Führer des Pferdes, forgt für richtiges Spurhalten. 

Die Meſſer find durch gelegentliches Schleifen immer in guter Schärfe 
zu erhalten, und zwar fo, daß die Schneide nad) dem Boden fich neigt. 
Nach jedesmaligem Gebrauch follten die Meſſer troden abgewifcht und, 
wenn das Geräth danach für längere Zeit zur Seite gefegt wird, mit Oel, 
Talg oder Fett beftrichen werben. 

Bei den neueren Pferdehacken find an den Enden des hinteren Quer- 
balfend des Rahınend Bügel angebracht, die eine Beichädigung ver Rad⸗ 
fpeichen bei flarfer Steuerung nach der Seite verhüten. Zum Trans 
port von und nach dem Felde hängt man die Gabelleifte durch ein Paar 
Referve- Ketten fo hoch ald möglich auf, um die Meſſer vor Beſchaͤdigung 
durch Anftoßen zu fchügen. — 

$.184. Zum Stellen der Hackmeſſer fuͤr die verſchiede— 
nenReihen⸗Entfernungengeben Garrettund Söhne folgende 
Anweiſung (Fig. 212): 
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s. 183. Kür die vorbefchriebene Pferdehacke geben Barrett und 
Söhne folgende Gehbrauhd-Anweifung*: Um die Pferbehade 
zum Haden einer beftimmten Drillfaat vorzurichten, laͤßt man die Gabel- 
leifte (hinteren Querbalfen) ganz zur Erbe nieder und verfeßt dann Die 
Hebel, mittelftLöfen der Keile vor dem vorderen Querbalfen, genau nach 
dem Maße, welches zur Stellung der Drillhebel für die betreffende Saat 
gengent Bat, wobei in ven Fällen, in welchen niht ſaͤmmtliche Hebel 
benußt werben, die überflüffigen ganz au® der Mafchine herausgenommen 
werden Tönnen, um bei der Stellung nicht unnöthig im Wege zu fein. 
Zu bemerken ift dabei indeß, daß man von den numerirten Sebeln den 
mit Nr. 1 bezeichneten und die letzte und vorlegte Nummer jedenfalls bei- 
zubehalten hat; bei einer Hade mit 18 Hebeln 3. B. benugt man, wenn 
davon in einem vorliegenden Falle 12 Stüd erforberlich ind, am beſten 
die Nummern 1 bis 10 einfchließlich und außerdem Nr. 17 und 18. Die 
beiden äußeren Hebel, Nr. 1 und legte Nr., haben eine befonbere Einbiegung 
für die Naben der Fahrraͤder, der vorlegte Hebel aber ift mit 4 verfchies 
denen Definungen für ven Mefferftiel verfehen, von denen je nad) der An- 
zahl der erforderlichen Meffer eine andere benugt wird. Es ift nämlich zur 
Bermeidung von Berflopfung ver Mefler durch Unfraut erforberlich,, daß 
diefelben nicht in einer (mit der Achfe parallelen) Linie ftehen, vielmehr 
möglihft verfegt find. Letzteres wird durch Einhaltung der Neihefolge 
der Hebel und ven Wechfel in den Stiel Definungen des vorletzten Hebels 
bewirkt. 

Wie nahe man die Mefier ven Pflanzenreiben bringt, hängt natürlich 
von der Art und Größe ver Bilanze, fowie vom Zuftande des Bodens ab; 
für den noch ungeübten Führer der Hade iſt e8 rathfam, weit genug von 
den Pflanzenreiben zu bleiben. 

Sobald die Hebel auf den richtigen Stellen durch Antreiben der Keile 
befeftigt find, müffen die Gabeln damit correfpondirend fo verfegt und 
feftgefchraubt werben, paß jener Hebelleicht in ber betreffenden Gabel jpielt. 
Iſt durch Verſetzung der Gabeln auch eine Plagveränverung der an ber 
Gabelleifte befinplichen Klammern, in welche biezum Aufziehen oder Her: 
ablaffen der Hade dienenden Ketten befeftigt find, erforderlich geworden, 
fo ift darauf zu achten, daß die Stetten wieder in ihre lothrechte Richtung 
Durch eine entfprechenve Berfchiebung der exrcentrifchen Rollen auf ihrer 
Achſe gebracht werven, da fonft die Gabelleifte und damit die Meffer un⸗ 
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aufhoͤrlich feitwärts gezogen würden. Die Mefferfliele werden alsdann in 
den Hebeln Durch Keile auf gleiche Längen feftgeftellt, und zwar, wenn 
die Frucht e8 geflattet, die unteren Theile ver Stiele möglichft kurz, wo⸗ 
durch fie natärlich in ihrer Wirkung gewinnen; darauf wird die Gabel- 
Teifte mittelft ver Ketten aufgehangen, der Art, daß die Hebel, wenn bie 
Meffer in gewünfchter Tiefe im Boden gehen, in ver mittleren Höhe 
der Gabeln fih befinden, um für etivaige Unebenheiten des Bodens den _ 
nöthigen Spielraum nad) unten und oben zu haben, 

Wenn nun aud) die Hebel und Meffer vor dem Herausziehen auf das 
Feld nach dem Maße der Entfernung der Drillmafchine genau geftellt 
waren, foift e8 boch rathfam, viefelben, auf dem Felde angefommen, vor 
Beginn der Arbeit nochmals genau auf ihre richtige Stellung zu prüfen, 
indem man ſie auf die Saatreihen berabläßt. 

Ein unumgaͤngliches Erforderniß beſteht darin, daß die Hacke ebenſo 
viel Drillreihen deckt, als die Drillmaſchine innerhalb ihrer Spur gemacht 
hat, und daß dieſelbe genau dem Gange der Drillfäemafdine 
folgt, mithin auch an derſelben Stelle angefegt wird, wo das Drillen 
jeinen Anfang nahm. 

Ganz befonderd wird empfohlen, daß der Führer der hinteren Steue- 
rung der Hade fein Augenmerk auf nureine Pflanzenreibe 
richtet. Eine richtige Stellung der Mefler vorausgefegt, wird dabei jede 
Beſchaͤdigung der Pflanzen leicht vermieden werden können. Der Kührer 
der Borderwagen» Steuerung oder, wenn diefe nicht angewandt wirb, der 
Führer des Pferdes, forgt für richtiges Spurbalten. 

Die Meffer find durch gelegentliches Schleifen immer in guter Schärfe 
zu erhalten, und zwar jo, daß die Schneide nad) dem Boden fich neigt. 
Nach jedesmaligem Gebrauch follten die Meſſer troden abgewifcht und, 
wenn das Geräth danach für längere Zeit zur Seite gefegt wird, mit Oel, 
Talg oder Fett beftrichen werden. 

Bei den neueren Pferdehacken find an ven Enden des hinteren Quer- ' 
balkens des Rahmens Bügel angebracht, die eine Befchähigung der Rab» 
fpeichen bei ſtarker Steuerung nach der Seite verhüten. Zum Trans 
port von und nad dem Felde hängt man die Gabelleifte durch ein Paar 
Referve- Ketten jo Hoch als möglich auf, um die Meffer vor Beſchaͤdigung 
durch Anftogen zu ſchuͤtzen. — 

F. 184. Zum Stellen der Hackmeſſer fuͤr die verſchiede⸗ 
nen Reihen⸗Entfernungengeben Garrettund Söhne folgende 
Anweiſung (Fig. 212): 
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Fuͤr Roggen, Weizen, Gerfte sc, welche in einer Reihen- Ent« 
fernung von 7%— 9 Zoll gebrilkt find, werben zwei 4zoͤllige einwaͤrts ge⸗ 
Fig. 212. 


153 \ w 


a D 


alt. 


We in ber —* wie ſie unter Nr. I der Fig. 212 dargeſtellt, 
angewandt. 

Fuͤr Erbſen, Bohnen und Wurzelarten, in "m 11 Zoll 
Entfernung, bedient man fid eines 4zoͤlligen und eines 7zoͤlligen Meffers, 
beide einwärtd gekehrt (Nr. I der Figur). Wenn die Pflanzen größer 
werben und ſich mehr ausbreiten, fo müffen die Hebel dicht an einander 
geftellt werben, um für die Blätter den nöthigen Bwifchenraum zu Iaffen. 
Man kann deren zwei 7zoͤllige (wie in Nr. II Fig. B. gezeigt) oder ein 
Halbrundes Meffer (wie Nr. IH Fig. C.) benugen. 

Für Erbfen, Bohnen, Rübenoder Turnips, in einer Entr 
fernung von 12— 13 Zoll, werden zwei 7zoͤllige einwärts gekehrte Meſ⸗ 
fer benugt (Rr. II). Wenn die Pflanzen größer werben, fo verfahre man 
wie vorher angegeben. 

Für Rüben und Turnips in 14—- 19 Zoll Reihen » Entfernung 
bedient man ſich eines 7 zoͤlligen und eines 4zoͤlligen einwaͤrts gefehrten und 
dazwifchen eines halbrunden Meffers (Nr. IV). Wenn bie Bflanzen grö« 
Ber werben, fo fege man die 3 Hebel näher zufammen und kehre die ein» 
waͤrts gefehrten Meſſer nach Außen, wie Fig. D. Nr. IV zeigt. 

Endlich werden für Rüben, Turnips und Kartoffeln, in einer 
Entfernung von 20 — 30 Zoll, zwei oder mehr 7zoͤllige, einwaͤrts ge⸗ 
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kehrte Meffer und ein halbrundes Mefler angewandt (Nr. V). Wenn bie 
Bflanzen größer werben, fo verfahre man wie eben vorher angegeben. 

Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß man flatt der 7zoͤlligen und 
Halbrunden Meffer auch eine größere Zahl der vierzölligen Meffer in einem 
Zwifchenraum anwenden Tann. 

Bei Iothrechter Stellung der Mefferftiele werden die Schneiden hin⸗ 
reichenb gegen den Boden gerichtet fein, um wirkffam zu arbeiten, fobald 
derfelbe Ioder und das Unkraut noch jung ift; hält man aber in anderem 
Zalle eine mehr fchräge oder fchneinende Richtung der Meſſer gegen den 
Boden für wünfchenswerth , fo wird dies durch ein Tieferſtecken ver Hän- 
geflangen am Borbertheil bewirkt, wodurch fich der vordere Querbalten - 
des Rahmens ſenkt. Die Gewichte, welcheaufdie Enden der Hebel gehängt 
werben, beförbern außerdem das Eindringen der Mefler in ven Boden; 
jedoch ift e8 wuͤnſchenswerth, daß der Boden die BWeglaffung der Gewichte 
geftattet, da die Gefahr einer etwaigen Beſchaͤdigung der Schneiden durch 
Steine u. bergl. fih vermindert, wenn die Mefler mit Leichtigkeit nach 
Dben in die Höhe fchnellen und dadurch jenen Hinderniffen ausweichen 
fönnen ; auch wird felhftverftännlich die Zugkraft vermindert. 

Die Richtung ber Meflerklingen gegen ven Boden Tann ferner auch da» 
durch verändert werden, daß die Keile, welche die Stiele in ven Hebeln 
fefthalten,, vor oder hinter den Stiel gefeht werben; find die Mefier neu 
und ſcharf, fo feßt man die Keile vor, und umgefehrt. — 

$. 185. Ueberdie Berwendungsart ver Garrett’fchen Pferdehacke 
haben wir bereitögefprochen. Hr. Puſey, eine landwirthſchaftliche Auto- 
rität Englands, hat jedoch noch eine neue und wichtige, auf diefe Pfer- 
dehacke begründete Methode, Rüben zu baden, angegeben und in der Zeits 
Schrift der König. Landwirthſchaftl. Gefenichaft (Br. 13. ©. 202) naͤher 
befchrieben, welche und wichtig genug erſcheint, um ſie Hier folgen zu 
lafien: 

„Bevor ih näher — fagte er a.a.D. — auf die von mir erfundene 
Methode, Rüben zu baden, eingebe, wird ed nicht unnäg fein, bie Män- 
gel ber bis jegt beitandenen Methoden anzugeben. 

Nach der aͤltern bier und, wie ich glaube, auch in anderen Graf» 
ſchaften noch gebraͤuchlichſten Methode werden die Rüben nicht in Reihen, 
fondern breit gefäet. Um fpäter die überflüffigen Pflanzen und das Un⸗ 
kraut zu entfernen und um ven Boden aufzulodern, muß dad Land brei« 
mal mit der Handhade bearbeitet werben, was zufammen einen Koften- 
aufwand von 10 s. pr. Acre erforbert, der alfo der Hälfte ver Spanndienft- 
abgabe gleichkommt. Weberbiesiftdiefer große Koſtenaufwand nicht einmal 


N 
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ber größte Uebelftand: vie Hanbhaden- Arbeit erfordert fo viel Zeit und 
fo viele Sande, daß auf einer einigermaßen beträchtlichen Farm, wo oft 
100 Acres zu gleicher Zeit diefe Operation erfordern, fämmtliche Hände 
bei Weitem nicht ausreichen, diefe Arbeit in germünfchter Weife und wäh. 
rend ber geeigneten Jahreszeit auszuführen. In ber Regel fällt dieſe Zeit 
ſogar mit der Ernte zufammen, die Rübpflänzgchen bleiben dann fich ſelbſt 
uͤberlaſſen, dad Unkraut wuchert und richtet einen Schaden an, der fpäter 
nicht wieder gut zu machen if. 

Gute Landwirthe fden jedoch jegt nicht mehr Die Rüben mit ver Hand 
und im füblichen England wird jet faft allgemein hierzu die vierreihige, 
6 Fuß breite Shemafchine verwandt. Darauf bearbeitet man das Land 
mit Garrett's Pferde=- Hade, welche mit ungemeiner Leichtigkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit den Boden zwifchen den Reihen fäubert; aber fo rafch auch 
diefe Arbeit von Statten geht und fo bewundernswuͤrdig vollkommen fie 
auch diefe Operation ausführt, fo hat ſich doch diefe allein als unzureichend 
herausgeftellt; die jungen Pflanzen nämlich, die unter dem Einfluß des 
fünftlichen Düngers rafch aufichießen, ftehen bald in ven Reihen zu Dicht, 
um gehörig gedeihen zu können. Die überflüffigen Pflanzen muͤſſen dann 
entfernt werben, um den ſtehenbleibenden ven nöthigen Raum zu Ihrer 
Entwidelung zu lafien. Die langwierige und Eoftfpielige Arbeit, jene 
Pflanzen mit der Hand auszurupfen, hat man oft dadurch zu umgehen ge= 
fucht, daß man eine Harfe quer über die Reihen ziehen ließ. Die dadurch 
vereinzelten Pflanzen wachſen aber in der Regel frühzeitig auf, werben 
ftengelig und gleichen dann den Bäumen einer Anpflanzung, die in aͤhn⸗ 
Ticher Weiſe vernadhläffigt if. Ihr Eräftiges, geſundes Ausſehen haben 
ſte auf dieſe Weiſe verloren. 

Da ich 50 Acres Rüben Hatte, die dieſer Gefahr ausgeſetzt waren, und 
nicht genug Arbeiter, um dieſelben zu retten, ſo kam ich auf den Einfall, 
Garrett's Pferde⸗Hacke ſowohl laͤngs den Reihen ald auch quer tiber bie- 
felben arbeiten zu Taffen. Obgleich es mir anfangs gewagt ſchien, fo viele 
gefunde Pflänzchen außrupfen zu laſſen, fo machte ich noch den Verſuch 
und ich bemerkte bald, daß ih durch Anwendung diefer Operation einen 
wohlgeordneten und regelmäßig bepflanzten Adler erhielt. Ich unterwarf 
daher die ganze Flaͤche derfelben Operation und werde fie von nun an 
immer anwenden. Es wird, boffeich, nicht ohne Nutzen fein, die Methode 
etwas näher zu befchreiben,, da alle vergleichen Operationen in Ihrem Er⸗ 
folge oft von unbedeutenden Einzelheiten abhängen, wenngleich viefelben 
in dieſem alle gerabe nicht der Art find, daß ſie nicht von jedem aufmerk⸗ 
famen Aderbauer von ſelbſt aufgefunden werben Eönnten. 
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Gewoͤhnlich find die Pferde-Hacken für 4 Reihen eingerichtet, und 
die Meſſerenden kann man ohne Gefahr 3 Zoll auseinander flellen, fo daß 
fie fich auf jeder Seite bis auf 17% Zoll ven Pflanzen annähern; da nun 
die Reiben in der Regel 19 Zoll von einander entfernt find, fo wird alfo 
zwifchen je 2 Reihen ein 16 Zoll breiter Streifen gefäubert, und beinahe '/s 
der Oberfläche des Bodens bleibt unberührt. 


Bei dem zweiten Theil ver Operation, d. h. wenn bie Pfervehade 
quer über die Reihen gezogen wird, müflen Die Hackenmeſſer verftellt wers 
den, da e8 nicht vortheilhaft wäre, nur fo wenig Rüben fleben zu laſſen, 
daß die Zwifchenräume, nach ver Länge ver Reihen gemeſſen, auch 19 Zoll 
betragen würben; auch wuͤrde das Feld bei einer folchen Entfernung der 
Pflanzen von einander gar zu kahl ausſehen. Ich ließ daher zwifchen den 
Meffern einen Zwiſchenraum von 5 Zoll, fo dag 10 Meſſer angebracht 
werben Eonnten, die alfo 5 freie Zwifchenräume bildeten. Hiernach bes 
trägt die Entfernung der Rüben in den Reihen 15 Zoll. 


Nach Beendigung diefer Arbeit müffen noch fo viele Pflanzen entfernt 
werben, daß auf jenem Kreuzungspunkte nur eine flehen bleibt; diefe Ar: 
beit kann am beften von Eleinen Kintern audgeführt werben, bie je kleiner 
defto geeigneter dazu find, da feine Kraft, fondern nur Gelenkigkeit der 
Finger dazu erforberlich ifl. Jedem Kinde wird eine Neihe angemwiefen, 
etwa 30 von ihnen unter einen Auffeher geftellt, und fo geht die Arbeit 
gut und raſch von Statten. Die Pflanzen, die endlich zuruͤckbleiben, fies 
ben dann in Reihen, von welchem Punkte aus man fie auch überfieht. 


Endlich wird es nöthig fein, bevor die Pflanzen fich ausgebreitet und 
den Boden bevedt haben, dad Unfraut noch einmal mit der Handhacke 
entfernen zu laſſen, Weiber, die dieſe Arbeit ausfuͤhren, koͤnnen taglich 
2% Acres ſaͤubern.“ 


$. 186. h) Garrett's verbefferte Pferdehacke. (Fig. 213.) 
Die Herren Garrett& Söhne find fortwährend beftrebt, ihre Con⸗ 
firuftionen zu verbeffern und für den praktifchen Gebrauch bequemer zu 
geftalten. So haben fie denn auch im vorigen Jahre eine Berkeflerung ber 
in den legten Baragraphen befchriebenen Pferdehacke ausgeführt und be> 
fannt gemacht, welche wir im Nachfolgenden befprecdhen wollen. 


Diefe Berbefierung der Pferdehacke beſteht im Weientlichen in. einer 
Abänderung der Stellung für den vorderen Querbalten des Rahmens der 
Hack-Vorrichtung. Diefelbe ift im der Zeichnung bei dem abgebrochen 
dargeftellten rechten Fahrrade erfichtlich gemacht und bezeichnet, 
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Wie wir bereits im $. 184 erwähnten, fo find, um dem Scharrahmen 
je nad) Erforderniß eine höhere oder tiefere Stellung geben zu können, die 
beiden Hängeftangen, welche auf jeder Seite den vorderen Querbalfen an 
feinen Enden tragen, durch Eharniere mit zwei flachen, durchlochten Schies 
nen verbunden und die letzteren in einem gußeifernen Seitenftüde des 
Geftelrahmens auf und nieber beweglich, fo daß fle mittelft eines Stiftes 
feftgeftellt werben können. Diefe allerdings etwas umftändliche Stellung 
ift durch eine zweckmaͤßigere Conſtruction erfeßt worden. Es iſt naͤmlich 
zwifchen den beiden Querbalfen des Geſtellrahmens eine Schraube ge⸗ 
lagert, welche durch den Hintern Balken gebt und an ihrem Ende eine 
Kurbelf Hat. Auf diefer Schraube, welche zur einen Hälfte ein lines, zur 
anderen Hälfte ein rechted Gewinde hat, find die mit entfprechenden Ge- 
winden verfehbenen Muttern dd In gleichen Abſtaͤnden von der Mitte der 
Schraubenfpindel gefchraubt, und dieſe Muttern find je mittelft eines Char 
nieres mit den Hängeflangen cc verbunden. Zwiſchen den beiden Ge⸗ 
winden, jedoch auch auf der Schraubenſpindel und darum drehbar, ſitzt 
eine mit dem geraden Arm 5 aus einem Stuͤck beſtehende Huͤlſe. Der Arm 
b ift Hohl undgeftattet, daß das Stüde in venfelben hineintritt, und eine 
auf e angebrachte Zolltheilung acht e8 Leicht erfichtlich, um wie viel der 
vorbere Querbalfen des Rahmens Höher oder tiefer geftellt wirb. Die 
Schieneeund die Hängeftangen cc, fowie vie Zugftange« find unten durch 
einen Bolzen, um welchen fie fih bewegen, verbunden. 

Demnach werden die Muttern dd und dadurch die Hängeflangen cc, 
fobald die an der Schraube befinpliche Kurbel f nach links oder nach rechts 
gebreht wird, zufammen= oder auseinandergehen, wodurch die ſenkrechte 
Entfernung ihres unteren Bewegungspunttes von der Schraube leicht 
verändert werben kann. 

Die feitliche Bewegung des vorderen Querbalfend gejchieht in der 
bereits früher befchriebenen Weife. Die Zugftange a fteht mit ver auf der 
Mitte des Fahrgeſtelles gelagerten Welle in Berbinbung und biefe Welle wird 
durch die Doppelfurbel in der Hand des Führers nad) Erforderniß bewegt. 

Garrett's Pferdehacken werben, entfprechend ven Drillmafchinen, in 
verfchiedenen Breiten angefertigt und zwar in der Spurweite von 424 bi8 8 
Fuß, zunehmend je um Fuß; eine ſolche Hadevon 4’ Fuß Spurweite iſt 
für b, 5, Koder 2 Reihen, eine Hacke von 8 Fuß Spurweite fuͤr 11, 10, 9, 8, 
7,6,5, 4, 3 oder 2 Reihen anzuwenden, jene koſtet 15, dieſe 21 Pfd. St. 

$. 187. i) Zaylor’8 Pferdehacke. (Fig. 214.) Diefe neue 
Pferdehacke ift feit vorigem Jahr befannt geworben und verbient wegen 
ihrer einfachen Einrichtung Beachtung. Sie wird von den Fabrikanten 
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derfelben, ven Herren Garrett und Söhnen, für die Bearbeitung ber 
Bflanzenreihen auf ebenem wie auf rüdenförmigem Boden empfohlen. 
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Die Einrichtung des Fahrgeſtelles dieſer Pferdehacke zeigt Teine be- 
fondere Abweichung von den vorherbefchriebenen Geräthen diejer Art. 
Die Spurweite berfelben kann mittelft einer an beiden Enden beweglichen 
Achſe fo geändert werden, daß die Räder ſtets zwifchen den Reihen Taufen. 
Dagegen ift die Anordnung und die feitliche Bewegung des Rahmens der 
Hadvorrichtung eine von den übrigen Pferdehacken abweichende. Diefer 
Rahmen beiteht nämlich aus einem vorberen und einem hinteren Querbals 
fen und aus den beiden Seitenftüdeng; an dem vorderen Querbalten find 
Die Hebel für die Stiele der Hackmeſſer, an dem hinteren Querbalten die 
Gabeln zur Aufnahme der Hebelenven befefligt. Die Seitenftüde g, welche 
den vorderen und hinteren Querbalken des Rahmens verbinden, erweitern 
fich in der Mitte ihrer Länge zu einer ringfürmigen Hülfe, durch welche fie 
auf.die Achſe a gejchoben werben. In derMitte ver Achſe a iſt eine Zahn- 
ftange 5 befeftigt, mit welcher dad Zahnrad c, dad auf der Welle d figt, 
in Eingriff ſteht; die Welle d ift bei e auf einer an dam hinteren Quers 
balten angefchraubten Stüge und vor dem Bahnrade c gelagert, fie 
wird durch die Doppelfurbel ff von der Hand des Führers bewegt. Eine 
Drehung der Kurbeln nach rechtö oder links bewirkt, daß dad Zahnrad 
e nach ber gleichen Richtung in die Zähne ver Zahnftange 5 eingreift, und 
da die Zahnftange feft mit der Achfe verbunden if, fo wird die betreffende 
Bewegung auf die Lager der Welle d und von diefen auf ven Rahmen der 
Hadvorrichtung übertragen, welcher fich „wie bereit erwähnt, mittelft ver 
ringförmigen Hülfen der Seitenftüde auf der Achfe bewegt. Durch diefe 
Einrichtung ift die feitliche Bewegung des Rahmens ſehr vereinfacht yyıd 
der Führer ver Hade kann die Meffer auf eine leichte und bequeme Weife 
fo zwifchen ven Saatreihen halten, daß fle ohne den geringften Nachtheil 
für die Pflanzen das Unfraut vollftändig zerftören. 

Die Meffer dieſer Pferdehacke Eönnen übrigens ebenfo wie die Hebel, 
wekche diefelben tragen, in jede geforderte Entfernung geftellt werben. 

Für Burzelgemächje führen Garrert& Söhne die Tahlor'ſche 
Pferdehacke inzwei Größen , mit A oder mit 6Hebeln, um 2oder 3Reihen 
von 27— 30 Zoll oder von 20 — 24 Zoll auf rüdenförmigem Boden 
zu behaden. Die Entfernung zwifchen ven Rädern beträgt dann 4'%, be⸗ 
ziehlih 5 Fuß und Die zweireihige Hade Eoftet 10 Pfd. St., die drei⸗ 
reihige 12 Pfd. St. Kur Getreivearten wird dieſe Pferdehacke in Spur- 
weiten von 4'k, 5, 5%, 6, 6% und 7 Zuß mit 12— 22 Hebeln zu 14 — 
19 Pfd. St. geliefert. | 


Es hat ſich ald vortheilhaft erwiefen, daß die Spurweite der Pfer- 


dehade derjenigen der Drillmafchine entfpreche. . 


5 
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9.188. K) Horton's Pferde-⸗Dreh⸗Hacke. (Fig. 215.) Die 
bereits im $. 185 erwähnte neue Methode, Rüben zu baden, welche der be⸗ 
fannteenglifche Agronom Pu fe y vorgefchlagen und welche in einem Quer⸗ 
durchgehen der Pferdehacke durch die Laͤngsreihen der Drillfaaten beſteht, 
hat ven Zweck, ven horſt⸗ oder bufchelweifen Stand der Rüben zu bewir- 
fen, welcher erfahrungsmäßig der Entwidelung viefer Wurzelgewaͤchſe am 
meiften entipricht. Um dieſe Arbeit des Lichtens der gebrillten Rüben- 
pflanzen während eines Ganges laͤngs oder zwifchen ven gebrillten Reihen 
zu verrichten, wodurch eine Beſchaͤdigung einzelner Pflanzen durch die 
Zugthiere vermieden wird, conſtruirte zuerſt Huckvale eine Pferde⸗Dreh⸗ 
hacke; fie iſt durch die zweckmaͤßigere Conſtruction von Horton erſetzt, 
welche wir hier naͤher beſchreiben wollen. 


Horton's Pferde⸗Dreh⸗Hacke beſteht aus einem apf drei Rädern 
(einem vorderen Fuͤhrungsrade c und zwei hinteren Fahrraͤdern dd) ge⸗ 
lagerten Geſtellrahmen aa a’a’, deſſen Seitentheile a’a’ In unmittelbarer 
Berbindung mit den Sterzen bbftehen. Die Seitentheile a’a’ haben Lager, in 
welchen die Achfe der Räderdd fretläuft. Bei e geht ein vierfantiger Quer 
ftab von Eifen durch den Hauptbalfen a und durch die beiden Seitentheile 
a’a’, an welchem mittelft Klemmfchrauben vie Stiele der Schuͤrf⸗ over Hack⸗ 
mefler ff befeitigt werben. Diefe Vorrichtung dient zum Haden ber Pflan- 
zen= Reihe und kann dem entfprechend jede Stellung erhalten. 


Auf der Welle der Fahrräder ift das conifche Rad g aufgefeilt und 
bewegt ſich mithin beim Kortgange ver Kahrräber. In dieſes Rab greift 
DB conifche Trieb ver Eleinen horizontalen Welle ein, welche bei A und A’ 
gelagert und Hinten bei s eine Scheibe mit drei oder vier breiten Meflern 
an Stielen trägt. Die Lagerung diefer horizontalen Welle ift auf einem 
Rahmenftüd kk bewirkt, welches fich in der Sterze I fortfegt und welches 
durch ein Hängelager mit ver Welle der Fahrraͤder verbunden und um biefe 
ſich bewegt. 

Der Hauptbalfen a, welcher ſich von e über o hinaus fortſetzt, hat bei 
e ven Bewegungspuntt, beio den Fuͤhrungsbuͤgel des Hebeld m, während 
die vom Hebel mnadh k gehende Schienen die dem Hebel gegebene Stel« 
lung auf das Rahmenftüd kk überträgt. Wird alfo der Hebel m gefentt, 
fo drüdt Die Schiene à den Bunft k näher zum Boden und das um bie 
Achſe ver Fahrraͤder bewegliche Rahmenftüd wird in feinem hinteren Theile 
gehoben, mithin auch die bei h und 4’ gelagerte Welle und die auf derſel⸗ 
ben figende Scheibe mit den Schürfmeffern. 


Die Sterze I ann durch einen Stellfchlig in ver ihr gegebenen Stel⸗ 
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lung, durch welche die Scheibe mit den Hackmeſſern in ihrem Stande zum 
Boden bedingt wird, gehalten werden. - 

Die Meſſer ver Scheibe i haben eine ſolche Stellung, daß fie waͤhrend 
des Fortganges des Geraͤthes in beſtimmten Entfernungen die Pflanzen⸗ 
reihen lichten. Je nachdem mehr oder weniger, breite oder ſchmale Meſſer 
zu dieſem Zwecke angewandt werben, verhalten ſich die gelichteten Stel- 
Ien zu den ftehen gebliebenen ver Reihen. 

Durch eine einfache, aus der Zeichnung leicht zu erflärende Vorrich⸗ 
tung wird mittelft ver beiden Zugftangen p und q die Stellung ber Zug» 
vorrichtung von dem Führer, ohne daß er feinen Pla zu ändern braucht, 
leicht bewirkt. 

Vvorton's Pferdehacke koſtet bei Garret 8L. St. 8 Sh. 


E. Die Saatdecker. 


$. 189. Wenngleich diefe Art von Adergeräthen, welche wir upter 
dem Namen Saatdecker zufammenfaffen, nicht algemein, vielmehr nur 
in einzelnen Gegenden vorzugsweiſe in Anwendung jind, und wenngleich 
fie zumeift ver einen oder der andern Art von Ackerwerkzeugen beigezäflt 
werben, fo erachten wir ed doch mit Rudficht auf eine ſyſtematiſche Ein— 
theifung der bezüglichen Snftrumente, wie in Hinblid auf den Zwed, 
den dieſelben vorwiegend erfüllen, für angemeflen , fie geſondert zu be⸗ 
ſprechen. 

Wie der Name ſchon andeutet, dienen dieſelben zum Unterbringen 
der Ausſaat, insbeſondere der des Getreides. Sie ſind zu dieſem Zwecke 
entweder mit Zinken (aͤhnlich denen der Eggen) verſehen, ober haben 
an den Zinken gaͤnſefußartige Schare oder auch einfache Pflug - Streidy« 
Bretter und es wird mit biefen Ießteren dad Saatkorn flach unterge- 
pflügt. 

Die Sautdeder werben zumeift für da Unterkringen ver Som⸗ 
mersAudfaaten benußt, da fie beim Wintergetreide in dem Falle nicht 
anzuwenden find, wenn das Feld mit ſtrohreichem Miſt geduͤngt wurde, 
weil der Mift bei ver Anwendung diefer Geräthe zum Theil aus der Erde 
geriffen werden würde. Für ein etwaß tieferes Unterbringen der Som- 
merfaaten,, als dies mit der Egge gefchieht, um der ſchaͤdlichen Wirfung 
etwa eintretender Dürre zu begegnen, eignen fich diefe Geräthe ganz vor⸗ 
treiflich. 

8. 190. Die ältere Gonftruction eines derartigen Erflirpatord 
it in Sig. 216 dargeftellt, welcher aus einem mittleren (Zug) Bal⸗ 
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ten A und zwei an demſelben unter gleichen Winkeln befeftigten Seiten- 
kalfen CB befteht; an letzteren find die Sterzen befeſtigt und fie haken 


— Big. 216. EnE 








zugleich an ihren Entpunften eine Verbin— 
dung durch eine Eijenftange HH’ (Fig. 217), 
welche zwei Zinken trägt. Jeder ber beiben 
Seitenbalfen hat vier Zinfen, deren vorbere 
Anfiht aus Fig. 217 erſichtlich. 


Aehnlich dieſem iſt das in Figg 218 u.219 
dargeftellte, in Schweden vielfach gebräud- 
liche Geräth. Es fehlen ihm jedod die Sterzen, dagegen ift durch die 
Holzftüde IL eine feftere Verbindung des Rahmens erzielt worden. Die 
Form der Scharfüße iſt eine flach gemölbte. 





Figg. 218 u. 219. 
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Der in Zigg. 220 u. 221 dargeſtellt⸗ Exſtirpator iſt mit manchen 
kleinen Abaͤnderungen in Deutſchland, Schweden, Rußland ıc. vielfach 
















Bigg. 220 u. 221 











im Gebrauch. Er befteht aus einem vierjeitigen Rahmen mit Zugkalfen b 
und zwei Sterzen. Die beiden Seitenftüde des Rahmens haben eine 
ſolche Stellung, daß ihre durch zwei Kettenſtuͤcke und eiferne Stangen is 
bewirkte gerade Berlängerung in dem vorderen Endpunfte k des Zugbal« 
tens 5 zufammentrifft. Diefe Verbindungsftüde si endigen in einem Ans 
fpannungdringe. Durch das Führungs-Rab c wird ber Tiefgang des 
Geraͤthes beftinmt. Die si Scharfüße des Geräthes find mit gewoͤlbten 
Scharen aa verjehen. 
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8.191. Der finnifhe Saateinpflüger. (Fig. 222.) In 
Finnland wird zum Einpflügen ber Saaten, beſonders aber des Som« 


Sig. 222. 








mergetreides, dad nachftehend vargeftellte Adergeräth, das von fehr ein» 
acher Gonftruction ift, allgemein angewandt. 

Das Inftrument ift ganz von Holz und nur an den brei Scharen 
unten etwas mit Eiſenblech befchlagen, deshalb fehr leicht und von jedem 
Bauer billig herzuftellen. In dem Rahmen figen drei Schare db, deren 
vordere Anficht zur Seite vargeftellt if. Der Hauptbalken @ des Rahmens 
ift rund und geht durch zwei Löcher der Scheerendeichfel, in melden er 
ſich drehen läßt. Das Geräth arbeitet in einer Breite von 2 Fuß und bes 
darf zur Befpannung nur eines leichten Pferdes. 

8.192. Pabſt'é Erſtirpator. (Fig. 223.) Derfelte befteht aus 


ES 


Fig. 29. 





einem einfachen Holzrahmen mit Stergen und einem Vorbergeftell mit 
einem Rabe. In den beiden Querbalten dieſes Rahmens find die 7 Schar- 
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füße fo angeordnet, daß der hintere vier, der vordere brei trägt und daß 
dieſelben je ihren-befonderen Gang haben. Die Schare ſelbſt find gänfe- 
fußartig, aber etwas gewölbt. Das Radgeftell bewegt ſich um einen un« 
mittelbar vor dem vorberen Querbalfen des Rahmens durch die Seitentheile 
deſſelben und durch den Hauptbalfen des Geräthes gehenden Bolzen und 
wirb durch eine einfache Stellvorrihtung am Kopfe des Hauptbalfens 
für einen tieferen over flacheren Gang eingeftellt. 

Der Babft’f he Erftirpatorarkeitet in einer Breite von 3 Fuß 
und kann auch in gebundenem Boden leicht fortkewegt werben. Außer zur 
Unterbringung ver Srühjahröfaaten wird er auch zur Rrümelung und 
Xoderung des im Herbſt geftürzten Ackers benutzt und man erreicht da» 
durch ebenfowohl eine Arkeitderfparnig wie eine beffere Erhaltung ver 
‚Binterfeuchtigfeit im Vergleich gegen die Anwendung des Pfluges. 

Eine andere Form ver Schare zeigt der frangsfifge Erftirpator, 
welcher in Fig. 224 hier dargeftellt if. Die Schare find weit breiter als 


Big. 224. 





die des vorherbeſchriebenen Erftirpators, jedoch gleichfalls etwas gewoͤlbt 
und haben ein gebogenes Bertindungsftüc mit dem geraden Stiele des 
Schares. Die übrigen Theile dieſes Inftrumentes bebürfen Feiner weiter 
ten Erflärung. 

8.193. Horsky'e dreiſchaäriger Saatpflug. (Fig. 225.) Der« 
ſelbe Hat an einem mit Sterzen und Balfen verjehenen Holzrahmen rei 
aufrechiftehende Schare, in Form eines etwas verjüngten Schares des 
Ruchadlo, welche ſo hinter einander geſtellt ſind, daß jedes derſelben die 
Furche des vorhergehenden zudeckt. Die Schare ſind mittelſt Schrauben 
an entſprechend geformten eiſernen Griesſaͤulen befeſtigt, denen die Buͤgel 
ee als Stuͤtze dienen; die Schare koͤnnen ſowohl für tieferen oder flache- 
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ren Gang an ben Griesfäulen höher oder tiefer geftelt werben. Außers 
dem wird die Stellung der Tiefe, in welcher die Schare wirken follen, 
durch dad Vordergeſtell, defien das Inſtrument bedarf, vegulirt. 

Diefer Saatpflug wird nur auf gutbearbeiteten Boden angewandt, 
um damit die Breitfaat aller Getreivegattungen auf 1% — 2 Zoll tief 
unter bie Erbe zu bringen. 





In Deutfchland hat man außerdem noch verfchiedene Gonftructionen 
folcher dreifcharigen Saatpflüge und namentlich find die meiften verfelben 
auf einem ftellbaren, mit vier Rädern verfehenen Rahmengeftell angebracht. 
Es deutet dieſe unftändliche Vorrichtung auf den bei diefen Geräthen 
meift vorfommenden feitlich fchiefen Gang derſelben Hin, welcher wegen 
der fchrägen Stellung und des nicht gleichzeitigen Eingreifens der Schare 
faſt unvermeidlich iſt. 


—2 


b. Die Eggen und Scarificatoren. 


$. 194. Naͤchſt dem Pfluge ift vie Egge als das aͤlteſte und wichtigfte 
Geraͤth für die Bearbeitung des Bodens zu betrachten. Sie ift, wenn 
auch in roher Form, und zumeift nur als einfache Aderjchleife zur Ebe- 
nung des gepflügten Bodens fchon in den Alteften Zeiten befannt geweſen 
und hat-ihre Bebeutung für den rationellen Aderbau niemals verloren. 
Der Engländer G. Markham beſchreibt in einer 1665 erfchienenen 
Schrift*) eine Egge, welche aus Weispornheden, in einen Rahmen ge⸗ 
flocdhten,, beftand, und die Eggen in manchen Theilen Rußlands und In⸗ 
diens entfprechen noch jeßt dieſer Einrichtung. Inzwiſchen ift aber in den 
Aderbau treibenden Rändern die urfprüngliche Art der Eggen erheblichen 
Beränderungen und Berbefferungen ſowol hinſichtlich des Materiales wie 


*) ſ. 3.9. Ranfome, implements etc. ©. 63, 
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ber Form unterzogen worden und bie verfchievenartigen Gonftructionen 
ermöglichen jeden befonderen Zweck der Bodenbearbeitung. 

Die Egge wird zu folgenden befonderen Arbeiten angewendet: 

1) Zur Ebenung, Krümelung und Mifhung des gepflügten Adere, 
mithin auch zur Zerfleinerung von Schollen, Erpflößen und andes 
ren feften Beftandtheilen des Bodens, zur Zertheilung des Düngers. 
fowie endlich zur Loderung und Vorbereitung des Bodens für die 
Saat. | 

2) Zur Bertilgung aller Arten von Unfräutern und zum Heraufbringen 
und Bertheilen von umgepflügter Klee- oder Grasnarbe, von Stop= 
yenu.f.w. 

3) Bur Unterbringung der ausgefäeten Sämereien. Zu diefem Zwecke 
wird die Egge vorwiegend benußt und iſt auch ganz befonders ge= 
eignet, dad Saatforn in den loderen Boden zu bringen. 

4) Zur Nufloderung des Bodend, wenn derſelbe von Regen und Hiße 
hart geworden, oder wenn er im Fruͤhjahr den Einflüffen der Luft 
und Wärme zugänglicher gemacht werben fol, wie dies beim Auf- 
eggen von Weizen-, Geriten = und Kartoffelfeldern geſchieht. 

Diefen verfchiedenartigen Zweden entfpricht die Egge, wenn fie fonft 
richtig conftruirt ift, bei rechtzeitiger Anwendung in der erforberli- 
chen Weife und ſie ift deshalb in ihrem Zufammenwirfen mit dem Pfluge 
für die heutige Landwirthſchaft unentbehrlih. — 

Im Allgemeinen bezeichnet man mit dem Namen Egge ein Geräth, 
welches aus einem zufammengefügten Rahmen befjeht und in beflimmten 
Abftänvden voneinander fpißzulaufende Zinfen bat, welche beim Fortbewe⸗ 
gen des Geräthes in den Boden eingreifen. Rahmen und Zinfen können 
fowohl Yon Holz wie von Eifen fein. Die fogenannten Ader- 
fhleifen, welche gleihfalld zu diefer Gattung von Geräthen gehören, 
bauptfächlich aber zum Ebenen des gepflügten Ackers dienen, unterfcheiden 
fih von den Eggen dadurch, daß fie Feine eigentlichen Zinken haben und 
daß die Querbalfen des Rahmens mit ihrer preifantigen, eifenbefchlagenen 
unteren Seite unmittelbar den Boden bearbeiten. — 

Die im Laufe dieſes Jahres in Deutfchland befannt gewordenen ro- 
tirenden oder Rundeggen werden wir in einem befonderen Para» 
graphen befprechen. Zu den Eggen rechnen wir auch bie Scarificas 
toren ober Mefier-Eggen, melde fih nur durch die Form ihrer 
Zinken von den Eggen unterfcheiden. 

Abweichend von der oben bezeichneten gemöhnlichen Eonftruction der 
Egge haben wir die Ketten Eggen und bie Roll-Eggen zu er: 
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wähnen. Die Ketien-Eggen find erſt in ven letzteren Jahren in Eng⸗ 
Iand befannt geworben und beftehen aus. einem breiten Reg von edigen 
Kettenglievern von verſchiedenen Weiten, ober aus Kleinen gezahnten 
Rädern, die durch grobes Drahtflechtwerk verbunden find; dieſelben 
werden für die forgfältige Vorbereitung des Bodens zu feineren Sä- 
mereien, Pflanzen ıc., befonberd empfohlen. — Die Roll-Eggen 
bilden den Uebergang zu den fogenannten Stachelmalzen. Sie beftehen 
aus einem Rahmen mit zwei oder drei Wellen, auf welche einzelne Scheis 
ben mit fcharfen Zähnen oder Zinken, abwechfelnn mit Kleinen Ringen, 
jo aufgefihoben find, daß die Zahnfcheiben ſich bei ihrer Umdrehung nicht 
gegenfeitig behindern. 

$. 195. Die Zufammenfegung und Form der gemöhn- 
lichen Eggen ifteine fehr mannigfaltige. Was die gebräuchliche Unter« 
ſcheidung derſelben in ſchwere und leichte Eggen betrifir, fo be 
darf es kaum der Erwähnung, daß dieſe von der Stärke und Arı ded 
Materiald zur Ausführung bedingte Bezeichnung eine fehr relative ift, und 
daß deshalb von diefer Unterfcheidung abgefehen werden kann. Daß 
man fchwere Eggen meilt aus Eifen oder aus Eifen und Holz, leichte 
aber meift nur aus Holz herfiellt, darf als befannt vorausgefegt werben. 

Bei allen Eggen, zu denen Holz verwendet wird, befteht ver Rahmen, 
in welchen die Zinfen eingefegt werden, aus runden oder vierfantigen 
Laͤngsbalken, welche durch Querbalten, oder flarfe Schienen von Holz 
zufammengehalten werben. Man nimmt zu einem ſolchen Rahmen zähes 
feftes Holz, wie Birke, Rüfter, Eiche, Efche ıc., welches gefund und tros 
den fein muß. Bei eifernen Eggen wird der Rahmen aud gleich flarfen 
quadratifchen oder flachen Eifenftäben bergeftellt und an den Kreuzungs⸗ 
punkten der Balfen durch die Zinfen, welche oben mit Schraubengewinde 
verfeben find, zufammengehalten. 

Die Form der Eggen und beziehlich ihres Rahmen ift meift die eines 
Vierecks, (eine Quadrates oder Rechte), feltener die eines Dreiecks. 

Die Balken der Eggen find entweder gerade ober, bei eifernen Eggen, 
an beflimmten Punkten balbfreisförmig oder unter gleichen Winkeln ges 
bogen. Die Zahl der Eggenbalfen wird nach Maßgabe ber Größe des 
Rahmens beftimmt und wechfelt von 3 bis 5 Laͤngs⸗ und Querbalfen. 

Zum Behuf einer wirffamen Leiftung der Eggen verbindet man 
zwei biß drei Stud derſelben durch eiferne Kettchen oder Eharniere 
und hängt fie neben einander an einen gemeinfamen Zugbalken 
(WBage), an welchem die Pferde angefpannt werden. Eine ſolche Zufam- 
menftellung mehrer Eggen nennt man einen Sat. Die Bortheile einer 
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ſolchen Berbindung von Eggen befteben in ver Steigerung der Wirkung 
der einzelnen Eggen, da die ftoßende Bewegung der einen fich auf die ans 
dern überträgt und fortpflanzt; fie machen eine hin s und hergehende over 
fhlängelnde Bewegung, wodurch die Wirkung fehr erheblich erhöht 
wird; endlich Schließen ſich joldhe bewegliche Eggen weit leichter den Uns 
ebenheiten ded Bodens an, laſſen alfo Feine Stelle unbearbeitet. — 

Die Zinfen over Zaͤhne der Eggen find die eigentlich arbeiten« 
den Theile derſelben und befteben aus runden oder vierfantig zugefpihten 
Holz= oder Eifenftäben, welche durch das Gewicht der Egge in den Bo- 
ven gebrüdt bei einer Fortbewegung verfelben die Erde fpalten, eine Eleine 
Furche oder Rille darin ziehen and dadurch ein Kruͤmeln verfelben bewir- 
fen. Das Wefentliche jeder Eggenconftruction wird daher zunaͤchſt die 
Form, Anzahl und Stellung der Eggenzinfen, fowie daß Ge⸗ 
wicht des ganzen Inftruments fein, fobald für einen beftimmten 
Boden die Art der Eggenarbeit gegeben ift. Daraus ergiebt ſich denn bie 
Bedingung für die Anordnung der Zinken in Bezug auf die 
Zuglinie. 3 wird alfo zunächft unfre Aufgabe fein müflen, dieſe Bes 
dingungen zu entwideln, um danach eine Egge fo conftruiren zu können, 

daß fie den Anforverungen entipricht. 

$. 196. Theorie der Egge. Jever Eggenzinfen wird durch 
einen prismatifchen Körper gebildet, welcher an feinem Ende keilfoͤrmig 
zugefpigt ifl, um das Eindringen in den Boden zu erleichtern. Der 
Querfchnitt diefer prismatifchen Körper ift theils dreieckig und, beſon⸗ 
ders bei hölzernen Zinfen, rund, meiftens aber vieredig, in welchem 
Falle gewöhnlich die eine Kante gegen die Zuglinie gerichtet ift. Wird ein 
foldher Zinfen durch irgend eine Kraft in ven Voden gebrädt, fo ver- 
drängt er ein feinem Rauminhalt entfprechended Quantum Erbe, wodurch 
die nächften Schichten theils zufammengebrüdt werden, theils nach oben 
bin auszuweichen fuchen. Es wird alfo ein Wiverftand gegen das Ein- 
dringen des Zinkens hervorgerufen, ver demnach mit der Tiefe des Ein» 
dringend und der Größe des Zintens wachfen muß. Bei einem pris- 
matifchen, nach unten feilförmig zugefpigten Zinken bat die Feilfürmige 
Spige dem größten Theile des Widerſtandes zu begegnen, weil viefelbe 
ſowohl die Gohäfton der Erde, als auch den Widerſtand gegen das Ber- 
drängen derfelben überwinden muß, wihrend auf den prismatijchen Theil 
des Zinkens nur die Reibung kommt, welche durch den Gegenprud der 
verprängten Erde auf feine Flächen hervorgerufen wird. 

Bezeihnen wir den gefammten Widerſtand der Erde rechtwinklig 
auf die Flächen ver Zinfenfpige mit O, die Kraft, welche die Zinkenſpitze 
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in den Boden druͤckt, mit P, fo ergiebt ſich das Verhaͤltniß dieſer beiden 
Groͤßen nach den in $$. 32, 33 und 43 gegebenen Anleitungen in: 


P=o0 sin@ + pcos“), 


unter © den Winkel verflanden, welcher von je zwei gegenüberftehenpen 


Blächen ver Zinfenfpige gebilvet wird, indem dann die Spike aus n fchie- 


fen Ebenen mit dem Neigungöwinfel = zufammengefegt gedacht werben 


fann, und rechtwinklig zu jeder der Widerftand (vie Laſt) 2. 


Der priämatifche Theil des Zinkens hat, wie ſchon oben gefagt, nur 
bie Reibung zu überwinden, welche burdy den Gegendruck der verprängten 
Erde auf feine Flächen hervorgerufen wird. Diefer Gegendrud wird alfo 
Eleiner fein ald der Widerſtand O; bezeichnen wir denfelben mit g, fo ift 
bie Kraft, weldye verwendet wird, den Zinfenfchaft in den Boden zu druͤ⸗ 
den, PP = 9@g, und fomit der gefammte Widerſtand gegen das Ein» 
dringen des Zinkens in den Boden: 


P=9g+ o(sin& + pcos 5). 


Es leuchtet hiernach ein, daß eine Egge um fo tiefer in den Erbboben 


dringen wird, fe größer ihr Gewicht, je geringer die Anzahl ihrer Zin- 
ten, je ſchwaͤcher und fpiger vie Leßteren find, je weniger Keftigfeit der 
Erdboden hat und je nahdem man das Material erwählt, um einen ge: 
ringen Reibungscoefficienten zu erzielen. 

Die in den Boden gebrüdten Zinfen werden nun ferner bewegt 


und zwar in einer Richtung rechtwinklig zu ihrer Länge oder mit verfels 


ben einen fpigen auch wohl einen ftumpfen Winkel bildend. Die Wirkung 
ift wieder bie eines Keiles, fo daß die obige Gleihung von P und O aud) 
hierfür Gültigkeit hat. Bilden die Zinfen mit der Bewegungsrichtung 
einen ſpitzen Winfel, d. h. alfo, find die Zinfen einer Egge nicht recht⸗ 
winflig im Geftelle, fonvdern nach dem Zuge bin fohräg eingeſetzt, fo 
tritt Die Wirkung einer fchiefen Ebene mit einem Neigungswintel ß ein, 
welcher dem Winkel entfpricht, um den die Zinfen nach vorn geneigt 
fteben. Dieje durch den Zinken gebildete ſchiefe Ebene wird gegen die 
rubende Laft, den Widerſtand des Erdbodens, hin gezogen und e8 entflebt 
hierdurch eine Kraft, welche die Zinfen tiefer in den Boden zu ſenken 
ftrebt, ald das Gewicht der Egge bedingt. Umgekehrt, bilden die Zinfen 
mit der Bewegungsrichtung einen ftumpfen Winkel, ſo werben biefelben 
von dem Widerftande des Erdbodens höher gehoben als dad Gewicht der 
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Enge bevingt. Man bat dies bei mehreren Eggen benutzt, um tiefer und 
flacher arbeiten zu koͤnnen, je nachdem man die Anſpannung an einer 
ſolchen Egge mit ſchraͤg eingeſetzten Zinken auf der einen oder auf der 
entgegengeſetzten Seite anbringt. 

Werden rechtwinklig eingeſetzte Zinken centriſch zugeſpitzt, ſo bildet die 
Spitze ebenfalls eine zuruͤckgebogene ſchiefe Ebene, eine ſolche Egge wird 
alſo immer flacher arbeiten, als ſie vermoͤge ihrer Schwere koͤnnte. (Wir 
werden ſpaͤter ſehen, daß dies nur bei dem Ueberſchreiten einer gewiſſen 
Grenze der Fall iſt.) Dies zu vermeiden, richtet man entweder die Zinken 
etwas nach vorn oder ſpitzt fie einfeitig zu, fo daß die vordere Kante der- 
felben bi8 zum Endpunkt eine gerade Linie bildet. Letzteres iſt an den 
neueren Eggen allgemein gebräuchlich und bietet, wenn noch ein zweiter 
Anipannpunft auf entgegengefegter Seite angebracht iſt, Die Möglichkeit, 
flacher mit der Egge zu arbeiten, als ihre Schwere andernfalls geftattet. 
Als Beifpiel Hierzu dient die fchwere eilerne Howard's Zidzadegge. 

Die parallele Borwärtöbewegung ber Zinfen im Erdboden gefchieht 
mittelft der Zugfraft von Pferden vder Ochfen, welche ihren Angriffe- 
punkt in dem Eggengeftell hat. Die Richtung derfelben wird daher mit 
der horizontalen Bewegungsebene einen Winkel bilden, ver um fo größer 
ift, je Fürzer die Anfpannung und je größer die Zugthiere find. Die 
nächfte Folge davon ift aber, daß die Egge flacher arbeitet, als 'ihre 
Schwere und die Stellung und Korm ihrer Zinfen erlaubt, denn die 
Zugkraft zerlegt fi in eine Kraft, welche die Egge horizontal fortbes 
wegt und in eine, welde die Zinten aus dem Boden zu heben beftrekt. 
Bezeichnen wir die Zugfraft mit R, den Winkel, welchen diefelbe mit der 
horizontalen Bewegungsebene bildet mit 9, die horizontale Componente 
mit H, die verticale mit V, foift V = Rsiny; daß heißt alfo: die Egge 
arbeitet ebenfo flach, als ob fie Horizontal fortgezogen um Rsiny, daß 
Product aus der angewandten Zugfraft mit dem Sinus des Winkels, 
den die Zugftränge mit vem Boden bilden, Leichter wäre. 

Es kann dies, wie fhon erwähnt, wieder ausgeglichen werben, wenn 
die Zinken etwas fohräg in das Engengeftell gefügt werben, fo daß fie 
mit der horizontalen Bewegungdebene einen Winkel 4 bilden. Um naͤm⸗ 
lich auf diefer fo gebildeten fchiefen Ebene der Kraft V das Gleichgewicht 
zu halten, muß nach $. 89 die horizontale Zugkraft H== Vtang (B + 0) 
fein. Danun nad dem Borbergehenden H— Rcosy und V == Rsiny 
ift, fo entfteht, wenn man dieſe Werthe einfept: 

Rcosy = R sinytang(ß-+ eo) 
oder: colgy = tang (B + 0). 
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Den Bertb von 4 findet man hieraus, wenn man tang (B-+g) 
tangß + tang eo 

— tange” Es ift dann (tangß + tangp) tangy 
=1— tang lang y und hieraus: 
__ 1 tangytange 
tangß — tangy + lango 


oder tang B = colg(y +). 

Der Winkel, welchen die Zinfen mit dem Eggengeftell bilden muͤſſen, 
um dad Erheben der Egge durch die fehräge Zuglinie auszugleichen, er- 
giebt fih alfo in obiger Kormel. Es erjieht fich zugleich varans, daß 
y = 90’— (ß-+o) frin wird, d. h. daß der Winkel, welchen die Zug» 
linie mit der Horizontalen und dem, welchen ein Zinfen damit bildet um 
den Reibungswinkel Eleiner fein muß ala ein Rechter oder 90", denn iſt 
y= 0" — (34 0, fo if 

tangßB = cotg90° — (B+E)+e 
— cotg 90° — B = tang ß. 


Daraus folgtaber auch weiter, daß die Zinfen der Egge um den Reibungs- 
winfel ruͤckwaͤrts geneigt fliehen koͤnnten, ohne erhebend auf die Egge bei 
horizontaler Fortbewegung zu wirken. Ebenfo dürfen vie Zinfen auch 
centriſch zugefpigt fein, ſobald die Spike nicht einen Winkel bildet, der 
größer ift alö der doppelte Reibungswinkel. 

Wir haben fchon gefagt, daß die Zugkraft ihren Angriff in einem 
Punkte am Geflelle ver Egge habe; da nun eine Egge aus mehreren Zin- 
fen befteht, welche jo vertheilt find, daß fie theils Hinter einander, theild 
neben einander gelagert find, fo müffen nun auch noch bie Bedingungen 
feftgeflellt werben, wovon dad Gleichgewicht des Zuges zu den Wiberflän- 
den, weldye von den Zinfen hervorgerufen werben, ‚abhängt und zwar 
ſowohl in verticaler, aldaudh inhorizontaler Ebene. 

Findet in verticaler Ebene ein ſolches Gleichgewicht nicht ftatt, 
fo greift vie Egge entweder mit ihren vorderen oder mit ihren hinteren 
Zinken tiefer inden Boden. Denken wir flatt der Egge eine gerade Stange, 
an beiden Enden und in der Mitte verfelben rechtwinklich dazu je einen 
Zinken befeftigt, ferner die Zuglinie in verfelben verticalen Ebene, fo 
frägt es fi, wo der Angriffspunft berfelben am vorderen Ende der 
Stange liegen muß, um die beiden dußerften Zinfen gleich tief in den 
Boden eingreifen zu Taffen oder die Stange parallel der Bewegungsebene 
fortzuführen. Wird diefer Punkt zu tief angenommen, fo wird Durch die 
Zugfraft, welche wie erwähnt einen Winkel mit der Bewegungsebene 


umformt in 
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bildet, die Stange vorn gehoben. Wird derfelbe zu Hoch angenommen, 
«jo findet eine Drehung un die Spiße bed Zinfens flatt, fo dag Die Stange 
hinten gehoben und der vorbere Zinken tiefer in Den Boden gebrüdt wird. 
Daffelbe gilt von der Egge. Wie wir nächfivem fehen werben, feßen fich 
die Zinfen verfelben durch vie Zugfraft in horizontaler Ebene in Gleichge- 
wicht, welche8 alfo von der Vertheilung derſelben im Eggengeftel und 
der Lage des Angrifföpunftes der Zugfraft abhängig fein wird, fo daß 
die Richtung der Zuglinie die Mittellinie ver Wiverflände an ber Egge 
andeutet und dieſe entjpricht der beifpielömweife gewählten geraden Stange. 
Um die. Hoͤhe des Angriffspunftes von der Spige des vorderen Zinkens 
und zunaͤchſt an demfelben zu beitimmen, denken wir wieber die Zugfraft 
R, welche unter einem Winkel y wirkt, in die beiden Gomponenten Hund V 


zerlegt (Fig. 226), fo ift V==Rsinp und A—=Rcosy, daher ._ tangy. 
Fig. 226. 


a PA 





9— _ .Y4IUV2... Ve 


"Die Kraft H beftrebt, die Egge um den Bunft B zu drehen, die Kraft’ 
V ebenjo, aber in entgegengefegter Richtung. Erftere wirft dabei an eis 
nem Hebelarme gleich AD, Iegtere an dem Hebelarme AB. Soll Gleidy- 
gewicht ftatifinden, fo müffen nach $. 34 die Broducte aus der Kraft mit 
dem Hebelarm, an welchen fie wirft, gleich fein, alfo bier: 


H.AD=V.AB. 
Es ergiebt fich aber hieraus die fenkrechte Höhe des Angrifföpunftes ber 
BZugfraft über der vorderen Zinkenſpitze 
AD == — AB 
und, wenn man für 1 den oben gefundenen Werth feßt, 
AD = 4ABlangy. 
AB ift der Werth für die halbe Mittellinie ver Widerſtaͤnde bei gleichmaͤ⸗ 
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Biger Vertheilung der Zinken oder die Entfernung des vorderen Zinkens 
von dem Mittelpunkt der Widerſtaͤnde bei ungleicher Vertheilung. 

Es erjieht fich fogleih aud der obigen Sleihung, daß der Punkt D 
ftet8 in der geraden Linie zwifchen dem fehlen Anipannpunft der Zug: 
thiere R und dem Widerftandsmittelpunfte B der Zinkenfpiken liegen 
muß, denn: | 

ER AD 

EB = AB = fang 2 
Du es die Conftruction der Eggen meift nicht erlaubt, den Angriffspunft 
an dem vorberen Zinfen anzubringen, fo verlegt man ihn gewöhnlich 
etwas mehr nach vorn, er muß jepoch ſtets in der Linie BR ſich befinden. 

Die Berrheilung der Zinfen in den gebräuchlichen Eggen iſt eine ſym⸗ 
metrifche, jo daß der Mittelpunft derfelben zugleih Schwerpunft und 
Mittelpunkt der Widerftände ift, und die Zuglinie durch denfelben geht. 
Hierdurch vereinfacht fich die Auffindung des richtigen Zugpunktes an ven 
Eggen rudfichtlich de8 verticalen Gleichgewichts. 

Das horizontale Gleihgemwicht ver Egge hat Wichtigkeit we⸗ 
gen der Bertheilung und Entfernung der Furchen, welche von dem Zin⸗ 
fen gezogen werben. Sind die Zinfen in einem Eggengeftell gleichmäßig 
vertheilt, fo Fann durch unrichtige Anfpannung ſowohl die Entfernung 
der Furchen ungleichmäßig werden, al8 auch die Anzahl derfelben gerin= 
ger ausfallen, ald die der Zinfen, indem je zwei oder mehrere ein und 
diefelbe Furche bilden. 

Bei einigen der neueren eifernen Eggen, 3. B. den Bedford⸗ und 
Zickzack-Eggen, iſt das Eggengeftell und die Anorbnung der Zinfen 
fchon in der Gonftruction fo eingerichtet, daß die Bewegungdrichtung der 
Zinken fofort erfichtlih und fir diefelbe die foeben aufgeführten Bebin- 
gungen erfüllt werben. Da dieſe Eggen zugleich an zwei Bunften gezogen 
werden, müflen fie richtige Bewegung annehmen, fobalo die ideale Zug« 
linie nur zwifchen die beiden Punkte fällt. Die älteren hölzernen Eggen, 
wie fle in Deutfchland faft allgemein ublich find, haben meift die Form 
von Barallelogrammen (Rechtecken, Rhomben, Quadraten), welche durch 
Laͤngs- und Querbalfen, aus denen das Eggengeftell befteht, wieder in 
eine Anzahl dem ähnlicher Figuren gleichmäßig getheilt find. 

Die Zinfen jind in die Längsbalfen gleichmäßig eingefügt, fo daß 
fie in der Querrihtung Reihen bilden, die mit den betreffenden Seiten 
der Eggenform parallel Taufen. Es werben fomit von den Zinten kleine 
PBarallelogramme gebildet, deren Anzahl der Hälfte ver Zinken entfpridht. 

Diefe Eggen werben an einem Punkte fortgezogen. Es iſt daher 
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Aufgabe, wenn Die obem angeführte Bedingung gleichmäßiger, der Zins» 
fen» Anzahl entfprechenver Furchen erfüllt werden foll, das hierfür erfor⸗ 
bderliche horizontale Gleichgewicht und daraus Die Lageded Angriffe- 
punktes zu beftlimmen. 

Der Widerftand an jedem einzelnen Zinfen werde als gleich ange 
nommen. Denkt man 2 Zinfen und den Angriffspunft feft mit einander 
verbunden, fo find zwei Fälle möglich: entweder liegen die drei Punkte 
in einer geraden Linie, oder es ift eine gerade Linie denkbar, melde durch 
den Angrifföpunft und zwiſchen ben beiden Zinfen jo hindurch geht, 
daß die beiden Letzteren in gleichen Abflänven von berfelben fidy befinden. 
Iſt dieſe Linie die horizontale Zuglinie, fo findet in beiden Faͤllen Gleich» 
gewicht flatt. Für den erften Ball leuchtet es fofort ein, in dem zweiten 
Sale wirken die Widerſtaͤnde an gleichen Hebelarmen von einer Länge 
gleich ven normalen Abftänden der Zinken von der horizontalen Zuglinie, 
daher wird das Drebungsbeftreben des einen Zinkens von dem gleichen 
aber entgegengejeßten bed Anderen aufgehoben. Je zwei andere Zinfen 
auf entgegengefeßten Seiten der Zuglinie und mit gleichen normalen Ab- 
fländen von derfelben werben ebenjo wirken. Sind daher eine Anzahl 
Zinfen regelmäßig auf einem Parallelogramm vertheilt, fo giebt die Mit- 
tellinie defjelben jedesmal die horizontale Richtung der Zuglinie an, und 
wählt man einen beliebigen Punkt folcher Eggen zum Zugpunft, fo dreht 
fich Diefelbe fo lange bis die horizontale Zuglinie durch den Mittelpunkt 
der Egge gebt, folglich Mittellinie derfelben wird. 

Den richtigen Zugpunft für die aufgeftellten Bedingungen an der 
Egge zu finden, fällt hiernach nicht mehr ſchwer. Man wähle venfelben 
fo, daß die Entfernung der parallelen Furchen des erften und leßten Bin- 
tens jedes Laͤngsbalkens, parallel ver Zuglinie, gleich den Furchenent- 
fernungen der übrigen Zinfen ausfällt. Nachftehende Figuren 227 und 
228 werben dies leicht veranfchaulichen. Fig. 227 zeigt die befprochene 
Anordnung der Zinfen in einem Eggengeftell, welches die Form eineß 
beliebigen Parallelogramms ABHG Hat. Die Längsbalfen AB, CD, EF, 
GH find durch Striche, die Zinkenftellen in denfelben durch Kreuze ange- 
deutet. Der Mittelpunft der Widerſtaͤnde, welcher wegen der regelmäßi« 
gen Figur der Egge und gleichmäßiger Bertheilung der Zinfen in der» 
felben zugleich Mittel» und Schwerpunkt der Egge fein wird, iſt mit M 
bezeichnet. Durch denfelben gebt die horizontale Zuglinie Mz, deren Ans 
griffspunft a fo gewählt ift, daß die durch punktirte Linien angebeuteten 
Burchen gleichweit von einander entfernt find, alfo die Endzinken 3, D, 
F der Laͤngsbalken Furchen ziehen, welche von denen ver Anfangszinken 
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C,E,G ebenfo weit abſtehen, ale die der auf einander folgenden Zinken 
in den Balken felbit. 

Das Eggengeftel, welches in Big. 223 angedeutet iſt, bildet ein 
Quadrat und da die Anzahl der Längsbalken, ſowie ver Zinken in ven» 
felben bier eine ungerade ift, befindet fih im Mittelpuntt ein Zinken. 
Das für Fig. 227 Gefagte gilt auch hierfür. 


Big. 227. 





Den Widerſtand an den Zinfen ein und derjelben Egge haben wir 
bis jegt ald gleich angenommen. Da jedoch der Erdboden Feine nollftän- 
dig homogene Maffe bildet und bie Oberfläche nicht immer eben ift, fo 
wird auch die Größe des Widerſtandes fich Ändern und dadurch der Mit- 
telpunft der Widerſtaͤnde bald nach der einen, bald nach der anderen 
Seite rüden. Durch die Ausgleichung diefer Abweichung mittelft des Zu- 
ges entfteht ein Schwanfen der Egge, welches, in horizontaler Ebene flatt- 
findend, Schlängeln ver Eggen genannt wird. — 

Wir laſſen biernach die hauptfächlichften Eonftructionen der Egge 
folgen. 

$. 197. Rhomboidal-Egge. (Fig. 229.) Diefe von Balcourt 
zuerft conftruirte Egge’wird öfters als die von Dombasle, von Roville, 
Grignon ac. bezeichnet. Sie ift in Frankreich, Belgien und in einigen 
Gegenden von Deutfchland verbreitet. Diefelbe hat vie Form eines Rhom⸗ 
boids und befleht aus 4 Laͤngs⸗ und 3 Querbalfen, welches Geftell oben 
noch durch 2 befondere Holzftüde verftärkt ift. Die 24 Zähne oder Zin⸗ 
fen verfelben fiehen eiwas fchräg zum Boden und find in manchen Aus⸗ 
führungen gerade, in andern am Ende etwas gebogen ; früher waren bie 
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Zinken vieredig, in jpäterer Zeit rund, weil durch diefe Form das Un- 
traut weniger abgefchnitten,, ald aus dem Boden gezogen wird. Die Zin- 
ten haben eine folhe Stellung, daß jeder feine eigene Linie zieht; fie 
find vierfantig In die Laͤngsbalken eingetrieben. 


Fig. 220, 





Die beiden äußeren Laͤngsbalken haben Hafen für die Anſpannungs⸗ 
fette, die Egge kann mithin, je nachdem fie fchärfer oder ſchwaͤcher greis 
fen fol, von ber einen ober von der andern Seite befpannt werben und 
der Gang derfelben wirb durch die Zugfette regulirt. 

Die Mafverhältniffe einer ſolchen zweifpännigen Egge, wie fie ın 
Grignon gebraͤuchlich, find folgende: Länge ver Längäbalken 4 9", ver 
Querbalken 3’ 2”, der beiden Schrägftüde 4’ 3"; Stärke der Laͤngsbal⸗ 
fen 4” x 3", der Querbalten 31/2" x °/4”, der Schrägftüde 3" X 
2°/4”; Gefammtlänge ver Zinken 1’ und obere Stärfe 1” im Quadrat; 
Entfernung der Zinken in vemfelben Balken von einander 9". Diefe Eg⸗ 
gen wiegen etwa 170 — 190 Zollpfund. — 

8198. Schottifhe Rhomboidal-Egge. (Fig. 230.) Dies 
jelbe ift in Schottland faft allgemein und zwar paarweife im Gebrauch; 
fie wird meift aus Schmiebeeifen gefertigt. Das Geftell befteht aus vier 
Laͤngsbalken (c c) und 3 Querftüden (6); die Länge und Breite der Egge 
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beträgt 8"/2 Buß. An jener Egge befindet ſich ein Riegel von Eifen d, der 
mit einer Anzahl Löcher verfehen it, und in welchen der Zughafen ges 
hängt wirb. Jeder Längsbalten Hält 5 Zinfen « von etwa 10 Zoll Länge, 


Fig. 230. 




















welche nicht fhief fondern redyiwinflig zum Laͤngsbalten ſtehen. Auf 
der Seite, wo die beiden Eggen zufammenjtoßen, bilden bie äußeren 
Querflüde zwei Charniergelenfe f, von denen das eine ziemlich weit ift 
und dadurch den andern hinreichend Spielraum verftattet. Es wird dies 
den genau ſchließenden Charniergelenken vorgezogen. — 

$. 199. Zidzad-Eggen. (Figg. 231u. 232.) Die Zicfzad- Eggen, 
welche zuerfl von Armflrong conftruirt, fpätervon Howard und an« 
deren englifchen Rafchinenbauern mehrfach verbefiert wurben, haben hin⸗ 
fichtlich ihrer Form die befondere Eigenthuͤmlichkeit, daß ihre Laͤngsbalken 
zweimal in entgegengeſetzter Richtung gebogen find und fo zwei ſtumpfe 
Winkel bilden, welche einander gleich find; der mittlere, beiden Winkeln 
gemeinfame Schenkel ift doppelt fo lang, als jever der beiden andern. 
Die fünf Querbalken ſtehen in gleichen Abftänden von einander. Durd 
diefe Form if eine zweckentſprechende Stellung der Zinfen erreicht, d. h. 
jeder berfelben geht feinen befondern Weg, ohne einem andern zu folgen. 

Die Zidzad» Eggen werben aus Schmiebeeifen gefertigt und haben 
entweber brei ober vier Laͤngsbalken (a); gewoͤhnlich wird ein Sag von 2 
oder 3 Eggen an einen Zugbaum gehängt. Die Laͤngsbalken beftehen aus 
9 —Hazöligem Quadrat» oder entſprechend ſtarkem Flacheifen; je 

. 17* 
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erhalten 5 Zinken (c) und werden zu beren Aufnahme durdlodt. Die 
Zinfen find am Ende abgefegt und mit Schraubengewinde verfehen; fie 
gehen durch ven Längd= und ben Querbalten (5), werben mittels einer 
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Schraubenmutter in ihrer Stellung feitgehalten, und bilden zugleich vie 
Verbindung der beiden Balken. Man hat außerdem verfchiedene Arten, 
bie eifernen Zinfen in den Balken zu befeftigen: man fegt fie vierfantig 
ab und zieht fie mit einer Schraubenmutter an, verfieht dieſe auch wohl 
mit einem Splint, um dad Losdrehen verfelben zu verhindern. Die Bin- 
ten cc felbft find von Quadrateifen und fpießfantig geftellt; fie find un« 
ten etwas gebogen oder nach der einen Kante hin einfeitig zugefpigt, 
wodurch bie eine Selte fharf, die andere weniger ſcharf eingreift. Da 
die Egge nun an beiden Seiten Zughafen ee hat, fo Tann man fie ber 
liebig ſchaͤrfer oder ſchwächer wirken Iaffen. Die Zughaken haben zur 
größeren Haltbarkeit Berlängerungsftüde d, welche mit dem nädjftfolgen« 
den Querbalfen verbunden find. Die mittlere Egge eines Satzes erhält 
über diefen Berlängerungäftüden eiferne Bügel, welche zum Transport 
der Eggen benugt werben: die mittlere wird umgelegt, fo daß die Bügel 


Die Geräthe zur Bearbeitung bes Bodens. 261 


als Schleifen wirken, und bie beiden andern Eggen werben auf biefelbe 
geſetzt. 

Ein folder Sag von 2 oder 3 Eggen, die unter fi durch kleine 
"Ketten verbunden find, werben an einen flarfen Bugbaum f gehängt, an 
welchem ein folider eiferner Bügel g durch Schraubenbolzen und Mut« 
tern befeftigt if. — " 

Ranfomes u. Sims haben an ihren „verbefierten oftenglifchen 
Eggen“ den Laͤngsbalken eine S- Form gegeben, die Befeftigung ber Zin- 
ten durh Schraubenmutter und Splint bewirkt und endlich an Stelle 
ver bie einzelnen Eggen verbindenden Ketten ein weniger bewegliches 
Doppelgelenk geſetzt. 

Eine erhebliche Verbefferung ber Zickzack⸗Egge war: vie Eharniers 
bewegung, welde Howard ver Egge mit 4 Rängsbalfen gab. Diefelbe 
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hat zwei Theile, vondenenjeber auß zwei Laͤngsbalken und ben betreffenden 
Querftüden beſteht; ver vordere und hintere Querbalten find in der 
Mitte zwifchen den inneren Längsbalken mit Eharnieren verfehen. Durch 
diefe einfache und haltbare Einrichtung hat bie Egge an Beweglichkeit 
gewonnen und jchmiegt fih den Unebenheiten des Bodens beffer an; fie 
ift namentlich für ſchmale gewölbte Beete von fehr-günftiger Wirkung. 
Die übrige Einrichtung dieſer Egge ift die oben befchriebene. — 

5. 200. Bedford» oder Diagomal«-Egge. (Fig. 233.) Die 
Gonftruction diefer Egge entfpricht dem Spftem ver Zickzack⸗Egge, obwohl 
der Ziwed der richtigen Bertheilung der Zinfen nicht durch zweimal in 
einem flumpfen Winfel gekogene Längsbalfen, fondern durch Berfegung 
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von Längs» und Schraͤgbalken erreicht wird. Rad der Richtung ber 
Tegteren ift die Egge benannt worden. 

Wie die Zeichnung ergiebt, erhält die Egge durch dieſe Gonftruction 
eine fehr folide Berbindung. Ein Sag 
ſolcher Eggen iſt Hinten durch Ketten 
mit einander verbunden, vorn durch 
Hafen an bie Ketten des Zugbaumes 
gehangen. Die vierfantigen Binten 
ftehen gerabe und fpießfantig, unten in 
eine jtumpfe Spige verlaufend. Die 
Dimenflonen diejer Egge (von Barrett, 
Gral u. Andrewes) find folgende: 
Länge derſelben 42/2“, Breite 26“, 
Länge der Zinfen 8". 

$. 201. Erpanfiond»Eggen. 
Diefelen Haben eine Einrichtung, 
welche eine einfache engere oder weitere 
Stellung der Balken und dadurch au 
ver Binfen geflattet, fo daß biefe in 
größeren ober Eleineren Entfernungen 
von einander, jedoch ſtets in ihren be= 
fonderen Linien, wirken. Die erfte 
Art biefer Eggen war die Slügel-Egge, . 
die an einem geraden Balken zu beiden 
Seiten zwei oder vier in Eharnieren 
bewegliche und ſtellbare Seitenftüde Hat, 
welche die Binfen tragen und durch ei⸗ 
ferne Bügel in einer beliebigen Entfer⸗ 
nung vom Mittelhalfen , welcher gleich- 
falls zwei ober vier Zinfen hat, feit« 
gehalten werben. Die Balken biefer 
Egge find meift von Holz. Sie ſelbſt 
iſt in Rorbamerifa gebräuchlich. 

. Eine neuere und beachtens werthe 
Eonftruction ver Erpanftons»Eage ift die von R. Coleman (Fig. 234). 
Sie hat fünf Längd» und vier durchgehende Querbalken. Ihre Eigen- 
thuͤmlichkeit befteht in ber Beweglichkeit der Berbinbungäftellen ber 
Länge =» und Querbalfen, welche durch ein einfaches Eharnier erreicht iſt. 
Durch Verlängerung ober Berkürzung ber Zugketten ann man die Egge 
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enger ober weiter. zu fharfer oder feiner Wirkung flellen. Die Binfen 
halten ſtets genau die beftimmte Entfernung von einander feft, in welcher 
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Weite auch die Enge arbeitet, und man fann fie in Entfernungen von 1 
— 3 Zoll von einander wirken laſſen. Diefe Egge wird von Coleman 
in 9 oder 12 Zuß Breite geliefert. 

$. 202. Die rotirende oder Rundegge. — In vielen Wirth- 
ſchaften Norddeutſchlands iſt eine eigenthiämfiche Art der Anwendung 
der gewöhnlichen Egge gebraͤuchlich, melde man dad Rundeggen 
nennt und melde darin befteht, daß mit mehreren, wie gewöhnlich in 
Abfägen hinter einander folgenden Eggen um ven Standpunft des Fuͤh⸗ 
rers im Kreife geeggt wird. Die Arbeit gefchieht im rafchen Tempo und 
indem ver Führer feinen Standpunkt zweckentſprechend ändert, wirb eine 
wieberholte und gründliche Bearbeitung des Bodens burch dieſes Wer« 
fahren bewirft. Dasfelbe Hat aber auch feine Uekelftände, in erfter Reihe 
die große Anftrengung der Zugthiere, insbeſondere verjenigen, welche 
vie Eggen der äußeren Kreife ziehen. 

Mit Ruͤckſicht auf dieſe Uebelftände erregte es deshalb allgemeines 
Interefie, als die „Annalen ver Landwirthſchaft“*) die Abbildung 
und Befchreibung einer von Dewitt und Barret zu Eleveland (Ohio, 
Norbamerifa) erfundenen rotirenden Enge brachten, welche von dem 
Gutöbefiger Grund und Mafchinenbauer Müller in Demmin nachge- 
baut und irrthuͤmlich als eigene Erfindung bezeichnet wurde. Dem ift 
nun nicht fo, ebenfo wenig wie Dewitt und Barrett in Amerifa als 
die eigentlichen Erfinder der Rundegge zu betrachten find. Bereits im 
Jahre 1855 nahmen Lyman Brenard und 2. Newton, fowie 
Charles Clareni in Nordamerika Patente auf rotirende Eggen, deren 
Eonftruction zum Theil eine fehr finnreiche war. Die in Deutfchland 
ausgeführte Conſtruction entfpricht im Wefentlichen der von Dewitt 


*) Januarheft 1859 €. 75. u 
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und Barrett, mit geringen Mobiflcationen. Bir wollen zunaͤchſt die 
Theorie und dann die Beichreibung verjelben bier folgen Iaffen. 

Die Eonftruction hinſichtlich der Anordnung der Zinken und des 
Geftelles weicht bei den rotirenden Eggen hauptfähli darin von den 
übrigen ab, daß fämmtliche Zinken in verſchiedenen Kreifen centrifch und 
in gleihen Entfernungen um einen Punkt gereiht find, welcher daher 
Mittelpunkt des Syſtems ift und zugleich den Angriffspunft ver Zugkraft 
bildet. Es ergiebt fi aus diefer Anordnung, daß, unbebindert durch 
die gerablinige Fortbewegung der Egge, jebe Kraft, welche außerhalb 
diefes Mittelpunktes und nicht in der Zuglinie auf die Egge einwirkt, 
feine Drebung derſelben um dieſen Punkt bervorbringen Tann. Findet 
eine foldhe Einwirkung flatt, jo wirb die Egge in jeder Stellung im hori⸗ 
zontalen Gleichgewicht fein, weil ver Angrifföpunft ver Zugkraft wegen 
der centrifchen Vertheilung der Binfen zugleich Mittelpunft der Wider⸗ 
fände ift. Wird aber der Widerſtand eines oder mehrerer Zinken auf 
einer Seite der Zuglinie vermehrt, fo hat die Egge das Beftreben ſich ins 
Gleichgewicht zu ſetzen, fie wird fih alfo fo lange um ihren Mittelpunkt 
drehen, bis die vermehrten Widerſtaͤnde gleihmäßig auf beiven Seiten 
der Zuglinie vertbeilt find. Die amerikanische Gonftruction vom Lyman 
Brenarb und 2. Rewton war auf diefem Prinzip baftrt, zufällig vermehr- 
ter Widerfland durch Bodenerhoͤhungen oder durch Erdkloͤße auf irgend 
einer Seite ber drei von ihnen zufammen verbundenen Eggen follte die 
Drehung derjelben hervorrufen. Die neueren Rundeggen unterfcheipen 
fi von den ebenerwähnten dadurch, daß die Rotation derfelben nicht 
zufälligen Einwirkungen unterworfen, ſondern durch die Conſtruction 
felbft bedingt ift. Der Widerſtand gegen die Bewegung eined Zinkens 
wird, wie in der Theorie ver Eggen gezeigt war, um fo größer, je tiefer 
derfelbe in den Erdboden greift. Belaftet man daher vie Zinfen auf ber 
einen Seite der Buglinie mehr als bie der andern, fo dringen die Zinten 
der erfleren tiefer in den Boben, als bie ber letztern, folglich wird ber 
Wivderſtand jener Seite vermehrt und eine Drehung der Egge in ver Rich» 
tung dieſer vermehrten Widerſtaͤnde hervorgerufen und zwar fo lange bis 
die tiefer greifenden Zinken gleichmäßig auf beiden Seiten ber Buglinie 
vertheilt find, ald Gleichgewicht flattfindet. Wirkt die Belaflung un⸗ 
unterbrochen auf derfelben Stelle außerhalb ver Zuglinie, fo wirb auch 
die Rotation eine ununterbrochene und gleichmäßige fein, va die Belaftung 
fi nicht mit der Egge dreht, aljo eine Herftellung des Gleichgewichts nicht 
ftattfinden fann. Dies ift nun in der Gonftruction der neueren rotirens 
den Eggen dadurch erreicht, daß ein Gewicht, an dem feften Mittelpunfte 
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gehalten, frei über dem einen Theile der Egge ſchwebt und durch eine Ver- 
binvung mit der Zugſtange jebe beliebige Stellung zur Buglinie anneh⸗ 
men kann. Daſſelbe Eann auch nad der einen Conftruction durch Ver⸗ 
mehrung oder Berminverung befjelben größer oder kleiner gemacht werben 
oder nach der andern Gonftruction mehr oder weniger vom Mittelpunft 
entfernt werden. Beides erreicht denſelben Zweck, die Zinken diefer Seite 
mehr ober weniger tief in den Boden zu druͤcken. Legtere ift jegt bie ge⸗ 
bräuchlichere und foll daher eine Befchreibung der Ausführung folder 
Conftruction bier folgen. . 
Ein Geftell von Holz, wie nebenftehende Figur 235 zeigt, oder aud) 
von Eifen, wie folches zuerft in unjerer Fabrik bergeftellt wurbe, if 
durch ſechs ſich kreuzende Ballen ges 
bildet, welche eine Holzftärke von 
21/2 30U im Quadrat haben ober 
aus Flacheiſen von 1'/, X °/g” 
gefertigt werben. Die Holzbalken 
fine überblattet und es wirb bei 
beiden Arten die Verbindung unter- 
einander einestheils mitteld der 
durchgebolzten Zinfen an ihren 
Kreuzungsftellen , anderntheils 
durch eine kreisfoͤrmige Schiene a 
von 11/4 x '/s goll Eiſen, welche 
mitteld der aͤußerſten Binfen bie 
Enden der Eggenbalten mit einan- 
der verbindet, hergeftellt. Im Mit- 
telpuntt der Egge befindet ſich Fein 
Binten, fo daß im Ganzen 20 Zin« 
fen, an jeder Kreuzungsftelle und | 
jevem Ende ver Balken einer, vor MR Br Ne 
handen find. Diefelben haben einen | 
runden Querfchnitt von ’s zoͤlligem 
Gifen, eine Länge von 6 Holl, find unten centrifch zugefpigt und oben wie 
fchon bemerkt mitteld Mutter und Schraube durch das Holz refp. Eifen ge» 
bolzt. Sie befinden ſich wie leicht erfichtlich in drei centrifchen Kreifen von 
denen der aͤußerſte 13, jeder ver Beiden inneren 4 Binken enthält. Der 
Durchmefjer des Außerften Kreifes mißt 4 Fuß, der des innerften 2 Zuß 
und ergiebt ſich hieraus wegen der gleichmäßigen Bertheilung der Bal- 
fen des Durchmefler des mittleren Kreifes ald doppelte Diagonale eines 
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Quadrates von 1 Fuß großen Seiten in 22 — 2,828.... Fuß. In der 
Mitte der Egge ift ein Zapfen 5 von /s zoͤlligem Schmiebeeifen durch Die 
ſich dort kreuzenden Mittelbalfen gebolzt, fo daß derſelbe in einer Länge 
von 16 Zoll ſenkrecht auf der Egge ſteht. Derfelbe bildet die Drehare für 
die Zugflange e und den Hebelarm d, weldyer das Gewicht zur einfeitigen 
Beſchwerung der Egge trägt. Die Bugftange e iſt bei den hölzernen 
Eggen von Holz, bei den eifernen von Eifen gearbeitet und endet vorn in 
dem Zughafen zur Anfpannung der Pferde. Diefelbe ift mit einer Reihe 
Köcher verfehen, welche dazu dienen, mitteld der Strebe e, ven Winkel, 
welcher von ver Zugſtange und dem Gewichtshebel gebildet wird, be— 
liebig zu verändern. Der Gewichtshebel d, welcher 5b zu Drehpunkten 
bat, ift ebenfalld mit einer Reihe Köcher verfehen und dienen dieſe dazu, 
das Gewicht, welches durch einen an einem Kettchen hangenden Stift 
feftgeftellt wird, entweder dem Mittelpunfte oder der Peripherie mehr zu 
nähern. ' 

Es bleibt nun noch zu unterfuchen, welche Wirkung durch die Rota⸗ 
tion der Egge bei geradlinigem Zuge hervorgebracht wird. Nehmen wir 
zunächft an, ber Widerſtand gegen die Beiwegung der Binfen in der Rich⸗ 
tung der Zugkraft fei unüberwindlich für die mittelften Zinken des Außer- 
ften Zinkenkreiſes, welcher auf der durch das Gewicht befchwerten Seite 
ſich befindet, fo wird- diefer Zinkenkreis auf feiner Tangente parallel der 
Zuglinie fih abmälzen, wie die Peripherie eines Wagenrades fih auf 
dem Wege abmälzt und fomit eine Umdrehung der Egge vollendet fein, 
fobald eine Strede von der Ränge des Kreisumfanges zuruͤckgelegt if. 
Jeder Punkt der Peripherie befchreibt dabei eine Curve, welche Cytloide 
genannt wird und für jeden derfelben vollſtaͤndig tft, fohald eine halbe 
Drebung vollendet wurbe, alfo die entgegengefegte Stellung erreicht 
war. Für die zweite Hälfte ver Drehung befchreibt wieder jeder Punkt 
eine Cykloide, welche der erſten gleich aber entgegengefegt gerichtet ift, 
ſo daß bei fortgefeßter Bewegung jede Cykloide der erften Hälfte von 
jeder EHfloide der zweiten Hälfte gefreuzt wird. Die Eurven, welche ein 
Punkt ver inneren Zintenfreife vabei befchreibt, meichen von den ebenbe⸗ 
fprochenen ab, man nennt fie verkürzte Cyklolden, jedoch gilt auch fürbiefe 
das Ebengefagte, fle durchſchneiden fich gegenfeitig und wie leicht erflchtlich 
freuzen fie auch die Cykloiden, fo daß alfo die von den Zinken einer rotis 
renden Egge gebildeten Furchen hierdurch das erfüllen, was von ihnen ge- 
fordert wird, um dad Rundeggen mitteld gemöhnlicher Eggen zu erfegen. 

Die Länge einer jeden Cykloide beträgt Ad, das vierfache des 
Durchmeſſers vom Zintenkreife. Da nun in berfelten Zeit, in der eine 


Li 


Die Seräthe zur Bearbeitung des Bodens. 267 


Cykloide vollendet ift, ein gerabe fortgegangener Binfen nur ben Weg 
cd 


2 
mittlere Gefchwindigfeit ver Zinken des äußeren Zinkenkreiſes 





l, *— 
—2,54... alſo mehr als 27/2 mal größer iſt als die bei dem geraden 
Eggen, alfo auch hierin dem Rundeggen, welches bekanntlich mit größerer 
Geſchwindigkeit betrieben wird, entfpricht. 

Die Zinken des äußeren Zinfenfreifes werden nun auch, und zwar 
um fo mehr verkürzte Chkloiden befchreiben, je weniger die vorausgeftelfte, 
Bedingung erfüllt ift, daß der Widerſtand an der Tangente auf welcher 
der Kreis ſich abwälzt, ein vollfommener ifl. Ze mehr dad Gewicht vom 
Mittelpunkte entfernt iſt, deſto größer wird der Widerſtand, welcher 
immer entfprechend ber Differenz zwifchen denen ber entgegengefegten 
Zinken fein wird, und defto fihneller dreht fich die Egge bei ihrer Forts 
bewegung. — 

Die biöher mit diefer Bonftruction der rotirenden Egge angeftellten 
praktiſchen Berfuche befriedigen noch nicht allgemein; wir wollen daruͤber 
fein maßgebendes Uriheil fällen, müflen aber vor den übertriebenen 
Anpreifungen dieſes Geräthes warnen. — 


$. 203. Die Glieder- und Ketten⸗Eggen. Zur Unterbringung 
der feinen Sämereien, wie Klee, Delfaaten, Grasfamen 2c. eignen ſich die 
mit Zinten verfehenen Eggen nur in einem geringen Grabe, da fie wegen 
des meift zu tiefen Ganges der Zinken die feinen Samenkörner zum 
Theil zu tief unterbringen und biefe entweder gar nicht ober doch weit 
ipäter als die flachbebedtten feinen, was einen ungleichen Stand der Saat ' 
zur Folge hat. Zur Abhuͤlfe dieſes Uebelſtandes conftruirte zuerfi Smith 
zu Deanfton (dem die Landwirthſchaft eine Reihe werthvoller Erfindungen 
verdankt) die f.g. Scheiben oder Ketten» Egge, welche von Cottam 
& Hallen und Richmond & Chandler gebaut und in einzelnen Theilen 
verbefiert wurde. Gartmwright lieferte fpäter für denfelten Zwed feine 
Ölieder- ober Ketten⸗Egge, die in England viel Beifall und 
Anwendung gefunden bat. 

Im Weſentlichen beſtehen dieſe Art von Eggen entweder aus einem 
Rep von ftarfem Draht mit kleinen gufeifernen Scheiben auf den Kreu⸗ 
zungspunkten bed Netzes oder aus einem Netz, dad von edigen Ketten- 
gliedern gebilbet wird. 

Die Scheiben-Egge von Smith hat als oberes und unteres 
Rahmenftäd zwei parallele Stangen von zölligem Rundeiſen, auf welche 


== 1,57....d zurüdgelegt haben würbe, fo erſteht ſich, daß die 
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in Abftänden von 3 Bol gezahnte runde gußeiferne Scheiben mit einem 
Loch in der Mitte von 3 Zoll Durchmeſſer und "/z Bol mittlerer Stärke 
geihoben find (Fig. 236). Parallel ver erften Reihe viefer Scheiben und 

Fig. 236. s in einem Abſtande von 6 Zoll 


. folgt eine zweite Reihe verfel« 
ben, jedoch fo georbnet, daß 
dieſe auf die Mitte zwifchen je 
zwei Scheiben der erften Reihe 
treffen. In diefer Weiſe wer⸗ 


den bie ſaͤmmtlichen Scheiben 
der Egge angeordnet und fortlaufend durch ein Geflecht von °/s Zoll ſtar⸗ 
tem Draft, wie es aus der Zeichnung erfichtlid, derart verbunden, daß 
fi die Scheiben leicht drehen koͤnnen. Die Länge einer folden Egge 
iſt 3 Fuß 6 Zoll und Hat diefelbe 8 Reihen mit Scheiben, in jeder der⸗ 
felben 12 Stüd. 

Drei folder Eggen bilden einen Sag, ver von zwei Pferben gezogen 
wird. Alle vrei Eggen wörden am Zweckmaͤßigſten an einen gemeinfamen 
Zugbaum gehangen. — J 

Cartwright's Ketten-Egge (Fig. 237) beſteht aus vier- 
edigen Kettengliedern, welche derart mit einander verbunden find, daß ein 

Glied Horizontal, dad andere verti= 
Big- 237. cal fteht, wie die Zeichnung der gan- 
zen Kette und der Durchſchnitt einer 
Laͤngsreihe folder Gliever in Fig. 
237 zeigt... Jede Laͤngsreihe iſt mit 
dem Sauptbalten in Berbindung 
gefegt und zwei Querbäume er⸗ 
Halten die Egge während ihres 
Ganges ausgeſpannt, alfo im gleich« 
mäßigen Gange. An Stelle der 
Querbäume werben auch Reihen von 
fech8edigen Kettenglievern in hori⸗ 
zontaler Lage angewendet. 

Die in Fig. 237 bargeftellte 
Ausführung diefer Egge, if bie 
der Firma Ranfomes & Sims in 
Ipſwich; ſie koſtet bei 5’ Breite und 7/2’ Länge etwa 20 Thlr. und ift in 
den Größen von 7/4‘, 8Ur‘, 9%’ Breite bei 7/2’ Länge zu erhalten. — 

Die Wirkung der Ketten» und Glieder + Eggen wirb in England ſehr 





Die Geraͤthe zur Bearbeitung des Bodens. 269 


gerühmt. Sie werben vorzugsweife zum Vorbereiten ber Saatbeete für 
feinere Sämereien, zum Unterbringen und Bebeden der Saaten, zum 
Auflodern und Bearbeiten des Graslandes, zum Vertheilen und Unter⸗ 
bringen kurzen und pulverfoͤrmigen Duͤngers, ſowie zum Eggen der 
Weizenſaat im Fruͤhjahr, wenn dieſelbe mit dem Schollenbrecher über» 
walzt wurde, angewendet. Sie erfegen mithin vie leichten Eggen, indem 
fie die Oberfläche des Landes pulverifiren, ohne dieſelbe nochmals tief 
aufzurühren und bringen deshalb feinere Sämereien nicht in zu großer 
Ziefe unter. — 

6.204. Die Ackerſchleifen. Die Aderfchleifen find in vielen 
Gegenden und vorzugsmweife auf den fehwereren Bodengattungen ger 
braͤuchlich und ihre Leiftungen werben als befriedigend bezeichnet. Bon 
ben verfchiedenen, an fich fehr einfachen Eonftructionen wollen wir nur 
die eine in Schweden gebräuchliche Hier erwähnen; es iſt vie des Shadd 
(Ebener), der vielfach Egge und Walze zugleich vertritt. Diefes wirkiame 
Geräth befteht aus drei vierfantig behauenen kiefernen Holzftüden, weldye 
mittels Querſtuͤcken fo zufammengefügt find, daß eine ſcharfe Kante der 
Holzftüde gegen den Voden flebt. Die vordere Seite derſelben, welche 
gegen den Boden .gezogen wird, befchlägt man mit Eifen. Die Anfpan- 
nung ber Zugthiere gefchieht an zwei eifernen Hafen im vorberen Holz⸗ 
ſtuͤck. Der Sladd muß ſtets in etwas fhräger Richtung gegen die Furchen, 
gefahren werben, da er fo am beften, und Teichteften bie geringeren Un⸗ 
ebenheiten des Ackers audgleicht, während er zugleich die Erdkloͤße zer- 
malmt und pulvert, welche von dem durch die Holzflüde gegen den Boden 
gebildeten Winkel aufgefangen werben. 

Eine andere Eonftruction des Shadd ift folgenve (Bigg. 238 u. 239). 
Das Geräth ift in zwei Hälften getheilt, welche ſich mit ihren Enden um 
einen Bolzen bewegen, fo daß es auf der ganzen Fläche des Beetes zu 
wirfen vermag. In allen drei Balken, gefertigt aus Fernigem Holze und 
9° im Quadrat, befinden ſich eiferne Zinken, in ven beiden vorderſten 
3" Tange in einer Entfernung von 6” von einander, in dem legten Balfen 
aber von 6" Länge und in 3 Zoll Entfernung. Die Zinfen werben durch 
gebohrte Löcher in die Balken von oben eingetrieben ; fie werden feftgehalten 
vermittelft dur Spaltung ihres oberen Endes gebildeter Köpfe und 
durch ein Holzftüd, welches die Zinktenköpfe gemeinfam in einem Ballen 
bedeckt. Diefe Holzftüde dienen zugleich als Schleifen, wenn das Geraͤth 
nach oder von dem Ader gezogen werben fol. Die Borberfeite ver Balfen 
find mit Eifen beſchlagen. Die Ränge des Sladd iſt fo abgepaft, daß 
er gerade über ein 12’ breites Beet reicht. Er wird gewöhnlich vor 6 
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Bugthieren gezogen und e8 flellen ſich ver Fuͤhrer und fein Gehuͤlfe auf 
das Geräth. Man wendet baffelbe auf ſchweren Bodenarten bann an, 


Figg. 238 u. 239. 





wenn die Pilugftreifen vollſtaͤndig algetrodnet find, die Bertiefungen 
aber noch Feuchtigkeit enthalten. Wenn dann ber Sladd auf dem Beete 
entlang gezogen wird, fo wirken die beiben vorderſten Balken in der oben 
beſchriebenen Weife; was ihnen an Erdkloͤßen entgeht, wird von den 
dichtftehenden längeren Zinken des dritten Balkens aufgeſammelt und 
vollends zerbrüdt. Nur bei fehr erhärtetem Boden iR ein zweimaliges 
Ueberfahren mit dem Sladd erforderlich. — 

$. 205. Die Rolleggen. Die Eonftruction von Geräthen, bei 
welchen bie grablinige Wirkung der Eggezinfen durch bie rotirende Be- 
wegung von Stachelwalzen oder von mit Zinfen verfehenen Scheiben 
erfegt wirb, hat ſchon in früherer Beit verſchiedene Ingenieure befyäftigt 
und namentlid waren e8, wie Ranfome anführt, Morton, Baur 
u. A., welde folde ſ. g. Rolleggen herfiellten. Die Mangeldaftigkeit 
diefer Eonftructionen mag Beranlafjung gegeben haben, ein urſpruͤnglich 
fehr einfaches Geräth aus Schweven in England einzuführen und dort 
zu verbeffern. Es war biesvief.g. Rormwegifche Egge, welche gegen« 
wärtig in England ziemlich allgemein verbreitet ift und unſtreitig zu den 
wirkfanften Geräthen für Loderung und Zerfrümelung des Bodens ger 
rechnet werben muß. 
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Im Allgemeinen ift dies ein fehr einfaches Geräth. Denkt man ſich 
eine Anzahl von flernförmigen Scheiben, mit je fünf Spitzen ober Stacheln 
verjehen, auf eine Welle gefegt und folder Wellen brei Hinter einan- 
der berart gelagert, daß jene Scheiben alterniren, fo hat. man das 
Brincip, welches dieſem Geräthe zum Grunde liegt. In der That ift dies 
nur eine Verbindung von Stachelwalzen und die Norwegifche Egge iſt 
deshalb auch in gewiſſer Verwandtfchaft mit den unter dem Namen 
Schollenbrecher (f. d.) befannten Walzen, wenigftend aber als 
ein Uebergang von den Eggen zu den Walzen zu betrachten. 

Big. 240 ſtellt eine einfache und zweckmaͤßige Eonjtruction derRor« 
wegiſchen Egge dar. Unter einem fünfedigen Rahmen HIGFA ift 


Fig, 210. 





ein anderer Rahmen befeftigt, von welchem man in ber Figur die eine 
Seite (ABCDE) volftändig fleht. In dieſem unteren Theile des Geftelles 
find die 3 Wellen BCD gelagert, weldye die Stachelwalzen tragen. Die 
mittlere C tritt durd die Stellung ihrer gegahnten Scheiben mit denen 
der beiden anderen Wellen fo in Eingriff, daß die Bähne der einen von 
denen ber andern gereinigt werben, mithin Feine Verftopfung entfteht, 
es gefchieht dies dadurch, daß die gezahnten Scheiben ver mittleren Walze 
fo auf die Welle gefegt find, daß fie ſich in dem Zwifchenraum von je 
zwei Scheiben der vorderen ober hinteren Stachelmalze bewegen. 

Um die gleichmäßige Wirkung der Stachelwalzen reguliren zu koͤn⸗ 
nen, hat man vem Geräth 3 ftelbare Räver gegeben. Das Vorderrad 
wird von einem runden, nach unten gabelförmigen Schaft KM gehalten, 
welcher oben den Anfpannhafen I trägt; die andern beiden Räder find 
mit ihren Achſen an den Schaften ED und R befeftigt. Dieje letzteren 
Schafte find mit einer ſtarken Welle (ER) von Rundeifen verbunden, auf 
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deren Mitte in Q ein Doppelhebel mit Bugftangen befeftigt ift, beffen 
einer Arm gabelförmig getheilt und bei N gegliebert iſt. 

Der Schaft KM des Vorderrades bildet einen Zapfen in den beiden 
ſtarken Hälfen K und Z, von denen bie untere (L) mit dem Eckpunkte M 
des Geftelrahmens, die andere, A, mit ben Hebeln HT und KH drehbar 
verbunden if. Um nun burd einen Handgriff die Schafte ver brei 
Räder in einen beftimmten Winkel zum Boden ftellen zu Finnen, — 
wodurch bie arbeitenden Theile. mehr oder weniger in ben Boben greifen 
ober aus demſelben Heraustreten, — iſt folgende Einrichtung getroffen. 
In der Mitte des hinteren Theiled des oberen Geſtellrahmens, zwiſchen 
den Punkten F und G, iſt ein flarkes Gußftüd angebracht, das oben 
bei O die fefte Mutter der Schraube OG bildet, welche letztere durch bie 
Kurbel P bewegt wird. Bei Nift, wie gefagt, ein Doppelhebel angebracht, 
defien Drehpunft in O liegt; durch die Bugftange NK und T wird der 
Radſchaft um ven Punkt H gebreht. Wird nun die Kurbel P nad rechts 
gebreht, fo bewegt fi die Schraube G von O nach K, der Punkt K wirb 
fih nad) vorn, das Rad M aber dur das Gewicht des Geräthes nach 
rüdwärtd bewegen; ein Gleiches wirb mit den hinteren Rävern gefchehen, 
da auch bie Welle ER durch die Drehung der Kurbel P mitbewegt wird. 
Demnach werben auf dieſe Weife die Stachelwalzen dem Boden genähert, 
bei entgegengefegter Drehung ver Kurbel natürlich von demſelben aber 
entfernt. . 

Eine andere noch einfachere Stellvorrichtung für bie Räder ift vie 
von Howard, in ber nachftehenven Fig. 241 dargeftellte. An Stelle 


Big. 241. 















des beweglichen Parallelogramms ift ein Winkelhebel mo angebracht, ver 
mittel der Zugftange an dem gezahnten Rabfegment A, in welchen eine 
Schraube ohne Ende auf der mit der Kurbel k verfehenen Welle eingreift, 
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bewegt wird. Da die Nabe dieſes Radſegmentes mit der Welleg, an 
welcher die Schafte ff ver Hinterräver ee befeftigt find, in feiter Verkin- 
dung fteht, fo ergiebt fich hieraus, duß durch die Drehung der Kurbel k 
alfe drei Raͤder des Geräthea leicht in Die erforderliche Stellung gebracht 
werben Eönnen. -— . 

Die Zweckmaͤßigkeit und Verwendbarkelt diefes Geraͤthes ergiekt ſich 
.biernad leicht von ſelbſt. Die Praris hat durch daſſelbe ein ungemein 
geeignetes Werkzeug erhalten, den Boden je nach feinem phpficalifchen 
Zuftande Teicht oder mit erheblichem Nachdruck in der Manier bes Eggens 
oder, wenn man will, auch in der Manier, wie die ſchweren Scheitenwal«- 
zen angewendet werben, zu behandeln. Es ift geradezu ein Verlujt zu 
nennen, wenn die Landwirthſchaft dieſes Geraͤth unbeachtet Täßt. 

Sein Gewicht betraͤgt ungefähr 13 Eentner. Die zu demſelben ver— 
wendeten Gußtbeile müflen von guter Qualität ſein, damit die Sinken 
der einzelnen Scheiben nicht abbrechen. 


e. Die Walze. 


$. 206. Die Walze gehört ebenſo wie Pflug und Egge zu den un- 
entbehrlichen und wichtigen Adergerätben, Ihre Wirkung iſt durd Fein 
anderes derfelben zu erjegen. Die erfte Anwendung. der Walze fällt in 
eine weit juͤngere Periode ver Gefchichte des Ackerbaues, als die des Pflu- 
ges und der Egge; gleichwol ift fie überall, wo die Landwirthſchaft vor⸗ 
gefchritten, eingeführt und vieljeitig In Anwendung gekommen, fo daß 
fi dort Feine rationelle Bearbeitung des Bodens ohne dies Geräth ven- 
fen läft. In der That dient fie auch fo verfehiedenen Zweden und in jo 
wirkſamer Weije, daß fie wol ſchwerlich jemald erfegt ober durch ein 
anderes Geräth verdrängt werden wird. 

Zunaͤchſt wendet man die Walze zum Zerbrücden und Zerkleinern der 
Schollen an, weldye Pflug und Egge auf dem Ader zurüdgelaffen. Dann 
dient biefelße zum Zuſammen- und Feſtdruͤcken des Bodens, wenn biefer 
feichterer Art oder mit frifchem Dünger gemifcht, ober wenn zu beforgen 
ift, daß er einen Theil feiner Beuchtigfeit zu raſch verliere. Berner be⸗ 
nugt man bie Walze zur Ebnung des Bodens, fei dies um für feinere 
Sämereien ein gleichmäßigeres Saatbett oder für eine foldhe Ausſaat 
eine flache und doch vollftändige Bedeckung zu erzielen. Endlich aber wen⸗ 
det man die Walze an, um den eben aufgegangenen oder durch Froſt ge- 
Ioderten Saaten einen fefteren Stand zu geben und durch Pulverung der 
Dberfläche ded Bodens frifche Erde an die Wurzeln zu druͤcken. Auch zur 

18 
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Bertilgung der Maden und Larven der pflanzenfeindlichen Infecten wen⸗ 
det man (in England) die fchweren Scheibenwalzen oder Schollenkredher _ 
mit Erfolg an. Nicht minder bedient man fich dort mancher Walzen, 
um Kämme oder Rüden von beſonderer Form zum Zweck ver Reihenpflan⸗ 
ung en«herzuftellen. 

Zu welchem von diefen' verſchiedenen Zwecken die Walze nun n auch 
angewendet werbe: in allen Fällen ift es die wichtigfte Aufgabe des Land- 
wirthes dakei, den rechten Zeitpunft für die Aniwendung des Ge— 
raͤthes zu treffen, da die verlangte Wirkung weſentlich dadurch bedingt 
wird. 

Die Form der Walzen iſt verſchieden. Die gewoͤhnliche Walze bat 
faft allgemein-vie Form eines Cylinders. „Wird ein foldyer Chlinder mit 
Stacheln oder Stiften befegt, fo nennt man dad Gerät Stachelwalze. 
Beiteht eine Walze aus koniſchen Scheiben oder Rollen, die auf eine Belle 
gejchoben find, fo heißt fie Ringelwalze; endlich aber bezeichnet man 
al8 Schollenbreder jene aus großen gezahnten gußeijernen Scheiben 
zufanmengefegten Walzen, weldye als die wirkſamſten von allen bekannt 
find. In Frankreich bedient man fi) audy einer chlindriſchen, mit langen 
gebogenen Stacheln befegten Walze (Defunceuse) , welche indeſſen in ihrer 
Wirkung der Egge aͤhnlich iſt und als Grabwalze zu bezeichnen ſein 
dürfte. — 

Das Material, aus welchem gewöhnlich die Walzen hergeſtellt wer⸗ 
den, ijt Holz ober Eifen, jeltener Stein. Die Holzwalzen werben maſſiv 
aus dem Stamme einer feften Holzart, wie Eichen, Buchen, Rüftern ıc. 
gefertigt und genau chlindriſch gearbeitet. Die Herftellung einer ſolchen 
Walze aud Bohlen ift jedenfalls umfländlicyer und Eoftfpieliger, als auß 
einem maffiven Stamm, da fie ald hohler Cylinder einen größeren Durch⸗ 
meſſer haben muß, um ein wirfjames Gewicht zu erhalten; auch muͤſſen 
die Bohlen behufs ver. dauerhaften Verbindung des ganzen Walzenfürs 
perd auf zwei ober drei Bohlenſtuͤcke befeftigt werden, welche leßtere Viel⸗ 
ecke mit fo viel Seiten bilden, als die Anzahl der Bohlen zum Umfange 
des Walzenförpers beträgt. 

Eiferne Walzen werden ald hohle Eylinder dur Guß und kei groͤ⸗ 
ßeren Dimenfionen des Geräthes meift aus mehreren Eplindern herges 
ſtellt; Ringelwalzen, Scholfentrecher und ähnliche Walzen fegt man aus 
einzelnen Scheiben, Ringen oder Rollen, die auf eine Welle gefchoten 
werben, zujammen. 

Alle dieſe Walzen erhalten Zapfen oder Wellen, die in den Lagern 
eines feften Geftelled ruben. Das Geſtell ift mit ‚ver Anfpann = Borrich« 
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tung unmittelbar verbunden oder dieſe bildet ſelbſt das Geftell. Daß die 
Zapfen und Wellen der Walze genau centrifch fein muͤſſen, verftebt fi 
von felbft. 

In Betreff der Größe und Schwere der Walzen muß man fih ganz 
nach der Beichaffenheit des Bodens einerfeitS und der verlangten Wir- 
fung der Walzen Andererfeitd richten. Die Arbeit der Walze beſteht in 
dem Zuſammenpreſſen der oberen Bodenſchichten durch ihre Schwere, in- 
dem fie fo tief in den Boden jinft, bid die Widerſtandsfaͤhigkelt desselben 
gegen fernered Eindringen dem Gewicht der Walze das Gleichgewicht 
hält. Durch das Fortrollen verfelben entfteht daher eine Bopenoberfläche 
von einer größeren Dichtigfeit ald vor dem Walzen. Nimmt man das 
eingedruͤckte Erdvolumen dem Drude proportional an, ſo erfleht ſich hier⸗ 
nad) leicht, daß zivei gleich große Walzen nach dem Verhaͤltniß ihrer 
Schwere, von zwei gleich ſchweren Walzen gleichen Durchmeflerd aber 
die kuͤrzere, und von zwei gleich langen Walzen gleicher Schwere, vie mit 
Fleinerem Durchmefler tiefer einſinken wird. 

Die Kraft zur Beweguna der Walzen hat ihren Angriffspuntt in der 
Achſe verfelben. Es werden durch die Bewegung zwei Widerftänne her- 
vorgerufen, von denen der eine an der Achſe, der andere am Umfange der 
Walze thätig if. Da erfterer in der gleitenden Reibung beftebt, fo er- 
giebt er fich leicht nach $. 44, wenn man den Widerftand der Walze gegen 
die Fortbewegung, die Größe der Umdrehung, welche erjichtlich von dem 
Durchmeffer der Walze abhängt, und den Durchmeffer der Achfe in Be⸗ 
tracht zieht, und zwar wirb er einfach proportional ber Laſt und dem 
Berhältnige des Achſendurchmeſſers zum Walzendurchmeffer fein. Der 
Widerstand am Umfange ver Walze beſteht einestheils aus der waͤlzen⸗ 
den Reibung, welche aber gegen die uͤbrigen Widerſtaͤnde verſchwindend 
klein iſt, weshalb man ſie fuͤglich vernachlaͤſſigen kann; anderntheils 
wird derſelbe durch den Widerſtand des Bodens gegen das Zuſammen⸗ 
druͤcken hervorgerufen, iſt alſo durch dieſe mechanifche Arbeit bedingt. Es 
ergiebt ſich daraus mit Ruͤckſicht auf das Vorhergegangene, daß dieſer Theil 
des Widerſtandes proportional dem Durchmeſſer der Walze ſein wird, daß 
er alſo auch bei gleichem Durchmeſſer derſelben Art von Walzen propor⸗ 
tional deren Länge, oder wenn man ed zuſammenfaſſen will, proportional 
der damit verrichteten mechanifchen Arbeit fein wird. — 

Wir wollen biernad die verfchiedenen Conftructionen von Walgen 
betrachten: 

6.207. Die einfachen glatten Walzen haben wir ſchon im 
vorigen $. erwähnt und in ihrer Einrichtung beſchrieben; wir gehen des⸗ 
18* 
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Halb zu den getheilten glatten Walzen über. Die Anwendung 
mehrerer Eleiner Walzen auf einer Welle oder auf befonderen Wellen neben 
oder hinter einander an Stelle eines längeren Walzen» Eylinderd hat 
lediglich den Zweck, dad Geräth beweglicher zu machen, um ſowol das 
Umwenden an ben Enden der Ackerſtuͤcke zu erleichtern, ald au um zu 
bewirken, daß alle unebenen Stellen des Bodens von ber Walze getroffen 
werden. Zu diefen Zweiten bebient man ſich verfchiebener Gonftructionen 
von Balzen. 

In England ift eine dreitheilige Walze in Anwendung, welche 
aus drei Cylindern von gleicher Größe befleht, die neben einander auf 
eine fchmiebeeiferne Achſe gefchoben werben; dieſe Achfe geht durch die 
Löcher gußeijerner Kreuze, welche an ven Grundflaͤchen der Chlinder be⸗ 
fefigt find, und nimmt an beiden Enden ſtarke gußeiferne Träger auf, 
welche mit dem über ver Walze liegenden Geſtellrahmen feft verbunden 
find. Auf dem Geſtellrahmen ift eine einfache Deichfel oder eine Gabel- 
deichfel befeitigt. Jeder ver drei Cylinder hat eine felbftändige Drehung. 
Die Walze wird je nach der Länge (6— 10‘) und dem Durchmefier 
(10 bis 36"), mithin nad) der Schwere, welche gewoͤhnlich 12 — 14 Gent» 
ner beträgt, mit 1 6i8 3 Pferden befpannt. Am vorderen Querbalfen 
des Rahmengeftelles iſt ein Meffer angebracht, welches die fi an ven Ch⸗ 
linver hängenbe Erde abftreift. 

Das einzige Bedenken, das ſich gegen diefe Gonftruction erheben 
laͤßt, befteht darin, daß ber mittlere Cylinder durch Erbe oder Meine 
Steine feftgeffemmt werben fann und daß dadurch der beabn cugte Vor⸗ 
theil der Theilung der Walze aufgehoben wird. — 


Big. 242. 





5.208. Getheilte Walze von Claes in Lemberg. (Fig. 242.) 
Dieſelbe wird aus zwei oder vier gußeiſernen Cylindern, letztere von 
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2 Fuß Länge und 15 Zoll Durchmefjer hergeftelt. Die Außeren Zapfen ver 
beiden äußeren Eplinver Iagern in dem Geſtellrahmen; fonft find je zwei 
Cylinder durch einen Zapfen A verbunden, welcher in feiner Mitte rechts 
winflig einen Stiel B hat. Diefer Stiel fteht durch ein Kettengelent C 
mit einer Stange D in Berbindung, welche durch den vorderen Quer- 
balten des Geftellrahmens geht und vorn ein Schraubengewinde hat; 
mittel8 einer Slügelmutter wird die Stange angezogen und baburch wer⸗ 
den die einzelnen Eylinder in ihrer Entfernung zum Geftellrafmen ge— 
ſtellt. Durch die Einfügung des beweglichen Kettengliebes it bie Beweg⸗ 
lichkeit der einzelnen Cylinder auf einem unebenem Boden geſtattet; nur 
wird ſich nicht vermeiden laſſen, daß bie äußeren Zapfen der aͤußeren 
Shlinder, je nad) dem Stande der inneren Gplinder ſich öfters in ihren 
Lagern Elemmen werden. — Diefe viertheilige Walze wird in Belgien 
meift im Gewicht von 13 Gentnern gngefertigt. 

$. 209. Bentall’8 Doppel»-Walze. (Fig. 243.) Die Doppel» 
Balzen beftehen aus zwei mit einander verbundenen Walzen ; welche eine 
gemeinfame Zugvorrichtung erhalten. Wefentlich iſt dabei,’ daß beide 
Eplinder fo zu einander arrangirt find, daß ihre in ber Mitte des Gerä- 
the3 befindlichen Enten über einander greifen, bamit Feine Stelle des 
Bodens bei der Arbeit-unberübrt bleibt. Das Ieptere iſt ein Mangel 
mancher andern Gonftruction, der jebody durch die Hier in Rebe ſtehende 
beſeitigt ift. 

Fig. 243 ſtellt diefe Walze dar. Beide Chlinder ce find durch bie 
Träger aa, welche die Form eines Winkelſtuͤckes haben, fo zu einander 


Fig. 213 





geſtelit, daß die zur Rechten vor der andern geht; es iſt dies dadurch 
erreicht, daß die winkelfoͤrmigen Traͤger bei der zweiten Walze in entge⸗ 
gengefegter Richtung als bei der erſten an ven Geſtellrahmen befeſtigt 
wurden. Jede Walze hat ihren beſonderen Geſtellrahmen, deren vor⸗ 
dere und hintere Querbalken jedoch durch das eben angegebene Arrange- 
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ment in gleicher Flucht liegen; die Verbindung beider bilden vorn und 
hinten je zwei gußeiferne rechtwinklige Stuͤcke, in deren ſenkrechten 
Schenkeln ſich Ausfchnitte befinden, durch welche Bolzen mit Schraubens 
muttern gehen. Durch dieje Vorrichtung ift die felbftändige Beweglidy- 
lichkeit jeder Walze gefichert. Jedes Rahmenſtuͤck trägt einen Baum Per 
Gabeldeichſel f und einen Kaften e, in welchen, wenn die Walze fräftiger 
wirken foll, Steine gelegt werben. 

Diele Doppelwalze Eoftet bei 2 Cylindern von je 11 Zoll (engl.) 
Durchmeffer und bei einer Gefammtbreite von 8 Fuß (engl.) 8 Pf. St. 
86h. (56 Thlr.). — 

$ 210. Gliederwalze von WB. Siederdleben. Die Anwen 
dung langer, ungetbeilter Walzen hat auf wellenfürmigem ober gering 
coupirtem Terrain den Mebelftand, daß jie in ihrer Zängenrichtung ſchon 
durch zwei Punkte des Bodens gehalten werden, daß aber alle anderen 
. tiefer liegenden Punkte von ihnen unberührt bleiben und fle über ſolche 
ohne Wirkung hinweggehen. Dielen Uebelſtande ift durch die ſehr zweck— 
entfprecsende Gonftruction einer Gliederwalze von Hrn. W. Sie» 
dersleben in Piedporf entfprochen worden*). Diefelbe bat folgende 
Einrichtung: j 

Zwei Fahrraͤder von 3 Fuß Höhe tragen eine 12° Tange Achſe, an 
deren Borderfeite die Anſpann⸗-Vorrichtung fich befindet, während an 
der Hinterfeite die Befefligungsftüde für 5 Walzen angebracht find. Diefe 
Walzen baben eine Länge von je 2° 8”, mithin würden fle zufammen 
einen Balzenförper von 13° 4” bilden, wenn fle nicht fo arrangirt 
wären, daß fie etwas übergreifen; der Durchmefler der Walzen beträgt 
114°. Jede diefer 5 Walzen hat einen Fuͤhrungsbuͤgel, welcher durch 
einen drehbaren Bolzen mit einem gabelförmigen Charnierftüd verbun⸗ 
den ift; hierdurch ift für Die Walzen eine feitliche Bewegung ermöglicht, 
während zugleich durch die beiden Charniere, mitteld deren jede Walze 
an der Achfe befeftigt iſt, eine verticale Bewegung erzielt wird. 

Es ift leicht einzufehen, daß diefe Einrichtung jeder der fünf Walzen 
eine gefonderte, den Unebenheiten des Bodens völlig entfprechende Be⸗ 
wegung zu machen geftattet und dieſe fomit auf alle Punkte des Bodens 
gleichmäßig wirfen werben. 

Die einzelnen Walzen find fo angeordnet, daß in erſter Reihe Hinter 
ber Achſe zwei, in zweiter Reihe vrei Walzen und zwar alternirend 
ſtehen, fo daß immer zwei hintere Walzen einer vorberen folgen. 


*) ſ. Landw. Zeitung für Nord- und Mittel: Deutfchland 1857. ©. 205. 
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8.211. Hepburn's doppelte Fonifche Walze. (Fig. 244.) 
Der wefentliche Unterſchied diefer- Gonftruction von andern beſteht darin, 


Fig. 211 








dap vie beiden Stuͤcke, aus welden die Walze zufammengefegt ift, eine 
Eonifche Form und außerdem auf ihrer Oberfläche eine Reihe parallel 
Taufender Riefen haben. In dem Geftelle befinden ſich zwei folder koni— 
ſchen Walzenſtuͤcke, mit ihrer Baſis gegen einander Tiegend, und ihre 
Achſen laufen gegen einen foldien Winkel zuſammen, daß der vordere 
Theil ihrer Umſchreibung und auch die Theile, welde auf dem Boben 
liegen, eine gerade Linie bilden. Das Geftell aa Hat drei Deichfeln 566 
und ift mit ven Trägern ber beiden Walzenachfen ccc feft verbunden. 
Die unter einem beftimmten Winfel zu einander ſtehenden Achſen tragen 
die beiden Kegel dd. Ein leichtes Rahmenſtuͤcke trägt eine Anzahl Abs 
reicher, welche die Riefen von der anhängenten Erde fortwährend 
reinigen. 

Die Wirkung diefer Art von Walzen auf die Oberfläde des Bodens 
iſt nah 9. Stephens ganz eigenthuͤmlich und von großer Bebeutung. 
Während die gewöhnliche glatte Walze nur dur den Drud ihres Ges 
wichtes auf den Boden wirft, fo pulverifirt dieſe koniſche Walze aufers 
dem aud) noch den Boben im wahren Sinne des Wortes. — 

$. 212. Die Ring- oder Scheibenmwalzen. Diefe Walzen be— 
ſtehen, wie ſchon im $. 206 bemerkt worden, aus Ringen oder Scheiken, 
meift von konifchem Durchſchnitt, welche auf eine gemeinfame Welle ger 
ſchoben find. Solche Walzen find den Landwirthen Englands unter dem 
Namen „Drillwalzen“ ſchon feit vem vorigen Jahrhundert bekannt ges 
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weſen und von ihnen angewendet worben. Die gußeifernen Ringe diefer 
Drillwalze find don doppelt = fonifcyer Form, Haben 15 — 18" Höhe und 
4— 5” Achſenlaͤnge; jeder derfelben ijt mit 4 Speichen und einer runs 
den durchbohrten Nabe verfehen, mit welcher jie to auf bie jchmiebeeiferne 
Welle gefchoben werben, daß jeder Ring ſich eben unabhaͤngig vom andern 
bewegen fann. 

In manden Teilen der Provinz Sachſen benugt man ſolche Drille 
walzen (dort „Ringelmalgen“ genannt), welche jetod aus zwei hinter 
einander in einem feſten Rahmengeſtell gelagerten Wellen mit den bezeich- 
neten Ringen beſtehen; die Ringe find auf den Wellen fo angeorbnet, daß 
die Erhöhungen der hinteren Walze ven Vertiefungen ver vorberen gegens 
über ſtehen. Durch dieſe Einrichtung wird die Wirkung der Walze eine 
fehr-energifche und gründliche, indem alle Stellen ded Bodens von ihr 
getroffen werben. 

Eine andere, in England vielfach gebräuchliche Ringwalze ift die von 
W. C. Cambridge in Briftol (Big. 215). Diefelke beſteht aus einer 


Big. 235. 





Anzahl von Ringen, welche an ihrem äußeren Kranze Fonijch geformt 
find, jedoch eine etwas abgerundete Schneide haben. Jeder Ring iſt mit 
einem Speichenfreuz gegojfen, in deſſen Mitte die mit einem Loch vers 
fehene Nabe fi befindet, durch welche ‚bie gemeinfame Welle geht. Die 
Anzahl der Ringe ift je nady der Breite des Geräthes, die zu 5, 6, 7 oder 
8° genommen wird, verſchieden; der Durchmefler derfelben wird zu 15, 
20 oder 26° (engl.), je nach ver Schwere, die das Geräth erhalten foll, 
genommen. Der Preis viefer Walze beträgt nach diefen Groͤßenverhaͤlt⸗ 
niffen zwifchen 10 und 20 Pf. St. 
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Man hat dem Äußeren Rande ver Ringe auch bie Form einer audge- 
fehlten Rolle gegeben, wodurch die Walze dad Anſehen eines regelmäßig. 
fannelirten Cylinders erhält. Da jedoch die Hohlfehlen fich leicht voll 
Erde fegen, fo ift eine Abftreichvorrichtung für biefelben noͤthig. Die 
oben beichriebene Form der Ringe ift dieſem Uebelftande nicht fo jehr aus» 
gefegt, zumal wenn die Ringe alternirend von verfchiedenem Durchmeſſer 
genommen und bie Differenz der Durchmeffer durch ein bei den Eleineren 
Ringen um ein ebenfo viel größeres Loch in der Nabe auögeglichen wird. 
Solche nennt man dann „ſich felbft reinigende“. 

$. 213. Zu den Ring» oder Scheikenwalzen gehören auch bie f. g. 
Lanpdpreffer unn Kammformer. Jene beftehen aus großen Rin- 
gen oder Scheiben mit Eonifchem Kranze und es werben meift zwei ober 
drei in beflimmten Entfernungen auf eine Achſe gefeßt. Die Landpreffer 
dienen dazu, den Boden mit gleidy weit von einander entfernten Rınnen 
ober R IIen zu überziehen ; wirb dann die Saat breitwürfig auf ſolchem Bo— 
den vertheilt und berfelbe mit Dorn» oder Ketten» Eggen überzogen, fo 
wird der Sanıen in die Rillen gebracht und leicht mit Erde bebedt. 

Diefe Methode foll die Reibencultur ohne Drilfimafchine ermöglichen ; 
es Tiegt aber auf der Hand, daß fle den großen Vortheil der Drillſaat — 
‚gleihmäßig tiefed Unterbringen der Saat, neben Samen » Erfparnig — 
nicht gewährt. 

DieKammformer find Eleine, meft gußeiferne Walzen in der Form, 
wie jle dem zu bildenden Kamme entfpricht. Sie werben da angewandt, 
"wo man Pflanzen, wie Zuderrüben ıc., auf Kaͤmmen ziehen und die Sa⸗ 
men derfelben gleich auf oder in folche deponiren wIl. Deshalb wendet 
man foldye Kammformer meiſt in Verbindung mit zweireihigen Drilima- 
fchinen an, mit denn fie in Verbindung gefeßt find und denen fie vorans 
geben. — — 

$. 214. Der Schollenbrecdher (clod erusher). Das unter dem 
Namen Schollenbreher befannte Geräth gehört zu der Klafle ver 
Ring» oder Scheibenwalzen und Eefteht wie diefe aus einzelnen Ringen 
oder Scheiben, deren äußerer Rand gezadt oder mit gleichfeitigen drei« 
edigen Ausfchnitten verfehen if. Bon W. Croßkill zu Beverleg 1840 
erfunden und demfelben unterm 8. September 1842 mit Berbefferungen 
patentirt, bat der Scholfenbrecher von da ab wegen feiner außgezeichne- 
ten Zeiftungen in England eine große Verbreitung gefunden, fo daß bie 
Anzahl der nad Croßkili's Patent gefertigten und abgejegten Eremplare 
im Jahr 1851 bereitd auf 20,000 Stuͤck gefhägt wurbe. Und in ber 
That verdient diejes Geräth, das man mil Recht den „Riefen der Acker⸗ 
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werfzeuge” genannt Hat, die volle Beachtung aller Landwirthe, welche 
ſchweren Boden bewirthfehaften, da Fein. anderes Werkzeug die Schoflen 
und Klöfe fo vollſtaͤndig zermalmt und den feftgetrodneten Boden jo zerz 
kruͤmelt wie der Schollenkrecher. 

Croßkibl's Schollentreder (Fig. 246) beſteht aus einer An+ 
zahl gußeiferner Scheiben oder Ringe, welche loſe auf elme runde fehmiedes 


Fig. 210. 





eiferne Welle gefegt find, und mithin unabhängig von einander ſich dre> 
hen. Die Außere Oberfläche jedes Ringes ift fägeförmig eingejchnitten und, 
entfprechend den Einſchnitten, find jeitlich rantenförmige Zapfen anger 
goffen, welche fenfrecht auf die zu brechenden Schollen wirken. Jeder 
Ring ift mit einem vierarmigen Kreuze verfehen, welches in der Mitte eine 
durchbohrte Rabe bildet; die eine Hälfte der Ringe eines Scholfenkrechers, 
und zwar biejenige, welche von etwas Eleinerem Durchmeſſer, hat Raben, 
deren Löcher weit größer als die ver anderen find. Diefe Ringe werben 
nun abwechfelnd mit jenen auf die Welle geichoßen, zugleich aber eine 
kleine Role, deren Loch oben auf die Welle paßt und eine leichte Drehung 
auf derfelben geftattet. Durch dieje Einrichtung wird bewirkt, daß bie ſo 
arrangirten Ringe auf der Fleinen Rolle fih drehen und wegen des Spiels 
raums, den ihnen das größere Loc) gewährt, eine größere Beweglichfeit 
als die anderen Ringe haben. Der Zweck diefer Einrichtung iſt die Selbſt- 
reinigung des Geräthes, das ſich bei anhaͤngendem Boden leicht verftopfen 
ober volljegen würde. 

An den beiden Enden ber Walze find zwei ftarfe gußeiierne Träger 
auf die Welle gefegt und mit einem Holzrahmengeftelf feft verbunden; an 


by 


Die Geraͤthe zur Bearbeitung des Bodens. | 283 


diefem find die Zugbäume befeſtigt. Behufs des Transportes giebt man 
dem Gerärh zwei ſtarke Fahrraͤder, welche auf beiden Seiten auf die ver» 
längerte Welle gefeßt werben. Da das Anſtecken und Abnehmen der Raͤ⸗ 
der bei der Schwere des Geräthes etwas umftändlich ift, fo Hat man jedem 
eine befondere gekniete Axe gegeben und dieſe mitteld einer fenfrecht durch 
den Träger gehenden Schraube höher und tiefer ſtellbar gemacht: Diele 
Borrichtung erfcheint nicht von großer Dauer, da Die ganze Schwere des 
Geraͤthes beim Transport auf den Schrauben ruht. 

Croßkil's Schollenbrecher wird gewöhnlich 6 Fuß breit auß- 
geführt, der Durchmeſſer ver Scheiten oder Ringe ift 24 — 30 Zoff. In 
diefer Ausführung-wiegt das Geraͤth 18 — 20 Centner und koſtet etwa 
150 Thlr. Zur Beipannung deifelben find 3 Pferdefräfte erforderlich und 
man rechnet in England, daß die Bearkeitung des Landes mit dem Schol⸗ 
lenbrecher pro Morgen 13 — 20 Sgr. Foftet. 

Man hat in England verichiedene Abänderungen der Gonftruction 
von&rogkill’3sSchoffenbrecher vorgefchlagen und ausgeführt. Whee⸗ 
Lex juchte eine beffere Selbtreinigung zu erzielen, indem er zuerft Schei« 
ben von zwei verfchiedenen Durchmeffern abwechfelnd anf eine gefniete 
oder mit Ercentries verfehene Stelle fegte, während Batterfon Schei- 
ben von gleichem Durchmeſſer auf einer Welle, die gleichfall8 Excentrics 
hatte, anmwandte. Diefe Excentricd find auf der Achfe oder Welle neben 
einander gefeßt und werden am Ende durch eine fefte Schraußenmutter 
mit Kappe zufammengebalten. Diefe Aenverungen führten Croßkill 
zu den Berbefferungen, welche wir oben befchrieben haben. — 

Ueber die Wirkung und Anwendung des Schollenbrecherd hat die 
"Royal Agriculturul Society von England umfaffende Ermittelungen veran- 
laßt, welche ergaben, daß derfelbe 

1) zum Zerkleinern der Scholfen und zum Aufbrechen des haͤrteſten 
Brachlandes in den trockenen Jahreszeiten, 

2) bei feſtem Boden, um das Korn gleich nach der Ausſaat zu walzen 
und bei ſolchem Boden, der in der ſpaͤten Jahreszeit beſaͤet und im 
Fruͤhjahr leicht kluͤmprig oder kloßig wird, 

3) bei leichten Boden, um das Korn gleich nach der Ausſaat und im 
Fruͤhjahr gleich nach dem Froſt zu walzen, 

4) gegen die Verheerungen von Inſecten an der Saat, zu neigen 
Zwecke vie Saat im Frühjahr mit dem Schollenbrecher bearkeitet 
wird, 

5) hei feinen Sämereien, um ben Ader zur Aufnahme besjelben beſtens 
vorzubereiten, 
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6) ſelbſt auf. Grasland und bemooſten Boden 
die beften und nüglichften Dienfte Teiftet. Zur Marfchland wählt man 
eine etwas Teichtere Ausführung des Schollenbrechers. 


11. Candwirthſchaſtliche Transportgetüthe. 


$. 215. Der Transport von Laſten iſt in ber Landwirthſchaft von 
großer Wichtigkeit, denn theils muß Dünger, Mergel, Saatfrudht u. |. w. 
auf ben Acker, theils die Ernteerträge auf den Hof oder nadı dem Ver⸗ 
fauf> und Berladungsorte gefchafft werben. Bei der Wahl der Trand- 
portmittel muß daher auf möglichfte Erfparung an Kraft und Zeit Rüd- 
ſicht genommen werden, ſowol durch eine richtige Conſtruction des 
Transportgeraͤthes, als auch durch das guͤnſtigſte Verhaͤltniß zwiſchen der 
angewandten Zugfraft, der zu transportirenden Laſt und der Beſchaffen⸗ 
beit des Weges. Erftered werben wir zunaͤchſt einer Brüfung unterwer« 
fen und dann einige Erfahrungsrefultate hinſtellen, welche für Letzteres 
einen ſicheren Anbaltepunft geben. 

Der ungünftigfte Transport ift der mittel! Tragen durch Menfchen 
oder Thiere, weil dad tragende Individuum bei jedem Schritte, wie wir 
im 8.49 der Einleitung nachgewielen haben, außer feinem eigenen Gewicht 
auch noch die Laft um eine bejtimmte Höhe zu heben hat. Es foll daher 
dieſe Art des Trandportes nicht weiter berudfichtigt werden. Sie kommt 
auch nur in bejonderen Fällen, 3 B. für Eleine Laflen, kurze unbefahr— 
bare Wege ıc. in Anwenbung. | 

Die übrigen Foͤrderungsmittel des Landtransportes find: 

I) Schlitten (Schleifen), 
2) Karren (ein » over zweirdbrig), 
3) Wagen. 

$. 216. Der Transport auf Schlitten ift auch nur in feltenen 
Füllen guͤnſtig. Die Zugkraft ift dabei allein abhängig von dem Zuftande 
und der Art der fich reibenden Flächen, den Schlittenkufen und dem Wege. 
Nach $. 42 der Einleitung ergiebt fie fih aus dem Meibungscoefficienten 
und ber Laſt, ſowol das Gewicht ded Schlittend al8 auch daß des zu trand« 
portirenden Gegenftandes gerechnet. Der NReibungseoefficient zwiſchen 
hölzernen Schlittenkufen und einem nicht ganz feſten Erdboden ift ungefähr 
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0,5, derjelben auf Steinpflafter ungefähr 0,4, auf einer ziemlich feften 
Schneebahn 0,3 und, wendet man mit Eifen beſchlagene Schlittenkufen 
an, auf Eis ober feitem Schnee, fo finft der NReibungscoefficient fogar 
bis auf 0,2 herab. Es findet der Schlitten daher auch am meiften Anwen⸗ 
dung auf Schneebahnen, wobei er noch den Bortheil vor den Räpderfuhr- 
werfen bat, daß die Laft auf eine größere Fläche vertheilt iſt, ex daher 
weniger tief einfinft, als legtere. Im Uebrigen bietet er bei Trandporten 
großer untheilbarer Laſten auf Furze Streden ven Vortheil, die Laft wer 
niger hoch heben zu müflen; auch 'ift man im Stande ihm Teicht größere 
Feſtigkeit zu geben. 
$.217. DieKarrenzerfallenin einräbrige und zweirädrige. 
Der Trandport Durch einrädrige Karren fließt fih zunaͤchſt 
dem durch Tragen an, indem ber Arbeiter audy Hier einen Theil der Laft 
noch zu tragen hat. Der Schiebefarren kefteht in einem einarmigen Hes 
bel, deſſen Angriffspunft der Kraft in den Karrenarmen liegt, deſſen 
Stuͤtz- oder Drebpunft die Achſe des Karrenrades ifl und deffen Angriffö- 
punkt der Laſt zwifchen beiden ſich befindet, wofelbft entweder ein Kaften 
zur Aufnahme derſelben angebracht ift, ober die Verlängerung ber, Kar- 
renarme felbft vie Laſt tragen, welche vor der Berührung mit dem Rabe 
dann durch eine Ruͤcklehne geſchuͤtzt iſt 
Bezeichnen wir die Laſt, fowol die zu transportirende, ald auch das 
Gewicht der Karre mit O, die Kraft mit P, den Hebelarm der Kraft, — 
das ift nach $. 34 der Einleitung ein Perpendikel vom Drehpunft, alfo 
von der Achſe des Karrenrades auf die Richtung der Kraft — mit a, 
und den Hebelarm ver Laft — das ift ein Perpendikel vom Drebpunft 
auf die verticale Linie burdy den Schwerpunft der Laft nebft Karren — 
mit 5, fo iſt nach $. 34 das Gewicht, welches dem Arheiter zu tragen 
bfetbt -— 0 j . . 
Die übrige Laft ruht natürlich auf dem Stuͤtzpunkte ver Achje des 
Karrenrabeß, fie ergiebt fi in ver Differenz O — P oder 
a a—b 
⸗ | 0— 3 0 a | 
Dad Karrenrad flüßt fich auf den Fußboden, brüdt alfo auf den⸗ 
felben mit der eben gefundenen Kraft und wird in denſelben mehr over 
"weniger einfinfen, je nachdem der Boden Ioderer oder fefter if. Die 
Wiverftände, welche hierdurch einmal in der Achjenreibung, ber rollen- 
den Reibung und durch das Einfinken des Rades hervorgerufen werben, 
muͤſſen ebenfalls noch von dem Arbeiter uͤberwunden werben. 
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Die erften beiden Wiverftände find nur gering; den lehteren, wel⸗ 
chen man durch umtergelegte Holzbahnen meift zu vermeiden fucht, werden 
wir noch zu befprechen Gelegenheit haben. Es ergiekt ſich aber aus Vor⸗ 
ſtehendem, daß daB Karrenrad um fo mehr in den Boden gebrüdt wird, 
je länger die Karrenſchenkel ind und je näher dem Rade die Laſt aufge- 
legt wurde. 

Die meitte Anwendung finden die Karren zum Erd- und Steines 
transport auf kurze Streden. Als Erfahrungswerth kann man anneh⸗ 
men, daß ein Mann in einem Tage 156 Pfund auf eine Strecke von 
2 Meilen mittels des Karrens faͤhrt. Fuͤr kuͤrzere Strecken, wobei der 
Karren wiederholt leer zuruͤckgeſchoben werden muß, koͤnuen 128 Pfund bei 
1,6 Fuß Geſchwindigkeit, alſo pro Secunde 205 Pfund fortgeſchafft wer⸗ 
den, welches bei 10 Arbeitsſtunden eine e tägliche Zeiftung von 7,330,000 
Fußpfund ergiebt. 

$. 218. Der Transport dur zweirädrige Karren unterjceis 
det fih von den durdy einrädrige dadurch, daß man für denfelben meift 
Zugthiere verwendet, während Die eimwädrigen Karren von Menfchen 
geſchaben werben. Die Laft wird auf den zweirudrigen Karren fo auf- 
gelegt, daß jle fall ganz von den Rädern getragen wird und nur ein ge⸗ 
ringer Theil davon, welcher nöthig ift ven Karren nicht nach hinten kip⸗ 
pen zu laffen, den Zugthieren zu tragen bleibt. Die Gabelveichjel, in 
welche das Zugthier gefpannt wird, ift von ber Radachſe unterftügt und 
trägt einen Kaften zur Aufnahme des zu trandportirenden Gegenſtandes. 
Auch hierliegt und alfo ein einarmiger Hebel vor, und wählen wir dieſelben 
Bezeichnungen des vorigen Paragraphen, fo ergiebt ſich die Laft, welche 


b 
bem Zugthiere zu tragen bleibt P= Q-— und bie aufben Rädern ruhende 


—b ’ s o 
Raft in 0—. Es fol d ſehr Flein genommen werben, jedoch nicht fo 


klein, daß bei anfteigendem Wege der Schwerpunft der Laſt uber pie Rad⸗ 
achfe hHinausfällt und fomit hebend auf das Zugthier wirft. Die Erfah— 
rung bat gelehrt, daß es vortheilhaft ift, um dem Zugthiere die zum 
Buge nöthige Reibung auf dem Fußboden zu gewähren, den Werth von 
P zu der erforderlichen Zugkraft = 1:5 einzurichten. 

Nach den Erfahrungsfägen Fann ein Menfch mit einem zweiräbrigen _ 
Karren 212 Pfund und einer Gefchwinbigfeit von 1,6 Fuß fahren, alſo 
für jede Secunde 340 Pfund 1 Fuß weit oder für einen Tag von 10 Ar» 
beitsſtunden 12,240,000 Fußpfund leiften. Ein Pferd zieht eine Laft von 
1500 Pfund bei einer Gefchwindigfeit von 3,5 Fuß, aljo in der Secunde 
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5250 Pfund 1 Fuß weit und in 10 Stunden 189,000,000 Fußpfund. 
Muß der Karren aber wiederholt leer zurüdgefchoben werben, fo ift bie 
Gefhmwindigfeit mur 1,9 Fuß, alſo die tägliche Leiſtung nur 102,600,000 
Fußpfund anzunehmen. 

$. 219. Die Wagen haben nun 4 Räder, zwifchen denen fidy die 
geſammte Laft befindet, die Zugtdiere, deren man je nach der Laſt eins 
oder miehrere verwendet, haben daher auf horizontalen Wege nur ben 
Widerſtand zu überwinden, der Durch die Reibung der bewegten Theile, 
die Unebenheiten dd Weges und das Einfinfen ver Räder in denſelben 
hervorgerufen wird. Es ift daher noͤthig, zunächft die wefentlichen Theile 
des Wugend und deren Zunctionen einer näheren Betrachtung zu unter- 
werfen, das find bie Räder mit ihren A bien. 

Die Räver befteben aus drei Theilen, der Nabe, ven Speichen 
und dem Radfranze. 

Die Nabe wird meiftentheild noch aus Holz gedreht und erhält in 
ihrer Mitte ein eifernes Futter, entweder (für Holzachfen) aus fihmiede- 
eifernen Ringen beftehend, oder (für Eifenachfen) durch eine gufeiferne 
Buͤchſe gekildet. Diefe Naben find dann noch gegen das Aufplagen durch 
Schmiedeeijerne Ringe, welche auf den Umfang verjelben gezogen werben, 
geihügt. In neuerer Zeit wendet man auch mehrfach Naben an, die ganz 
aus Gußeifen beftehen und von Croßkill in England eingeführt 
wurden. 

Die Speichen jtellen die Verbindung der Nabe mit dem Radkranze 
her und beftchen, außer bei ganz eifernen Rädern aus zähem harten Holze 
von Tänglich rundem Querſchnitte. Ihre Zahl richtet ſich nach dem Durch⸗ 
meiler des Rades und variirt dauach zwijchen 10 und 15. Sie find an 
beiden Enden in die Nabe und den Radkranz eingezapft, in die gußeiſer⸗ 
nen Naben find daher am Unfange Iänglich vieredige Löcher zur Aufs 
nahme derſelben eingegoffen. 

Der Radfranz wird aus bogenförmigen Hölzern, ven Radfel⸗ 
gen, gebildet, welche entweder aus Bohlen geſchnitten oder auch in neuefler 
Zeit unter Mitwirkung heißer Waflerbämpfe gebogen werden. Die Rad⸗ 
felgen find nur ſchwach zuiammengedübelt, feine Zeftigfeit erhält ver Rad⸗ 
franz erft durch einen die Felgen umfpannenden Ring aus Schmiebeeifen 
von der Breite des Kranzes, ven fogenannten Radreifen, welcher warm 
auf denfelben gezogen und außerdem noch mit verfenkten Nägeln, ven 
Napnägeln, daran kefefligt wird. Es kommen aud wol Radfränze 
ganz aus Schmiedeeifen vor, welche direct an die Speichen geichraukt 
werden. Dieje ind jedoch nur für geringe Belaftung, wie Borbergeitelle 
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von Pfluͤgen oder Steuervorrihtung von Säemafchinen und Saden an⸗ 
wendbar. 

$. 220. Der zweite wefentliche Theil des Wagens find, wie gefagt, 
die Ach ſen. Diefelten find entweder aus Holz gefertigt und dann an 
der unteren Hälfte ihred Umfanges mit einer bogenförmigen Eifenfchiene 
befchlagen, oder aus Schmieberijen. Lebtere werden immer allgemeiner, 
da le durch geringere Reibung in den Buchfen bedeutend an.Kraft erſpa⸗ 
ren und größere Dauerhaftigkeit befigen. Der Theil der Achfe, um wel⸗ 
hen das Rad fich dreht, kefteht aud einem etwas koniſchen gebrebten 
Zapfen, deſſen Stärke nad) der Belaftung des Wagens gewählt wird; der 
übrige Theil hat meiſtentheils rechtwinfligen Querfchnitt und wird ent» 
weder für fich unter einen befonderen Achsbalken gebolzt, oder befteht mit 
der Achſe des gegenüberliegenden Rades aus einem Stüde. Den Achs⸗ 
zapfen giebt man entweder eine horizontale Lage oder, wie meift geichieht, 
eine geringe Neigung vorn gegen den Erdboden. Im letzteren Falle 
formt man die dazu gehörigen Räder fo, daß die Speichen nicht in einer 
Ebene liegen, ſondern den Mantel eined Kegels bilden, und läßt der Achfe 
einen Kleinen Spielraum in der Längenrichtung ber Buchfe, damit bei 
Unebenheiten des Bodens nicht immer durch den Zug die Laſt ganz geho— 
ben werden muß, fondern durch Audweichen des Rades auf den Achs⸗ 
zapfen dieſes wenigſtens theilweis allein die Unebenheiten überfteigt. Es 
ift Erfahrungsfaß, daß die Neigung der Achfe um fo größer, die Kegel- 
form der Räder um fo fpiger und deſto mehr Spielraum längd ver Achſe 
für dad Rad fein muß, auf je unebnerem Boden der Wagen benupt wird. 
Dieſe Kegelform der Räder zieht aber den Uebelſtand nad ſich, daß die 
Umdrehungdgefchwindigfeit in der Breite des Rades eine verfchiebene ift 
und daher nicht das ausfchließliche Rollen, ſondern auch ein theilweifes 
Schleifen am Radumfange flattfindet, und zwar um fo mehr, je Breiter 
ber Rabfranz und je Feiner das Rad ift. 

$. 221. Die Wiperftände, welche beim Fahren auf horizontalem 
Wege durch die Zugthlere überwunden merben muͤſſen, beftehen eines» 
theils in der Reibung der Räder und Achfen, anderntheils in den durch 
die Unebenheiten und groͤßere oder geringere Eindruͤckbarkeit ver Fahrbahn 
hervorgerufenen Hinderniſſen. 

Die Reibungswiderſtaͤnde find zunaͤchſt die der Räder auf ihren Ad. 
fen. Es ift dieß, wie leicht erfichtlich, gleitende Reibung, wie foldhe in 
$. 44 der Einleitung für horizontale Wellen in ihren Lagern beſprochen 
ift. Danach wäre Der Reibungswiderſtand, wenn q der Theil ver Laft, 
welcher auf einer Achfe ruht, und r der Halbmeffer der Achſe ift, gleich 
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par, unter @ den betreffenden Reibungscoefficienten zwijchen dem Ma— 
terial der Achfe und Buchfe verflanden. Der Widerſtand am Umfange des 


Fahrrades, wenn R der Halbmefler deſſelben ift, wird daher 91 fein. 


Auper diefer findet auch noch am Umfang der Räder eine waͤlzende 
Reibung ftatt, alfo ein Hinderniß der Bewegung, ſelbſt wenn der Wagen 
auf vollkommen fefter und ebner Bahn bewegt wird. Wir haben fhon am 
Schluß des $. 41 der Einleitung darauf hingewiefen, daß dieſes Hinder—⸗ 
niß gegen das durch gleitende Reibung fo gering If, daß es faft ganz 
außer Betracht kommt. In Anbetracht der bedeutenden Widerftände, welche 
die Weichheit und Unebenheit des Bodens hervorruft, kann alfo dieſes 
Hinderniß um fo mehr aus der Berechnung fallen. 


$. 222. Wir haben nun zunaͤchſt den Widerſtand zu prüfen, welcher 
durch die Weichheit des Bodens hervorgerufen wird. Dad Gewicht des 
Wagens und der aufgelegten Laſt drüct beim Fahren den Boden zufam- 
men und zwar um fo mehr, je weicher der Boden und je größer die Laſt 
ift. Es entfteht dadurch eine Rinne, Geleis genannt, von der Breite des 
Radkranzes, welche wir k nennen wollen und einer Tiefe £, die bei gleicher 
Laft mit der Feftigkeit f, des Bodens wechfelt. In jedem Moment des 
Fahrens ift alfo eine Erdmaſſe zuſammenzudruͤcken, welche dem Inhalt 
der vorderen Hälfte des eingefunfenen Rades entſpricht. Die Länge I 
dieſes foeben zu prefienden Streifen ift, wie Teicht erfichtlich, die mittlere 
Proportionale zur Tiefe e und dem Durchmeffer des Fahrrades 2R, vers 
mindert um dieſe Tiefe, oder wenn die Tiefe des Einfinfens gegen den 
Durchmefler des Rades nur gering ift: £:2=1:2R, worauß fid die 


PR 
Tiefe des Geleiſes e —= IR ergiebt, dann der befprodyene Inhalt der Erb 





% kP 
maſſe = SKl IR * 75 und der Widerſtand W gegen bad Eindrüden 
8 
kn | 3R.W 
= art Hieraus ergiebt ſich der Werth für } == Pr Da 


wir den Widerſtand entjprechend der zufammengepreßten Erdmaſſe an- 
genommen haben, wird fomohl ber Mittelpunkt der Widerſtaͤnde mit 
dem Schwerpunft der Erbmafle zufammenfallen, als auch Die auf der 
letzteren ruhende Laſt dem Widerftand gegen das fernere Einfinfen des 
Rades gleich zu fegen fein. Die horizontale Entfernung bes Schwer—⸗ 
punktes vom Mittelpunkte des Rades — #1 ergiebt daher den Hebelarm, 
an welchem der Widerftand am Rave wirffam ift, daher das Moment 
19 
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3 3 
3R. RW“ 
wii= zw/⸗ ———— — und wenn die geſammte 


Laſt aufm Raͤdern ruhend O iſt, kann wie geſagt für W der Werth 2 ge⸗ 





8 
3RO 
— 
Die Zugkraft P, welche ihren Angriffspunkt in der Radachſe hat, 
wirkt an einem Hebelarme gleich dem Halbmeſſer des Fahrrades R, daher 
ihr Moment: PR und wird dieſes dem gefundenen Widerſtandsmomente 
gleichgefegt, fo ergiebt fich die erforderliche Zugkraft in Betreff des Hin⸗ 
derniſſes durch Weichheit des Bodens, und zwar 


3 — 
en Ga, PU pen 


Wir erfehen darans, daß die zur Fortbewegung bed Wagens noͤthige 
8 


Zugkraft im Verhaͤltniß von YO! mit ver Zunahme der Laft waͤchſt, 
aber abnimmt mit der Bermehrung der Anzahl, des Durchmeſſers und der 
Breite der Räder, und mit der größeren Feſtigkeit des Bodens. 


$. 223. Der Wiverftand durch Unebenheit der Fahrbahn 
wird einestheils durch das Heben des Theiles von der Laſt, welchen je- 
des Rad zu tragen bat, hervorgerufen, ba letzteres bis zu ber Höhe des 
Hinderniſſes anfteigen muß, anderntheils durch die beim Stoß gegen 
Hervorragungen, wie ein ſchechtes Steinpflafler bietet, verloren gehende 
Geſchwindigkeit. Durch das Herabrollen von einer Hervorragung , auf 
welche das betreffende Wagenrad geftiegen war, wird auch nicht von 
der verlorengegangenen Zugfraft wiedergewonnen, da wiederum ein Stoß 
auf die Fahrbahn ftattfindet oder wohl gar, wenn Steine auf weicherem 
Boden liegen, ein tiefere Einfinten in Folge des Falles flattfinvdet. Der 
befprochene Berluft an Zugkraft wird um fo größer ausfallen, je unelafti- 
ſcher die Laft auf dem Wagen ruht. Hängt ver Wagenkaſten in Federn, fo 
werben durch den Stoß zunächft Teßtere gebogen und geben dieſelben nach 
Ueberfleigung des Hinderniffes wieder nach, fo daß der Stoß nur das 
Untergeftell des Wagens tangirt. 
Durch die Erfahrung find nun für den Transport durch Fuhrwerke 
folgende Säge aufgeftellt: Der Widerſtand gegen ven Zug ift 
1) proportional der gefammten Laſt, 
2) umgefehrt proportional dem Halbmeſſer der Räder, 


ſetzt werden, alfo dad Moment des Widerſtandes — Bj 
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3) unabhängig von der Anzahl der Räder fo wie von ber Reifenbreite, 
4) abhängig von der Befchaffenhelt des Weges. 

$. 224. Auch für die verſchiedenen Fahrbahnen find Erfahrungs 
füge aufgeftellt und zwar ift auf gemöhnlihem Steinpflaiter 
oder feftgefabrenen Chauſſéen ber Widerſtand beinahe unabhän- 
gig von der Reifenbreite, er wächlt aber beinahe im Verhaͤltniß zur Ges 
ſchwindigkeit. Bei Tangfamerem Fahren, als im gemöhnlichen Schritte, 
erleichtert die Elafticität des Wagend nur gering und kommt erft bei grö« 
Berer Geſchwindigkeit zur Geltung, und. zwar um fo mehr, je elaftifcher 
das Fuhrwerk ift. 

Aufgutem Steinpflafter ift beim Iangfamen Fahren ver Wis 
derſtand geringer, beim fchnelleren Fahren aber gleich dem auf guten 
Chauffeen. Aufweihem Boden nimmt, wie ſchon im$. 222 erwiefen, 
der Widerſtand mit ber Reifenbreite ab, ift aber unabhängig von ber 
Geſchwindigkelt. 

Bezeichnen wir den Widerſtand gegen den Zug in der Zuglinie pa⸗ 
rallel zur Bahn mit W, die geſammte Laſt wieder mit Q und nehmen 
eine Zahl B, welche die Erfahrung ergiebt, an, fo wird fih W ausprüden 
durch B.O. Die verſchiedenen Werthe von 4 find nad) Berfuchen von 
Bevan, Boulard, Rumford und Regnier feftgeftellt für bie verſchledene 
Beſchaffenheit der Wege und zwar iſ. 

Im loderen Sande. . . ee 20.0.0. B= 0,2040. 


Auf gewoͤhnlichem Landwege . . .. — 06, 1060. 
Auf gewoͤhnlichem Boden, der nicht chonig und Pr aber 
trocken it . . . == 0,2500. 


Auf deögl. voller Kiefel und harter Stüden  . .. == 0,1650. 
Auf frifch befgntteter Ehauffee - «© » 0... =01480. 
Auf hartem, feftem Lehmboden. .=0,0580. 
Auf trodnem harten Rafen - » © 2 2 00. =0,0400. 
Auf gewöhnlich unterhaltener Sraufii 0 0. 0. ==0,0550, 


Auf gutem Bflefir . . . . .  =0,0140. 
Zum Bergleiche hiermit der Bert von ß für Ciſenbahnen nach Angabe 
von Brir . . . . == 0,0040 bis 0,0050. 


Für Schlitten ſtellt fich ver Werth von ß und zwar, wenn biefelben 
mit Eifen befchlagen, auf guter Schnecbahn . . . =0,031. 
unbefhlagen . . . 00.0... ==0,036, 
unbefchlagen auf gewoͤhnlichem Wege 00... =0835. 
Für Karren mit einem Raddurchmeſſer von 5 Buß und einer Reifen» 
breite von 4” ift der Werth von. auf gewoͤhnlicher trodner und ebner 
19* 
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Straße = 0,15, auf einer harten Straße mit Geleifen und Koth 0,33 
und auf fehr kothiger und unebner Straße = 0,58. Iſt jedoch eine Holz⸗ 
bahn gelegt, fo vermindert ſich B bis auf 0,14. 

6. 225. Man fleht aus dem Vorhergehenden, wie wichtig es ift, gute 
Wege für den Transport herzuftellen. Der Erfahrungscoefficient für 
Iodern Sandweg tft faft das Bierfache von dem für eine Chauffée, fo 
daß der Widerſtand, folglich die nöthige Zugkraft für erfleren-viermal fo 
groß fein muß, als für letztere. Durch die immer mehr fich ausbreiten⸗ 
den Anlagen von Ehauffeen und Eifentahnen werden jährlih Millionen 
an Zransportfoften gefpart. Es tritt aber auch der Fall ein, daß ein 
kurzer Weg nur für einige Zeit zum Transport darauf benugt werben 
fol, fo daß die Anlage einer feften Bahn theuerer ald die zu erfparende 
Zugkraft ausfallen würbe. In diefem Falle bedient man fich trandporta- 
beler Bahnen. Die am meiften in Anwendung fommenden transporiablen 
Bahnen find einfach hinter einander gelegte Bretter zum Transport von 
Steinen und Erde mitteld Schiebefarren. Fuͤr zwei⸗ und vierräbrige 
Fuhrwerke hat zuerfi Croßkill in England eine transportable Schie= 
nenbahn confirulrt und fich patentiren laſſen. Diefelbe befteht aus Boh⸗ 
lenſtuͤcken von circa 5” Breite und 4/2’ Länge, deren je zwei durch zwei pa⸗ 
rallele Querfchwellen in der Spurweite mit einander verbunden find. Auf 
diefe Bohlenftüde find Eifenfchienen gebolzt, welche bei Croßkill eine 
ſolche Form haben, daß ſowohl Eifentahnmwagen als auch gewöhnliche Fuhr⸗ 
werfe darauf Taufen können. Der Zufammenftoß zweier Geleife erfolgt 
auf einem Querſtuͤck, das zu dem Zwecke zwei gufeiferne Schuhe trägt, 
in welche die Längsfchwellen willig paßen. Um mit viefer Bahn Eurven 
befchreiben zu können ift immer vie eine Schiene, alfo auch Laͤngsſchwelle 
jedes Geleiſes etwas länger als die andere, fo daß für gerade Richtung 
die langen und kurzen Schwellen auf jeber Seite wechſeln, alſo jedesmal 
eine Tange gegen eine kurze Schwelle ftößt, für Eurven dagegen die kur⸗ 
zen Schwellen alle auf der inneren Seite, die laͤngern auf der äußern 
Seite fich befinden. Da die Querfchwellen, wie gefagt, parallel, und 
nur durch je einen Bolzen unter den Rängdfchwellen befeftigt find, fo 
laſſen fich für den bequemeren Transport dieſe Geleife fcheerenartig zu= 
-fammenlegen. Billiger wäre ein folche Bahn herzuftellen, wenn man 
anftatt der Schienen von der beſprochenen Form die Bohlenftüde mit 
einem Streifen Bandeifen befchlagen würde, auf welchem die Räder lau⸗ 
fen und ihre ſeitliche Fuͤhrung durch aufgenagelte Holzftähe erhalten. 

Jede derartige trandportable Bahn wird für größere Streden doch 
immer eine Eoftfpielige Anlage fein und, abgefehen davon, auch nur 
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lohnen, wenn entweder für laͤngere Beit bedeutende Laften auf ber 
felben transportirt werben follen oder wenn der Boden für gewöhnliche 
von Spannvich gezogene Wagen unfahrbar if, wie dies häufig auf moori« 
gen Wieſen der Fall. 

$. 226. Schon früher ging man mit der Eonftruction von Wagen 
um, welche die Schienenbahn felbit legten und nachdem fie dieſelbe pafftrt, 
wieder aufnahmen, um biefelbe wiederum vorzulegen. Keine dieſer Con⸗ 
fiructionen ift in Anwendung gekommen bis 3. Boydell in England 
Wagenraͤder mit daran befindlicher fogenannter endlofer Schienenbahn 
eonftruirte und zuerft im Auguft 1846 und dann vielfach verbefiert im 
Februar 1854 fich patentiren Tieß. Derfelbe baute darauf eine Locomo- 
tive und gab den Rädern derſelben folche endloſe Schienenbahn (traclion 
engine and endless reilway), um mitteld derfelben ſowohl fchwere Laften 
auf fchlechten Wegen zu trandportiren, als auch die Zugkraft für bie 
Seräthe zur Bearbeitung des Bodens abzugeben. In der nachftehennen 
Figur 247 ift eine folche Lucomotive abgebildet, wie wir fle in der von 
und herausgegebenen „Sammlung von Werkzeihnungen Tanpwirth- 
ſchaftlicher Mafchinen und Geräthe” , 11. Serie, Heft 3 und 4, Seite 16 
mittheilten. Dieſelbe zeigt 2 Triehräder und zwei Lenkraͤder, welche mit 
folchen endlofen Schienen armirt find und zwar befinden fih an jenem 
Rade ſechs derſelben. Die Schienenplatten werben durch Bohlenftäde 
gebildet, welche an beiden Enden zweimal abgefluft find und in deren 
Mitte eine Schiene ald Bahn für den Radkranz und zwar am beten eine 
Trogfihiene feftgebolzt iſt. An jeder Platte ift ein fhmiebeeiferner Bügel 
von dreiediger Form befeftigt, welcher zwifchen zwei Platten, die an bie 
Außenfeite der Räder geichraubt find, geführt wird. Die äußere biejer 
Platten endet mit je einer Kimme, in welche ein Stift an der Spike der 
Bügel beim Auf- und Abfleigen ver Schienenplatten haft und dadurch 
derfelben eine fefte Zage giebt. Zu demſelben Zwede find auch zwifchen 
je zwei Kührungsplatien fogenannte Aufhalter befefligt. 

Bir theilten in dem obengenannten Werke eine Reihe von Berfuchen 
mit, welche mit einer ſolchen Mafchine angeftellt wurden und wollen die⸗ 
jelben hier folgen lafien. Der erſte Verſuch beftand darin, daß die Ma⸗ 
ſchine eine kurze Boͤſchung von drei Fuß auf einen Fuß erfleigen mußte. 
Es waren nämlich parallele Gräben von ungefähr 18” Tiefe gezogen, in 
diefe fuhr die Mafchine mit ihren Rädern hinein und nachdem fie ange» 
halten war, arbeitete fte ſich ſelbſt eine kurze fchiefe Ebene von 4 Länge 
hinauf. Diefer Berfuch wurde mehrmals zur Befriedigung der Zufchauer 
wiederholt. Das Gewicht der Bafcıhine mit Waſſer und Kohlen betrug 
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18,480 Bund. Auf unebenem Terrain bat der Führer e8 in ver Gewalt 
die fteileren Anhöhen von der Mafchine erft allein erflimmen zu laffen 
und aldbann die Wagen, Pflüge sc. nachzuziehen. 

Bei dem zweiten Berfuche fchleppte Die Mafchine eine ſchwere Ladung 
von Badfteinen auf weichem Boden fort. Ein Wagen von 45 Eentner 
Gewicht wurbe mit etwa 140 Centner Badfleinen beladen, fo daß er mehr 
als 180 Gentner, wog. Die Maſchine zog dieſe Laft ohne Schwierigkeit 
auf der zwar ebenen aber weichen Bobenfläche hin. Diefer Berfuch zeigt, 
wie geeignet die Mafchine zum Miftfahren, zum Einfahren der Brüchte, 
zu Marktfuhren, zur Sortfchaffung von Baumaterial ıc. iſt. Bei dem 
nächften Berfuche z0g die Mafchine den Ieeren, aber an ven Vorderraͤdern 
gebemmten Wagen und vier Pflüge, bie in vem Boden tiefe Burchen 30» 
gen. Diefer Verſuch erweckte bei jever Wiederholung allgemeinen Beifall. 
Die Borderräder des 45 Centner fihweren Wagen? ſanken 8" tief in ven 
Boden ein, fo daß fle allein einen ftarfen Zug erforberten, während ber 
Widerſtand der vier Bflüge einer Zugkraft von mehr als acht Pferden 
entfprach. 

Dann mußte die Mafchine eine Samuelfon’fche Srabemafchine über 
ein abgeerntetes Turnipsfeld ziehn. Der Boden war ein fchwerer, zäher 
Thonboden, ver wegen des in der Nacht vorher gefallenen Regens mit der 
Grabmaſchine nicht zu bearbeiten geweien wäre. Er war gerade in dem 
Buftande der „außerordentlichen Anhaͤnglichkeit“, wie die Landwirthe 
dort ſich ausprüden, ein Zuftand, bei welchem ſich ſowohl die Wirkſam⸗ 
feit der endlofen Schienenbahn, als die Zugkraft ver Mafchine erproben 
mußte. Nichts veftoweniger zog diefe die Grabemaſchine mit Leichtigkeit 
hinter ſich her, während die letztere den Boden fo tief fle ihn faßte, 
in einer Maffe aufhob und dann in großen Schollen wieber fallen ließ. 
Alle Zufchauer überzeugten ſich, daß die fortlaufenden Schienen den Bo» 
den viel weniger kneteten, als dieſes die Pferde beim Ziehen des Aders 
geräthes getban haben würben. 

$. 227. Die Benennung, Gonftruction und Zufammenfehung von 
den einzelnen Theilen ver hier üblichen Wagen zum Transport der Feld⸗ 
früchte, für Düngerfuhren zum Kortfchaffen von Spiritusfäflern u. |. w. 
muͤſſen wir als befannt vorausſetzen. Es weichen in Deutfchland die 
Gonftructionen ver Wagen für denfelben Zwed nur wenig von einander 
ab. Man wendet faft allgemein noch vierräprige Wagen, welche mit zwei 
oder vier Pferden beſpannt werben an und ed Tommt felten vor, daß in 
diefer oder jener Gegend ein Wagen im Gebrauch ift, der, wie der Hohen⸗ 
heimer Erntewagen, durch das fogenannte Fürgeflüg, wodurch der Ladung. 


296 Landwirthſchaftliche Transportgeräthe. 


eine größere Feſtigkeit verliehen und fomit auf bergigen Wegen ein Bor- 
rutfchen derſelben vermieden wird, beſonders hervorgehoben werden koͤnnte. 

Anders ift es in England; bie dort in Gebrauch befindlichen Wagen 
weichen fehr erheblich von den beutfchen ab; auch find bort vie zweiraͤdri⸗ 


Big. 28. 





gen Karren für ein ober zwei Pferde fehr verbreitet. Den Anſtoß zu 
einer mehrfacheren Benugung der einpferbigen Karren gab Irland, von 
dort wurden fie in Schottland und ſchließlich aud) in England eingeführt. 
Die englifchen Karren find meift mit einer Scheerenveichfel verjehen und 
für ein, höchftens zwei Pferde berechnet. Nach den darüber gemachten 
Erfahrungen unterliegt es Eeinem Zweifel, daß die Geſpannkoſten durch 
Benugung der Karren verringert werben, obgleich mehr Menſchen zur 
Bedienung derſelben erforderlich find und fomit wieber ven höheren Werth 
derſelben in Frage ftelfen koͤnnten. Auf bergigem Terrain macht. id noch 
der Uebelſtand Kei den zweiräbrigen Karren geltend, daß der Schwerpunft 
der Laft entweber beim Berganfahren über die Radachſe hinaus fallen 
Tann und dann hebend auf das Zugthier wirkt, ober beim Bergabfahren 
dem Tegteren zu viel Laſt aufbürbet. Eine Reihe von Gonftructionen, 
welche dahin zielen, ven Schwerpunkt der Laft beliebig nad) vorn oder 
hinten zu verlegen, je nachdem bergauf oder bergab gefahren werben foll, 
beginnt mit der bes Lord Sommerville, welce ein Reigen ber Laſt 
möglich machte und fo der Verwendung von Karren größere Allgemeinheit 
verschaffte. 

Obgleich auf vielen Gütern Englands nod für die verfchiedenen 
Zwede befondere Karren in Gebrauch find, ift man biöher bemüht gemes 
fen, Karren zu conftruiren, die ſowohl zum Transport von ſchweren 
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Gegenftänden,, oder ſolchen welche von allen Seiten feſt gegen Herabfalfen 
geichügt werden müflen, wie Erde, Sand, Steine, Kartoffeln ꝛc., als 
auch zum Berladen volumindfer Gegenftänbe, wie Stroh, Heu, Garben ıc. 
benugt werden Eünnen. Die meiften verfelben laufen darauf hinaus einen 
von allen vier Seiten gefchloffenen Kaften der zum Verladen ver Erſteren 
dient durch aufgeſtecktes Leiterwerk zu letzterem Zwecke tauglich zu machen. 

Die nebenftehende Abbildung (Fig. 248) zeigt einen folchen Karren der 
von Dray $ Comp. in London gebaut und 1855 prämiirt wurde. Derfelbe 
hat nur vorn und binten Leitern, während andere, wie der berühmte 
Kurren von Busby und viele von Croßkill erbaute nach allen vier 
Seiten mit Leitern verſehen find. Letzterer hat jich beſonders un die Ber- 
beiferung der Tandwirthfchaftlichen Transportmittel verdient gemacht und 
die meiften Preiſe dafür erhalten. — 


— —— — — — — — — 


III. Geräthe und Mafchinen zum Bertheilen Räffgen und 
pulverförmigen Düngers. 


$. 228. Die vermehrte Anwendung der fogenannten Fünftlichen oder 
euncentrirten Düngeftoffe, fowie die forgfältigere Benutzung und Vers 
werthung ver Jauche haben vielfach dad Beduͤrfniß herausgeſtellt, das 
Veberfireuen und Bertbeilen viefer pulverfürmigen oder flüfflgen Düng- 
mittel durch zweckentſprechende Mafchinen over Geräte zu bewirken. 
Wiewohl einige der pulverförmigen Düngftoffe, wie Guano, Knochens 
mehl, Gips ıc. auch mit der Hund auögeftreuet werben, fo ift dies doch 
theilö wegen der flaubförmigen Befchaffenheit verjelben, theils wegen 
des ſtarken ammoniafalifchen Geruches, den einige entwideln, ein fehr 
befchwerlicheß, die Arhmungs= und Sehewerkzeuge des Arbeiterd unge- 
mein angreifennes Gefchäft. Deshalb bedient man ſich da, wo ed ſich um 
das Ausftreuen größerer Quantitäten folcher Düngftoffe handelt, mit 
Bortheil der Düngerftreuer oder Vertheiler, deren es eine ziemliche Ans 
zahl verfchiedener Conftructionen giebt. 

Ze nachdem die Vertheilung folder Düngftoffe breitwürfig oder in 
Reihen gefchehen fol, haben die Mafchienen und Geräthe eine .entfpre- 
chende Gonftruction. 

Die Alteften Düngervertbeiler waren biejenigen für flüfftge Düng- 
Hoffe, Indbefondere für die Jauche. Zuerſt bediente man ſich eines ein- 
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fachen Karrens oder Wagens mit einem darauf gelegten Faß, in welchem 
die Sauche auf das Feld gefahren wurde; dort floß fie während der Fort« 
bewegung des Wagens aus dem Spunbloch auf den Ader. Bum Zwed 
einer gleichmäßigeren Ausbreitung der Jauche wurden dann unter der 
Ausflußoͤffnung Vorrichtungen (Rinnen, Sprübbleche oder Röhren mit 
fleinen Deffnungen) angebracht. Das vollfommenfte Geräch dieſer Art 
ift ver JZauchelarren von Croßkill. — Später als diefe Vertheiler 
und erft als die Anwendung von Guano und berartiger pulverförmiger 
Düngmittel allgemeiner wurbe, conſtruirte man zum Ausſtreuen berfel« 
ben beſondere Mafchinen, die mit jenen für fluffige Düngmittel eigent« 
lich nichts weiter gemein haben, ald einem gleichartigen Zwecke zu dienen. 
Bir ftellen fie hier gleichwohl neben einander und duͤrfen zur Rechtferti- 
gung befien auf die Berbindung beider Gonftructionen indem Spooner’- 
[hen Saat⸗, Dünger- und Flüfftgkeitd » Vertheiler hinweiſen. 

Wir wollen nun die wichtigften dieſer Geräthe und Mafchinen näher 
betrachten. 

$. 229. Die Jauche⸗Vertheiler der älteren Art find nicht geeig- 
net, die Bedingung zu erfüllen, vie Jauche in beliebigen Quantitäten 
(pro Morgen), fondern auch gleichmäßig über das Feld zu vertbeilen, 
und verdienten deöhalb eher den Namen Kauches Berfchwenber. Die vers 
fhievenen Ausflug» Borrichtungen, welche als Verbefferungen ange» 
bracht wurden, erfüllten nicht Ihren Zwed und die Apparate blieben 
unvollfonmen. Mit vem Inhalte des Faſſes nimmt befanntlich die Aus⸗ 
flußmenge ab; fol nun bis zuletzt dem Bebürfniß bes Bodens entfprocdhen 
werben, fo folgt daraus, daß im Anfang zu viel ausfliefen mußte und 
ift dieſer Verluſt ein nicht unbebeutender, wie aus Folgendem zu erfehen. 
Die aus der Deffnung eines Gefaͤßes nusfließende Menge irgend einer 
Fluͤſſigkeit hängt ab von dem Querjchnitt diefer Deffnung und der Ges 
fhwindigfeit des Ausfluffes, Teßtere aber von der Höhe des Fluͤſſigkeits⸗ 
fpiegel8 über der Deffnung. Nach einem hydrodynamiſchen Geſetz verhal« 
ten ſich die Geſchindigkeiten der Flüffigkeit wie die Quabrativurzeln aus 
den Drudhöhen; wäre alfo die Geſchwindigkeit oder Ausflußmenge bei 
dem 1 Zoll Hohen Jaucheſtande im Faſſe für bie Düngung normal, fo würde 
im Anfang aus einem 3 Buß oder 36 Zoll hohen Faſſe Y36 — 6 mal fo 
viel berausgelaufen fein. &8 ginge alfo hier fhon durch den ungeregel- 
ten Ausflug nicht nur nahe das Dreifache ver Jauche verloren, fondern es 
würden auch die Koften des Trandportes und des Auffüllens verdreifacht. 

Eine Vorrichtung zur Regulirung des Ausflufied nach den aus dem 
Vorſtehenden fich ergebenden Bedingungen haben wir in Ar. 7 ber Landw. 
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Zeitung f. Nord- und Mittel- Deutfchland v. J. 1855 mitgetBeilt und be- 
fihrieben. Das Jauchefaß bat an der tiefften Stelle dad Ausflußrohr, 
welches bie Jauche In den Bertbeilungs- Apparat leitet. Ein einfaches 
Klappen» Bentil verfchließt Dad Rohr entweder gänzlich oder verftattet 
einer beftimmten Denge des Fapinhaltes auszufließen, je nachdem es 
mehr oder weniger geöffnet wird. Die Regulitung dieſer Ausflußoͤffnung 
bewirkt ein Schwimmer, d. I. ein Körper, welcher fpecififch Teichter als 
die Fluͤſſtgkeit, (3. B. Teichtes Holz) nur zum Theil in diefelbe taucht und 
mit der Oberfläche finkt und fleigt. Der Schwimmer hängt mit einem 
Eifenftab zuſammen, welcher fich in zwei Arme theilend, in der Mitte 
bes vorberen Faßbodens feine Drehpunkte Hatund hierdurch dem Schwim⸗ 
mer jede andere Bewegung, als die im Bogen, nach oben oder unten 
gehende verbietet und dieſer folgt. Die beiden Arme des Eiſenſtabes wer⸗ 
den durch dazwiſchen genietetes Rundeiſen Auseinander gehalten und bie 
Bewegung biefer Stelle, welche eine weit geringere als bie des Schwim- 
mers ift, wird durch eine Zugflange auf den längeren Arm eines zwei- 
armigen Hebels oberhalb des Faſſes übertragen, während ber Fürzere 
Hebelarm durch eine Stange mit dem Ventil in Verbindung fteht. Das 
Spiel diefer Anordnung ergiebt: daß wenn ver Flüffigkeitsftand finft 
ihm der Schwimmer nachfolgt und dadurch ber Eürzere Hebelarm mit der 
Zugftange in die Höhe geht und das Ventil mehr dffnet. Es findet alfo 
die durch geringeren Drud verminderte Ausflußgefchwindigfeit einen 
Erfag in vergrößerter Ausflußöffnung, weshalb für jeden Stand der 
Fluͤſſtgkeit im Faſſe eine gleiche Menge ausfliegen kann. Daffelbe finbet 
auch flatt, wenn auf einem bergigen Terrain das Faß aus der horizonta- 
len Lage fommt; anderenfalld würde wegen des Berganfahrens mehr, 
während des Bergabfahrens weniger vertheilt werden. Um nun im Stande 
zu fein, ven Ausfluß nach Erforderniß größer und Feiner zu machen oder. 
ihn gänzlich abzufchließen, Tann der Drehpunft des Hebels höher oder 
niedriger geftellt werben und bie erforderliche Stellung iſt durd eine 
einfache Vorrichtung vom Karrenführer leicht zu beiverkftelligen. 

$. 230. Croßkill's Jauchekarren (prize liquit manure cart). 
(Fig. 249; ſ. S. 300.) 

Unter den englifchen Eonftructionen von Jauchekarren ift der von 
Croßkill conftruirte in England der beliebtefte und wird gewoͤhnlich 
in. der Größe von 400 oder 800 Quart Inhalt im Preife von 16 und 
10 Pf. St. ausgeführt. Der vieredige Kaften, aus gußeifernen Waͤn⸗ 
den zufammengejegt und gut gebichtet, ruht auf einem Karrengeftel und 
wird oben theilweis durch einen hölzernen Dedel verfchloffen, welchen 
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Eifenftangen befeftigen. Ein Schieberventil an der tiefften Stelle der 
Hinterwand dient dazu, ben Ausfluß abzufchließen oder zu ändern, und 
if dies dem Karrenführer mirteld Winkelhebel, dadurch bequem gemacht, 
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daß die betreffende Zugftange bis zu dem einem Deichfelarm reicht. Es 
wird auf Verlangen eine Pumpe beigegeben, welche am Kaften befeftigt 
werden kann und zum Füllen desfelben dient. 

Der eigentlihe Bertheilung8-Apparat zeichnet ſich dadurch 
ans, daß er dad Ausfprigen der zu vertheilenden Fluͤſſtgkeit durch feine 
Löcher vermeidet, welche ſowohl wegen des Zufrierend im Winter wie 
wegen des leichten Verſtopfens unzweckmaͤßig find; ferner daß er, pendel⸗ 
artig aufgehängt, immer in horizontaler Rage bleibt. Der Apparat ver- 
theilt die Jauche gewöhnlich auf 6 Fuß Breite und befleht aus einem 
Kaften von diefer Ränge, der oben offen und deſſen hintere Seite von 
einem Bret gebildet wird, melches fich in die Höhe ſchieben laͤßt, fo daß 
zwifchen deſſen unterer Kante und dem Boden des Kaftens ein Schlig ent» 
fteht, durch den die Sauche ausläuft. Die Schiebung des Brettes gefchieht 
dadurch, daß an zwei Stellen Bahnftangen befeftigt find, In welche zwei 
Triebraͤder, auf einer gemeinfchaftlichen laͤngs des Kaſtens binlaufenden 
Welle eingreifen. An den Enden des Kaftens kann die Welle gedreht wer- 
den und durch bort befindliche Sperrräber mit Klinken fetgeftellt werben, 
wodurch der Schlig beliebig vergrößert und verkleinert wird. Die äußerfte 
Kante vom Kaftenboden, über welche die Flüffigkeit fich ergießt, ift durch 
eine eiferne Schiene gebildet, welche ver Gefferen Vertheilung wegen fäge- 
fürmig gezähnt ift. Bor diefen Zähnen befindet ſich aus demſelben Grunde 
noch eine Anzahl ppramidenförmiger Kloͤtze. 

Eine Bereinfachung dieſes Bertheilungs- Apparates würde Teicht 
dadurch zu erreichen fein, daß, wenn der Ausflug fchon am Faſſe regulirt 
ift, das Brett, mwelched zwar des Heraudnehmend und Reinigend wegen 
verfchiebbar zu machen ift, einfach durch Flügelfchrauben befefligt wird, 
und zwar iſt es vortheilbaft, wenn baffelbe aus zwei Theilen befteht, da⸗ 
mit der Schlig in der Mitte oder an den Seiten breiter gemacht werben 
fann, fobald eine Regulirung bed Vertheilend e8 erforbert. Bei diefer 
Einrichtung fallen Zahnſtangen, Triebe, Sperräver u. f. w. fort. 

Den Bertheilungd«- Apparat befefligt Croßkill nicht flarr am 
Jauchekaſten, ſondern hängt ihn durch Bügel von etwa 1% Zuß Höhe 
in einem Bunte auf, daß er um letzteren ſchwingen und fo fidh ſtets in 
horizontaler Lage halten kann, wenn auch durch Unebenheit des Bodens 
die Räder ber einen Seite tiefer ſtehen ſollten, als bie der andern. Diefe 
Art der Befefligung hat Vieles für fich und Tiefe mit Leichtigkeit auch am 
Faß fih anwenden, indem man einen flarfen eifernen Zapfen durch den 
Faßboden bolzt und diefen als Drehachſe für den Bügel benutzt, der an 
feiner hoͤchſten Stelle zur Nufnahme des Zapfens durchbohrt und gehörig 
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verſtaͤrkt, an feinen beiden Enden mit Schrauben am Bertheilungstaften . 
befeftigt ift. Bom Faſſe her wird dann die Jauche dur ein Rohr zum 
Kaften geleitet und man kann dies entweder in zwei Arme fich verzweigen 
laſſen, fo daß zwei Außflußoͤffnungen von etwa 2 Fuß Entfernung von 
einander entftehen, oder man bringt im Kaften durch dieDeffnung des uns 
getheilten Rohres ein Holz an, das ähnlich einer dreifeitigen Pyramide ges 
formt, denſelben Zweckeines vorläuflgen Verbreitens der Fluͤſſigkeit erreicht. 
Die Anwendung des Schligeö zum Vertheilen befeitigt die Nachtheile, 
welche durch Berftopfen und mühfames Reinigen anderer Gonftructionen 
herbeigeführt werben. Die gegen eine Stelle dieſer Deffnung vieleicht 
in größerem Mae andringende Slüffigfeit Kann nicht fo ſchnell durchges 
laſſen werben und verbreitet fich deshalb über die ganze Kaftenlänge. 
Neben dem breit vertheilenden Apparate ann man auch zur Düngung 
oder Bewäfferung von Reihenpflanzungen fid) einer entfprechenben Anzapl 
von Schläuchen (aus Gummi mit Hanfeinlage, als die haltbarften) bebienen. 
6.231. Chandler's Jauche-Vertheiler. (Fig. 250.) Ders 
ſelbe beſteht aus brei Sägen von Schöpfeimern, die ſich an einer Kette 





ohne Ende, aͤhnlich wie bei den Kettenpumpen bewegen. Diefer Schöpf« 
apparat wirb durch Umbrehung ber Sahrräber und zweier Triebräder in 
Thaͤllgkeit gefegt und man ift durch Wechfelung der Triebräber im Stande, 
beliebige Quantitäten von Jauche auf beftimmte Flächen zu vertheilen. 
Wenn es ald ein Vorzug dieſes Jauche-Vertheilers gilt, daß er nicht 
leicht durch Stroh, Blätter sc. verftopft werben kann, fo möchte derfelte 
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dennoch nicht zu empfehlen fein. Denn wenn man bewegte Maſchinen⸗ 
theife, die immer Kraft in Anſpruch nehmen und fich felbft aufreiben, 
zur Berrichtung einer Arbeit anwendet, welche ohne dieſelben möglich 
iR, fo macht man ſolche Apparate unndthig zerbrechlich und theuer. — 

6.232. Beerend's Guano-Saͤemaſchine. (Bigg. 251 °—:-) 
Diefe von dem früheren Rittergutöbefiger Beerend auf RI.« Beeren con« 
Rruirte Maſchine hat den Zweck, den mit Erbe ac. vermiſchten Guano in 
einer Pflugfurche in gleichen Abſtaͤnden und Quantitäten fallen zu laſſen, 
an welche Stellen dann die Saatkartoffeln gelegt werben. Sie ift nad 
dem Princip der Alban’fchen Säemafchine conftruirt und von fehr ein« 
facher Einrichtung, wie bie folgenden Zeichnungen ergeben. 


ig. 251, 

















Big. 231", e Fig. 1°. 
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Sie beſteht aus einem zweiräberigen Karren, auf deſſen Achſe ſich 
ein Kaften (Rumpf) a befindet, der ſoweit auf ber Tinfen Seite ver Achſe 
fteht, daß er die Bewegung des Rades nicht hemmt. Unter dem Kaften 
befindet fich die Walze f, welche auf ver Achfe feftgefeilt ift, und demnach 
mit den Rädern und der Achfe gleiche Umbrehungen macht. Die Walze 
hat vier Faftenfdrmige Einfchnitte 3 mit abgefchrägter "Bopenfläche, um 
dad Heraudfallen ver Guano » Mifhung zu erleichtern; g und A find zwei 
Blechplatten an den entfprechenden innern Seiten des Rumpfes befeftigt, 
um zu verhindern, daß ver Guano nicht neben die Walze fällt und vie 
Umdrehung der Räder erfchwert. Der von den Faftenfürmigen Einfchnit- 
ten der Walze aufgenommene Guano wirb beim Umdrehen der letzteren 
von dem Trichter d ausgeschüttet, der ziemlich auf ven Boden reicht. Ein 
Feines Ruͤhrwerk e wird zuweilen umgedreht, damit ſich ver Kaften gleich⸗ 
mäßig leert. Die Größe der Walze f und die Entfernung der Faftenför- 
migen Einfchnitte € von einander wird Durch Die Entfernung bedingt, in 
welcher der Guano in Eleinen Bortionen audgefchüttet werden fol. — 
Die Eleine Machine wird mit einem Pferde bei 5 befpannt und von dem 
Führer an der einen vorhandenen Sterze (c) geleitet. — 

$. 235. Chambers's patentirter Dünger» Bertheiler 
(patent broadcast manure distributor). (Fig. 252.) Das Ausftreuen und 
gleihmäßige Vertheilen der melft pulverförmigen Dingmittel ift keines⸗ 
wegs eine leichte Aufgabe, vornehmlich weil diefe wegen ihrer hygroſko⸗ 
pifhen Eigenfchaft theild in dem Zuführungsfaften theils an den Aus 
fireu=- Vorrichtungen fich feitfegen und dann durch ein anderes Hülfs- 
mittel (Rührer, Abftreicher 2c.) gelodert und befördert werden müflen, 
wenn font die Mafchine in ihrem Gange nicht geftört werben fol. Dann 
fol die Maſchine jedes beliebige Quantum des Düngers auf eine bes 
ſtimmte Fläche vertheilen und zwar unvermifcht, damit nicht eine unnd- 
thige Laſt zu transportiren iſt. Endlich muß der Dünger bis nahe über 
dent Boden geführt werben, daß weder Wind noch Regen auf feine Ber- 
theilung einen Einfluß üben koͤnnen. 

Diefe Bedingungen erfüllt am vollfommenften Chambers’s 
DüngersBertheiler (Fig. 252.), welcher gegen vie früheren Con⸗ 
ftructionen von Holmes und Blythe fehr wefentliche Verbefferungen 
zeigt. 

Auf einem zweiräverigen Karren ruht ein Kaften, der durch eine 
fchräge Laͤngswand in zwei Abtheilungen getheilt ifl. Die vordere Ab⸗ 
theilung nimmt ben auszuſtreuenden Dünger auf, in der hinteren ift ver 
Beribeilungd = Apparat gelagert. Diefer letztere beſteht aus einer durch⸗ 
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gehenden vierfantigen Welle, auf welcher gufeiferne Ringe von 5 Zoll 
Durchmeſſer und 194300 Breite aufgefhoben find; jeder biefer Ringe 
hat auf feinem Umfange 5 gleich weit von einander entfernte Rippen. von 
eıwa Yıs Bol Höhe mit "/; Zul Bafis und oben abgerundet. Die Ringe 
find fo auf die Welle gelegt, daß die Rippen nicht in einer Parallelen 
mit der Welle ſtehen, fondern alterniren. Die Bewegung ver Welle ger 
ſchleht mitteld Triebräber vom Fahrrade aus. 

Unter dem Kaften wird eine runde Stange in Hängelagern getragen. 
Auf diefer ruhen die Abftreicher, in Form von Doppelhebeln, deren hin« 
tere Seite gebogen und fpatelförmig verbreitet ift, fo daß fie an die 
Ringe anliegen und den von den Rippen berfelben aufgenommenen Guano 
abftreifen; bie runde Stange bildet den Drehpunft der Hebel und bie 


Fig. 252. 





Abftreicher Haben eine derfelben eutſprechende halbrunde Rinne. Endlich 
iſt der vorbere Theil des Hebels mit einer Deffnung verfehen, in melde 
Gewichte gefteddt werben, die, je nachdem der Abftreicher mehr oder weni⸗ 
ger kräftig wirken fol, mehr nach vorn oder hinten gerädt und in Kim« 
men feftgehalten werden. 

In der vorderen, zur Aufnahme der Duͤngmittel beftimmten Ab- 
theilung des Kaſtens befindet fich eine eigenthuͤmliche und fehr wirkjame 
Rühr- Vorrichtung, welche zugleich die Zerkleinerung größerer Stüden 
von Guano bewirkt. An der Borberjeite des Kaftens find nämlich zwei ° 
an ihren Enden verbundene Schienen von Flacheiſen angebracht, die 
außen auf Rolfen geführt werben; auf der unteren Schiene finb- flache, 
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feitlich abgerundete und In eine ſtumpfe Spige verlaufende Eifenflüde 
(Zinger) in Entfernungen von etwa 2"/2 Bol angenietet, welche bis zu 
den Ringen in der Hintern Abtheilung des Kaftens binabreichen. Die 
Bewegung dieſes Ruͤhrapparates wird durch zwei koniſche Triebe, von 
denen das eine auf der durchgehenden Ringwelle, dad andere auf einer 
einen Welle an der Seitenwand des Kaftens figt, vermittelt, und Iehtere 
Welle trägt ein Excentrik mit Pleylſtange, bie mit der Doppelfchiene der 
Rührfinger feft verbunden if. Die Finger erhalten dadurch eine ziem« 
lich rafche, hHin= und hergehende Bewegung. Innerhalb bes Kaftens find 
fie durch ein Brett theilweis bebedt, damit ver Dünger nicht vorn durch⸗ 
fallen kann. Die Sceidewand zwifchen ven beiden Abtheilungen des 
Kaſtens wird zur unteren Hälfte durch ein ſchiebbares Brett gebildet, 
welches mit vier Bahnftangen verſehen ift, in welche entfprechende Trieb⸗ 
räder auf einer vorliegenden Welle eingreifen; letztere trägt an ihrem 
einen Ende außen einen Hebel mit gezahntem Bogen, in welchen eine 
Feder eingreift und fo die Welle und damit dad Brett in einer beftimmten 
Stellung fefthält. Es ift leicht erſichtlich, daß auf dieſe einfache Weife 
das Quantum von Dünger, welches der Bertheilungdwelle zugeführt 
und mithin ausgeſtreuet werben ſoll, fich Teicht beſtimmen laͤßt. 

Der Dünger fällt auf einen Bertheilungs- Apparat, einen unten 
und oben offenen, der Breite der Mafchine entſprechenden Kaften, in 
welchem querdurch ſtarke Drahtſtaͤbe fo angeorbnet find, daß ver Dünger 
fich möglichft gleihmäßig vertheilt. 

Der Streuapparat iſt außerdem für bergiges Terrain fo flellbar ein⸗ 


gerichtet, daß er weder nach vorn noch nach Hinten hängt. Wir werden 


diefe Vorrichtung bei den Drillſaͤemaſchinen näher befchreiben. 

Chambers's Dinger» Vertheiler Eoftet in der Breite von 7 Fuß 
140 Thaler. — | 

$. 234. Der DüngersBertheiler von Smyth und Söhnen 
(Brafenhall) wird als eine Berbefferung des vorberbefchriebenen bezeich⸗ 
net*). Auf einem, dem Chambers’fchen ähnlichen Rädergeftelle ruht ein 
Streufaften von gleichfall8 ähnlicher Form wie bei Chambers. Diefer 
Streufaften ift in zwei Abtheilungen geſchieden: Die obere nimmt ben 
Guano auf und hat im Boden den Rühr- Apparat, die untere enthält den 


 Bertheilungd» Apparat. Derfelbe befteht aus einer Anzahl gußeijerner 
-Bolygone, deren Seiten nad) einwärts gefehrte flach bogenfoͤrmige Aus⸗ 
ſchnitte haben, fo daß die Eden fternförmig in ſtumpfen Spigen ver- 


*) ſ. d. Pflug. Br. 1. S. 120. 
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laufen. Jede dieſer Scheiben iſt genau ſo gekruͤmmt, daß ihre Peripherie 
den Gang einer Schraube bildet. Die Schaber haͤngen uͤber den Spitzen 
der Scheiben und werden durch kleine Hebel mit Gewichten an ihrem 
Orte erhalten. Vertheilungs- oder Ausfallkaſten und Uebertragung der 
Bewegung 1. find wie bei Chambers. Die Einfachheit der Smythſchen 
Eonftruction geitattet, die Mafchine in geringerem Gewicht berzuftellen 
ald die von Chambers; auch iſt der Preis derfelben etwas geringer, indem 
fie in der Breite von 6/2 Fuß nur 120 Thaler foftet. 


IV. Säemaldinen. 


$. 235. Die Ausſaat der landwirthſchaftlichen Nutzpflanzen Tann auf 
drei verfchiedene Arten gefchehen. 

1) breitwürfig (mit der Hand oder mit Mafchinen); 

2) in Reihen oder gebrillt (mit Maichinen); . 

3) horſtweiſe oder gedibbelt (mit der Hand oder mit Mafchinen). 

Bon diefen drei Arten der Saat ift die erfiere in Deutfchland bie am 
allgemeinften gebräuchliche, die zweite erft jeßt fich mehr und mehr ver⸗ 
breitende, während in England dieſe vorwiegend Anwendung gefunden. 
Die dritte Art des Säens ift im Großen überall noch wenig üblich, wenn» 
gleich gelungene Verſuche ven hohen Werth verfelben unzweifelhaft dar» 
gethan haben. 

Wir haben es hier nur mit der Ausfaat, die durch Maſchinen bewirkt 
wird, zu thun und legtere follen die Ausſaat mitteld der Hand nicht nur 
erfegen, fondern fie auch durch eine regelmäßige Bertheilung bed Sa⸗ 
mens, durch Saat⸗ und Zeiterfparniß übertreffen. Diegleihmäßige 
Bertheilung einer befimmten Saatmenge auf eine Ader- 
flähe von beſtimmter Größe ift demnach die erfie Anforderung, 
welche an eine gute und brauchbare Saͤemaſchine geftellt werben muß, 
denn fie ift die erfle und wichtigfte Bedingung eines guten Standes und 
Gedeihens der Feldfruͤchte, mithin auch einer ertragreichen Ernte, foweit 
die letztere überhaupt non dem Zuthun des Landwirthes abhängt. Jene 
Bebingung vollfiändig zu erfüllen ift nur mit Saͤemaſchinen zu erreis 
hen, denn auch die geübteile menfchliche Hand iſt nicht im Stande, ver« 
ſchiedene Saatquantitäten von geringen Unterfchieden fo gleichmäßig zu 
bemeſſen und zu vertheilen, wie es die dafür ſtellbare Mafchine bewirkt; 
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ja jene iſt noch abhaͤngig von allen Einfluͤſſen, die auf ven Geiſt und das 
Blut des Menſchen einwirken. Zudem kommt noch der Umſtand, daß das 
Quantum Getreide, welches die Hand mit jedem Wurfe zu faſſen und 
durch ihr Oeffnen breit zu verſtreuen hat, gegenuͤber dem, welches die 
Maſchinen in kleinen Intervallen abgeben, ein ziemlich großes iſt, daß 
mithin eine geringe Differenz in der erſten Art ſchon einen merklichen 
Unterſchied in dem Geſammtquantum, welches auf eine beſtimmte Flaͤche 
ausgeſtreuet werben ſoll, ausmacht. Dies iſt der Grund, weshalb man 
bei der Handfaat, namentlich wenn die für eine beſtimmte Aderfläche 
feftgeftellte Quantität von der gewöhnlichen Norm etwas abweicht, auf 
Differenzen von 1 bi8 2 Megen pro Morgen rechnen darf, und in dieſem 
Sinne ift.zunächft von einer Erfparnißan Saatgetreide bie Rebe. 
Der Saatverluft wirb fogar auf '/s des audgefäeten Getreided angenom-« 
men*), eine Annahme, die viellercht etwas zu hoch gegriffen, jedenfalls 
aber unfere Behauptung beftätigt. Nimmt man aber au nur eine 
Metze Berluft pro Morgen an und berechnet man das Gefammt- 
quantum bes Berluftes beiſpielsweiſe für die mit Getreide befäeten Flaͤchen 
eined ganzen Landes, fo ergiebt fi ein Werth, deſſen national» und 
ſtaatswirthſchaftliche Bedeutung fehr erheblich ift. And ſchon die Betrach- 
tung dieſes Verluftes gegenuber der Fläche eined mitteren Landgutes 
ftellt vie Wahrheit des Satzes fefl: daß einegute Säemafdhinepurd) 
Erfparnif an Saatgetreide die Anfchaffungsfoften [don 
im erſten oder doch wenigſtens in den erſten beiden Jahren 
deckt. | 

Was die Erfparniß an Zeit betrifft, welche durch die Saͤe⸗ 
mafchine gegen die Handfaat erzielt wird, fo Tiegt ed auf der Hand, daß 
erftere, die zu ihrer Zeitung und Beaufjichtigung eines Mannes und eines 
Pferdes bedarf, bei einer Leiftung von 30 bis 40 Morgen pro Zag nur 
durch mehrere wohl eingeüubte Säeleute zu erfeßen ift, wobei zu beachten 
bleibt, daß man diefenicht immer zur Berfügung hat und daß fie ſchwerlich 
jemals das Ausſaͤen vollkommen gleichmäßig neben einander verrichten. — 

$. 236. Die Erfindung der Siemafhinen ift ziemlich alt. 
Wir wollen nicht auf die Andeutungen der Bibel und der alten dhinefl- 
ſchen und invifchen Ueberlieferungen zurüdgreifen, jondern und begnügen 
zu erwähnen, daß als der erfte Conftructeur einer deutfchen Saemafchine 
Joſeph von Locatelli, ein Edelmann aus Kärnthen, nachgewieſen 


*) ſ. Zeitfchr. f. d. Tandiw. Bereine d. Großherzogth. Heflen von Reg. : Rath 
Dr. Zeller, 1850. ©. 460, 
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ift. Schon vor ihm fol Giovanni Cavallina von Bologna im 
16. Sahrhundert eine freilich unvollkommene Säemafchine erfunden haben. 
Locatelli ftellte 1663 mit feiner Mafchine auf dem Schloffe Laxenburg 
unter Aufficht eines vom Kaifer dazu ernannten Commiſſars, Pietro von 
Erollolanza, Berfuche an, die fehr gut ausflelen. Diefe Mafchine, welche 
ben Samen vermittelft Löffeln fchöpft und durch die Bodenoͤffnungen in 
die Kurche gelangen läßt, welche ver Pflug, an deſſen Sterze ſie gebunden 
wird, gebildet hat, ift bald varauf nad) Spanien gefommen und dort 
durch Öffentliche Verſuche erprobt. Dort lernte fle der engliſche Gefanbte 
Graf Sandwich Eennen und brachte fie unter dem Namen des, Sembra- 
dor Drillpfluges“ ngch England, wo John. Evelyn 1669 der Londoner 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften eine Mittheilung über die Erfindung des 
2oratelli machte, deren Befchreibung und Zeichnung im 5. Bande der 
Philosophical transaclions p. 1056 u. f. niedergelegt if. Bald. nad 
Locatelli hat der Zefuit Lana zu Bredeia eine andere Saͤemaſchine nad) 
Art eined Bohnendrillers vorgefchlagen. Gegen 1730 machte Jethro 
Tull den Berfuch, die Reibenfaat und das Behaden der Zwifchenräume 
der Reiben mitteld Mafchinen einzuführen und conftruirte zu dem Zwecke 
einen Weizen= und einen Rüben- Driller, deren Säe= oder Schoͤpf⸗Vor⸗ 
rihtung in maffiven Chlindern mit Aushöhlungen heftand. Diefe in 
einem Kaften zur Aufnahme des Samens angebrachte Vorrichtung war 
mit Tegterem auf ein dem Pfluge ähnliches, mit Scharen verfehenes Ges 
ftell gelegt und zwar zwei Sie = Vorrichtungen hinter einander, da Tull 
den Zwed verfolgte, einen Theil des Samend tiefer ald den andern zu 
legen, damit er wegen des Unterfchieded in der Zeit des Aufgehens nicht 
von den Inferten befchädigt werde. — Sn derjelben Beit conftruirten 
Duhamel in Franfreih und de Chateauvieur in Genf Saͤemaſchi⸗ 
nen, welche indeß Eeinen großen. Erfolg gehabt zu haben ſcheinen. Erft 
nach 1780 erfchienen beflere Säemafchinen in England. 1784 wurde 
die Drilfmalchine von James Cooke, einem Geiltlidden in Heaton 
Norris in Lancafhire, befannt. 3. Allen Ranfomes befchreibt die- 
felbe in- feinem werthvollen Werke S. 102 ıc. mie folgt: „Der 
Samen» SKaften ift eigenthümlich geflaltet, da der hintere Theil weiter 
herunterreicht als der vordere; er wirb durch Scheidewaͤnde in mehrere 
Adtheilungen getheilt und von verftellbaren Trägern geftüßt, fo daß der 
Same au dann regelmäßig auögeftreuet wird, während die Mafchine 
über unebned Terrain gebt. Der Speifungd-Eplinder wird mittels 
zweier Räder » Baare bewegt, welche auf beiden Seiten bezieblich auf ber 
Achſe des Geftelles und auf dem Cyhlinder fipen; auf der Oberfläche des 
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letzteren beſindet ſich eine Anzahl von kleinen Bechern oder Naͤpfchen (eups), 
welche ſich mit ihm umdrehen und je nach den verſchiedenen Samenarten 
auch verſchiedene Groͤßen haben. Dieſelben fuͤhren den Samen in Trich⸗ 
ter, deren untere Enden unmittelbar hinter den Sechs (Koltern) befind⸗ 
lich find, die eine Stange mit einander verbindet, damit fie in einer gera⸗ 
den Linie bleiben; auch können viefe Tegteren mitteld eines Hakens und 
Gelenkes in der Mitte je nach Erfordern außer Thätigkeit gefegt werden. 
Der auögeftreuete Same wirb durch eine hinten angehänate Egge bedeckt. 
Die Fahrräder ver Mafchine jind größer als die gewöhnlichen.” — 
Weſentliche Berbefferungen dieſer Mafchine find von Henry Baldwin 
durch Anwendung von Gewichten an Hebeln, wodurch die Schare einzeln 
in den Erdboden gebrüdt werben, angebracht worden ; ferner wandte er 
eine zur Berlängerung eingerichtete Achfe an, um die Mafchine nach Be⸗ 
lieben breiter- arbeiten Taffen zu können, mobei er fi) eines zweiten 
Saatkaftens mit Zubehör bediente. 

Bon diefer Zeit an wurden in England zahlreiche Verbeflerungen an 
den Drillmaſchinen gemacht und die angefebenften Mafchinenfabritanten 
bemühten fi, in dieſer Beziehung allen möglichen Anforderungen an 
derartige Mafchinen zu entiprechen, welche aus der befonderen Beſchaf⸗ 
fenheit ded Bodens, der Anbau» Methode, oder ver Art des audzuftreuen- 
den Samend oder Duͤngers beraeleitet werben können. So waren e8 
namentlih James und Jonathan Smypth zu Peafenhal, R. Gar⸗ 
rett zu Sarmundham, R. Horns by zu Grantham, Dombaßle.in 
Frankreich, welche eine beſſere Stellung der Schöpflöffel, die gleichzeitige 
Bertheilung von Dünger mit der Saat, die Stellbarkeit für verfchiedene 
Reihenweiten, die horftweife Saat u. ſ. m. durch ihre Gonftructionen 
ermöglichten. 

Ein zweites Spftem der Samen: Bertheilung rührt von Dudet 
her. Eine Walze, deren Umbrehung durch die Fahrraͤder vermittelt wird, 
befindet fi) unter dem Samenfaften. Die in den Umfang der Walze ges 
machten faitenförmigen Vertiefungen oder Aushöhlungen füllen fi, fo 
wie fie unter ven Samen treten, mit diefem aus, und werfen -ihn nath 
weiterer Umdrehung in Eleine Trichter oder durch Deffnungen in der 
Bodenplatte des Saatfaftens, Durch welche ver Samen auf dad Bertheis 
lungs- oder Kallbrett gelangt, wenn die Mafchine für breitwürfige Saat 
eingerichtet ift; für Drillfaat find die Trichterfäge bis in die Rilfenfchare, 
nahe über dem Boden, verlängert. Die Bürjte zum Abftreichen der Koͤr⸗ 
ner ift von Winter angeorpnet. Diefed Syſtem wurde in Deutfchland 
durch Thaer eingeführt, von ihm, Ernft, Zellenberg, Dr. Alban, 
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. 2abahn u. A. verbeſſert; in Oeſterreich machte ſich die nach dieſem 
Spftem von Uga z 9 conftruirte Mafchine beliebt und fand große Verbreitung. 

Ein drittes Syſtem der Samen - Verteilung ift von Williamſon 
zuerft angegeben oder doch wenigjtend erheblich vervollfonmnet. Es Hat 
£onifche oder cHlindrifche Blechbüchien,, aus welchen der Samen kei deren 
Umdrehung bush im Umfange angebrachte Deffinungen in Trichter und 
von da durch Röhren auf das Land fällt. Nach diefem Syſtem ift die von 
Mohl verbefferte Hohenheimer Raps» und Rüben - Driffnafchine gebaut. 

Ein viertes Syſtem wendet runde fiheitenförmige Bürften oder ent⸗ 
fprechend geformte Wiſcher von Lederſtreifen an, welche auf einer Welle im 
Saatkaſten ſitzen und das Getreide gegen ſtellbare Oeffnungen in der Vor⸗ 
derſeite des Saatkaſtens fuͤhren und durch dieſelben druͤcken; die Welle 
erhält ihre Umdrehung von Fahrrade aus. Nach dieſem Syſtem iſt die 
altbefannte Kleefäemafchine, ferner die kreitwürfige Saͤemaſchine von 
Schmidt in Liebenberg I/MR und endlich die neuefte Kämmerer ’fce 
Univerfal= Shemafchine gebaut. — Zu diefem Spften gehören auch die- 
jenigen Mafchinen, welche an Stelle von Bürften fogenannte Saͤeraͤder 
haben. Letztere find entweder Eleine cannelirte oder mit Faftenförmis 
gen Bertiefungen verſehene Eylinder, von denen die legtere Art ben 
Samen nihtdurd die Deffnungen in der Vorderwand des Kaftens, fondern 
direct auf das Vertheilungoöbrett führt. Bon G. Slight in Gladgom ift 
die erftere Art, Drewig & Rudolph in Thorn die zweite weſentlich 
verbeffert worden. 

Endlich ift noch ein fünftes Syftem, das f. g. Schieberfpftem, 
bier anzuführen, bei welchem Schieber unter dem Saatbehälter, die in 
angemeflenen Entfernungen burdylocht find, durch eine Kurbelachſe hin- 
und hergeführt werden. Die Durchlochungen füllen fi mit vem Samen 
und entleeren ihn, fowie jle über die Deffnungen des Untergejtellä treten. 
Bon diefem Syſtem haben in Belgien Claes in Lembecq bei feiner Drill 
maschine und 3. H. Le Docte bei feinem mechanischen Pflanzflod in 
Anwendung gebracht. — 

Die Saͤemaſchinen für Horftweife oder Dibbel-Saut find neueren 
Urſprungs und meift für den Handgebrauch eingerichtet (Pflanzſtoͤcke). 
LeDocte in Belgien, Newington, Sigma, Stoddart, Hornsby 
und Chambers in England, Lind quiſt in Stockholm, R. Sack in 
Loͤben (Preußen) u. X. haben in dem letzten Decennium ſehr beachtens⸗ 
werthe Dibbelmaſchinen geliefert“?). 


%f. Dr. €. Schneitler, die Dibbeltultur ıc. Berlin 1860. 
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Hiernach wollen wir, entfprechend ber im $. 235 gegebenen Ein= 
theilung die Säemafchinen fpecieller betrachten. 


1. Die breitwürfigen Siemafdinen. 


8.237. Die Breit-Säemafchinen haben den Zwei und bie 
Aufgabe zu erfüllen, ven Samen in derſelben Weife wie die Hand des 
Saͤemannes gleichmäßig über ven Acker auszuftreuen oder zu vertheilen. 

Die verfchiedenen gebräuchlichen Arten von Breit» Säemafdinen 
Taffen ſich bezüglich ihrer Gonftruction unter vier Kategorien zuſam⸗ 
menfaflen: 

a) Die Mafchinen nad dem Cooke'ſchen Syſtem mit Schöpflöffeln; 
b) Die Rafchinen nad) dem Dudet’fchen oder Alban’fchen Syſtem mit 
Faftenförmigen Vertiefungen in Balzen; 

ce) Die Mafchinen, bei welchen die Saat durch Bürften ober ähnliche 
Borrichtungen aus dem Kaften gejtreuet wird und 

d) die Mafchinen mit ſ. g. Säerädern (die Stighr’fche und Thorn’fche 
Gonftruction). 

Wir wollen die Gonftructionen nach diefen verfchiedenen Spftemen 
näher betrachten. 


a) Die Mafhinen nah dem Cooke'ſchen Syftem mit 
Schoͤpfloͤffeln. 


§. 238. Dieſes bei den engliſchen Drills allgemein angewandte Syſtem 
der Samen-Vertheilung wurde in Deutſchland zuerſt von E. Kämmerer 
in Bromberg auf Breit-Saͤemaſchinen angewendet, leider aber von dem⸗ 
ſelben wieder aufgegeben, obwohl es hinſichtlich der ſteten Gleichmaͤßigkeit 
der Ausſaat das zuverläffigfte Spftem iſt, welches Urtheil auch das Lan⸗ 
des-Oekonomie-Collegium in Preußen 1858 auf Grund einer Reihe von 
eingeforberten Berichten ausgefprochen hat. 

Diefe Breitfäemafchinen beftehen aus einem 6 biß 12° Tangen, auf 
zwei Sahrräbern ruhenden und vorn mit einer Scheerendeichfel verfeher 
nen Kaften, in welchem eine durchgehende Welle gelagert ift. Der Kaften a 
(Fig. 253) enthält einzelne .Abtheilungen (a, c), welche abwechfelnd zur 
Aufnahme von Saat beitimmt find oder den Sie» Apparat enthalten. 
Der letztere beiteht in einer Anzahl runder, eiferner, auf ver Welle be⸗ 
feftigter Scheiben d, welche auf beiden Seiten nahe am Rande verfelben 
Kleine fchmiebeeiferne Schöpflöffel an Stielen rechtwinklig Dazu und cen- 
triſch angefchraubt tragen. Diefe Ldifel fchöpfen, ſobald die Welle ges 
dreht wird, den Samen in Bledhtrichter ff, welche ihn dann in gleichen 
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Abſtaͤnden auf das unter ver Bodenplatte des Kaſtens haͤngende Verthei⸗ 
lungsbrett fuͤhren. 


Big. 253. 








Bon Kämmerer wurde das Löffeligftem fowohl bei Breir- Säer 
mafchinen für Getreide und Hülfenfrüchte, wie bei folchen fir feinere 
Sämereien angewendet, und, entfprechend der Art viefer beiden Gattun« 
gen von Saat, wurben größere oder Eleinere Löffel genommen. Zu einer 

ſolchen f. g. Univerſal-Saͤemaſchine wurden zwei Sag Loͤffelſcheiben mit 
größeren ober Fleineren Loͤffeln gegeben; jedoch waren in diefem Kalle 
die Scheiben getheilt und Keim Auffegen auf die Welle zufammenge- 
ſchraubt, eine Art der Befeftigung, welche für die Dauer nicht unverrüd- 
bar feftfigen konnte. Die Schöpflöffel bildeten in der Form, bie ihnen 
Kämmerer gegeben, einen Eleinen redhtedigen, oben offenen Kaften, 
deſſen Bodenfläche Eleiner al8 die Deffnung war; aud) fland die Seiten» 
fläche, nad) welcher hin die Ausfchittung des Samens flattfand, etwas 
mehr geneigt, als die gegenüberfighenve, um dem Samen das Herauss 
fallen aus dem Kaften zu erleichtern. Diefer Meine Kaften war auf einen 
Stiel genietet,, welcher am Ende mit Gewinde verfehen und mittels einer 
einen Mutter nahe am Rande der Scheibe in beftimmten Entfernungen 
befeſtigt wurde. An jeder Seite der Scheibe waren 6 Schöpflöffel anges 
nommen. 

Diefe Kaftenförmigen Löffel bedingen zwei Mängel: fie find fehr 
ſchwierig in einem Format gleichmäßig herzuſtellen und fajlen deshalb 
in größerer Ausführung zu viel Samen,. weshalb ihre Zahl‘ auf der 

Loͤffelſcheibe eine geringere fein muß, um kleine Saatquantitäten jäen 
zu können, wodurch allerdings ein etwas ruckweiſes Ausftreuen des Sa- 
mens flattfindet; dann aber find fie, felbft im größten Format, body nicht 
breit genug, um das Einflemmen mancher Getreidearten (3. B. des Ha» 
fer) nicht vorfommen zu laſſen. Diefe Mängel erfchienen uns, den 
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Verfaſſern d. bei der Ausführung ſolcher Breit⸗Saͤemaſchinen erheblich 
genug, um eine Aenderung In der Form der Loͤffel eintreten gu laſſen, in⸗ 
dem wir an Stelle jener die erſte Form von Cooke, alſo runde, halb- 
fugelförmige Löffel wählten, welche mit dem Stiel aus einem Stud in 
geihmiebetem Eifen bergeftellt und burh Anwendung einer Stanze ſebr 
fauber und glatt ausfallen. Die Halbkugelförmige Höhlung ift weit genug, 
um eine bequeme Aufnahme der Saat zu geftatten und ein Eintlemmen 
oder Feſtſetzen verjelben kann nicht flattfinden. An Stelle von 6 kaſten⸗ 
förmigen wurden 9 halbkugelfoͤrmige Löffel auf jeder Seite jeder Löffel 
feheibe angenommen und es ift fchon durch dieſes Verbältnig die Sicher- 
heit einer gleichmäßigen und ununterbrochenen Ausſaat gegeben. Durch 
diefe Aenderung bat die Mafchine eine erhebliche Verbefferung erfahren. 
Neben verjelben wurde auch die innere Einrichtung des Saafkaſtens und 
insbeſondere bie Form der Trichter nach Maßgabe ber weiteren Erfahrun⸗ 
gen geändert. Da dieſe Trichter den Samen je nach einem rechts und 
links von der Löffelfcheibe um ein paar Zoll abliegende Bunfte führen, 
fo ift dadurch ihre fhräge Stellung von diefem Punkte bis unter vie 
Schoͤpfloͤffel bedingt; die Trichter müffen aber zugleidy eine ſolche Form 
und untere Weite haben, daß die Sagt in demfelben gleihmäßig gleitet 
oder fAllt und nicht an einer Stelle aufgehalten wirb oder ſich an einer 
folhen anfammelt. Auch die Schrägungen der für die Saat beftimmten 
Abtheilungen, welche durch Bretter mit Ausfchnitten von dem Raum, in 
dem fich Löffelfcheiten und Trichter befinden, getrennt find, muͤſſen fo 
eingerichtet fein, daß der Same gleichmaͤßig nach den befreffenden Aus⸗ 
fihnitten bin gleitet. 

Die verfchiebenen außzufäenben Quantitäten werden durch eine 
fohnellere oder Tangfamere Umdrehung der Welle, auf welcher die Loͤffel⸗ 
Scheiben fißen, und welche vom Fahrrade aus ihre Bewegung erhält, bes 
flimmt, mithin wird das Ausfaatquantum für einen Morgen oder irgend 
eine andere beftimmte Flaͤche durch das Verhältnig der Umdrehungs » Be- 
ſchwindigkeit des Fahrrades zu der der Loͤffelwelle bedingt. Theilte man 
3. 8. die Umprehung des Fahrrades durch ein Paar in einander greifende 
. Bahnräder ver Loͤffelwelle mit, fo würde eine Anzahl folder Räverpaare 
ausgewählt werben koͤnnen, melche dem gewünfchten Audfaatquantum 
entfpräche. €. Kaͤmmerer führte dies auch wirklich aus, Indem er 
10 Räderpaare für die 10 gebräucdlichften Ausfaat » Mengen annahm und 
je nach Beſtimmung der letzteren die enfprechenden von ben erfleren ans 
wandte. Bedenkt man aber, daß eine Ausfaat ſowohl von 11, wie aud 
von 31 Metzen vorkommen kann, und daß die Abflufungen nicht wohl 
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groͤßer als eine Metze zu wählen find, alſo etwa 20 verſchiedene Ausſaat- 
Mengen zu berüdfichtigen wären; fo muͤßte man demnach 40 Zahnraͤder 
zu ber Mafchine haben, von denen je eins auf bie Loͤffelwelle und eins 
auf bie Fahrradbuchſe befeftigt würbe. Kämmerer gab zwar nur 20 
Zahnräder zu feinen Mafchinen, Hatte deshalb ater auch Ausſaat-Un- 
terfgjiebe von 2, 3,4 und 5 Megen. Diefer Uebelſtand fowohl ald auch 
das umftännliche Auffegen der paſſenden Räder, weil jevesmal das Fuhr- 
rab abgezogen werben mußte, gab und Beranlaffung, eine Räber- Um« 
fegung zu conftruiren, Durch welche e8 ermöglicht iſt, mit nur 5 Rädern 
dad Ausſaatquantum fo zu reguliren, daß bis 26 Megen, von Mepe zu 
Mege Ausſaat pro Morgen fortfchreitend, ſowohl 11 ald auch 26, dann 
28, 31, 33 und 35 Mepen gefäet werben koͤnnen und bad Wechfeln ver 
Räder mit Leichtigkeit bewirkt wird, ohne das Fahrrad abzuziehen. 

In der folgenden Seiten» Anfiht (Fig. 254) der Säemafdine, in 
welcher A ven Getreidekaſten und B den Dedel veffelten datſtellt, ift diefe 


Big. 31. 





Einrichtung erfihtlih. Das Fahrrad C, deſſen Speichen und Nabe ber 
Deutlihkeit wegen abgebrochen gezeichnet find, theilt feine Drehung 
mittels eines an der Radbuchſe angegoflenen Zahnrades a dem Zahnrabe 5 
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mit. Die Achfe c des letzteren iſt an einem Hebel e befeſtigt, welcher, da 
er um die Fahrachſe drehbar ift, geftattet, die Achfe c.mit ihren Rädern 
zu bewegen, ohne daß der Eingriff der Zahnräder a und 5 geflört wird. 
Wird nun von den fünf Zahnraͤdern, bezeichnet mit 1, 2, 3, 4, 5, von 
welchen oben gejagt war, daß fie das Ausfaatquantum reguliren follen, 
je eins auf bie Hebeladhfe c und eins auf die Säewelle d geſteckt, fo ift 
man im Stande, durd Drehung des Hebeld e diefelben in oder außer 
Eingriff zu bringen und fomit auch den She» Apparat in oder außer 
Thätigfeit zu fegen. In der erforderlichen Stellung wird ver Hekel 
durch die Sperrklinke g, welche in die Zähne des Fuͤhrungsbuͤgels f ein- 
greift, erhalten auch Fann durch einen Stift A, weldher in entfprechenden 
Löchern des Buͤgels / befefligt wird, wegen der Ungefchiclichfeit ver Ars 
- beiter beim Einrüden, die Grenze geftedt werben, bis wie weit die Raͤ⸗ 
der einander genähert werden bürfen. Diefe Ausrüdungs-Borrid-> 
tung if der von Kämmerer zuerft angewandten vorzuziehen, da fie 
präcifer wirkt und bequemer zu hanvhaben ift. 

8.239. DieBreiteder mitjedemBZugezubefäendengläde 
entfpricht natürlich ber Breite der Säemafıhine ſelbſt. Da indeß die 
Kahrräder etwas vom Kaften abftehben, wenn fie gerade und nicht mit 
ihrem Felgenkranze fchräg nach der Mafchine Hin gertellt find, fo wird 
der Same im erfien Falle nicht ganz bis an das Fahrgeleiſe Hin gefireuet. 
Man fann beöhalb die Fahrſpur des vorhergehenden Zuges nicht als An- 
Schluß für ven neuen benugen ‚ fondern muß das anfchließende Rab etwas 
über die Radſpur greifen laſſen. Dieſer Umſtand wird von Manchem 
getadelt und als ein Fehler betrachtet, duͤrfte aber hei näherer Erwägung 
ohne Bedeutung fein. Wenn, wie wir oben beſchrieben, die Bewegungs— 
Einrihtung der Maſchine am Kaften und zwifchen diefem und dem 
Fahrrade angebracht ift, fo wuͤrde eine fhrägnach innen gehende Stellung 
der Speichen des letzteren vielfache Unzuträglichkeiten mit fich führen. 
Andererfeitd dürfte ed auch dem Führer der Saͤemaſchine eben nicht 
fchwerer fein, 2 bis 3 Zoll uͤber das vorhergehende Geleis ald gerade auf 
dasfelbe zu halten. — 

Ein zweiter bei der Anwendung fo breiter Saͤemaſchinen — die 
gewöhnliche Breite ift 12 Fuß — wohl zu beachtender Umftand, if bie 
zweckmaͤßige Anfpannung des Zugthieres; fie ift die mefent« 
liche Bedingung des guten Ganges und der regelmäßigen Arbeit ber 
Mafchine. Es Teuchtet dies ein, wenn man in Betracht zieht, daß ein fo 
breites Geräth von der Mitte aus fortbewegt wird und daß Hinverniffe, 

welche dem einen oder dem andern Fahrrade entgegentreten, die Mafchine 
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auf der betreffenden Seite in dem Falle etwas aufhalten, wenn die Deich- 
felfcheere eine vom Zugthier unabhängige Bewegung machen kann. Hier- 
aus folgt, daß die Anfpannung des Zugthieres moͤglichſt 
kurz fein muß, fo daß ed eben nur'fchreiten kann, und daß ferner bie 
vorderen Enden ber Deichfelfheere feſt mit dem Pferde 
verbunden jein müffen. Man wirb das Lehtere leicht durch einen 
einfachen Tragejattel oder Sielen mit Baudygurt und durch Riemen er- 
reichen und man benöthigt dann gar Feiner Ziehftränge, da der Zug vom 
vorderen Ende ver Deichfelfcheere aus geſchieht. Das Pferd iſt dann im 
Stande, jede einfeitige Bewegung ber Mafchine zu binngrn. Es verſteht 
fih übrigens von jelbft, daß man für die Arbeit an einer Säemafchine 
ein ſtarkes ruhiges Pferd zu wählen hat. 

Schließlich theilen wir hier aus der von uns für diefe Saͤemaſchinen 
entworfenen Inſtruction folgende Regeln mit: 

1) In dem Grade, wie man das Fallbrett ſchraͤg (nicht ſenkrecht) 
haͤngt, verlangſamt ſich dad Herunterfallen der Körner. Die Er⸗ 
fahrung hat gezeigt, daß es fuͤr die gleichmaͤßige Vertheilung der 

Koͤrner zweckmaͤßig iſt, das Fallbrett moͤglichſt fchräggu haͤngen. 

2) Die Maſchine wird im gewoͤhnlichen Pferdeſchritt bewegt. 

3) Die Saatfammern werden vor dem Beginn der Arbeit gleich— 
mäßig mit Samen gefüllt, welcher durch die Einfchnitte in die 
Räume ſtroͤmt, in denen die Köffelfcheiben fich bewegen. 

4) Die Maſchine ſaͤet in ver beflimmten Breite, in welcher fie con- 
ſtruirt ift, eine zwölffüßige 12 Fuß breit u. ſ. w. Sol eine folche 
Mafchine weniger breit fäen, jo läßt man an ber betreffenven Seite 
den Samen durch die Deffnungen, welche die Ablaßklappen am Boden 
der Mafchine fonft verfchließen, aus ven Samenkammern ablaufen. 

5) Beimlimmenden mit der Rafıhine wird dieſelbe durch die Ausruͤcke⸗ 
Vorrichtung außer Thätigkeit geſetzt. 

6) Zwei Schritt vor dem Punkte, wo die Maſchine mit der Saat 
beginnen ‚fol, wird diefelbe angelaffen, da dann erfl das ununter- 
brochene Ausftreuen ftattfindet. 

7) Die Stellung aller Löffel muß eine vollftändig gleiche und zwar ber 
Art fein, daß die Deffnungsfläche der Loͤffel, verlängert gedacht, 
die Welle nach oben tangirt. In diefer Hinficht hat man bie 
Stellung der Löffel von Zeit zu Zeit zu unterfuchen und nöthigen- 
falls mit Hülfe des Schraubenfchlüffels zu berichtigen. — 

6. 240. Die vorhin befchriebene, von ben Berfaflern d. in ihrer 
früheren Conſtruction weſentlich abgeänderte und vervolllommnete 


sis Shemafchinen. 


Breitfäe-Mafhine mit Schöpfläffeln iſt zmadindßig nur für 
‘Die Breitfaat von Getreide, Hülfenfrüchten und berartige grobförnige 
Saͤmereien einzurichten, weil die innere Einrichtung berfelben dem 
Einlegen einer anderen Welle mit Eleineren Schöpflöffeln für die Saat 
von feineren Sämereien, wie Klee, Raps, Grasſaamen ıc. entgegenfteht. 
Gene Einrichtung bedingt alfo für die Saat der letztgedachten Sämereien 
eine zweite Saͤemaſchine, wie eine ſolche mit einem Bertheilungs - Appa« 
rate von Bürften und für Handbetrieb auf einer Karre befefligt; unter 
dem Ramen der „Kleeſaͤemaſchine“ vielfältig im Gebrauch ifl. Diefelbe 
bat jedoch, wie, wir bei ihrer Beſchreibung naͤher ausfuͤhren werden, 
mannigfache Uebelſtaͤnde und deshalb iſt es wuͤnſcheüswerth, die Breit⸗ 
ſaͤemaſchine für Getreide auch für die Saat feiner Saͤmereien eingerichtet 
zu haben. Diefe Einrichtung iſt von und getroffen und wir glauben, in⸗ 
dem wir zugleich die innere Einrichtung der Saͤemaſchine erheblich ver⸗ 
einfachten,, diefelbe dadurch verkeffert und zu einem ebenfo bequemen, wie 
prafiifch brauchbaren Apparat für die breitwüärfige Vertheilung von 
allen Arten Sämereien geftaltet zu haben. 

Der Kaften derielben ift nämlich in feiner Länge durch eine fchräg 
nach vorn gehende Wand in zwei Abtbheilungen getheilt, von denen die 
obere und nach vorn liegende Tediglich zur Aufnahme des Samenß dient, 
während die andere die Welle mit den Löfjelfcheiben und die Trichter ent⸗ 
hält. Die Saat fließt durch Ausfchnitte nach jeder Köffelfcheibe und es 
fann deren Zufluß durch ſtellbare Blechfchieber Leicht regulirt werben. 
Zu jeder Mafchine werden zwei Wellen mit Löffelfcheiben gegeben, von 
denen bie eine mit größeren, bie andere mit kleineren Schöpflöffeln ver- 
ſehen iſt. Jede Welle ift in den Seitentheilen und innerhalb des Kaſtens 
in Lagern geführt und iſt leicht nach Bedarf einzulegen und berauszuneh« 
men. Die Löffelfcheiben tragen auf jeder Seite 12 Schöpflöffel, eine fo 
ausreichende Zahl, daß auch nicht im Mindeſten ein fa = oder ruckweiſes 
Ausftreuen der Saat vorkommen Fann. 

Die übrige Einrichtung ‚ fowie ver Betriebs - Mechanismus ſind con⸗ 
form der vorhin beſchriebenen Maſchine. Die ſo vervollkommnete Breit⸗ 
fäe » Mafchine koſtet mit 2 Saͤewellen (für größere und kleinere Sämereien) 
volftändig zum Betriebe bei uns 100 Thaler. — 


b) Die breitwürfigen Sdemafhhinen nah dem Ducket'⸗ 
fen oder Alban’fhen Shftem.. 


$. 241. In gleicher Zeit, ald das Cooke'ſche Syſtem in England 
größere Berbreitung und Anerkennung fand, trat bas dort ſchon früher 
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bekannte von Ducket mehr in den Hintergrund, bis es in Deutſchland 
durch Thaer, Fellenberg und vornaͤmlich durch Dr. Alban in Blau 
(Medienkurg) für Breitſae-Maſchinen angewendet wurde, die denn auch 
bis in bie neueſte Zeit vielfeitig benugt wurden. Dieſes Syſtem hat als 
Bertheilungs « Apparat Walzen mit kaſtenfoͤrmigen Vertiefungen , welche, 
wenn fie mit Samen gefüllt find, durch eine Bürfte abgeftrichen werben, 
aboptirt, und bie Saat wird, von ben Vertiefungen der Walze abgegeben, 
dur einen Trichter auf dad al» oder Verthellungd » Brett geführt. 

Bir wollen die Einrichtung der gebraͤuchlichſten Majchine dieſer Art, 
der Alban’ ſchen im Nachfolgenden zeigen*). (Bigg. 255 — 258.) 





Diefelbe befteht aus zwei Kaften, von denen ber obere oder Samen« 
kaſten A mit jhrägen Seitenwänden zur Aufnahme der Saat bient, der 
untere oder Walzenkaſten C von faft quadratiſchem Querſchnitt den Saͤe⸗ 
Apparat enthält. Der Samenfaften iſt durch brei Scheidewaͤnde c in vier 
Abteilungen getheilt; jede Abtgeilung enthält in dem Boben B drei von 
einander über die ganze Länge des Samenkaſtens gleich weit entfernte 
Deffnungen d, nad) welchen einesthells die Seitenwände des Kaſtens, 


*) ſ. Vrof. Hhlße?s Veſchreibung derf. In der Beltfchr. f. bemtfche Laudw. 
1856. ©.3.  - 
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anderntheils die ſchraͤgen Flaͤchen der Einfadftüde e e ſo zulaufen, daß 
ſich über jeder Oeffnung ein Trichter bildet, durch welchen der Same ver⸗ 
anlaßt wird, ſich nach den Oeffnungen hin zu bewegen. 

In dem Balzentaften befindet fich unter jeder Deffnung ein Trichter f 
von Weißblech, durch welchen die Samenkörner nach den Bertlefungen g 
einer der Saatwalzen D geführt werden; die ſich drehenden Saatwalzen 
[hätten dann die aufgenommenen Samenkörner unterhalb aud und es 
fallen diefe durch die Deffnungen A in dem Boden E ved Walzenfaftlens 
heraus und gelangen auf das Berthellungsbrett F. Um dieſen Zwed zu 
‘befördern, find auf dem Boden des Walzenkaſtens ebenfalls Einfagftüde = 
mit fchräg abfallenden Flächen angebracht, durch welche die Samenförner 
nach den Deffnungen % geleitet werden. Dieſe Einrichtungen find in den 
obigen vier Figuren 255 — 258 dargeftellt. 

Anden Zrichtern f befinden fich auf beiden Seiten Blechlappen oder 
Schilde Ak, welche concentrifch mit ven Saatwalzen D gebogen find und 
auf denfelten aufliegen, wodurch ein Meberfallen der Samen - Körner 
aus den Einfchnitten ver Walzen verhindert wird, an diefen Blechlappen 
find Drahtſtifte 24 angelöthet, welche durch Deffnungen Hindurchragen, 
diein den Stahlfedern mm angebradit find; Tegtere find mit ihrem andes 
ren Ende auf einer an ber vorderen Wandfläche des Walzenfaftens anlie- 
genden Schiene G fo feftgefehraubt, daß fle Die gebogenen Bleche auf die 
Saatwalzen aufprüden und zugleich die Trichter veranlaſſen, einer etwai⸗ 
gen Bewegung der Schiene zu folgen. Ein dichter Abſchluß der Trichter 
gegen die Saatwalzen wird dutch die Stahlfevern m hervorgekracht und 
dadurch verhindert, daß die Samenkörner auf einem anderen Wege ale 
durch die Vertiefungen in den Saatwalzen fich entfernen; um dies ſiche— 
‘rer zu erreichen, fertigt man die Schilde kk auch wohl von Gußeifen. 

Jede unter einem Trichter Tiegende Saatwalze D enthält einen Zellen- 
ring mit größeren Zellen g zum Ausſaͤen von gröberen und einen daneben 

ftehenden zweiten Zellenring mit Eleineren Bertiefungenn zum Ausſaͤen von 
feineren Samenförnern. Diefe Zellenringe müffen mit der größten Ge- 
nauigfeit fo hergeftellt fein, daß eine jede Zelle genau dieſelbe Größe hat, wie 
jede andere; man pflegt diefelben daher wohl auch aus Meffing zu gießen 
und in die hölzerne Saatwalze einzulaffen. Damit aber die Walzen eine 
drehende Bewegung zur ftetigen Ueberführumfg der Saat von den Trid- 
tern nach den Oeffnungen A erhalten, find ſie fämmtlich auf eine ſchmiede— 
eiferne Welle H in gleichen Abftänden von einander befeſtigt. Diefe 
Welle it, mit Ausnahme der Lagerftellen von quadratifchem Querfchnitt 
und fteht an beiden Seiten über den Walzenkaften foweit vor, daß ein 
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Zahnrad p aufgeſchoben werden Tann, welches in das Zahnrad q eingreift. 
Die beiden Zahnraͤder q mit gleichviel Zähnen befinden fich feſt an der 
Achſe, an welcher die Wagenraͤder angebracht find, und erhalten daher, 
wenn fich diefe Ränder beim Fortfahren der Mafchine drehen, eine gleiche 
Umprehungdgefchwindigfeit wie die Fahrraͤder, fo daB fich auch bei einer 
„ Umbrehung der Wagenraͤder ſaͤmmtliche Saatwalzen einmal herumbreben, 
und zwar in entgegengefegter Richtung als erftere. 

Um bei diefer Drehung ein Klemmen der Samentörner zwifchen 
Walze und Trichter an der Seite, wo die Walze die Zrichterwand vers 
läßt, zu verhindern und einemelaftifchen Verſchluß des Trichter nach 
diefer Richtung zu erhalten, reicht die Blechwand des Trichters an diefer 
Stelle nicht bis auf den Walzenumfang herab, fondern ift hier durch eine 
Bürfte s erfeßt, welche gegen den Umfang ver Walze in die erforberfiche 
Lage gebracht werden kann. Jede folche Bürfte geht mit ihrem Geftell an 
der Trichterwand in einer Führung, in welcher fie ſich aufs und nieber- 
bewegen kann; die Stellung der Burfte wird burd einen Schraubenbol- 
zen mit Mutter bewirkt. Damit man bequem zu biefer inneren Einrich⸗ 
tung gelangen kann, ift ſowohl der Dedel I, wie der Samenfaften mit 
feiner Bodenplatte jeder um ein beſonderes Gewinde u und o drehbar, und 
eö wird der legtere, wenn er nicht aufgeklappt ift, In feiner Stellung 
über dem Walzenkaſten durch Haken feftgehalten. 

"Um dad Quantum der in die Zellen fallenden Saat zu beftimmen, 
können fämmtliche Trichter gleichzeitig mehr oder weniger über die in 
gleicher Lage bleibenden Zellenringe weggefchoben werden, wozu der mit 
einem Handgriff verfehene Stellhebel K dient, der an der Welle ⸗ befefligt 
ift; Tegtere ruht aber in den an ver Bodenplatte des Walzenkaſtens gerave 
in der Mitte angefchraubten Lagern a’, und es befindet fi an ihr der 
Daumen 5’, welcher zwiſchen die an der Holzfchiene @ angebrachten Zähne 
e' eingreift und bei einer Drehung des Stellhebels dieſe Schiene hin⸗ und 
herbewegt. Die Schiene G wird dabei durch die an die Vordermann des 
Balzenkaftens angefchraubten Klammern d’ fo geleitet, daß fie ſich pa- 
rallel zu fich felbft verſchiebt, und da auf Ihr für jeden Trichter f die bei- 
den Stahlfevern mm aufgefchraubt find, fo ift die Bewegung von G mit 
einer gleich großen Verſchiebung fämmtlicher Trichter verbunden. 

Anftatt die Trichter mit der Schiene G nach der hier dargelegten 
Anordnung zu verfchieben, hat man auch die Einrichtung getroffen, bie 
Trichter feſtſtehen zu laſſen und die Welle H mit den auf ihr befinplichen 
Saatwalzen zu verſchieben, was in der Wirkung daeſelbe ift. Um aͤußer⸗ 
lich ein Merkmal zu haben, in welcher Lage im Samen die Trichter - Deff« 


var 
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nungen gegen die Zellenringe der Saatwalzen ſtehen, iſt bei Leine ge⸗ 
theilte Scala angebracht, an welcher der an der Verlaͤngerung des Hebels 
K angebrachte Beiger ſich hin bewegt. 

Die aus den Deffnungen 4 herabfalleriden Samenkörner gelangen 
nun auf dad Vertbeilungd- oder FallbrettF. Dasfelbe ift wit 
Hafen an die unter dem Boden des Walzenfaftens angebrachten Defen 
eingebangen und wird durch Ketten unter den erforderlichen und beliebig 
zn ändernden Abfallwinkel geftellt. Unter jever Deffnung A befinden ſich 
auf dem Bertheilungsbrette 3 vreifeitige Kloͤtzchen g’, um eine gleichmäßige 
Bertbeilung und Ausbreitung des Samen zu erzielen *). 

Zum Abftellen der Wirkung der Mafchine dient ein Ausrüdhebel, 
der mit einer Klaue die zu dem Zweck ausgefpurte Nabe des Rades um⸗ 
faßt und das untere Zahnrad abrüdt; der Hebel ift mit einer Zugſtange 
und Griff in Berbindung und kann durch den Hinter der Mafchine geben- 
den Führer leicht bewegt werben. 

Die Zwiſchenwaͤnde ec in dem Samenkaften ermöglichen, die Mafchine 
in einer beliebigen Breite fäen zu laſſen, wenn man einen Theil des 
Kaſtens nicht mit Samen füllt. — 

Als Mängel vdiefer Säemafchine find die etwas complicirte Ein⸗ 
richtung derfelben, fowie Die angewandten Stahlfenern und Bürften zu 
nennen. In erfter Beziehung fteht fie ven Mafchinen nad dem Löffel» 
ſyſtem entfchieden nach, und die beiden bei der dargelegten Conftruction 
nicht unweſentlichen Hilfsmittel leiden an den Uebelſtaͤnden, daß bie 
Stahlfedern lahm werden und die Bürften fich ſowohl abnugen wie auch 
in Kolge ihrer hygroskopiſchen Eigenfchaften ungleihmäßig fäen; das 
Letztere tritt auch ein, wenn bei der Ausfaat von feineren Sämereien die 
Bürften Schon etwas abgenupt find. — 

Der Preis einer Alban’ichen Säemafchine von 12 Breite ift gemöhn- 
Ticy zwifchen 60 und 70 Thaler. — 


e) Diebreitwürfigen Saͤemaſchinen nach dem fchottiſchen 
oder Buͤrſtenſyſtem. 


F. 242. Die Breitſaͤemaſchinen des vorbezeichneten Syſtems 
beruhen auf der Anwendung von Buͤrſten oder aͤhnlich wirkenden Vor⸗ 


*) Das Vertheilungsbrett der im vorigen Paragraph beſchriebenen Sie: 
mafchine mit Schäpflöffeln enthält zwel Reihen breifeitiger Klöschen und unter 
diefen eine Reihe von duͤnnen Rohrftäbchen in Entfernungen von etwa 1 Boll von 
einanber. ' 


‘ ® 
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richtungen zum Zweck des Ausſtreuens des Samens, indem die auf einer 
Belle im Samenkaſten befeſtigten runden Buͤrſten denſelben bei ihrer 
Umdrehung gegen eine Deffnung im Kaften druͤcken, welde durch ein 
ftellbares, mit Löchern verfehenes Blech geſchloſſen ift; je nachdem eine 
größere ober geringere Anzabl ber Löcher im Blech vor die Deffnung 
geſtellt werben, ſaͤen dieſe Majchinen eine größere ober geringere Saat⸗ 
menge aus. 

Die Anwendung der Buͤrſten zum Ausſtreuen der Saat iſt, wenn⸗ 
gleich bisher vielfach verbreitet, unſtreitig das mangelhafteſte Syſtem. 
Zunaͤchſt iſt es die hygroskopiſche Eigenſchaft der Schweinsborſten, welche 
ſie als ein ſtets gleich wirkendes Material nicht anſehen laͤßt; der Ein⸗ 
fluß der feuchten ober trockenen Lufttemperatur it befannt und macht - 
fich bei ſolchen Säemafchinen dahin geltend, daß dieſelben in ihren Aus- 
faatmengen erheblich vifferiren. Eindzweiter Uebelftand ift die Ungleich- 
mäßigfeit des Materiald , das fehr ſchwer in gleicher Stärke zu ſortiren 
fein wird, ein Umftand, ver ſchon die Ungleichmäßigkeit jeder einzelnen 
Bürfte mit fich führt. Es ift ferner leicht erfiärlich, daß die Bürften, auf 
welcye immer eine gewiffe Quantität des auszuſaͤenden Getreides druͤckt, 
bald fih abnugen und dag, aus dem vorhin angeführten Grunde, die 
Abnutzung ber Bürften eine ungleichmäßige fein wird. Wir fehen noch 
davon ab, daß run de Bürften überhaupt nicht fehr dauerhaft herzuftellen 
find und deshalb öfters Erfah bedürfen werden. Die aus diefen in ber 
Natur des Materiald liegenden Mängeln folgende Unzuverläffigkeit viefer 
Breitfäemafchinen macht e8 deshalb auch nothwendig, fie nicht nur für 
jedes Saatquantum, fonvdern audı bei jeder wiederholten Anwendung in 
kurzen Zeiträumen immer von Neuen erſt außzuproben, d. h. erfi einen 
Streifen Land verfuchöweife zu befäen und dann durch Vergleich ver aus⸗ 
geftreueten Quantität mit ver befäeten Fläche das Map für die Stellung 
der Mafchine zu ermitteln. Dem Arbeiter fleht dann leicht eine Einwir⸗ 
fung auf die Bemeffung der auszuftreuenven Quantität zu, was jeden⸗ 
falls nicht oͤbonomiſch erſcheint. 

Dieſe unvermeidlichen Uebelſtaͤnde zuſammengenommen laſſen die 
Getreide⸗Saͤemaſchinen mit Buͤrſten als die unvollkommenſten Säes 
Apparate erſcheinen. Hoͤchſtens bei Klee- und Gras⸗Saͤemaſchinen moͤ⸗ 
gen Buͤrſten anwendbar fein, weil fie in dieſem Falle kuͤrzer und deshalb 
von gleihmäßigerer Leiftung find und auch nicht fo fehr durch das Ges 
wicht des auszuftreuenden Samens belaftet werden. 

Demfelben Syſtem gehört eine neuere Breitfäemafchine von E. 
Kämmerer an, bei welcher jedoch an Stelle der Bürften Lederſtreifen 

21* 
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längs des Mantels einer kleinen Rolle von Holz gefegt find, die eine 
gleiche Wirkung wie bie Bürften haben. Daß dieſe Leberftreifen eine 
längere Dauer als Bürften haben, Täßt ſich erwarten; fie werben aber 
ebenfo leicht durch Abnugung leiden und auch ben Temperatur « Einflüffen 
nachgeben (f. $. 245). 

5.243. Die Kleesund Gras-Säemafhinemit Bürften. 
(Eig. 259.) Diefe zum Handgebrauch beftimmte Breitfäemafchine für 
feinere Sämereien befteht aus einem prismatiſchen Kaften, der auf eine 
eintäberige Handkarre gelagert und durch Hafen befeftigt ift. Eine durch 
den Kaften gehenve, in den Seitenftüden desſelben und in ver Mitte in 
Lagern geführte eiferne Welle T trägt in beftimmten Entfernungen bie 
auf Fleine Rollen gefegten Bürften S. Am Boben des Kaftens find durch 


Fig. 250. 





ſchraͤge Holzeinfäge O für jede Bürfle Vertiefungen gebildet, nach welchen 
der Samen fi hinbewegt. Damit die Welle nicht vibrirt, ift fie zwifchen 
je 2 Bürften durch Eleine Klammern U feftgehalten. 

An der hinteren Seite des Kaſtens befinden jich, entfprechend ver Zahl 
und dem Ort der Bürften, runde Deffnungen, die von einem ſtellbaren 
Schieberbleche verfchloffen find. Das Scyieberbled Hat rings um feinen 
Mittelpunkt eine zunehmende Reihe Heiner Löcher, durch welche ver von 
den Bürften gegengebrüdte Samen herausfallen Fann; biefe Einrichtung 
geftattet, den Theil des Schieberblechs, ver 1,2,3, 4,5 u. f. f. folder 
Loͤcher enthält, vor die Kaſtenoͤffnung zu ftellen und dadurch die auszu⸗ 
ſtreuende Menge des Samens zu beftimmen. 

In der Mittk des Kaftens, der durch einen Dedel mit Charnier ver- 
ſchloſſen wird, if auf ver Welle ein coniſches Triebrad aufgefegt; in bier 
ſes greift ein anderes mit feiner Welle auf dem Karrengeftell gelagerte® 
eonifches Triebrad ein, dem entgegengefegt, am anberen Ende ver Welle 
ein zweite entfpricht, welches wiederum in ein auf der Buchſe des Fahr⸗ 
rades befindliches coniſches Triebrad greift. Demnach wirb durch bie Fort⸗ 
bewegung des Fahrrades die Welle mit den Buͤrſten in Umdrehung geſeht. 
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Ein Hebel zwiſchen den Handhaben der Karre geſtattet dem Fuͤhrer des 
Geraͤthes, den Saͤe⸗Apparat außer Thaͤtigkeit zu ſetzen. Die Maſchine 
benoͤthigt keines Fallbrettes. 

In der gewoͤhnlichen Breite von 12 Fuß iſt die Klee⸗Saͤemaſchine fuͤr 
einen Manu etwas ſchwer zu handhaben, und man giebt deshalb noch 1 oder 
2 Burfchen oder Weiber zum Ziehen bei. Um den Anfchluß jedes Zuges 
leicht zu finden, empflehlt es fi, in bie Iehten Saat» Abtheilungen des 
Kaftend etwas Gips zu thun. 

Die Klee: Säemafchine koſtet gewöhnlich 20 — 22 Thaler. — 

$. 244. Die Breitfäcmafhine mit Bürften für Getreide, 
durch Spannfraft bewegt, hat eine ähnliche Einrichtung als die vorhin bes 
fchriebene Klee⸗Saͤemaſchine. Das Geftell derſelben befteht jedoch entweder 
aus einem zweiräberigen Karren, oder die Mafchine hat zu beiden Seiten 
fowohl, wie in der Mitte Fahrräder, das letztere zwifchen zwei Seitens 
ftüden, die in Sterzen auslaufen. Durch dieſes Iehtere, etwas Fleinere 
Fahrrad glaubt man, die Mafchine flabiler herzuftellen und fie (bei ver 
gewöhnlichen Breite von 12’) vor dem Durchbiegen zu fchügen, welche 
Anficht jedoch nicht begründet erfcheint; vielmehr fol das dritte Rad nur 
dem Zwede dienen, den Bang der Mafchine gleichmäßiger zu machen und 
die Wirkung von Sinderniffen, welche abwechſelnd das eine oder das 
andere der beiden feitlichen Bahrräber treffen Eönnen, zu bejeitigen. 
Denfelben Zweck erreicht man aber,'wie wir bereits im $. 238 zeigten, 
durch eine zweckmaͤßige Anfpannung des Zugthieres. 

Fe nachdem man die Welle mit ven Bürften im Samentaften von 
dem einen der beiden feitlichen Fahrräder oder aus der Mitte des Näder- 
geftelles bewegt, befteht der Samenkaften aus einem Körper ober er ift 
in zwei bejondere Kaften getheilt. In jenem alle gefchieht die Bewe⸗ 
gung der Bürftenwelle in ver mehrfach erwähnten Weife durch zwei Paar 
Triebraͤder auf den Buchfen der feitlichen Fahrraͤder und auf ven Enden 
der Welle; in dieſem Kalle aber durch zwei auf bie Achfe der Räder des 
Fahrgeftelles wie auf die durch die beiden in ber Mitte geteilten Kaften 
gehenden Bürftenwelle geſetzte Kettenfcheiben mittels einer endloſen Laſchen⸗ 
fette. Die Ausrüdung gefihieht dann in der gewöhnlichen Weife, bei 
den Kettenfcheiben durch Abrüden ver unteren. In den übrigen Theilen 
hat die Maſchine die im vorigen Paragraph befchriebene Einrichtung in 
den entſprechenden Dimenflonen. 

Bon Ihr gilt namentlich das, was wir bereits oben über die Mängel 
der Säe + Apparate mit Bärften fagten. — 

Ihr Breis ſtellt ſich zwiſchen 40 bis 50 Thaler. 
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6.245. Die Univerſal⸗-⸗Saͤemaſchine von E. Kammerer in 
Bromberg, welche derſelbe vor etwa 2 Jahren conſtruirte, gehört gleich⸗ 
falls in dieſe Kategorie. Sie beſteht aus einem nach unten koniſch zu⸗ 

„laufenden Kaſten, der in einem Rahmen ruht, an welchem letzteren die 
Achfen und Deichfeln befeftigt find. Unter dem Kaften iſt ein .eiferner 
Boden angefchraubt, in welchem In angeneffenen Entfernungen ſich Saͤe⸗ 
Deffnungen befinden. sDiefelben werben durch Schieber mit eben der⸗ 
gleichen Deffnungen verfähloffen und Fönnen mittels eines Hebel In jeder 
beliebigen Weite der Deffnung regulirt werben. Der Hebel ift mit einer 
Welle in einem Stüd gearbeitet und auf diefer figt ein Zeiger, welcher 
auf einer außerhalb des Kaftens angebrachten Scala oder Saat «Tabelle 
die größere oder Eleinere Deffnung ver Löcher und das dieſen entfprechende 
Saatquantum anglebt. Die Sie» Oeffnungen haben für verſchiedene 
GSetreivearten eine verfchlevnene Form. — Durch den Kaften der Maſchine 

. geht num eine Welle, welche über jener Saͤe⸗Oeffnung einen mit Leber- 
Streifen verfehenen Cylinder von Holz hat; dieſe Welle wird mittels zweier 
Betriebe vom Fahrrade aus in der bekannten Art bewegt und kann burdh 
den Ausrüder außer Thätigkeit gefegt werden. Die Chlinder mit Leder- 
ftreifen jollen, nach des Erfinderd Angaben, den Drud des Samens auf 
bie Side» Deffnungen nenutralifiren, durch‘ ihre Geſtalt und rotirende 
Bewegung das gleichmäßige Hinaudfallen des Samens vermitteln und 
endlich die Saͤe⸗Oeffnungen fihliegen, ſobald fie durch den Ausrüder 
in Ruhe verfegt find; dieſer letzte Zwed wird erſt vollfländig durch 
eine Anzahl von über dem Boden befindlichen Schiebern, welche mittels 
eines Griffed zu ftellen find, erfüllt. Die ven Saͤe⸗Oeffnungen ent- 
fallenden Samenförner gelangen auf den „PBraller” und von da auf 
den „Breiter“. 

Soweit möge die Befchreibung diefer Mafchine genügen, welche wir 
einer privaten Mittheilung bed Erfinders entnehmen. Wenn dieſer in der» 
felben anführt, daß durch die Einrichtung der Schieber mit den Säe » Deif- 
nungen e8 möglich geworben, ohne umſtaͤndliche Raͤder⸗Verſetzung, Bürften 
Scaufeln ıc. durch bloße Bewegung ber Welle, welche den Zeiger und die 
Schieber ftellt, dad Saatquantum zu vermehren ober zu vermindern, fo 
müflen wir doch dagegen bemerfen , daß derſelbe Mechanismus Im Grunde 
auch der Alban'ſchen Mafchine eigen iſt. Auch die mit Lederftreifen ver- 
fehenen Cylinder find nicht neu und wurden fchon früher bei Klee⸗Saͤema⸗ 
ſchinen angewandt; fie erfüllen den gleichen Zwedk wie Bärften und eiferne 
Säeräber over Schaufeln, wenngleich fie in der angegebenen Art aller- 

dings nicht zur Regulirung der Saatquantitäten dienen. Bir wollen 
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nach dem Zeugniß einer Anzahl praktiſcher Landwirthe annehmen, daß 
dieſe Einrichtung ihren Zweck vollſtaͤndig und gleichmaͤßig erfuͤlle und zu 
allen Zeiten, ohne in der Natur des Materials (Leder) ein Hinderniß zu 
finden, erfuͤllen koͤnne; aber wir koͤnnen die das Saatquantum bedingende 
Einrichtung der Schieber nicht als zweckmaͤßig betrachten, weil dieſelbe 
durch Staub, Roſt und Feuchtigkeit in ihrer Wirkſamkeit leicht beein⸗ 
traͤchtigt werden kann; jedenfalls muß das Gegentheil erſt durch eine 
laͤngere Anwendung erwieſen werden. — 


d) Die Breitſaͤemaſchinen mit ſ. g. Säe= oder Schaufel: 
Nädern. 


$. 246. Wenngleich die Breitfäemafchinen biefer Kategorie in 
ihrer allgemeinen Einrichtung von der Alban'ſchen und in ber ihres 
Samen » Bertheilungs» Apparated von den Maſchinen mi: Bürften und 
dergleichen nicht weſentlich unterfchieden find, fo halten wir es doch für 
zweckmaͤßig, ſie beſonders zu befprechen. 


Soviel und bekannt, wandte zuerſt James Slhight zu Edinburg 
die Saͤeraͤder an. Seine Breitſaͤemaſchinen beſtehen aus einem Kaſten 
(Fig. 260), in welchem unten, ganz ähnlich wie 
bei den Maſchinen mit Bürften, auf einer 
durch die Umdrehung des Fahrrades bewegten 
Belle, Eleine Schaufelräver figen, weldye ven 
Samen aufnehmen und durdy eine Deffnung an 
der Hinterfeite des Kaftend heraus und auf das 
Vertheilungsbrett führen. Diefe Gonftruction 
hat gegen die ver Majchinen mit Bürften ven 
unverfennbaren Bortheil, daß die Leiftungen 
der Eleinen Schaufelräver ftet3 gleichmäßig und 
nicht von einem fo wandelbaren Material, wie eben Schweinsborſten, 
abhängig jInd. 


Die Mafchinenfabrifanten Drewitz & Rudolph In Thorn bes 
nußten die Schaufelrät " zu ihrer unter vem Namen „Ihorn’fche Saͤe⸗ 
maſchine“ befannten und in den preußifchen Oftfee» Provinzen vielver- 
breiteten Gonftruction. Diefelbe gleicht, wie bereits erwähnt, in ihrer 
‚allgemeinen Einrichtung ber Alban’fchen Säemafchine ($. 241); es bleibt 
und deshalb nur übrig, den Samen» Bertheilungd- Apparat ober bie 
Schaufelräder näher zu beichreiben. 


Fig 260. 
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Dieſe Saatvertheilungs⸗Vorrichtung iſt in den Figg. 261 und 262 
dargeftellt. Ueber dem Bertheilungdbrette, an der hinteren Wand bes 





Saatkaſtens angebracht, fteben vie Schaufelräpchen a aus Gußeifen von 
5 Zoll mittlerem Durchmeffer und 1'/s Zoll Breite, mit etwa 20 ſchiefge⸗ 
ſtellten Schaufeln; Die Tiefe ber zwiſchen den Schaufeln liegenden Zellen 
betraͤgt'/ Zoll, die Länge einer zwiſchen zwei Schaufeln ſich bildenden 
gelte ro Zoll. Die Schaufelraͤdchen a ſtehen in Gehaͤuſen, welche an 
die Hinterwand bed Saatkaſtens angejchraubt jind und jene mit zwei 
Seitenwänden dd umſchließen, waͤhrend ſich unten an biefe Raͤdchen die 
gekruͤmmten Boden 5 anlegen, bie durch die Feder c an biefelben ange= 
brüdt werben. In den Kanal, welcher fi durch 5 und d bildet, tritt 
der Samen aus dem Saatlaften ein, und wird von ven fidh drehenden 
Schaufelränchen in den fih bildenden Zellen aufgenommen und über vie 
vordere Kante von 5 geführt, und hier auf das Vertheilungsbrett ausge⸗ 
fchüttet. Die fämmtlichen 12 Schaufelränchen befinden jich auf einer 
vierfantigen Welle D, die an ben Enden bed Saatkaftend eingelagert 
und rechtö mit einen Zahnrade verfehen ift, durch welches fie von dem 
Fahrrade aus Drehung erhält. Die Aenderung der Bewegung und bie 
Ausrücde» Vorrichtung ift ähnlich, wie fie im $. 236 bei der von uns 
ausgeführten Sonftruction angegeben, jedoch mit dem Unterfchiebe, daß 
Drewigg Rudolph noch 18 Triebräper für die Welle und 3 Zwi⸗ 
ſchenraͤder nöthig Haben, um 18 verfchiedene Saatquantitäten zu fäen, 
während wir durch bie Bariation von 5 Zriebrävpern 20 verfchienene 
Saatquantitäten erzielen koͤnnen. Wenn aud) diefe erforberliche größere 
Anzahl von Zriebräpern Fein Fehler ift, fo fcheint e8 doch wenigſtens un» 
bequem zu fein. Ein wirflider Mangel der befchriehenen Conftruction 
liegt aber in der Anwendung der Feder c, welche ftetö nachgeben oder 
lahm werden Tann und dann ein größeres Saatquantum durchlaͤßt. Es 
ift befannt, daß die Anwendung ſolcher Federn wegen dieſer Unficherbeit 
möglichft bei allen landwirthſchaftlichen Mafchinen zu vermeiden iſt, ins⸗ 
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beſondere da, wo die Leiſtung der letzteren weſentlich auf der Wirkung 
ſolcher Federn beruht. 


Die Thorn'ſche Saͤemaſchine koſtet etwa 80 Thaler. — 


$. 247. Vergleichen wir die Conſtruetionen der in den 66. 238 bis 
246 befchriebenen vier Kategorien von Breitfäemafhinen in ver Zu- 
verläjfigkeit ihrer Leiſtung und zugleich in ihrer Dauerbaf- 
tigkeit mit einander, fo müffen mir der nach dem Cooke'ſchen Syſtem. 
vor allen andern die erfte Stelle einräumen. Das Dudet’fche oder 
Alban'ſche Syſtem der Breitſaͤemaſchinen ift complicirt und vie Be 
mefjung der auf eine beftimmte Flaͤche auszuftreuenden Saatquantität 
wird niemals eine zutreffende fein, da durch die Schieber-Borrichtung 
zwar die Deffnungen der Eleinen Saatfammern der Saatwalze, nicht 
aber vie Saatfammern felbft Kleiner werben; ferner ift die Abftreich- 
dürfte — weil eben Schweindborften leicht abnutzbar und von hypro⸗ 
ffopifcher Befchaffenheit find — der baldigen Abnugung, nicht weniger 
aber den Einjlüffen feuchter oder trodener Luft unterworfen. In noch 
höherem Grabe treten vie letzteren Uebelftände kei der britten Kategorie, 
den f.g. Bürftenmafchinen, auf. Bei ihnen ift die Abnugung ber 
runden Bürften eine welt flärkere, weil fortwährend ein gewiffes Quan⸗ 
tum Getreide anf ihnen ruht; ihre Abnugung ift aber auch wegen ber 
großen Berfchiedenheit des Materialed (ver Borften) eine ſehr ungleich: 
mäßige und deshalb ſehr ſchwer zu controllirende. Endlich aber äußert 
fi der Einfluß der feuchten oder trodenen Luft wegen der nothwendig 
längeren Borften weit ftärfer, wenngleich er von manchen Landwirthen 
in Abrede geftellt.wird. Die Thatſache dagegen, daß von allen Einfichti- 
gen zugeflanden wird, es fei nicht einen Tag lang gleichmäßig mit diefer 
Art von Maſchinen zu fäen, beweift unfere Behauptungen volfländig. 
Auch die Mafchinen dieſer Gattung, welche mit Leberwifchern verfehen 
find, Eönnen ſich den Temperatur = Einflüffen nicht entziehen, und bie 
SchiebersBorrichtungen zur Regulirung des Saatquantums führen an⸗ 
dere Unzuträglichfeiten mit ſich. Solche fubtil einzupaflende Schieber⸗ 
Borrichtungen werden immer bei foldyen Maſchinen bald ſchadhaft oder 
reparaturbenürftig werden, welche vor Staub, Regen ıc. und deren Ein- 
fluͤſſen nicht abfolut zu fchüßen ſind. 

Die dritte Kategorie von Breitfäe-Mafchinen, diefenige mit f. g. Säe- 
rädern, würde ganz dem Zwecke entfprechen, wenn ſie nicht eine ſchwache 
Stelle Hätten; es find die die unerläßlich nothiwenbigen Federn bei ber 
Thorn'ſchen Mafchine, welche gegen den bemeglihen Boden bed Saat. 
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kaſtens wirken. Solche ſubtilen Hülfsmittel, wie die bezeichneten Federn, 
find uͤberhaupt bei landwirthſchaftlichen Maſchinen zu vermeiden, weil ſte 
in ver Gleichmaͤßigkeit, wie fle verlangt werden muͤſſen, ſehr ſchwer her⸗ 
zuſtellen und zu erhalten ſind. 

Hiernach find alfo die Maſchinen mit Schoͤpfloͤffeln, nach dem 
Cooke'ſchen Syſtem ald die zuverläffigften zu betrachten, vorausgefeßt, 
daß fie unter den im $. 238 angebeuteten Rüdfichten conftruirt werben. 
Diefe Mafchinen gewähren eine gleichmäßige und ſtets genau zu beſtim⸗ 
mende Ausfaat; fie machen die Beflimmung des Ausfaatquantums nicht 
von Zufälligkeiten oder von den Belieben des Arbeiters abhängig und 
laſſen fich endlich fo folide conftruiren, daß Reparaturen nur in Kolge 
grober Fahrlaͤſſigkeit eintreten können. 

Schließlich bemerken wir, daß die im $. 240 erwähnte neue Con⸗ 
firuetion mit allen nur wünfchenswertben Berbefferungen verfehen ift 
und daß jle deshalb wohl als die befte aller Breitfäe-Mafchinen bezeichnet 
werden darf. — . 


2. Die Drills oder Reiben-Sähemafdinen.- 


$. 248. Die Saat in ununterbrocdhenen Reihen oder daß 
Drillen iſt in vollfommener Weiſe nur mit Maſchinen ausführber. 
Zwar bevient man fi auch zu dieſem Zwede eines kleinen Handgeräthes, 
— des f. g. hollaͤndiſchen Sächornes, eined Blechgefäßes, deſſen an- 
ießkare conifche Röhren der Größe des zu fäenden Getreides entfprechen, 
— allein es iſt mit demfelben niemals eine fo gleichmäßige Ausfaat für 
größere Flaͤchen zu erreichen, wie mit ven Mafchinen und um deshalb iſt 
diefes Geräth nur vorzugöweife für die Drillculturen des Eleineren Bes 
triebes der Landwirtbfchaft feither in Anwendung gekommen. 

Die Drills find zuerfi von James Eoofe conftruirt, von 5. 
Baldwin weſentlich verbeſſert, jo daß dieſe als die eigentlichen Erfinder 
der Drills angeſehen werden muͤſſen. R. Garrett Hat zwar mannig—⸗ 
fache Aenderungen und Vervollkommnungen an denſelben angebracht, 
aber im Weſentlichen das von jenen Gegebene beibehalten; der Ruhm, 
welcher ihm beigemeſſen wird, gehört alſo eigentlich jenen und ihm ge⸗ 
kührt nur dad Berbienft, fi vorzugäweife vem Bau und der. Berbreitung 
der Drill gewidmet und hierbei eine Reihe von Erfahrungen gemacht zu 
haben, die natärlih zu manchen Berbefierungen führten, In neuerer 
Zeit Hat die Firma Garrett & Sohn mehrere Erfindungen von Chambers 
(Düngerfireuer und Dibbelmafchine) anoptirt, ohne mit denfelben bemer⸗ 
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kenswerthe Erfolge zu erzlelen. Es iſt aber eine voͤllig irrige Anſicht, 
wenn in Deutfchland noch vielfach angenommen wird, die Garrett'ſchen 
Drills feien Feiner Verbefferung fähig oder andere englifche und veutfche 
Fabriken feien nicht im Stande, eln gleich guted Fabrikat zu Tiefern. 
Bir werden das Erjtere im Folgenden zu zeigen Gelegenheit haben. 


$. 249. Man könnte die Drills in derfelben Weife eintheilen,, wie 
Breitfäe-Mafchinen, denn es wird gezeigt werben, daß das quantitative 
Abmeffen und Abgeben des Samens nach verfchiedenen Syſtemen bei 
beiden Arten des Saͤens in gleicher Weife flattfinden kann und daß 
eigentlich nur die Art des Vertheilens und Ausftreuens des Samens, — 
ob breitwärfig oder in Rillen, — den beſondern Unterfchien zwifchen 
beiden begründet. Das Vertheilen und dann das Unterbringen des Sa 
mens in Reiben -und in einer beflimmten und beftimmbaren Ziefe ift 
denn in der That auch Die Hauptfadhe und das unterfcheivende Merkmal 
des Drillens von der Breitfaat. 

Nun haben aber bisher vorzugsweiſe nur zwei Syſteme des Saͤens 
mit Mafchinen allgemeinere Anwendung bei dem Drillen gefunden: das 
Williamſon'ſche und dad Cooke'ſche oder Köffelfpftem. Wir wollen 
beide etwas näher betrachten. 


$. 250. Bereits im $. 236 haben wir das Willtamfon’fdhe Sy- 
ftem der Samen-Bertbeilung durch eine Mafchine erwähnt und bemerkt, 
daß bei vemfelben zu diefem Zwecke rotirende Samenbehälter angewendet 
werben, welche an ihrem Umfange ven Samen aus Deffnungen heraus» 
fallen laſſen. Dieſes Syſtem iſt vorzugsweife in Hohenheim für Drill⸗ 
mafchinen angewendet und in Folge deffen werden die Mafchinen diefer 
Art auch vielfahd Hohen heimer Drilld genannt. 

Zumeift find diefelben für 2 oder 3 Reiben eingerichtet; ihr Geſtell ift 
entweder ald ein- ober zweiräderige Karre conftruirt, Die Iektere Ein» 
richtung ift jedenfall vorzuziehen, da die Karre mit einem Rade einen 
weniger gleihmäßigen und mehr nach der einen oder der andern Seite 
neigenden Gang hat, als die mit zwei. Rädern. 

Wie Fig. 263 zeigt, bildet das Holageftel einen feſten Rahmen a, 
welcher auf der Achfe der beiden Fahrraͤder ruht; nach vorn verlängert 
fih der Rahmen in vie Stangen der Scheerendeichfel 5, nach binten 
in zwei Sterzgen c. Auf den beiden Längsflüden des Rahmens find 
zwel eiferne Stüßen angebracht, welche in Lagern eine fonft vierfantige 
Welle d tragen. Auf einer Seite trägt dieſe Welle ein Stirnrab e, 
welches mit einem andern Stirnrade f auf ber Nabe des Fahrrades an 
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der entſprechenden Seite in Eingriff tritt. Durch die Umdrehung des 
Fahrrades wird alfo die Welle bewegt. Auf bieje Welle find nun Saat« 


Big. 208. 





kapſeln g von Blech in einer der Zahl ver Reihen, für welche die Ma- 
fine eingerichtet iſt, entfprechenden Anzahl gefhoben. Jede folde 
Saatfapfel (Fig. 264) befteht aus zwei Eegelförmigen Teilen, welche 


Big. 264. Big. 205. 





an ihrer Baſis durch einen chlindriſchen Ring 5 mit einander ver« 
bunden find. Auf dem einen Kegelmantel ift bei @ eine durch einen 
Dedel oder Schieber verfchlofiene Deffnung angebracht, melde zum 
Einſchuͤtten des Samens in die Kapfel dient. Der mittlere cplindrifche 
Ring 5 ift auf feinem Umfange in gleichen Abſtaͤnden mit 9 Löchern von 
etwa 5" Weite verfehen und wird von einem zweiten Ringe (Fig. 265) 
umgeben, welcher mittels Spannkloben c daran feftgepreßt werben Tann. 
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Dieſer aͤußere Ring iſt ebenfalls durchlocht und zwar fo, daß je vier ver⸗ 
ſchieden große Löcher von '/is” bis ”/ıs” Durchmefler 9 Gruppen von 
gleichen Abflänven bilden. Jede der vier Lochgroͤßen wiederholt fich alfo 
neunmal in gleichen Zwifchenräumen, und wird ber obere Ring jo weit 
gedreht, daß dieſe mit den 9 Löchern des unteren Ringes correfpondiren, 
fo ift die Ausſaat der gewählten Lochgroͤße entfprechend. Zwiſchen je 
zwei Gruppen ift ein größerer Zwiſchenraum, um bie unteren Xöcher 
auch vollſtaͤndig verfchliegen, alfo den Samenausfluß abfperren zu ° 
fönnen. 


Das durch Drehung der Kapfeln audgeflreute, wie gezeigt be- 
ſtimmbare Saatquantum fällt nun in einen die Kapfel halb umfchließen- 
den Trichter A (Fig. 263), von wo es mitteld ver Leitungsröhre in das 
Drillſchari, — ein Teined Doppelſchar — gelangt. Die Kapfeln find, 
auf der vierfantigen Welle mit Klemmfchrauben d (Fig. 264) hefeftigt 
und können alfo je nach der erforderlichen Reihenweite der Ausfaat ges 
flellt werben. Ebenfalls jind die Trichter mit ihrer Leitungsröhre und 
endlich die Drifffchare zu flelen. Hinter ven Drillicharen ift ein beweg« 
licher Querbalfen k angebracht, welcher für je eine Reihe zwei ftellbare 
Eggezinken bat; es kann durch dieſe Vorrichtung die Saatrille, wenn 
fie nad) Aufnahme der Saat nicht ganz geſchloſſen ift, Teicht wieder bedeckt 
werben. 


Man bedient fich dieſer Eleinen Drillmafchine meift zur Saat von 
Raps, Mohn und anderen Fleineren Sämereien in Reiben. Sie koſtet 
für zwei Reiben 30 Thlr. 


$. 251. Die Sarreti’fhe Drillmafhine Die urfprüng- 
lichen Drills, wie fie Coofe und Baldwin in England conftruirten, has 
ben in Kolge der Korfchritte, welche die Mechanik im Allgemeinen feit 
einem halben Jahrhundert machte, durch die englifchen Firmen Gar⸗ 
rett, Smith und Hornsbhyh ihre weientlidden Verbeflerungen erbal- 
ten. Garrett& Söhne Iegten fich befonvers auf den Bau derfelben 
und machten in Kolge des größeren Abfages vielfeitige Erfahrungen in 
diefem Zweige der Fabrikation; nicht minder ift dies bei ven beiden an⸗ 
dern genannten Firmen ber Fall’, welchen gleichfalls manche werthvollen 
Berbeiferungen zugefchrieben werben müflen. Wenn wir nun bier eine 
Ausführung des am meiften verbreiteten Drilld von Garrett näher bes 
fhreiben, jo wollen wir dadurch nicht andere Eonftructionen zurüd« 
fielen, vielmehr gelegentlich deren Abweichungen von jenen befprechen. 
Thatfächlich muͤſſen wir erwähnen, daß die Drills von Smypth (Beafen- 
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Hal) und Hornsby (Grantham) in -folider Ausführung nicht hinter 
den Garrett'ſchen zurüdbleiben. 

Der am meiften verbreitete Garrett'ſche Drill if der Sufolk corn 
drill, den Big. 266 in perfpectivifcher Anſicht und Fig. 267 im Quer 
durchſchnitt darſtellt. 1 j 


Sig. 207. 











Derfelbe befteht in der Hauptſache aus zwei mit einander in Vers 
bindung gebrachten Apparaten, von denen der eine zur Aufnahme bes 
Samens und zum Ausſchoͤpfen beflimmter Saatquantitäten, der andere 
zur Sortleitung und Unterbringung, fowie zur Bedeckung des Samens 
dient. Beide Apparate find mit einem Hauptgeflel u verbunden, welches 
auf ben Achſen zweier Fahrraͤder ruht und eine Gabelveichfel zum An- 
fpannen ver Bugthiere hat. Auf dieſem Geftell if ver Saatkaſten ange» 
bracht, welcher durch eine fhräge, von oben und Hinten nad} vorn gehende 
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. Band 5 in zwei Abtheilungen goſchieden iſt. In die obere, nad vorn 
gerichtete Abtheilung c, welche durch fchräge Einfapftüde einen trichter- 
förmigen Boden erhält, wird ver Samen getban; in der hinteren Ab⸗ 
theilung d befindet fich die Welle mit den Xöffelfcheiben e, fowie vie 
Trichter f, welche die gefchöpften Saatquantitäten zunächft aufnehmen 
und aus dem Kaften in die Leitungsroͤhren fortführen. Die Scheivemand 
zwiſchen beiden Abtheilungen enthält vor jeder Löffelfcheibe eine Oeff⸗ 
nung, die mehr oder weniger durch ſtellbare Blechfchieber gefchloffen wer⸗ 
den Tann. Durch diefe Oeffnungen Täuft nun der Samen in die Saat 
fammern ver etwas tiefer Tiegenven zweiten Abtheilung d und wird hier 
dur Drehung der Saatwelle von den an dem Rande einer runden 
Scheibe, der Löffelicheibe e befeftigten Schöpflöffeln aufgenommen ; dies 
felben führen, während der Umbrehung der Löffelfcheibenwelle die aufge- 
nommene Saatquantität bis zu einem Punkte, wo fie fich In die unter 
ihnen Tiegenden Trichter F entleeren. Die Trichter aber, welche durch den 
Boden des Saatfaftens hindurchgehen, Teiten ven Samen durch ein Sy⸗ 
ftem von Röhren A, welche durch Kleine Kettchen verbunden, fich in ein⸗ 
ander fchieben koͤnnen; fie führen den Samen in die hinter dem Drill- 
ſchare befefligte Röhre i, welche in der von dieſem gezogenen Furche 
. mündet. 

Der Samenkaſten iſt mittels zweier Zapfen ober kurzen Wellen auf 
dem Hauptgeftell gelagert. 

Die verfchiedenen audzufäenden Quantitäten werben durch · eine 
ſchnellere oder langſamere Umdrehung der Loͤffelſcheibenwelle beſtimmt 
und dieſe erhält ihre Bewegung vom Fahrrade aus. ($. 238.) Gar⸗ 
rett bat zu dieſem Zwecke ein feſtes Zahnrad auf der Buchfe des 
Fahrrades, dagegen aber ein Syſtem von etwa 10 Rädern für eben⸗ 
foviel verfchiedene Saatquantitäten angenommen, von denen je bad ent» 
fprechende auf die außerhalb des Kaftens verlängerte Welle A der Loͤffel⸗ 
ſcheiben gefegt wird. Da nun das Triebrad auf der Fahrradbuchſe feft 
ift, mithin fein Durchmeffer ſtets verjelbe bleibt, fo Ändern fich bie 
Durchmeffer ver übrigen 10 Triebräver erheblich und ed wird dadurch bes 
Dingt, daß eine ftelbare Vorrichtung vorhanden fei, um die für jedes auf 
die Welle geſetzte Triebrad beſtimmte Entfernung von dem unteren Trieb« 
rade zu reguliten. Garrett bat dies durch ein complicirtes ſtellbares 
Lager für den einen der Zapfen, auf welchem der Saatkaften ruht, zu ers 
reichen gefucht, währenn Smyth daffelbe durch Lager von verfchiedener 
Größe bezwedte. Wir haben bereits im $. 238 gezeigt, daß biefer Zweck 
auf weit einfachere Weiſe zu erreichen ift. 
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An die ffite Stüge dieſes flellbaren Lagers bat Garrett einen Hebel m 
drehbar befeftigt, welcher mit feiner etwas gebogenen Spitze unter den 
betreffenden Zapfen greift; durch einen Drud auf ven Hebel wird diefer 
von feinem Lager abgehoben und dadurch die Räder außer Eingriff, alſo 
der Särapparat außer Thätigkeit gefegt. 

In Folge der Lagerung des Sauıkaftend auf den beiden Zapfen kann 
ſich derſelbe um diefe drehen, d. H. etwas mehr nach vorn oder hinten ge⸗ 
neigt werben. Durch eine folche Aenderung ver Lage des Saatkaftens 
erhalten vie Schöpfläffel und die Trichter zur Aufnahme der Saat jebes- 
mal eine andere Stellung und zwar derart zu einander, daß die Trichter 
‚mehr oder weniger Saat als bei horizontalem Stande des Kaftens auf- 
nehmen werben. Diefer Umftand würde bei einer Mafchine mit feſtem 
Kaften auf dem Geſtell, wenn dieſelbe auf bergigem Terrain benutzt wird, 
wegen ber Beränverungen in den Saatquantitäten ind Gewicht fallen 
und deshalb ift eine Vorrichtung angebracht, um den Stand des Kaſtens 
ſtets nach Bedarf reguliren zu können; zugleich kann dieſelbe dem Zwecke 
dienen, noch geringere Differenzen in den Saatquantitäten herbeizufüh- 
ren, als die Zriebräder beflimmen. 

Zur Veränderung der Neigung des Samenkaſtens dient nun bei 
Garrett (Fig. 266) eine in der Mitte deffelben oben angebrachte Kurbel, 
welche fi an dem einen Ende einer Welle befindet, an deren anderem 
Ende ein conifches ‚Trieb n angebracht ifl; letzteres greift in das conifche 
Trieb einer Schraubenfpinvel ein, welche durch eine am Geftell befeftigte 
Schraubenmutter geht. Die Schraubenmutter iſt nach Art eined Univer⸗ 
falgelentes mit dem Geftell verbunden und die Einlagerung der Spindel 
an ihrem oberen Ende ebenfalld drehbar. Durch die Drehung der Kurbel 
wird alfo die Schraubenfpindel ſich mehr oder weniger in die Schrauben« 
mutter einfchrauben und dadurch den Kaften nöthigen, eine entſprechend 
veränderte Lage anzunehmen. — 

Es bleibt und nun noch uͤbrig, die anderen Vorrichtungen zu bes 
fchreiben, welche den Drill fo mefentlich von allen übrigen Saͤemaſchinen 
unterfcheiden und welche den Zweit haben, den von den Saattrichtern 
kommenden Samen fortzuleiten, zu deponiren und zu bebeden. 

An dem Hauptgeftell und vor dem Suatfaften jind, dem Boden zu⸗ 
gewandt, zwei fefte Streben von Holz qg angebracht, in welche zwei Quer- 
ſtuͤcke in gewiffem Abftande von einander gezapft find, und io einen dem 
Säelaften parallel laufenden Schlik bilden, welcher zur Aufnahme ver 
eifernen ScharsHebel o dient. Diefe Hebel haben ven Zweck, die Kiih- 
rung der Drilffchare wie der unteren Saatröhren zu bewirken. Sie find 
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durch ein Charnier p in vertikaler Ebene drehbar und werden mittels 
hoͤlzerner Keile r in beliebig zu beſtimmenden Abſtaͤnden von einander in 
dem Schlige befeftigt. Diefe Hebel haben vieredige und runde Löcher; 
in die erfteren werben die Stiele der Drillfchare feitgefeilt, die letzteren 
nehmen die unteren Saatröhren auf, welche an der hinteren offenen Seite 
der Drillſchare Befefligt find. _ Die Durchlochungen der Hebel liegen ab⸗ 
wechfelnn mehr nach vorn oder hinten, damit vermieden werde, daß Die 
Drillſchare in einer Reihe neben einander ftehen und fidh leicht verftopfen. 
Dad Ende jedes Hebels ift gekruͤmmt und nach aufwärts gebogen; es 
dient dazu, eins oder mehrere Gewichte s aufzunehnen, weldye ven Zweck 
haben, das Eindringen der Drillfchare in ven Boden, alfo aud) das Depo- 
niren ded Samens in eine beſtimmte Tiefe zu reguliren. Jeder Hebel iſt 
zugleich mit einer Kette & in Verbindung, deren andered Ende an einem | 
hinter dem Saatkaſten gelagerten Baum u kefeftigt iſt; durch Drehung 
diefes Baumes werden die Ketten aufgewunden, und dadurch die Hebel 
fammt den Scharen gehoben, ſo daß fie den Boden nicht berühren. 
Diefe Borrichtung dient dazu, um den Drill bequem trandportiren zu 
fönnen. 

Endlich haben die neueren englifchen Drill noch an Stelle ver un» 
mittelbar an dad Hauptgeftell ver Mafchine kefeftigien Gabeldeichfel einen 
Borderwagen mit Lenkfteuer eingeführt, um mittels veflelben 
einen gleichmäßig geraden Gang des Drills zu fihern. Es leuchtet ein, 
daß bei directer Anfpannung jede Akweihung der Bugthiere nad) der 
einen oder der anderen Seite fich unmittelbar auf die Majchine überträgt, 
daß aber durch einen lenkbaren Vorderwagen diefer Uebelftand leicht be⸗ 
feitigt werden Tann, Da nun aber gerabe gevriflte Reihen das nadhfols 
gende Behaden ver Frucht mitteld Mafchinen wefentlich erleichtern, fo 
ift die Anwendung eines ſolchen Vorderwagens mit Lenkſteuer, obwol 
zur Zeitung defjelben noch ein befonderer Arbeiter nöthig wird, von gro⸗ 
Bem Bortheil. Eine einfache und zwedentfprecdhende Conftruction deſſel⸗ 
ben ift folgende. 

Die Achfen zweier niedrigen Fahrraͤder (Fig. 266) find an einem 
ftarfen Balken von Holz befefligt. In der Mitte dieſes Balkens ift eine 
ftarfe fenfrechte Welle o von Eifen, ihr zu beiden Seiten und in gleichen 
Abftande find zwei eiferne Stuͤtzen w angebracht, welche alle drei ofen ein 
Querftüd von Holz ytragem und mit demfelben feſt verkunden find. Auf 
dem Hauptgeftell des Drills find zwei hölzerne Arme befeftigt, welche nach 
vorn in einem fpigen Winfel zufammentreffen und bier den flarfen 
Lappen einer eifernen Defe aufnehmen; Teßtere bildet den oberen Dreh⸗ 


% 


Saͤemaſchinen. 339 


punkt der ſenkrechten Welle d. Ferner geben von dem vorderen Quer⸗ 
balken des Hauptgeſtelles zwei ſtarke Staͤbe aus Rundeiſen aus, welche 
gleichfalls in eine Deje enden, und dieſe bildet ven unteren Drehpunkt ver 
fenfrechten Welle o, welche fomit ald Drehungsachſe des Borbergeftelles 
auftritt. Die Anipannung der Zugthiere geſchieht an dem drehbaren 
Zugbügel z vermittels des dort angebrachten höher uud tiefer ſtellbaren 
Hafens, die Lenkung des Vordergeſtells aber an dem hölzernen oberen 
Querſtuͤck y, welches durch eine dahinter geführte Lenkerſtaunge von Holz 
zur Erlangung eined größeren Hebelarmes verlängert werden fann. Um 
außer der Arbeit, z. B. beim Fahren nach dem Felde und zurüd, nicht 
eined bejonderen Lenkers zu beduͤrfen, ift bei » eine Vorrichtung ange- 
bracht, um eine Scheerendeichfel an dem Zugbügel z befeitigen zu Eön- 
nen, deſſen Drehbarkeit durch zwei Spannketten aufgehoben wird, fo daß 
das eingefpannte Pferd die Maſchine, wie an einem vierräprigen Wa⸗ 
gen, lenkt. 

$. 252. So groß das Berdienft der englifchen Fabrifanten um bie 
Bervollfommmung der Drillmafchine ift, fo haben ſich Doch einige Mängel 
in der Eonftruction noch herausgeftellt, welche an den von und gebauten 
Mafchinen nady Möglichkeit Abhülfe gefunden. 

Zunächft ſtellte fich Heraus, daß vie Gleichmaͤßigkeit des Ausſtreuens 
noch nicht im böchften Grade erreicht war. Diefem Fehler wurde mit 
Leichtigkeit dadurch von uns abgeholfen, daß wir die Zahl der Schoͤpf⸗ 
löffel verboppelten, fo daß für jede Umprehung ber Suatwelle nicht 
wie bei Barrett 10 fondern 20 Loͤffel für eine Reihe ſchoͤpfen und aus⸗ 
fireuen. 

Um das Audfaatquantum zu vegulicen, wird der Säewelle eine ver- 
ſchiedene Umdrehungsgeſchwindigkeit ertheilt, fo daß bei gleidyer Fortbe⸗ 
wegung der Mafchine eine größere oder geringere Anzahl Loͤffel zum 
Ausſchuͤtten des Samend gelangen. Die Engländer bewirken dies 
dadurch, daß fie Zahnräder von verſchiedenem Durchmeſſer anf ver Suat- 
welle befefligen und biefe in das Zahnrad, welches auf der Nabe des 
einen Fahrrades geſetzt ift, greifen laſſen. Hierdurch werben ebenfalls 
zwei Uebelftänve hervorgerufen. Erſtens bedingt jedes Ausfaatquantum 
ein demfelben entſprechendes Zahnrad, jo daß für das Minimum von 
15 Boriationen 15 Raͤder, und jedes derfelben im Durchſchnitt 5 W 
Schwer angenommen, 75 # ober °/; Gr Gußeiſen als Beigabe bendthigt 
find. Ferner aber muß die Entfernung ver Säewelle von der Fahrrad⸗ 
achfe für jedes Wechfelrad wegen des verſchiedenen Durchmefferd derſel⸗ 
ben geändert werben, und bad ift nicht nur umſtaͤndlich, fondern auch für 
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den Arbeiter ſehr ſchwierig. Garrett E Soͤhne bewirken Letzteres da⸗ 
durch, daß ſte den Saatkaſten mittels einer vertikalen Schraube höher 
und tiefer ſtellbar machten, waͤhrend ein Inder der Schraubenmutter an 
einer getheilten Scala bie erforderliche Hoͤhe anglebt. J.Smyth & Söhne 
änderten deßhalb die Kaftenftellung dahin ab, daß für jedes größere Rab 
ein größeres Lager untergelegt wird, welches durch die entfprechenve 
Nummer bezeichnet iſt; ein Fehler beim Einftellen ift nun wohl nicht 
zu erwarten, aber umſtaͤndlich bleibt e8 immer, da noch eine befondere 
Borrichtung um das Einfehen ver Lager zu bewerkſtelligen nöthig iſt. 

Bei den von uns audgeführten Mafchinen haben wir die Raͤderum⸗ 
ſezung, welche wir für unjere Breitfäcmafchine zuerft conftruirten, adop⸗ 
tirt und vermeidet diefe fämmtliche beregte Mängel. 

Fünf Zahnräver bewirken bier eine zwanzigfache Aenderung der 
Saatwellenumdrehung, indem jedes derſelben einmal fuͤr jedes der uͤbri⸗ 
gen als Triebrad'dient, und da die Durchmeſſer und Zaͤhnezahlen derſel⸗ 
ben ſo conſtruirt ſind, daß die Umdrehungsdifferenzen innerhalb der ge⸗ 
braͤuchlichſten Ausſaatquanten gleich ausfallen, fo iſt man im Stande die 
Ausjaat etwa von Metze zu Mege pro Morgen fortfchreitend hierburch zu 
reguliren. Die Manipulation zur Aenderung ber Ausfaatmenge iſt da- 
durch eine fehr einfache geworden. Man hat nur noͤthig, zwei ber fünf 
Wechſelraͤder nach beigegebener Scala auf die betreffenden Achſen, von 
denen die eine die Saͤewelle, die andere an einen Ausruͤckerhebel befeftigt 
ift, zu fteden. Behufs Ausrüdung der Saatwelle ift daher auch nicht 
mehr erforderlich den Saatkaſten zu heben. 

Für bergiged Terrain ift an den Drills der Saatfajten um zwei 
Achſen am Boden deffelben drehbar, damit beim Bergauf- wie Bergab⸗ 
fahren die horizontale Lage defjelben erhalten werben kann. Diefe Stel» 
lung gefchieht an den Garrett'ſchen Maſchinen dadurch, daß der Saat⸗ 
kaſten mit dem Geftell durch eine ſtehende Schraubenfpindel verbunden 
ift, welche für eine Senkung des Kaftens nach vorn fih durch Einfchraus 
ben in eine Schraubenmutter am Geftelle verkürzt. Die Drehung dieſer 
Spindel wird durch eine zweite liegende Welle vermittelt, welche-auf ver 
oberen Fläche des Saatkaftens gelagert ift und nach Hinten in eine Kurbel 
endet, welche von dem Kührer der Mafchine gehandhabt wird. Die Ver⸗ 
mittlung beider Wellen gefchieht durch gegoffene conifche Raͤdchen. 

So lange die Schraubenfpindel rein gehalten und gehörig gefehmiert 
wird, ift diefe Vorrichtung ganz zweckentſprechend. Iſt dies aber nicht 
der all, jo wird die Spindel ſich nicht mehr drehen laſſen und die Folge 
davon ift, wie Die Erfahrung beftätigt bat, daß bei größerer Gewaltan- 
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wendung bie conifchen Raͤdchen zunaͤchſt brechen. Es war daher unfer 
Beftreben eine Eonftruction zu erdenken, bei der die Schraubenfpinpel 
direct gedreht wurbe. Wir lageren deshalb eine Schraubenſpindel oberhalb 
des Kaftend unter einem beflimmten Winkel zur oberen Fläche und laſſen 
biefe vom Arbeiter an einer Kurbel drehen (f. Fig. 267). Eine Lenkerftange, 
weldye am Geftell in einem Charniere brebbar ift, trägt oben eine Mutter, 
welche durch die Drehung der Spindel vor» und ruͤckwaͤrts bewegt wird. 
Es leuchtet ein, daß dem dadurch hervorgerufenen Heben und Senken der 
Zenferftange ein gleiched Heben und Senken des Saatkaſtens entfpricht. . 

Dies find die weſentlichſten Verbefferuugen, welche wir an den von 
und gebauten Drilld angebracht haben. Außerdem zählen bazu einige 
Eonftructionsänverungen, um größere Feſtigkeit zu erzielen u. d. m. 

$. 253. Die englifhen Drills find mehrfach mit Apparaten verbun= . 
den, melche den Zwed haben, Guano, Waffer oder Jauche mit der Saat 
unterzubringen. So wünfchenswerth nun auch folche Beigaben für die 
Entwidelung der Saat fein mögen, fo find doch die Apparate, welche dies 
vermitteln follen, dadurch fehr complicirt geworden, was weder hinficht- 
lich ihrer Zeitung noch in Betreff ihrer Dauerhaftigkeit von Vortheil ift. 
Garrett & Söhne verbinden ihre Drills oͤfters mit einem Diingerver- 
theiler von Chambers (f. $. 233). Ein Univerfal-Drill diefer Art ift der 
von W. C. Spooner in Southampton conftruirte Saat», Dünger 
und Fluͤſſigkeits-Vertheiler. Derfelbe ift in Fig. 268 in einem 
Laͤngendurchſchnitt dargeftellt und beſteht aus ver Verbindung eines 
Fluffigkeitö-Refervoird mit einem Säe-Apparat und einem Dünger-Ler- 
theiler und hat den Zweck, Saat, gepulverten Dünger und Waſſer in- 
eine von einem Schar gezogene Rinne zu deponiren. 

A ift der aus Holz und Eifen zuſammengeſetzte Wafferbehälter, deſſen 
Achſe B in gabelfoͤrmigen Trägern C rubt, die auf der Deichſel D bes 
feftigt find. ZE iſt eine Reihe von Bentilen, die innerhalb des Waſſer⸗ 
behälters angebracht find und den Zweck haben, die Verbindungs⸗-Oeff⸗ 
nungen ziwifchen ben einzelnen Abtheilungen offen zu erhalten, fo daß 
jede berfelben während der Fuͤllung des Behälters zugleich gefüllt werden 
kann; alle Bentile werben durch eine Berkindungsftange geöffnet, die 
durch einen Handgriff an der Außenfsite des Karrend bewegt wird. Es 
find ferner eine Reihe von Hähnen am Boden des Wafferbehälters bei G 
angebracht, die in eine entfprechende Anzahl von Röhren C führen, 
welche auch den Dünger aus dem Kaflen ZH und die Saat aus dem Kaften 
I aufnehmen; die Saat wird durch bie gebogenen Leitungsrößren J in 
die Röhren C geführt. Eine durchloͤcherte Platte G im Kaften verhindert 
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den Eintritt von Schmutz u. dgl. in die Hähne, was ſonſt eine Stodung 
des Baflerzufiuffes bewirken könnte. Die Hähne F werben vermittelft 
der Heinen Getriebe A, die an der Querftange Z befeftigt find, gedffnet 
der gefchloffen; dieje Triebe greifen In andere ähnliche, die fih auf den 


Kun 





Stöpfeln ver Hähne befinden. Sämmtliche Hähne koͤnnen mitteld einer 
Hebel-Borrichtung geöffnet und gefchloffen werben, und der Auficher 
Tann an einem Zeiger den Stand ber Hähne erfehen, 

Der Haupttheil der Maſchine wird auf der Achſe B mittel& des 
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Handgriffes T, der Zahnſtange und des Getriebes U höher und nieberer 
geſtellt. . 

Der Dünger-Bertheilungs-Apparat ift nach demſelben Brincip wie 
bie im $. 232 befchriebene Guano⸗ Saͤemaſchine conftruirt. Im dem 
Kaften H ift ein einfaches Rührwerk angebracht, am unteren Ende deſſel⸗ 
ben ein Walze, welche für jede Abtheilung zwei Reihen Kaftenförmiger 
Bertiefungen bat. Die Größe der DOeffnung, durch welche der Dünger 
in die Röhren gelangt, wird Durch die mitteld einer Kurbel ftellhare 
Schraube W und ein Zrieb, welches einen Schieber beivegt, regulirt. 

Der Säe-Apparat ift nad) dem Princip mit Schöpflöffeln eingerkch- 
tet. Diefer wie ber Düngerftreus Apparat werden durch Triebräper auf 
ihren Wellen und der Radachſe in Bewegung gefeßt. 

Die befchriebene Mafchine hat außerdem eine Anzahl von Drill 
Scharen an beweglichen Hebeln, und der Wafferbehälter kann entweder in 
Verbindung mit einem ober mit beiden anderen Apparaten, wie auch 
allein zum Bertheilen von Waſſer oder Jauche benugt werben. — 


$. 254. Die Bortheile der Drillfaat find mannigfadher 
Art. Bon untergeorpneter Bedeutung erfcheint vie thatfächliche Erfpa- 
rung von Saatgetreide, weil diefelbe hinlänglich durch die mehr erfor- 
derliche Leitung und Beauffichtigung des Drills aufgewogen wird. Auch 
der mehrfach behauptete Vortheil, daß gedrilltes Getreide fich nicht Tagere, 
ſcheint nicht begründet zu fein. 

Was dagegen die wirfliden Bortheile der Drilleultur betrifft, fo 
beftehen dieſelben: 

1) in der Leichtigkeit, mit welcher daß Drilfen die gleichmäßig tiefe 

Unterbringung ver Saat geflattet; 

2) in der Regelmäpigkeit, mit welcher die Pflanzen zu vertheilen 
find; j 

3) in der Möglichkeit, vie Bflanzen nad Beduͤrfniß dicht oder duͤnn 
zu ftellen, und 

4) in der Erleichterung aller Arbeiten, welche während der Vegeta⸗ 
tionds Periode zum Gedeihen der Pflanzen und ihrer Nachfolger 
vorgenommen werben follen. 

Die Anwendung der Drill! macht jedoch eine befondere Rüdficht 
auf die Zubereitung und den Zufland des Aders nöthig. Rur eine 
Aderkrume, welche von Wurzelunkraut frei und gut bearbeitet ifl, macht 
das Drillen gerathen. Auf Aeckern vol Queden und anderen Wurzeln 
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iſt ein gutes Reſultat nicht moͤglich. Auch langer, unzerſetzter Duͤnger 
beſchraͤnkt die Anwendung des Drills. Dagegen ſind Steine und Erd⸗ 
kloͤße weniger hinderlich. — 

Eine Vergleichung der Ergebniſſe von Drill- und Breitſaat muß an 
ſich als unthunlich und jedenfalls zu unrichtigen Schluͤſſen führend er⸗ 
ſcheinen. Bei derartigen Vergleichungen wird gewoͤhnlich der Umſtand, 
daß gedrillte Saaten die Bearbeitung der Zwiſchenraͤume der Pflanzen⸗ 
reihen ermöglichen und erleichtern, allein auf Rechnung ver 
Drills gefegt, während dieſe Bearbeitung burch das Drillen keineswegs 
bedingt wird. Daß das Bearbeiten over Behaden der Reihenfaaten mittels 
der f. g. Pferdehacken (f. $. 180 u. f.) von großem Bortheil für die Pflan- 
zen ift, haben wir bereitd a. O. gefagt und es bedarf nur noch der Bes 
merkung, daß die Pferdehacke nicht nur die koftfpielige Handarbeit voll 
fommen erjegt, ſondern auch nody eine durchgreifendere und gleichmäßi- 
gere Bearbeitung ded Bodens bewirft, als dies gewöhnlich mit der Hand⸗ 
hacke zu erreichen iſt. — 


3. Die Dibbelmafdhinen. 


$. 255. Die horftweife oder Dibbel- Saat der lanpwirth- 
ſchaftlichen Rugpflanzen ift im Großen, alfo mit Maſchinen noch nicht 
üblich, obwohl gelungene Berfuche in Fleinerem Umfange ven Werth der 
Methode binlänglich erwieſen haben und für die Saat der Züderrüben 
geradezu ein Bebürfniß nach einer für die Eultur im Großen anwend- 
baren, aljo mit Spannvieh zu ketreibenden Mafchine vorliegt. Leider 
eriftirt bis jet Feine Mafchine, welche die für eine folche Säemethobe 
unerläßlichen Bedingungen vollftändig erfüllt. Die meiften der vorhan⸗ 
denen Apparate für diefen Zwed find Handgeräthe, und auch fie 
Taffen in ihrer Wirkungsweiſe noch viel zu wuͤnſchen übrig. 

Eine Zufammenftellung und Kritik ber verſchiedenen Syſteme dieſer 
Cultur⸗Methode ift in der Eleinen Schrift: „Die Dibbelcultur «. 
von Dr. C. Schneitler (Berlin 1860)" enthalten, und auf fie erlauben 
wir ung diejenigen efer zu verweifen, welche über den Gegenſtand Nähe 
red erſehen wollen, indem wir bier nur kurz die verſchiedenen Dibbelſaͤe⸗ 
Apparate erwähnen wollen. 

$. 256. Zuerſt und zwar im Jahre 1850 machte Dr. Newington 
in England eine von ihm conftruirte Hand» Dibbelmafchine und dazu ge: 
hörige Eultivatoren bekannt, welche auf ber Londoner Ausftelung auch 
Anerkennung fanden. Die erftere befteht aus einer Reihe von Käften mit 
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Roͤhren, welche Iegtere durch eine Fuͤhrungsſtange mit Handhabe geöffnet 
und gefchloffen werden, wodurch der Körner-Ausfall bewirkt wird, 


Achnlich im Princip find die Pflanzflöde von Stoddart und Prof. 
F. Rolland. 


Bon abweichender Conſtruction iſt der mechaniſche Pflanzſtock von 
H. Le Docte in Belgien, welcher auf dieſen in Verbindung mit dem zu 
verfchiedenen Borrihtungen anmenbbaren Eultivator ein beſonderes 
Eultur-Syftem begründete, deſſen Werth und Bedeutung die beigifche 
Regierung durch eine Gommiffion von Sachverftändigen feftftellen ließ. 
Diefer mechanische Pflanzitod befteht aus einem Blechgefäß mit zwei Ab⸗ 
theilungen,, die in zwei entfprechende Röhren münden; durch Schieber⸗ 
bleche am Ende eines Hebeld wird Samen und pulverförmiger Dünger 
in beſtimmten Quantitäten in die Röhren gelaffen und da dieſe concen⸗ 
trifch find, fo wird der Samen auf einen Punkt, der Dünger rings um 
denfelben herum deponirt. 


In Schweden conftruirte Lindequift einen Dibbelftod, fpäter 
eine auf einen Karrengeflell fahrbare Dibbelmafchine, deren Einrichtung 
darin befteht, daß eine mit Löchern verfehene Platte über einer feftftehen- 
den mit nur einer Deffnung rotirt, und den in den Löchern aufgenommes 
nen Samen in jene Deffnung führt. 


In Deutfchland hat Herr R. Sad in Loͤben bei Luͤten eine praktiſch 
brauchbare Dibbelmaſchine conſtruirt, welche mit großer Praͤciſton arbei- 
tet. Die Mafchine ruht auf zwei Fahrrädern, auf deren Achfe ein Säe- 
rad mit Halbrunden querliegenden Bertiefungen zum Aufnehmen des 
Samens tefefligt if. Der währenn der Umdrehung der Achſe von dem 
Säerade abgegebene Same fällt in die Röhre eines Drillfchared, in wel⸗ 
cher unmittelbar über den Boden eine Schieber-Borrichtung angebracht 
ift, die den Zweck hat, die zerftreuten Samenkoͤrner an biefem Punkte zu 
fammeln und fie dann in einem Momente abzugeben. Diefe finnreiche 
Mafchine wirb von manchen Selten deshalb getavelt, weil fie zu wenig 
ſtark und etwas zu complicirt gebaut fei, und deshalb eines jehr gut ein» 
geuͤbten und zuverläffigen Führers beduͤrfe. Der Vorwurf ift allerdings 
nicht ganz unbegründet, allein auch andererfelt® darauf zu antworten, 
daß die Ausführung einer ſolchen auf Genauigkeit beruhenden Saͤe⸗Me⸗ 
thode an fich fchon einfichtige Arkeiter erforbert, die nach einiger Uebung 
fehr gute Erfolge Haben werben. Ob aber die Maſchine, welche auch nicht 
ganz billig berzuftellen,, für den größeren Betrieb ausreicht, dürfte zu bes 
zweifeln fein. 
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Endlich Hat Chambers eine Dibbelmaſchine für Spannkraft con⸗ 
ſtrnirt, die er drop drill nannte, und welche von Garrett & Söhnen 
gebaut wird. Diefelbe iſt in Betreff des Saͤe⸗ und Duͤnger⸗Vertheilungs⸗ 
Apparates nach den bereits befchriebenen Gonftructlonen von Garrett 
und Ehambers eingerichtet, zugleich aber mit einem Behälter für 
Waſſer verfehen. Wefentlid neu an biefer Mafchine ifi der Apparat, 
welcher unmittelbar bie Deponirung von Samen, Dünger und Waſſer 
bewirkt. Derjelbe befteht aud einem hohlen Rabe, dad drei Ausfluböffs 
nungen bat und auf einer Welle fipt, welche in dem rechtedigen Rahmen, 
deifen Form der Hebel des Drillfchared hinter dieſem annimmt, lagert. 
In dieſes Rad wird durd eine Reihe beweglicher Trichter ſowohl Dünger 
wie Samen und Waſſer aus den einzelnen Behältern der Mafchine ges 
Teitet. Das Rad enthält 3 Abtheilungen, die durch einen Schieber, auf 
welchen eine Feder wirft, gefchloffen werden. Sobald eine der Abfluß- 
röbren auf den Boden tritt, Öffnet fich der Schieber und entläßt den Sa⸗ 
men, Dünger und Waſſer in Die vom Schar gezogene Rilfe. 

Die Dibbelmajchine von Chambers ift allerdings etwas complicirt 
und dürfte höchftend in der Breite von 3 Reihen auszuführen fein. Sie 
liefert vortrefffiche Arbeit und deponirt jedes beliebige Saat, Dünger 
und Wafferquantum, welches man an ihr durch die Stellung regulirt, 
regelmäßig und energifch. — 


V. Mähe- und Exrnte- Mafıhinen und -Geräthe. 


$. 257. Die Ernte ift das Ergebniß aller Arbeiten und Sorgen des 
Landwirths im Laufe eines Jahres, und von ihrem Ertrage hängt zu⸗ 
meift fein Wohl und Wehe ab. Deshalb widmet er auch der Gewinnung 
feiner Erzeugniffe die größte Fuͤrſorge und in der Erntezeit find feine 
freien Stunden gezählt; die dem Einheimfen der Früchte mehr oder weni- 
ger günftige Witterung bedingt feine Zeit» und Wirthfchafts-Eintheilung 
und ein verlorner günftiger Tag bat oft großen Schaden zur Folge. 
Um deshalb haben alle Arbeitöfräfte in der Beit der Ernte ihren hoͤchſten 
Werth, ja viele, Die das Jahr hindurch eigentlich entbehrlich gewefen 
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wären, kommen lediglich für dieſe Zeit zur Geltung und gleichen fo einem 
zehrenden Kapital, defien Zinfen in dem Eurzen Raum von wenig Wochen 
erübrigt werben müflen. 

Diefem Mißſtande, nicht minder dem an vielen Orten vorhandenen 
Mangel an Arbeitern zu begegnen, bat man ſchon in alter Zeit an einen 
Erſatz durh Maſchinen nnd mechanifhe Hülfsmittel gedacht. Da ber 
Getreideban ſtets eine vormwiegende Bedeutung in ver Landwirthſchaft 
hatte, und da bei biefem die hauptfächlichfte Ernte-Arbeit in dem Ab⸗ 
mähen oder Abbringen beftebt, fo war es natürlih, Daß man Die Ueber⸗ 
tragung biejer Arbeit auf Mafchinen, die von Spannfräften betrieben 
wurden, vorzugdmeife ind Auge faßte. Und in der That hat man Nadı- 
richten aus den Beiten der römischen Kriege in Gallien , daß Mähemafchi- 
nen in Anwendung gekommen find. Diefe Mafchinen haben aber erft im 
legtvergangenen Jahrzehend diejenige Vervollkommnung erhalten, weldye 
fie für den bezeichneten Zweck ald nüglich und mit Erfolg verwendbar er- 
fcheinen läßt. In Nordamerika, zum Theil auch in England, wo menfch- 
liche Arbeitskraft fehr theuer und meift gar nicht zu baten ift, find die 
Mähemafchinen fu allgemein verbreitet, daß fie bei der Ernte als unent« 
behrlich gelten. 

Neben dem Getreide ift aber auch dad Einheimfen der Yutterkräuter, 
alfo des Klees, Graſes ꝛc. für den Landwirth von Wichtigkeit, denn ohne - 
genügende und gut eingebrachte Butter-Borräthe Ift in unferer Zeit an. 
feine rationelle Wirthfchaft zu denken. Auch für das Mähen, Trocknen 
und Zufammenbringen ver Zutterfräuter haben wir jegt wichtige Mafchis 
nen und Geräthe. 

Endlich aber ift die in der vorgerüdten Jahreszeit zumweilen fehr be= 
fchwerliche und durch früh eintretenve Kräfte Leicht gefährbete Ernte der 
Kartoffeln für ſolche Wirthfchaften von beſonderer Bedeutung, melche 
den Anbau verfelben für Brennereizwede fehr umfänglich betreiben, und 
es find zur Förderung und Erleichterung diefer Erntearbeit einige beach: 
tenswerthe Mafchinen und Geräthe conftruirt worden. — 


Wir werden im Nacdfolgenden die zur Ernte dienlichen und ge— 
braͤuchlichen Mafchinen und Geräthe nach den vorbezeichneten Geſichts⸗ 
punften eintheilen und befprechen. 


.. Die Mäbe-Mafcinen. 


$. 258. Schon zur Beit ber römifchen Weltherrſchaft hat man ſich 
nach den Zeugniſſen von Palladius und Plinius in Gallien zum 
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Erſatz der mühevollen Arbeit mit Senfe und Sichel’ver Maſchinen be= 
dient, und zwar hauptfädhlicy einer ſolchen Mafchine, welche lediglich Die 
Achren des Getreides abfchnitt, dagegen das Stroh auf dem Ader ſtehen 
ließ. Aber erft am Ende des 18. Jahrhunderts wurde die Spee, dad Ge- 
treide mit Mafchinen zu mähen, in England wieder aufgenommen, und 
im Sabre. 1799 erbielt 3. Bohyce das erfte Batent auf eine Maͤhe⸗ 
mafchine. Nach ihm wurde der mechanische Scharfjinn nicht müde, die 
Löfung diefer Aufgabe anzuftreben, und e8 haben Blunfet, Glad— 
ftone, Salmon, Scott, Ogle und Brown, Kerr, Smith, 
Mann und Bell (1828) Berfuche in der Gonftruction von Mähemas 
fhinen, leßterer mit mehr Gluͤck als feine Vorgänger, unternommen, 
Die Aufgabe felbft Hat einen befonderen Reiz, nicht allein wegen ihrer 
technifchen Schwierigkeit, fondern auch wegen ver Bedeutung, weldyen 
eine gute und praktifch brauchbare Mähemafchine ſtets für pie Landwirth⸗ 
fhaft Haben wird. Die zu überwindenden technifchen Schwierigkeiten 
liegen am Tage. Dabin gehört zunächft, daß der Halm ber ſchneidenden 
Klinge leicht außweidht, wenn er nicht irgendwie feftgehalten wird; fer⸗ 
ner, daß die Maͤhemaſchine, damit die Zugthiere das Getreide nicht nie 
vertreten, nur feitlih von der Zuglinie wirken Eann, over Daß die Pferde 
hinten angefpannt werben und die Maſchine ziehend fchieben, Der erfte 
Umftand Hat das Rachtheilige, daß die Schneide und das Geftell dann 
mehrere Fuß von der Zuglinie hinaus ins Feld ragen, alfo der Zug 
nicht nach dem Mittelpunfte des Widerſtandes gerichtet ift, mithin eine 
Bermebrung des Kraftaufmwandes entſteht. Die zweite Art der Bewegung 
der Mafchine von hinten macht die Mafchine ſchwer lenkbar. Endlich ifl 
noch die Schwierigfeit zu erwähnen, daß die Mafchinen aud; vom Regen 
gelagerted oder vom Wind verwirrted Getreine mähen follen, eine 
Schwierigkeit, weldye fchwerlich jemals von einer Mafchine vollfommen 
gelöft werden duͤrfte. 

Nach ven oben angeführten Verfuchen in der Conftruction von Mähe- 
maſchinen ruhte die Idee eine Reihe von Jahren, bis endlich im Jahre 
1840 C. H. Mac Cormick zu Chicago (Illinois, Nord-Amerifa) und 
fpäter Obed Huffey zu Baltimore (Nord-Amerifa) in Berfolgung ber 
Idee von Bell Mähemafchinen conftruirten, welche nach mehrfachen 
Berbefjerungen zuerfl durch die Londoner Inpuftrie-Ausftellung im Jahre 
1851 in Europa befannt wurden und damals durch ihre Leiftungen ein 
großes Auffehen erregten. M'Cormick gebührt das unleugbare Ber: 
dient, die erfte praftifch brauchbare Gonftruction einer Mähemafchine ge 
liefert zu Haben, und wir halten dafür, daß dieſelbe auch für pie Zukunft 
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die Grundlage aller weiteren Vervollkommnungen der Maͤhemaſchinen 
abgeben wird. 


Sowohl die Conſtruction von M'Cormick wie die von Huffey 
wurde von englifchen Fabrifanten in Folge der Londoner Ausftellung 
nachgebaut und mannigfach verbeffert. Insbeſondere waren es die Fir- 
men Burgeß & Key und Dray & Co. in London, welche, erftere 
betreffö ver M'Cormick'ſchen, letztere betreffs der Huffey’fchen Conftrur= 
tion erhebliche Vervollkommnungen derfelben herbeiführten. Burgef € 
Key haben außsrdem das befondere Verdienſt, daß fle die M’Cormid’fche 
Maſchine mit einem felbfithätigen Ablege-Apparat, aus drei archimebi- 
ſchen Schrauben beſtehend, verfaben, während Dray & Co. gleichfalls 
das Abgeben des gefchnittenen Getreides durch eine bewegliche Blattform 
zu erleichtern fuchten. 


Die urfprünglih Bell'ſche Gonftruction ift in England von ®. 
Croſſkill wieder aufgenommen und in mehreren Theilen erheblich ab⸗ 
geändert worben. Obwohl fle bei verfchiedenen Preis-Probemähen zur 
Bufriedenbeit arbeitete, fo ſcheint ſte doch in England wenig Eingang zu 
finden. 


Beide erwähnte Conſtructionen wurden bald auf dem Feſtlande ein» 

geführt. In Deflerreich fand fomohl die M'Cormick'ſche wie die Huſſey'⸗ 
She Mafchine Eingang, und Tegtere wurde durch; Baron Ward verändert 
und bis auf den einen Umſtand, daß das Abrechen des gefchnittenen Ges 
treided eine für menfchliche Arbeit fehr ſchwere Leiftung blieb, zu einer 
brauchbaren Maſchine umgeftaltet. In Preußen führten 1856 die Berf. 
d. die erſte M'Cormick'ſche Mähemafchine mit felbfithätiger Ablege-Vor⸗ 
richtung ein, und haben ſeitdem in Folge fortlaufenver praftifcher Ber- 
fuche eine Reihe von nicht. unwichtigen Verbefferungen und Bereinfachun« 
gen diefer Gonjtruction Hinzugefügt. Insbefondere Fam ed ihnen darauf 
an, die Mafchine, unbeſchadet ihrer fonftigen Leiftungen und ihrer Dauer- 
baftigfeit, weniger complicirt und weniger fchwer als vie von Burgeß & 
Key herzuftellen, was ihnen, wie weiter unten gezeigt werden wird, voll« 
fommen gelungen. — 


Im Vorſtehenden haben wir zunaͤchſt die Mähemafchinen für Getreide 
im Auge gehabt, d. h. folche Mafchinen, welche das Abgeben des Ge- 
fihnittenen in eine für da8 Sanımeln deffelben bequeme und handliche 
Form, alfo entweder in continuirlicde Schwabe oder in Fleine gerade 
Bunde, gewähren ober geflatten. Wo es ſich, wie z.B. bei Gras und 
Klee, nicht um ein regelmäßiges Abgeben oder Abnehmen des Geſchnitte⸗ 
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nen handelt, geftaltet fich die Anfordernng an eine Mähemafchine weit 
einfacher und biefelbe kann demnach in ihrer Gonftruction weniger com⸗ 
plieirt fein. &8 bevarf vor Allem Feiner befondern Ablege-Borrihtung 
oder Platform, auf welche das Gefchnittene zum Abrechen fällt, fondern 
es it eben nur ein einfacher Balken, an dem die SchneidesBorrichtung 
ſich befindet, erforderlih, über welchen daß Gefchnittene ohne weiteres 
anf den Boden fällt. Soll vaffelbe bei dem naͤchſten Zuge nicht von 
den Zugtbieren betreten werden, fo ift ed zuvor aud dem Gange zu ent= 
fernen. 


Wiewohl nun aud) vie Getreide ⸗ Naͤhemiaſchinen ohne große Umſtaͤnde 
fuͤr dieſe Art der Arbeit einzurichten ſind, indem die fuͤr den Zweck des 
Abgebens erforderlichen Vorrichtungen leicht abnehmbar eingerichtet wer⸗ 
den, ſo hat man doch in den letzten Jahren die aus Nord-Amerika einge— 
führten f. 9. Gras⸗Maͤhemaſchinen in England wie in Deutſch⸗ 
fand adoptirt, zumal fie wegen ihres geringeren Preifes eine allgemeinere 
Anwendung verfprehen. Die beiden Gonftructionen derfelben, welde 
gegenwärtig als die wichtigfien erfcheinen,, find Die von den Amerifanern 
Allen une Wood. Wir werden fie nach der Beichreitung der beiden 
bauptfächlichiten Eonftructionen der Getreide» Mähemafchinen näher er= 
klaͤren. 


$. 259. M'Cormick's Getreide-Maͤhemaſchine mit 
felbftthätiger Ablege-Vorrichtung von Burgeß & Ken. 


Diefelbe befteht aus fünf Haupttheifen: dem Fahre oder Radgeftell, 
den Schneive-Apparat, dem Abtheiler, dem Haspel oder ber Blügelweite 
und dem Ablege-Apparat. 


Das Rapdgeftell befteht aus flarfen Bohlen und Kreuzbolz, die einen 
feftverbundenen Rahmen bilden, in welchen das große Fahrrad gelagert 
ift. Diefer Rahmen nimmt vorn die Deichfel auf; hinten ift rechtwinklig 
ein Balken an venfelben gebolzt, welcher vie Schneide-Borrichtung trägt ; 
die Bewegung der Schneide erfolgt durch Uebertragung vom Fahrrade 
aus. Ueber der Schneide-Borrihtung iſt ein Haspel ſtellbar gelagert, 
befien Blügel in das Getreide eingreifen und es gegen den Schneide» 
Apparat richten. Werner ift hinter dem Balken, welcher die Schneide 
oder Säge trägt, der aus drei archimebifchen Schrauben und zwei flachen 
Brettern zufammengefeßte Ablege-Apparat angebracht und endlich trägt 
der bezeichnete Balken an feinem Äußeren Ende einen Schuß (Abtheiler) 
nebſt Bord, welche den Zweck haben, das zu fchneidenve oder gefchnittene 
Getreide von dem ſtehenden zu fondern. 
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Es wird zwedimäßig fein, 
diefe einzelnen Theile gefondert 
und in ihrer Bufammenfegung 
zu betrachten, wozu wir in der 
folgenden Figur 260 die neueſte 
Eonftruction von Burgeß & 
Key zu Grunde Iegen. 

Das Fahrgeftell 4 ruht 
auf dem großen Rabe a, deſſen 
Belle in befonderen ſtellbaren 
gußeiſernen Lagerſtuͤcken gefuͤhrt 
wird. Die Stellung des Bahr- 
rades zum Gejtell mittel8 jener 
Lagerſtuͤcke bedingt auf dieſer 
Seite der Maſchine die Höhe 
der zu fehneidenden Stoppelund 
fie muß mit aller Sorgfalt auf 
beiden Seiten des Rades gleich» 
mäßig gefchehen, weil fonft die 
Belle deffelben eine ſchraͤge 
Richtung erhalten und dadurch 
nicht nur ein ſchwerer Gang ber 
Maſchine, fondern aud durch 
5 die vermehrte Reibung ein hal» " 
diges Auslaufen der Lager her⸗ 
beigeführt werden würbe. Auf 
der Welle des Fahrrades figt 
nach ber äußern Seite hin, aber 
innerhalb des Balfengeftells, 
ein Stirnrab, weldes in ein 
Trieb auf einer mit der erfteren 
parallelen Welle eingreift und‘ 
diefe in, Umdrehung bringt, for 
bald eine Ausrüdermuffe in bie 
am Triebe angegoffenen Rnag« 
gen gefhoben wird, während 
andernfalls das Trieb jich frei 
auf der Welle dreht und der fol« 
gende Mechanismus unbemwegt 
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bleibt. Auf dem anderen Ende der Iehteren Welle ift ein conifches Rab 
befeftigt, welches in ein conifches Trieb auf einer in der Längsrichtung 
des Fahrgeſtelles gelagerten Welle eingreift und biefe, fowie ven am an- 
dern Ende deffelben befindlichen Krummzapfen in Umdrehung fegt. An 
dem Krummzapfen ift die Zugflange der Schneide oder Säge befeftigt, 
und ed wirb mithin die hin⸗ und hergehende Bewegung der leßteren durch 
den befprochenen Mechaniomus vom großen Kahrrade aus bewirkt. An 
dem leßteren, auf der inneren Seite der Mafchine, iſt eine Riemfcheibe 
angebolzt, von welcher aus die Bewegung des Haspels H erfolgt. 

Der Schneide-Apparat wird von einem rechtwinklig an das 
hintere Ende des Kahrgeftelled angebolzien, flarken Balken B getragen. 
In diefen Balken find, in Abſtaͤnden von 3—4 Zoll, die ſ. g. Finger c 
eingelafien und befeftigt. Die Finger haben die Form einer Lanzenſpitze 
und find mit ihren runden Stielen in den Balken eingelafien und mit 
Holzkeilen befeftigt; unterhalb befindet fich eine Fuͤhrungsnuthe für bie 
Schneide, außerdem aber ift unten eine rundliche Rippe aufgefeßt, welche 
den Zwed hat, beim Auftreten auf Steine im Boden jede Befchäpigung 
der Schneide und der etwaß nach oben gerichteten Spige der Finger zu 
verhüten. Die Finger find von Gußeifen. 

Die Säge beftebt aus einem Stabe von Flacheifen, auf welchem 
neben einander die einzelnen Mefler aufgenietet jind. Die Mefler felbft 
beftehen aus Stahlplatten, deren Schneiden zwei Seiten eines ftumpf- 
winfligen Dreiecks bilden. Diefe Schneiden erhalten auf der oberen 
Seite einen feinen Feilenhieb, auf der unteren Seite werben fie jcharf ge- 
fhliffen. Dur den Feilenhieb bildet fich eine Kleine fägenförmige 
Schneide und da diefelbe fo lange, wie der Feilenhieb nicht durch Ab- 
nutzung befeitigt ift, unverändert bleibt, fo darf man diefe Art der 
Schneide in dem Sinne wohl eine felbftichärfende, richtiger aber eine ihre 
Schärfe bis zur Abnugung des Mefjers beibehaltende nennen. An dem 
einen Ende des Flacheiſens, welches die Meſſer trägt, ift ein eiferner Klo⸗ 
ben mit einem Loch angefchmweißt, welcher mittel& eines Bolzens mit ber 
an dem Krummzapfen ſitzenden Zugflange verbunden wird. Die Meſſer 
werden ſowohl in den Nuthen einiger Finger wie der Schuhe geführt. 

Man Hat für die Schneider Vorrichtungen zwei verſchiedene Principe 
in Anwendung gebracht: das eben befchriebene f.g. Saͤge⸗Princip 
und das Scheeren⸗Princip, welches letztere wir bei der Huffey’fchen 
Mafchine kennen lernen werden. Der Streit über den Werth des einen 
ober ded andern Princips ifl ein alter, vürfte aber bezüglich der Getreide- 
Mähemafchinen zu Gunften des erfleren entjchieden fein. Die nad) Art 
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der Scheere wirkenden SchneidesBorrichtungen unterliegen weit leichter 
dem Berftopfen, wenn dad Getreide Unterwuchs von Gras und Klee hat ; 
außerden bebürfen die glatten Schneiden einer weit öfteren Schärfung 
als die jägeartigen. Dies find die beiden hauptfächlichften Einwände ge⸗ 
gen das Scheeren-Princip, das inpefien bei den Maͤhemaſchinen für 
Gras ıc. mit Erfolg angewendet wird. Es fcheint demnach, als fei das 
Säge-Princip zwedimäßiger für Getreide und alle Pflanzen mit ſtarken 
und harten Halmen, währenn das Scheeren-Brincip für weichhalmige 
Pflanzen anwendbarer fein duͤrfte. Die Frage ift indeß noch nicht durch 
ausreichende Verſuche Hinlänglich aufgeklärt. 

Die Finger haben neben der Zührung der Säge noch den beſonde⸗ 
“ ren Zwed, dad Getreide, indem jte in daſſelbe eingreifen, abzutheilen und 
beim Abfchneiven ald Widerlage zu dienen; ohne diefelben würde fid) das 
Geireide an manchen Punkten des Balkens anhäufen und die Säge würde 
fih an folhen Stellen ſchwer durcharbeiten Einnen. Die Finger wirken 
alfo in dieſem Falle ähnlich wie die menfchliche Hand bei'm Schneiden mit 
der Sichel, welche einen Theil des Getreides fefthält, während es mit der 
Sichel abgefchnitten wird. 

An dem äußeren Ende des Fingerbalkens ift rechtwinklig zu demſel⸗ 
ben ein Laͤngsbalken d angebracht, welcher ein Fleined Fahrrad e und an 
feinem vorderen Ende einen ſ. g. Schub oder Theilungsfpige f trägt. 
In Berbindung mit der unmittelbar auf dem Schuh und am Hintergeftell 
gelagerten conifchen Schraube g bildet dieſe Borrichtung den Abtheiler, 
der ven Zweck hat, das zu fchneidende von dem ſtehenden Getreide forg- 
fältig zu fondern und daß erftere der Schneide zuzuführen, damit auf 
der Schnittgrenge Fein Getreide von der Mafchine nievergefchleppt wird. 

Auf dem hinteren Ende des bezeichneten Längsbalfens find drei Holz» 
ſtreben A, k, h angebracht, welche einen nach vorn gerichteten Baum : 
tragen; derfelbe nimmt vorn den Zapfen ver Hadpelmwelle k, hinten eine 
Riemſcheibe zur Bewegung der conifchen Schraube g auf. Die Bewe⸗ 
gung der Schraube g geſchieht vom Haspel H und einer auf der Welle k 
defielben figenden Riemfcheibe m aus mitteld Riemen und zweier conifchen 
Getriebe. _ 

Die Vorrichtung zum Abtheilen des Getreides iſt unftreitig wichtig 
und ihre präcife Wirfung wird ſtets nothwendig fein, wenn man eine 
gute und forgfältige Arbeit von der Mähemafchine verlangt. Die vor- 
befchriebene Vorrichtung, inäbefondere die Anwendung der conifchen 
Schraube macht jedoch die Mafchine noch weit complicirter und an dem 
heile im Gewicht ſchwerer, der gerade möglichft Teicht fein follte; zudem 
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iſt die Lagerung und Bewegung der conlſchen Schraube wenig ſolide und 
zuverläffig, fo daß gerade durch dieſe Vorrichtung die Moͤglichkeit oͤfterer 
Stoͤrungen vergroͤßert worden iſt. Der Zweck derſelben kann wohl auf 
einfachere Weiſe erreicht werden. | 
Das Meine Fahrrad e dient ſowohl zum zweiten Stüßpunfte der 
Mafchine, wie auch zur höheren ober tieferen Stellung des Schneide. 
Apparate, in Teterer Beziehung correfpondirend mit der Stellung für 
die Welle des großen Fahrrades a. Sein Zapfen befindet ſich an einem 
Bügel, der fi um einen Bolzen burch den äußeren Laͤngsbalken bewegt; 
das obere Ende des Buͤgels iſt durch eine Zugflange mit dem Stefhebeln 
verbunden und die gegebene Stellung wird durch Klinke und Zahnſtange 
feftgebalten. Auch diefe Stellung des Rades ift eine wenig fichere und 
unnoͤthig complicirie, wenn man erwägt, daß die Aenderung der zu 
fihneidenden Stoppelhöhe nicht allzuoft erfolgt und jedenfalld eine weit 
einfachere Stelvorrichtung herzuftellen ift, welche vielleicht die Zeit von 
wenigen Minuten mehr in Anfpruch nimmt. | 
In ten legten Jahren haben Burgeß & Key dies Fahrrad um 
einen jenfrechten Zapfen drehbar gemacht, um angeblich, daſſelbe beim 
Wenden der Mafchine fich leichter bewegen und nicht in die Erbe ein- 
wühlen zu laffen. Nach unferen vielfeitigen Erfahrungen beim Betriebe 
von Mäbemafchinen wuͤhlt fich viefed Rad nicht in den Boden ein, wohl 
aber gefchieht dies vom großen Fahrrade öfters, wenn auf Telhtem oder 
Ioderem Boden zu Eurze Wendungen genommen werben, und ed iſt dies 
auch Teichi erflärlich,, da der größere Theil der Laſt der Mafchine auf dem 
großen Fahrrade ruht. Wird aber das kleine Fahrrad in ver angegebenen 
Weife drehbar gemacht, fo wird dadurch bedingt, daß befländig ein Mann 
der Mafchine folgt, welcher beim Wenden das Rad aud- und dann wieber 
einruͤckt. | 
Der Haspel oder die Klügelmwelle H ift über dem Schneibe- 
Apparat gelagert, und hat ven Zweck, das Getreide gegen biefen zu rich- 
ten und auch die Bewegung deſſelben auf der Ablege-Borrichtung zu für« 
dern. Der Haspel befteht aus einer Welle k, in weldyer nahe den beiden 
Enden fih Durchlochungen unter einem rechten Winkel befinden; dieſe 
nehmen Stäbe auf, von denen je zwei eorrefpondirende durch ein fhima- 
ches Brett fefl verbunden find. Der Haspel hat alfo vier Fluͤgel, die in 
ihrer Entfernung zum Schneide-Apparate mitteld Keilen in den Durdh- 
lochungen ver Welle ftellbar find. Die Flügelbretter find durch Schieber 
zu verlängern und zu verfürzen, was nothmendig wird durch den Um⸗ 
- fand, daß die conifche Schraube für niedriges Getreide nicht zu benutzen 
23 * 
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ift und bie Flügel dann zu Eurz fein würden. — Die Lagerung des Has- 
pels auf der äußeren Seite haben wir bereit erwähnt; auf der andern 
Seite ift er in dem ftellbaren Lager des Baumes o gelagert, welcher mit 
dem Hauptgeftell und einem auf daſſelbe gebolzten Hängebalfen feft ver» 
bunden ifl. Das Lager ift mittel8 der Schraube p ftellbar, während die 
andere Seite ver Welle in einer Reihe von Löchern des Balkens i geftellt 
wird und biefer wiederum Durch eine einfache Vorrichtung an ber Strebe 
h höher und tiefer ſtellbar ift. 

Zwiſchen dem Baum 0 und den Armen des Haspels befindet fich auf 
der Welle deffelben eine Riemfcheibe q, welche mit einer bereit erwähnten 
an dem großen Fahrrade angebolzten correfpondirt; von leßterer wird 
mittel8 Riemen die Bewegung des Haspels bewirkt. 

Der Haspel ift bei der Mähemafchine von befonderer Bedeutung, 
insbeſondere aber bei der vorliegenden Conſtruction; ſeine Bewegung 
muß eine ungehemmte, feine Stellung eine einfache fein. Da nun aber die 
je verjchledene Laͤnge des Getreides eine verſchiedene Stellung des Haß- 
peld nothwendig erfordert, fo erfcheint es fehr unficher und zeitraubend, 
dies durch vie gleichmaͤßige Verkuͤrzung oder Verlaͤngerung der die Fluͤgel 
tragenden Staͤbe mittels hoͤlzerner Keile zu bewirken. Es iſt deshalb 
zweckmaͤßiger, ‚vie Fluͤgelſtaͤbe in einer beſtimmten Länge in der Haspel⸗ 
welle zu befefligen und dieſe auf beiden Seiten leicht ftellbar zu machen. 
Der zweite Uebelftand der vorbefchriebenen Einrichtung liegt in dem Bes 
trieb des Haspeld mitteld Riemen. Sobald die Haspelwelle nicht ganz 
genau horizontal geftellt ift — und dies wird fle in Folge der ſchwan⸗ 
fenden Lagerung verfelben auf der dußeren Seite häufig nicht fein — 
hält der Riemen auf den Riemſcheiben nicht feft, ſondern rutfcht herab. 
Dadurch ift aber die Wirkung des Haspels erheblich beeinträchtigt und 
damit die der Mafıhine felbft. 

Der Ublege-Apparat befteht aus drei Hinter einander gelager- 
ten archimedifchen Schrauben r, s, &. Diefelben find aus einem leichten 
Holz mit feftem Kern oder entfprechenden Zwifchenftüden ald runde Cy⸗ 
linder bergeftellt, in welche ein Schraubengang von Blech eingelafien ift- 
Ale drei Schrauben haben verfchiedene Ränge; die unmittelbar Hinter 
dem Schneibe-Apparat gelagerte r ift an fich die längfte, da fie an ihrem 
Ende noch eine Riemfcheibe aufnimmt; fte Hat aber nur in der Breite des 
SchneidesApparates, aljo etwa auf 5 Fuß, einen Schraubengang. Se 
näher fie der Säge liegt, deſſo beſſer wird fie dad Gefchnittene, felbft wenn 
es kurz ift, aufnehmen. Die zweite ver Schrauben s liegt unmittelbar 
binter der erſten, während fich zwiſchen ihr und der dritten ein Brett 
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befindet; die dritte Schraube ift bezüglich des Schraubenganges die Iängfte 
und binter ihr befindet fich ein noch breitereß Brett. 

Diefer ganze Ablege-Apparat Ifi in einem Rahmen von Eifen gela- 
gert. Seine Bewegung erhält er durch Riemen von der durch Umfegung 
vom großen Fahrrade a aus bewegten Riemfcheibe und der andern Riem- 
ſcheibe auf der erften Schraube. Diefe legtere hat auf ihrer entgegenge- 
fegten Seite ebenfo wie die beiden andern Schrauben Riemfcheiben, durch 
welche die Bewegung von der erften aus und unter fich vermittelt wird. 

Da der Ableges Apparat auf der äußeren Seite nur eine geringe 
Unterftügung hat, fo haben Burgeß & Key ihm mitteld Ketten und Stan⸗ 
gen von dem Baum aus eine Unterflügung nach der Mitte des Tegten 
Breties deſſelben und zugleich eine höhere oder tiefere Stellung gegeben. 

Auf dem Fahrgeſtell ift ein Sig für den Bahrer angebracht. An dem 
vorderen Ende der Deichfel befindet fich ein Querholz, deſſen Enden mit 
den Kummeten der Pferde feft verbunden werben, damit diefe die Ma- 
ſchine ſtets in einer beftimmten Richtung zum Boden führen. — 

$. 260. Die vorbefchriebene Mähemafhine von Burgeß & Key 
hat unftreitig von allen landwirthſchaftlichen Mafchinen in den letzten 
fünf Jahren die größte Anerfennung gefunden und die glänzenpften Er: 
folge durch Auszeichnungen erzielt. Faſt bei jedem Preis-Mähen, wo fie 
mit andern Mafchinen concurrirte, bat fie den Sieg davon getragen 
und in Europa eine Berbreitung gefunden, wie fie nur irgend durch die 
eigenthümlichen Berhältniffe Englands begünftigt werden Fonnte. Auch 
in Deutſchland wurde fie mehrfach angewandt und in ihrer eben befchrie- 
Genen neueften Gonftruction in ven Rheinlanden nachgebaut. Gleichwohl 
bat fle den hier gehegten Erwartungen nicht überall entſprochen und bie 
rheinifche Nachahmung hat fogar, trog Titerarifcher Reclamen, entſchieden 
nur eine mangelhafte Leiſtung (in Hundisburg) erwieſen. 

Die Berf. d. haben 1856 von Burgeß EKey das Modell der erſten 
Conftruction derfelfen ‚bezogen, und banfen ihnen alfo die finnreiche 
Idee und Ausführung des Ablege-Apparated und der durch denfelben be: 
dingten Einrichtung anderer Theile. . Sie überzeugten ſich indeſſen bald 
bei mehrjährigen ausgedehnten Verfuchen, daß die Mafchine noch an ver 
fhiedenen Mängeln leide und waren beftrebt, dieſelben zu befeitigen. Sie 
gingen dabei von der Anfiht aus: die Maſchine weniger com- 
plieirt und an Gewicht möglichft leichter, unbeſchadet 
ihrer Dauerhaftigkeit, hHerzuftellen. In diefelbe Zeit fallen 
die Aenderungen von Burgeß & Key, welche fchlieplich als Refultat die 
oben befchriebene Maſchine ergaben. Diefe Gonftructeure ſcheinen gegen 
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und den entgegengefehten Weg gegangen zu fein, da ihre Mafchine weit 
eomplieirter und fchwerer als früher geworben ifl. Wir werben dies in 
der nachfolgenden Beichreibung der von und bewirkten Aenberungen 
barftellen, wobei’wir auf die in dem $. 259 benugten Figuren Bezug 
nehmen. | ® _ 

6. 261. Die von und angebrachten Aenderungen der Konftruction 
der M'Cormick'ſchen Getreive-Mähemafchine mit felbftthätiger- Ablege= 
Borrichtung betreffen alle Haupttheile derſelben. 

Am Fahrgeftelfe ift zunaͤchſt das große Fahrrad, meldyes bei Burgeß 
& Key einen glatten Radkranz hatte, um deshalb bei und mit einer Anzahl 
von Rippen verfeben, weil ſowohl auf naffem lehmigen, als auch auf 
fehr Teichtem trodenen Boden daſſelbe bei einigermaßen großem Wider⸗ 
flande des Getreides aufhörte fih umzumälzen, fondern fortgleitete und 
dabei natürlich den Boden aufwühlte. Letzterer Umſtand erfchwert auch 
bei Heberwindung des Hinderniſſes die fernere Fortbewegung, und fanden 
wir e8 daher rathſam, nody eine befondere Vorrichtung anzubringen, um 
bei etwaiger Stodung der Ummälzung des Fahrrades zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Diefe befteht in einem aus⸗ und einrüdbaren Borgelege an dem 
großen Stirnrade, welches durch eine Kurbel bewegt, nicht nur dies er= 
reichen läßt, fondern aud) gleichzeitig dazu dient, das fchwerfällige Zu⸗ 
rüdfchieben der Mafchine, wenn es erforderlich ift, zu erleichtern. 

Die Welle ded großen Fahrrades wurde, wie erwähnt, in befonderen 
ſtellbaren Lagern geführt. Der Arbeiter hatte bei einer Stellung ber 
Stoppelhöhe nicht nur dad ſchwere Geftell der Mafchine zu heben und zu 
jenfen, er mußte auch die Welle wieder horizontal einftellen. Beides war 
ſchwierig auszuführen, weshalb wir ſowohl die beiden Lager in einen 
Rahmen verbunden haben, al8 auch die Stellung einfacher durch Drehung 
einer Schraube bewirken. 

Am Schneideapparat haben wir hauptfächlih die Befefligung der 
Finger, welche eben nur in dem Ballen verfeilt waren, dahin verändert, 
daß jeder Finger an feinem binteren Theile in einem breiten Winkelſtuͤck 
ausläuft, welches an die vorbere und obere Seite des Fingerbalfens mit 
Schrauben befeftigt wird und fo breit gewählt iſt, daß hierdurch der Bal- 
fen einen ununterbrochenen Eifenbelag nach zwei Seiten bin erhält. 

Eine weſentliche Verbeſſerung bat nun noch die ganze linfe Seite, 
d. i. die, welche ald Grenze zwifchen dem zu ſchneidenden und flehen- 
bleibenden Getreide auftritt und in ihrem vorderen Theile die oft ſchwie⸗ 
tige Function der Abtheilung beider hat, erfahren. Die vorhin befchrie- 
bene Bauart dieſes Theiled der Mafchine von Burgeß & Key bat den 
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großen Uebelſtand, daß ſie thells zu ſchwerfaͤllig und dem kleinen Stuͤtz⸗ 
trade e zu viel Laſt aufbuͤrdet, theils durch ein unvermeidliches Nachſchlep⸗ 
pen oft einen Streifen des ſtehenden Getreides niederdruͤckt. Der Bintere 
Theil diefer Seite ift zunäcft an unferen Mafchinen ganz fortgefallen, 
ebenfo der nach vorn gerichtete Baum 5 und flatt deffen vie zweite Lage⸗ 
tung ber Fluͤgelwelle 4 ganz In derſelben Weiſe wie auf der rechten Seite 


durch einen flelbaren Ständer o mit verſchiebbarem Lager, das durch eine 


Schraube wie p geftellt wird, bewirkt. An diefem Ständer hängt nun 
auch die Ablegevorrichtung wie auf der rechten Seite in einer Kette, welche 
je nach ver gewuͤnſchten Zage jener.verfürgt over aerlängert werben kann. 
Um eine gute Theilung auch bei gelagerten Getreide zu erlangen, find die 
Schaufelbretter der Flügelmwelle A nicht einfach flach, ſondern auf circa 
2 Fuß Entfernung vom linken Ende an gebrochen, fo daß fie mit der 
Schnittlinie einen Winkel bilden. Es wird hierdurch das Getreide, vom 
eriten Eintauchen ver Schaufeln in dafjelbe,an, dort zur Seite gebrüdt 
und fo vollfiändig von dem ſtehenbleibenden getrennt ohne die weniger 
wirfjame complicirte und fehwerfällige conifhe Schraube g noͤthig zu ha⸗ 
ben. Das Führungsrad e haben wir bedeutend vergrößert und die Stel- 


‚lung veflelben fo verändert, daß fle ſich nicht wie bei der Klinke durch 


ftarfe Erfehütterungen felbft audlöfen kann. Die Uebertragung der Be- 
wegung ded Fahrrades auf die Flugelwelle durch Riemen haben wir 
wegen der beregten Uebelftände verworfen und ſtatt deſſen eine Kette ein⸗ 
geführt, welche über Kettenfcheiben laufend, ſowohl jedes Hinderniß 
überwindet, als auch dauerhafter und dem Witterungswechſel nicht unter= 
worfen if. Durch entſprechende Verlängerung ver letzten archimevifchen 
Schraube £, fowie der geänderten Umdrehungsgeſchwindigkeit iſt e8 ung 
noch gelungen ein regelmäßigeres Ablegen zu erzielen. — 

8. 262. Die Huffey’fhe Mähemafhine nah der Con— 
firuction von Dray & Go. 

Die Huffey’fche Eonftruction wurbe in England ſowohl von Gar- 
rettwievon Ranfomes, zulegt aber von Dray nachgebaut, welcher 
denn auch die wefentlichften Verbefferungen an derfelben bewirkte. 

Diefe Huffey- Dray’fche Mafchine ift offenbar von weit einfacherer 
Conſtruction ald die M'Cormick'ſche, denn fie entbehrt des Haspels und 
der felbftthätigen Ablege- Vorrichtung. Achnlich mie bei biefer ift das 
große Fahrrad in einem feften Rahmen von flarfem Holz gelagert und 
von ihm wird auf gleiche Weife die Bewegung von dem Fahrrabe auf die 
Schneides-Vorrichtung übertragen. Die Iegtere war von Huffey nach dem 
f. g. Scheeren» Brineip eingerichtet: die Finger befanden aus pfeil- 
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.förmigen Spigen mit einer Ruth, in welcher ſich die Schneide hin⸗ und 
herbewegte. Die Singer bildeten fo die ſteſtſtehende Bade der Scheere, 
während Die Schneiden die bewegliche Backe abgaben. Die Schneiden be⸗ 
ſtanden aus ſpitzwinkligen Meſſern, welche auf eine Stange von Flach⸗ 
eiſen genietet wurden. Draqh bat die glatten Meſſer mit ven fägeartigen 
vertaufcht, unftreitig weil legtere nur felten einer neuen Schärfung beduͤr⸗ 
fen, während die glatten Meffer deren weit oͤfter nöthig hatten. 


Der Fingerbalfen wird von einem gegen bie Zuglinie etwas ſchraͤg 
nad innen geftellten Bord begrenzt, hinter welchem noch ein zweites ftell- 
bares Fahrrad angebra@t iſt; ein drittes, gleichfalls ſtellbares Fahrrad 
befindet ſich an ver Deichſel. 


Die urfprünglich Huſſey'ſche Eonftruction hatte eine etwas nach der 
Seite geneigte Platform, von welcher das Gefchnittene abgerecht und, 
weil ed in den Pferdegang für den nächften Schritt fiel, gleich aufgebuns 
den werden mußte. Das Ahrechen ift aber nach den vielfachen Erfahrun- 
gen eine überaus befchwerliche Arbeit, Die fchwerlich ein Menfch Tange 
aushält. Diefer Umftand veranlaßte Dray, die Platform in Angeln be— 
weglich zu machen und ihr eine Neigung nach hinten zu geben. Der Fuͤh⸗ 
ser der Mafchine fledkt feinen Fuß in einen auf der Platform befeftigten ' 
Riemenbuͤgel und hebt diefelbe, wenn jle voll Getreide Tiegt, worauf 
daffelbe Heruntergleitet. Abgefehen davon, daß dem Fuͤhrer dadurch eine 
. Arbeit übertragen wird, bie feine Aufmerkſamkeit von den Pferden ab- 
zieht, fo ift auch nicht zu vermeiden, daß bie abgegebenen Partien von 
Getreide ungeoronet zu liegen fommen; ein weiterer Uebelſtand liegt auch 
noch darin, daß während die Mafchine im Abgeben von Getreide begriffen 
ift, bereits das frifch Gefchnittene fchon wieder auf die Platform fällt. 
Endlich aber liegt in manchen Fällen eine Unbequemlichkeit in der Noth⸗ 
wendigfeit, den Pferdegang frei zu machen, mithin das gefchnittene Ges 
treide fofort aufzubinden. 


$. 263. Ueber die Leiftungsfähigkeit der beiden vorerwähnten 
Gonftructionen von Mähemafchinen liegen die Urtheile vieler fachverftän- 
digen Männer vor. Wir wollen uns darauf befchränfen, bie theoretifch 
und praftifch begründeten Urtheile von zweien derfelben hier kurz anzu⸗ 
führen, zumal die Begründung derſelben zur weiteren Erläuterung ber 
Mafchinen ſelbſt dienen duͤrfte. 


Bereits im Jahre 1856 ſprach Herr Prof. Dr. J. Moſer in Ungar. 
Altenburg ſich uͤber die Wirkungsweiſe und Leiſtungen der Maͤhemaſchi⸗ 
nen von M'Cormick und Huſſey aus. Er beruͤckſichtigte zunaͤchſt die 
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SchneidesBorridhtung beider und nachdem er den Unterfchieb her- 
vorgehoben, daß vie Huſſey'ſche Mafchine eine (nicht ganz vollfommene) 
Scheerenwirkung habe, während die Cormid’fche frei ſchneide, und die 
Finger bei Ießterer nur den Zweck haben, vie Halme zu theilen und bie 
Säge zu ſchuͤtzen, bemerkt er Folgendes: 

„Dom rein mechanifchen Standpunfte auß bietet das MeCormick'ſche 
Schneidezeug gegenuͤber dem Huſſey'ſchen den Vortheil der Krafterſpa⸗ 
rung, wie ſich dies aus ben nachfolgenden Betrachtungen ergiebt. Soll 
mit der Huſſeh'ſchen Maſchine re in abgeſchnitten werben, fo muͤſſen bie 
Meſſer, während vie Mafchine vorwärtögeht, eine Anzahl von Durch⸗ 
gängen durch die Eouliffen (Kinger) machen, welche Anzahl von der 
Größe des Bodenrades (großen Fahrrades) und der Länge der Mefler 
ſelbſt abhängt. Hat 3. B. das Bodenrad 3 Fuß == 36 Zoll Durchmefler 
und iſt die Schnittfläche der Meffer == 3 Zoll, fo müffen für je eine Um⸗ 
wälzung des Bodenrades, d. i. eine Vorwaͤrtsbewegung von 36 Zoll X 
3,14 == 113 Zollen, = = 38 Schnitte erfolgen, und weil jedes Meſſer 
rechts und links durch die Couliſſen ſchlaͤgt oder ſchneidet, ſo erfordern 
die angenommenen Dimenſionen = — 19 Kurbel» Umdrehungen oder 
Hin= und Herbewegungen der Mäheflange, d. h. ebenfo viel Ueberſetzung 
som Bodenrade aus. Sind die Mefler nur 2 Zoll lang, fo müffen diesfalls 
= — 56,5 Schnitte oder == 28,25 Kurbel⸗Umdrehungen erfol⸗ 
gen; bei 4 Zoll langen Meſſern dagegen find 7 — 28 Schnitte oder 
= — 14 Kurbeltouren nöthig. Werden diefe Zahlen infofern nicht 
eingehalten, ald man weniger überfegt, fo werben die Stoppeln un— 
gleih, und was noch wichtiger ift, bei Eurzen, duͤnn beflandenen oder 
ſchwachen Halmen gleitet die Mafchine ohne zu ſchneiden, weil dann naͤm⸗ 
lich die Halme theilweife vor dem Abſchneiden vorwärts gebogen werben 
und fo ausweichen. 

Wie aus den oben angegebenen Zahlen hervorgeht, wird bei gleichen 
Dimenflonen bed Bodenrades die Anzahl der Kurbeltouren durch die 
Länge der Meffer bedingt, und iſt diefe zu jener verkehrt proportionirt. 
Je länger alfo die Meffer find, vefto mehr wird an der Ueberfegung (re, 
fpective Kraft) erfpart. Man wird aber bier bald durch verfchiedene wid⸗ 
tige Einwirkungen Timitirt, ſodaß man hoͤchſtens 4 Zoll bei der Ränge ver 
Meſſer ohne Nachtheil fteigen Tann; nämlich die Gefahr, daß durch das 


362 Maͤhe⸗ und Ernte-Mafchinen uud⸗Geraͤthe. 


Federn langer Meſſer ein Anſtoßen an ven Eouliffen erfolge, waͤchſt un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßig, auch iſt das gleichfoͤrmige Auftreffen langer Meſſer, 
d. h. ficheres Abſchneiden, an allen Punkten ſchwer erreichbar das Ver⸗ 
ſtopfiwerden ver Couliſſen wird leichter möglich, und endlich muß bei er⸗ 
folgtem Stillſtande eine ſolche Mafchine ein gutes Stuͤck zurüdgezogen 
werden, weil durch das geringere Bewegungdmoment der langjamer 
gehenden Mäheflange das Abfchneiden fehwieriger erfolgt. Man macht 
deshalb die Meſſer gewöhnlich nur 3 Zoll Tang (bei Grasmähemafchinen 
find fie Fürzer, weil da eine ſehr rafche Bewegung ber Mäheflange abfolut 
nöthig ift) und es muß daher die durch die Rechnung geforderte Anzahl 
der Kurbeltouren zum mindeften eingehalten werden; ja ein Fleine® Plus 
zeigt fich fogar zum ficheren Abjchneiden bei ven Wendungen der Mafchine 
als jehr vortheilhaft. Diefe große Geſchwindigkeit der Mäheftange kann 

nur durch Aufwendung der Kraft erreicht werben, und diefe Geſchwindig⸗ 

feit verurfacht zugleich eine große Abnußung ver Mafchine in den Fuͤh— 

rungen, den Wellenlagern u. f. w.; man bedenfe nur, daß die Mäheftange 

in dem Momente, als fie die größte Geſchwindigkeit erreicht bat, plößlich 

ftilftehen und die entgegengefegte Richtung einfchlagen muß, und weiter, 

daß Bei einer Mafchine mit 3 Zoll langen Mefiern, wenn diefelbe mit 

4 Fuß Gefchwindigfeit vormärtögeht, in der Secunde 16 Schnitte oder 

8 Hin- und Hergänge erfolgen müffen. 

Bei der M'Cormick'ſchen Säge hingegen vermindern ſich dieſe Uchel- 
ftände, weil die Mäheflange mit geringerer Gefchwindigfeit bins und her⸗ 
geht und weil fie ein ungleich Eleineres Gewicht haben Tann. 

An diefer Mafchine Hat nämlich das Bodenrad 32 Zoll Durchmeſer, 
alſo einen Umfang von 100,5 Zoll, durch die 2 Vorgelege wird auf die 
Mäheftange 12,35 mal überfegt, fo daß alfo bei einer Umdrehung des 
Bodenrabdes 12,35 Kurbeltouren oder Hin» und Hergänge erfolgen. Für 
ein Bodenrad von 3 Fuß Durchmeffer, wie oben angenommen, würden 
für je eine Ummwälzung proportional 13,56 Kurbeltouren, alfo ungefähr 
ebenfo viel als für eine Hufſey'ſche Scheere mit 4 Soll langen Meffern 
ausfallen.“ | 

Prof. Dr. Mofer beſtaͤtigt ſodann, daß bei verfchiedenen Proben 
beider Mähemafchinen die M'Cormick'ſche die Huffey’iche übertraf, und 
daß die finnreiche AblegesBorrichtung eine wefentliche und unentbehr- 
liche Verbeſſerung derfelben fei. — 

Einen weiteren eingehenden Bericht über ein aus der Anftalt der 
Verf. d. bezogened Eremplar der M'Cormick'ſchen Mähemafchine mit 


mem —2⏑—— 7 — 5. 
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Ablege-Vorrichtung erflattete Herr Lieutn. W. Schwuͤrz“), welcher 
daſſelbe im Sommer und Herbſt 1858 unter ſeiner unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht in Suͤdrußland hatte maͤhen laſſen. Wir entnehmen ſeinem Bericht 
das folgende Refume: 


„) Shre Zufammenfegung, Stellung, Führung u. f. w., ift unde- 


b 


© 


) 


N 


fhreiblich einfach, Umwechſeln oder allenfalfige Ergänzung einzels 
ner Theile während des Betriebes find Leicht und ohne bedeutende 
Berzögerung ausfährbar, auch ift überhaupt die ganze Conſtruction 
fo wenig complicirt, daß ein Jeder, der nur etwas mechanifches 
Talent und nothhürftig Luft zum Nachdenken befigt, bald nach den 
erſten Verſuchen lernen wird, mit der Maſchine richtig umzu— 
geben. 

Zu ihrer bequemen Fortbewegung reichen zwei flarfe Pferde, von 
einem einzigen Mann (ver auf dem Kutfcherbod zu figen hat) ge: 
leitet, vollkommen aus, wenn fie im Wechfel geben. Einen zweiten 
Mann zur Aufſicht und theilweiſen Hülfeleiftung beizugeben, tft 
rathſam und erheifcht der eigene Vortheil, wenn man das höchfte 
Leiftungsmaß, mithin die möglichft vollftänpige Verwerthung ber 
Mafchine zu erreichen wuͤnſcht. Ohne ven Begleiter würbe der 


Kutſcher mit Nebenbingen viel Zeit verfäumen. Unbedenklich kön 


nen, wo man fich mit einem geringeren Arbeitsquantum begnügen 
will und wo man Ochſen fonft ſchon regelmäßig als Zugthiere be- 
nugt, diefelben auch zur Befpannung der Mähemafchine verwendet 
werben. 

Sie eignet ſich hauptſaͤchlich für ebenes Terrain, bleibt aber noch 
anwendbar auf regelmäßig und fanft abfallenden Aderftüden. 
Flache Beete find ihr nicht im geringften hinderlich; ſtark gewoͤlbte 
Beete erfordern blos außer langſamerem und beſonders gleichem 
Schritt der Thiere gefleigerte Aufmerkſamkeit und Vorſicht; auch 
darf man bier am allerwenigften etwa einen niebrigen Stoppelftand 
erzwingen wollen. Als wirkliche Terrainhinderniffe find nur fehr 
tiefe und jähe Waflerfurchen, hervorragende größere Steine oder 
Stöde, Ameifenhaufen, fumpfige Stellen und dergleichen anzu⸗ 
fehen. Der Weitertransport auf nicht gerade fchlechten Wegen hat 
feine Schwierigkeit und Nachtheil für die Mafchine. 


d) Ihre Anwendbarkeit erftredt fi auf alle unfere Getreidearten, 


*) ©. Zeitſchr. f. deutſche Landwirthe. Auguſt- und Septemberheft 1859. 
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Zutter und Gemwerbepflanzen, die nur immer mit der Senfe abge⸗ 
mäht zu werben pflegen, ausgenommen: ranfende Hülfenfrüchte 
und flarf lagerndes Getreide... Die Halme der zu maͤhenden Früchte 
bürfen nicht bedeutend unter 2 Fuß Länge haben. 


Das Mähen und Ablegen felbft gefchieht fo volfommen, daß hierbei 
nicht8 zu wuͤnſchen übrig bleibt. Das Abbringen mit der Senfe 
— mag man aud fagen, was man will — wird, in ſtehendem 
Getreide wenigftend, durch die Mafchinenarbeit an Güte über- 
troffen. Die Mafchine kann fofort von ihrem Standpunft aus 
ihre volle Wirkung aͤußern, d. h. das Mähen Tann direct beginnen, 
was befanntlich durch die Huffey’fche Eonftruction noch nicht er« 
reicht ifl. Sie ſchneidet gkatt und ſcharf, ohne Halme einzeln flehen 
zu laſſen oder zu verſchuͤtten, in jeder beliebigen Stoppelhöhe bis 
zum ZoU herab. Die Flügelwelle nebft den Schraubenwalzen ha⸗ 
ben eine fo fanfte, ruhige Bewegung, daß Verluſt an Körnern 
nicht nachzumeifen iſt. Nichts übertrifft die Regelmaͤßigkeit, mit 
welcher der Schwaben ununterbrochen rechts hinter der Mafchine 
nieberfinft. — 


f) Bier flarke Pferde und (wenn hoch gerechnet) vier Arbeiter leiften, 


g) 


ohne dadurch übermäßig angeftrengt zu werben, fobald fie wechfeln, 
während des Berlaufed einer ganzen Ernte täglich eben fo viel, als 
ſonſt von Handarbeitern vurchfchnittlich bei der Winterung 15 
Mann und eine gleihe Anzahl Weiber, und bei der Sommerung 
20 Mann mit der Senfe. Unter Benugung von Ochſen oder von 
nur zivei, nicht im Wechſel arbeitenden Pferden zum Zuge ftellt fich 
die Leiftung um "/s geringer. Das Durchſchnittsquantum ift im 


letzteren Falle 25, bei Wechſelpferden jedoch eher mehr, wie weniger 


als 36 prß. Morgen täglich. | 

Endlich ift auch die Mafchine fehr folid und dauerhaft gebaut, wed« 
halb fie mehrere Jahre ihren Dienſt verrichtet, ohne daß Haupt⸗ 
reparaturen noͤthig wuͤrden. Bon allen unferen reichlich mitbe- 
ftellten Refervetheilen wurden nur die Sägen in Gebrauch genom- 
men und ganz zulegt ein neuer Finger eingefeßt. Die andern etwa 
nöthigen Ergänzungen fich kaum nennenswerth. Die Abnugung 
der Mafchine ift folglich bei richtiger Behandlung nicht fehr be- 
traͤchtlich.“ 
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b) Die Gras⸗Maͤhemaſchinen. 


$. 264. Die Gras-Maͤhemaſchinen ſind gleichfalls zuerft in 
Nord = Amerika conftruirt worden und dort allgemein zur Anwendung 
gefommen. Bor zwei Jahren wurben fie auch in England und im Ießt- 
vergangenen Jahre in Deutfchland eingeführt. Sie dienen ebenſowohl 
für Grad wie Klee und ſelbſt für Lupinen, wenn fonft fie für letztge— 
nannte Frucht ſtark genug gebaut find. 


Die vortheilhafte Verwendbarkeit viefer einfachen Mähemafchine liegt 
auf der Hand und wird noch Durch den verhaͤltnißmaͤßig geringeren. Preis 
derſelben begünftigt. 

Es find vorzugöweife zwei Gonftructionen von Gras-Mähemafci- 
nen, welche jebt dad Feld behaupten, die der Amerifaner Allen und 
Wood. Beide unterfcheiden fich nicht wefentlich von einander. 


Wie wir fchon oben erwähnten, find die Bedingungen für die Con⸗ 
ftruction einer Grad: Mähemafchine weit einfachere als die für Getreide- 
Maͤhemaſchinen. Hauptfächlich bedarf es Eeinerlei Ablege- Vorrichtung, 
denn das Gemähte Eann breit liegen bleiben, alfo frei von der Mafchine 
herunterfallen und es ift auch Fein Berluft, wenn die Zugthiere über das 
Gemäbte fchreiten, resp. auf dafjelbe treten; im andern alle müßte ed 
fofort hinter ver Mafchine in Kämme geharkt werben. Demnady wird 
eine ſolche Mafchine nur aus einem Fahrgeſtell mit Zingerbalfen und 
und Schneide beftehen, wie e8 denn aud) in der That der Fall ift. 


$. 265. Allen's Gras⸗Maͤhemaſchine (ig. 271). Diefelbe 
bat ein feſtes Holzgeftell,, welches in zwei Lagern die Welle des großen 
Fahrrades A trägt, das auf feiner äußeren Fläche mit abgejegten Rippen 
verfehen ift, um das Gleiten beffelben auf feuchtem Graſe ıc. zu verhin- 
dern. Ein zweites Fahrrad ift auf der äußeren Seite der Mafchine ange: 
bracht und feine Achſe in Form einer Feder gebogen. Demnach ruht die 
Mafchine auch aufzmwei Fahrrädern, wie die von Wood, welcher dieſer 
Umftand von Unkundigen als ein bejonderer Borzug angerechnet wird. 
Durch den inneren Zahnkranz des großen Fahrrades wird das coniſche 
Trieb B bewegt, welches mit einem andern auf der Krummzapfenwelle 
figenden in Eingriff fteht und die hin- nnd hergehende Schneide⸗Vorrich⸗ 
tung C vermittelt. Der Führer der Mafchine nimmt den Sig D ein und 
wendet je nach Erfordern bie Hebel Z und Fan, den erfteren, um die Ge 
triebe in oder außer Thaͤtigkeit zu fegen, ven anderen, um das Fleine Rad 
G zu bewegen, und dadurch die Mafchine mehr oder weniger nahe dem 
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Boden zu flellen. Die Schneis 
de⸗Vorrichtung ift nad dem 
ſ. 8. Scheeren-Brincip eine 
gerichtet, d. h. die Durch Ge⸗ 
triebe und Krummzapfen- 
welle bewegte Schneide ift 
aud.fleinen Mefiern in der 
Form gleichfchenkliger fpig« 
winfliger Dreiede, deren 
beide Schentel ſchneiden, zu« 
fammengefegt und diefe auf 
eine Stange von Flacheiſen 
neben einander genieteten 
Meffer gehen in den Ruthen 
(Eouliffen) von Fingern, 
auf welchen eine feitlich" zu⸗ 
geſchaͤrfte ſchmale Stahl. 
platte befeſtigt iſt. 

Der Baum, welcher die 
Schneide⸗Vorrichtung trägt, 
wird durch einen Abtheiler 
und ein kleines Bord mit 
einer Handhabe H begrenzt, 
welches Bord ſchraͤg nad 
innen fteht und dazu dient, 
das gemähte Gras von dem 
ſtehenden etwas wegzufcier 
ben, damit es nicht beim fol⸗ 
genden Buge hindere. Der 
Traͤget I hat eine einfache 
Stellvorrichtung für bie 
Deichielftange, und man 

W Il kann deshalb die Buglinie 
ll Teicht ändern. 
Ueber das große Fahrrad wird ein Kaften von Holz geſetzt zum 
Schutz des Führers *). 
9) Bine in dem Wochenbl. ber „Annalen f. Landw. Nr. 2. 1861 gegebene 
Veſchreibung diefer Maſchine fpeint wohl mehr von Unfenntniß oder Gefchäfter 
Interefien dictirt zu fein, ba fie feineswege als richtig gelten Tann. — 
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Die vorbefchriebene Mafchine hat im v. 3. vielfach Anwendung ge⸗ 
funden. Herr Landw. Dec. Rath Dr. Koppe fprach fich über viefelbe dahin 
aus, daß fie „in ihren Leiftungen nichts zu wünfchen übrig laſſe“. Bei- 
jpielöweife wurde mit der Mafchine eine ebene Wiefenfläche von 2 Morgen 
in ”/s Stunden und eine andere von 5 Morgen theils in hoher, theils in 
mittler, theils in tiefer mit Raupen beflandener Lage in 2 Stunden 40 Mi⸗ 
nuten glatt abgemähet und die vorhandenen Raupen ohne Hinderniß, ja 
. auch ohne nachtheiligen Einfluß auf vie Schärfe ver Meffer durchſchnitten. 
Die Maſchine arbeitete mit einer Zugkraft von 2 Pferden ohne erhebliche 
Anftrengung, und bedurfte, außer dem Führer, feiner weiteren Beihülfe. — 

$. 266. Wood's Gras-Mähemafchine. Diefelbe unterfchei- 
det fih von der worbejchriebenen Eonftruction zunaͤchſt dadurch, daß fie 
zmwei gleich große Fahrraͤder hat, was nicht als befonderer Bor,ug anzus 
feben fein dürfte. Durch die in Folge deffen bevingte Lagerung ver Fahr⸗ 
räder zur Seite des Holzrahmen wurde es nöthig, die Schneine-Vogrich- 
tung feitlich vor die Fahrraͤder zu legen. Entfprechend diefer Lage der 
Schneive-Borrichtung geſchieht denn auch natürlich die Umfegung für 
die Bewegung derfelben nad) vorn. 

Die Schneide-Borrichtung ift nicht (wie bei Allen) an einem Holz- 
balken, fondern an einer flarfen Stahljchiene angebracht und geführt. 
Ferner ift der ganze Schnelde-Apparat mittels eines Winkelhebels und 
einer Kette höher und tiefer ſtellbar, und dadurch für eine höhere oder 
niebere Stoppel einzuftellen. Ob dies für Grad und Klee ein fehr noth- 
wendiges Erforderniß ift, müffen wir der Beurtheilung fachverfländiger 
Landwirthe überlaffen; wir meinen, eine gleichmäßig nievere Stoppel- 
höhe für viefe Futterkraͤuter fei eine unerläßliche Bedingung, und finden 
e8 deshalb zweckentſprechend, daß die Mafchine ein für alle Mal dieſe Stel- 
Iung fefthalte. Dagegen hat die Wood'ſche Maſchine eine fehr umftänd- 
lich zu handhabende Stell-Vorrichtung zur Aus- und Einrüdung der 
SchneidesBorrichtung. 

Endlich hat die Iegtgenannte noch die Einrichtung, daß die Deichiel- 
ſtange in Defen um die Welle ver beiden großen Fahrräder beweglich iſt. 

Im Ganzen erfcheint die Wood'ſche Mafchine in ihrer jegigen Form 
etwas zu leicht conftruirt, und dürfte deshalb nicht Tange außhalten. -. 
Vielleicht würde die Allen’fche Eonftruction durch Benugung einiger 
Theile oder Einrichtungen von Wood die brauchbarfte und mujtergültige 
Eonftruction der Zukunft abgeben. An Berbefferungen beider fehlt es 
nicht, wenigftens find in England von Burgeß & Key und von Samuel» 
fon ſolche ausgeführt worben. — | 
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e) Heumwende-Rafdinen. 


$. 267. Die Heumwende- Mafchine dient zum Streuen und Breiten 
des gemaͤhten Graſes. Sie wurde von Robert Salmon von Boburn 
erfunden und 1816 
demfelben patentirt. 
DiefeConftruction Hat 
fi in der Hauptfadye 
erhalten, ift jedoch in 
manden Einzelheiten 
vervolllommnet wor⸗ 
den. Daß dieſe Ma— 
ſchine ſich fuͤr moͤglichſt 
ebene Wieſen als ſehr 
nuͤtzlich bewaͤhrt, iſt 
anerkannt; das von ihr 
bearbeitete Heu wird 
ſehr energiſch durch die 
Luft gefuͤhrt und man 
kann von ihm in ber 
That fagen, daß ed auf 
dem Rechen trodnet. 
Bon den jeht ber 
kannten Conſtructio⸗ 
nen ber Heuwende- 
Maſchine verdienen die 
von SmithtAſhby 
und von Nicholſon 
die meifte Beachtung 
ald bie beften Gon- 
firuetionen. 

5.268. Heuwende⸗ 
Maſchine von Smit h 
& Afhbh (Big. 272). 
Diefelbe befteht im We⸗ 
fentligen aus einem 
Geſtell, das von einem 
Holzrahmen und zwei Fahrraͤdern gebildet wird, und aus vier eifernen, 
durch Radien gebildeten Achteden, welche auf einer Welle figen und je 
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acht mit der Welle parallele und mit ihr fi drehende Rechen (Harken) 
tragen. Die Welle lagert auf einer befonderen mit den Achfen der Bahr- 
raͤder und den Seitentheilen des Geftelles in Verbindung ftehenden Bors 
richtung, welche ſich in der Form eines feheibenfsrmigen Gehaͤuſes dar⸗ 
ſtellt und ein Arrangement von Getrieben enthält, durch beren Stellung 
es ermöglicht wird, den Harken- Eplindern eine ſchnellere oder lang⸗ 
famere, nach der einen oder der andern Seite bin erfolgende Umdrehung, 
fowie eine gegen ven Boden mehr ober weniger tiefe Lage zu geben. Diefe 
Vorrichtung macht dad Geraͤth etwas complicirt und teuer. Die Zähne 
der Rechen, welche etwas gebogen find, können mit ven Leiften umgelegt 
werben, bamit fie nicht8 faſſen; eine Stahlfeder druͤckt jedoch den Rechen 
in feine regelmäßige Lage zurüd;; ein ſtarker Widerſtand, z. B. ein Stein, 
Erdhuͤgel zc. Fann den Widerſtand der Fever überwinden und den Rechen 
umlegen. . 

Die Stellung ver Mafchine erfolgt durch Hebel an ven Seitentheilen 
des Geſtelles. 

Die Maſchine wird von einem Pferde gezogen; ein Mann reicht zur 
Bedienung aus. Während des Ganges faſſen bie Binfen der Harfen das 
Gras und fchleudern e8 durch die Luft. Die Mafchine foll auf diefe Weife 
die Arbeit von 20 Handarbeitern verrichten. 

6.269. Niholfon’s Heumende-Mafhine (Figg. 273 u. 
274). Diefelbe unterſcheidet ſich in der Gonftruction von der vorherbe- 





fchriebenen Maſchine dadurch, daß fie In den arbeitenden Theilen ver- 

einfacht und dauerhafter ift. Der Harken- Eplinder beſteht aus zwei 

gußeifernen, auf der Hauptwelle feftgefeilten Achtecken, von denen jedes 
21 
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acht Harken trägt; berfelbe hat eine boppelte Bewegung nach vorn oder 
nach hinten, und die Maſchine if durch eine einfache Stellvorrichtung 
In beliebige Entfernung zum Boden zu ftellen. Die Harken find von 
Schmiebeeiien, die Zinken verfelben einfach und ftarf. Die Anordnung 


Big. 274. 





der Federn, welche auf die Harfen wirken, ift neu und fehr wirffam, fo 
daß die Maſchine auch auf unebenem Terrain zu gebrauchen ift. Die gute 
BVertheilung des Gewichtes in der ganzen Gonftruction erleichtert die 
Foribewegung der Mafchine. — Diefelbe Foftet in England 15 Pf. St. 


d) Heus oder Pferde-Rechen. 


6. 270. Der von einem Pferde gezogene Rechen dient zum Zufanı- 
menbringen von Heu, Klee und anderen Zutterfräutern, ſowie zum Rache 
harken von Getreide, Sammeln von Stoppeln und Queden u. ſ. w. 
Es iſt ein ungemein zwedmäßiges und vielfach verwendbares Geräth, 
welche in den deutfchen Wirthſchaften nody nicht hinlaͤnglich beachtet wirb. 
Derfelbe befteht in der Hauptfache (Fig. 275) aus einem Rahmen mit 
Bahrrävern auf beiden Selten und einer Scheerendeichſel; innerhalb des 
Rahmens ift ein zweiter Rahmen angebracht, deſſen vordere Seiten bie 
einzelnen Zinken des Rechens tragen. Die Ießteren gehen von ber gemein» 
ſchaftlichen Achſe, um welche fie fich einzeln felbftändig bewegen, erft 
borizontal nach Hinten, dann aber in einer Krümmung abwaͤrts; durch 
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eine SebelsBorricptung find fie, wenn ber Rechen ſich mit Heu ıc. gefüllt 
bat, fämmtlih emporzuheben und laſſen dann das Zufammengeraffte 
falen. Die Eingelbewegung jedes Zinkens ermöglicht, daß biefelben 
jedem Hinderniß ausweichen, was nothwendig ift, fol das Geräth nicht 
in feiner Wirkung ſehr beſchraͤnkt oder in den Zinken häufig verbogen - 
werben. 

Zum Geftel - Rahmen 
ift ein feſtes Holz zu empfeh- 
Ien, da Eifen, wenn es nicht 
in fonft unndthig ſtarken Di⸗ 
menflonen genommen wird, 
fich Teicht verbiegt. Es if 
ferner nothwendig, daß die 
Zinken auf eine einfache 
Weiſe in der Entfernung 
ihrer Spigen vom Boden 
ftellbar find. Die Hebel-Bor- 
richtung zum Ausräden muß 
möglichft einfach fein; man⸗ 
che Gonftructionen haben 
eine complicirte mit Gegen» 
gewicht, die jedenfalls nur 
das Geräth vertheuert. Wir 
wenden eine einfache an, bei 
welcher durch das Herabs 
druͤcken des Iangen Hebelar- 
mes eine in feiner Mitte mit 
einem Gelenk bewegliche Zug« 
fange Heruntergebrüdt und 
dadurch die die Zinken un“ 
terflügende Querflange ger 
hoben wird, fo daß die Zin⸗ 
fen vom Boden entfernt wer⸗ 
den und dad angefammelte 
Heu fallen laſſen. Die ger 
bogenen Zinken haben gegen gerade den Vorteil, daß fi das Ange- 
fammelte ohne Befchäpigung (wie «8 beim Nachrechen von Getreide er» 
forderlich) Tagert. 

Ein Pferderechen von ber Breite von 7 Fuß koftet 65 Thlr. 

24* 
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Eine für ven Betrieb durch Menſchenkraft eingerichtete und aͤhnlich 
conſtruirte Hand⸗Schleppharke (ig. 276) koſtet in England 2 Lftr. 


Big. 276. 





Sie ift mit einer Zugdeichſel verjehen und die Ausruͤcke-Vorrichtung be» 
ſteht in zwei vorn durch einen Griff verbundenen Bugftangen, die in der 
Richtung der Zugdeichſel Tiegen. — 


©) Kartoffel-Aushebes Mafhine (Kartoffelgraber). 


$. 271. Die Ernte der Kartoffeln fällt meift in eine Beit, wo bie 
disponiblen Arbeitöfräfte bereitö von der Getreide ⸗Ernte fehr in Anſpruch 
genommen find und wo bie Witterung Häufig eine ungünftige if. Auf 
Gütern, welche zum Zweck der Brennerei einen umfaͤnglichen Kartoffelbau 
treiben, und welchen zugleich nicht ausreichende Arbeitöfräfte zu mäßigen 
Breifen zur Verfügung fliehen, bringt deshalb die Kartoffel-Ernte ernfte 
Berlegenheiten, nicht felten auch erhebliche Verluſte durch früh eintreten= 
den Froſt hervor. Aus diefen Gründen erſchien es feit Iängerer Zeit als 
eine dankenswerthe und Iohnende Aufgabe, ein Geräth oder Maſchine zu 
conftruiren, welches den Zweck erfüllte, die Kartoffeln aufzunehmen. 
Es find in diefer Beziehung eine ganze Reihe von Berfuchen gemacht 
"worden, die bis auf einen nicht ald gelungen betrachtet werden müffen ; 
zumeift gingen bie Gonftructeure von dem Pfluge aus und modificir- 
ten denſelben in verfchiedener Weife. Alle diefe Verſuche ergaben kein 
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Refultat. Dagegen verfuchte ein Herr Hanfon In Schottland 1855 
einen f. g. Rartoffelgraber (potato-digger) zu conftruiren, der in feiner 
erften Geftalt *) gleichfalls wenig verſprach. Zum Gluͤck für die Idee 
wurde R. Coleman, bekanntlich ein ingenioͤſer Conſtructeur, mit ber 
Ausführung derſelben beauftragt, und loͤſte feine Aufgabe in der treff- 
lichſten Weiſe. Im Heröft 1856 wurde bie neue Gonftruction bei Dublin 
praktiſch angewandt und allfeitig anerfannt, im Fruͤhjahr 1857 von den 
Berf. d. in Deutfchland zuerft eingeführt und ſeitdem vielfach verbreitet. 
Manche Eleine Verbefferungen, insbeſondere aber fat durchgängig Ver⸗ 
ſtaͤrkungen wurden von uns bewirkt, und wir haben die Hinweife auf 
ſolche zumeiſt dem Lanvesälteften Herrn Eldner von Gronom auf 
Kalinowig bei Gogolin zu danken, welcher ſelbſt 7 Exemplare der Ma- 
feine bezog und feitvem aljährlich kenugt. 


Big. 277. 


Die Eonftruction der Maſchine ift folgende: Ein ftarfer Holzrahmen 
hat in der Mitte zwei Lager, welche die Welle für die beiden großen Fahr⸗ 
raͤder aufnehmen. Zwifchen ven beiden Längöfeiten des Rahmens ift auf 
dieſer Welle ein conifches Rad von etwa 2 Buß Durchmefler aufgefeilt, 
welches in einen Meinen conifchen Trieb auf einer rechtwinklig zu jener 
gelagerten Welle eingreift und dieſe letztere, ſowie die am Ende derſelben 
befindliche Scheibe mit den Grabforfen in ſchnelle Umbrehung verfept. 
Beide Wellen find durch ein fehr finnreich conſtruirtes Doppellager vers 
bunden, welches einerſelts die Ummälzung beider Wellen, andererfeits 
die höhere oder tiefere Stellung der letzterwaͤhnten Welle am Ende des 


*) Sandw. Big. f. N.⸗ u. M.⸗Otſchld. f. 1856. ©. 28 ıc. 
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Rahmens in einem beſonderen ſtellbaren Lager geſtattet. Der dieſen 
Theil des Geraͤthes umgebende Holzkaſten dient zum Schutz der Triebe 
und Lager'vor Staub. An dem Ende des linken Seitentheiles des Rah⸗ 
mens befindet ſich ein Fuͤhrungs- und Befefligungsftüd für den Schaft 
des Schares; es iſt an demſelben eine einfache Stellung angebracht, weldhe 
es ermöglicht, das Schar unter einem beliebigen Winkel in den Boden 
eingreifen zu laffen; dieſe Stellvorrichtung wird jedoch wenig angewen⸗ 
det, da dad gerade Schar meift in horizontaler Stellung benugt wirb. 
Das Schar ſelbſt ift eine abgeftumpft Ianzenförmige, breite, etwad ge⸗ 
wölbte und vorn verftählte Eifenplatte an .einem flarfen Schaft von 
Eifen. In der Zeichnung ift noch ein viereckiger Rahmen von Stabelfen 
mit Holzgriffen erfichtlich, der dem Führer der Mafchine zur Lenkung 
derfelben dienen follte; die praftifche Anwendung hat jedoch ergeben, daß 
eine folche Lenkung der Mafchine weder nöthig noch möglich ift, weshalb 
diefer Rahmen’ in den jegigen Ausführungen mwegbleibt. 

: An dem vorderen Ende des Holzrahmens iſt ein flellbared Vorderge⸗ 
ftell angebracht, welches fumwohl bie Höher» und Tieferftellung des Scha- 
res, wie auch daß leichte Wenden der Mafchine vermittelt. Ein gußeifer- 
nes Querſtuͤck, das in der Mitte eine runde Hülfe bildet, ift durch Balzen 
mit den vorderen Enden der beiden Seitentheile des Holzrahmens feft ver- 
bunden; In dieſer Hülfe bewegt fich. eine cannelirte Walze, die mit ihrem 
unteren Ende an der bügelfürmig gebogenen Achſe der Vorderraͤder be- 
feftigt it. An der Rüdfeite ver Huͤlſe ift ein Lager für eine Welle ange- 
goffen, auf welcher ein Stirntrieb fit, pad mit feinen Zähnen in vie Can⸗ 
‚ nelirungen der fenfrechten Welle eingreift und diefe hebt ober fenft; die 
Borderfeite der Hülfe ift purchkohrt und nimmt einen Stift auf, der in 
die eingeftellte Eannelirung der Welle eingreift, und fo diefe In der gege- 
benen Stellung fefthält. Gleichwohl kann ſich die Welle drehen und das 
Borbergeftell dadurch Leicht jeder Richtung ver Zugthiere folgen. 

Die an dem Ende ver Rängswelle figende Forkenfcheibe ift eine ſtarke 
gußeiſerne Platte, deren Rabenftüd mit einem fchmiedeeifernen Ringe um⸗ 
geben ifl. Die zweizinkigen gabelförmigen fchmiebeeifernen Korfen find 
mit Bolzen und Muttern an diefer Platte befeftigt, die Forken haben in 
ihrem unteren Theile eine etwas geneigte Stellung. Die Forkenſcheibe 
dreht ſich arbeiten von links nach rechts. 

An dem rechten Seitentheile des Holzrahmens werden mittels Char⸗ 
nieren zwei ſchraͤg nach oben und außen gerichtete Stangen befeſtigt, 
welche einen viereckigen mit Netzwerk verſehenen Rahmen ſenktecht, etwa 
drei Fuß von der Maſchine ab, tragen. Derſelbe hat den Zweck, die von 
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ben Forkenſcheiben fortgefchleuberten-Kartoffeln zu hindern, daß fie zu 
weit fliegen, weil fonft vie Auflefer ein ſehr zeitraubendes Gefchäft haben 
würben. 

Auf jeder Seite der Achſe der Fahrraͤder und vor dieſen ſitzen wei 
Kloben oder ſ. g. Mitnehmer, an welche ein winkelfoͤrmiger Zapfen ange⸗ 
goſſen iſt, und welche durch eine Druckſchraube auf der Achſe feſtgehalten 
werden. An die gußeiſernen Naben der beiden Fahrraͤder ſind gleichfalls 
Zapfen angegoſſen. Werden nun die Mitnehmer ſo auf die Achſe geſteckt, 
daß ihre Zapfen hinter die der Naben greifen, ſo ſind die Fahrraͤder und 
ihre Achſe, alſo die Betriebswelle gekuppelt und die Forkenſcheibe ar« 
beitet. Setzt man aber beim Transport die Kloben ſo, daß ihre Zapfen 
nach auswaͤrts ſtehen, ſo bewegen ſich die Fahrraͤder ungehindert um ihre 
Achſe und die Forkenſcheibe arbeitet nicht. 

Endlich werden auf jeden Radkranz 12 Bolzen mit ſpatenfoͤrmigen 
Köpfen in die durch ven Reifen und die Felgen jedes Fahrrathes gehenden 
Köcher fo geſteckt und mit Muttern befeftigt, daß fle zum Gange des Rades 
breit wirken. — 

$. 272. Was die Anwendbarkeit und Zeiftung bed Han- 
fon’fhen Kartoffelgrabers betrifft, fo bat eine mehrjährige Be⸗ 
nußgung einer Anzahl von Exemplaren deſſelben in verichienenen Gegen 
den ergeben, daß das Geräth ſich vorzugsweiſe für leichten und mittel- 
ſchweren Boden eignet; in fehr ſchwerem Boden und bei fehr langem 
Kartoffelfraut ift e3 nicht wohl anzumenden, wenn man leßteres nicht 
abmähen oder abhüten laͤßt. 

Zur Befpannung gehören vier Pferde und diefe werden breit ge⸗ 
ipannt, woburd die Mafchine einen fletigeren Gang erhält. Außerdem 
ift zur Bedienung ein Führer und zum Auflejen find 12—15 Zrauen 
und Mädchen erforderlich. Mit dieſen Arbeitöfräften werben täglich 
5—6 Morgen Kartoffeln aufgenommen. Im Durchſchnitt hat ſich ers 
geben, daß die Maſchine 20—24 Arbeiter erfpart. Eine vergleichende 
Probe, die Herr Eldnervon Gronom*) mit 2 Mafıhinen (8 Pferde) 
und 24 Leuten gegen 2 Ruhrhaken (4 Pferde) und 44 Leute anflellte, er⸗ 
gab bei nur mittelmäßigem Stande der Karıoffeln für die Maſchine mit 
ihrer Bedienung 16 Wispel Kartoffeln, für die Ruhrhaken ac. 11-Wispel, 
es wurden alfo durch die 4 Pferde mehr, welche die Mafchinen gebrauchten, 
20 Menſchen erfpart und 5 Wispel Kartoffeln mehr geerntet. Ein gleiches 
Refultat erhielt Herr Amtmann Bodenſtein auf Nedlitz. 


*) S. Annalen d. Landw. 1860. Hft. IV. ©. 396. 
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Herr Elöner von Bronom fagt fernera. a. D.: „Die Maſchine 
hackt vollkommen rein, verfchättet die herausgenommenen Kartoffeln nur 
dann, wenn fie zu tief geſtellt if (— d. h. die Stellung der Forken zum 
Schar darf nicht unter 1 Zoll genommen werden —), arbeitet in ſchwe⸗ 
rem Boden, wenn biefer nicht ganz naß ift, ganz vorzüglich, in leichtem 
Boden immer, pulvert den ſchweren Boden in bie Eleinften Atome, bringt 
alle Wurzeln und Steine an die Oberfläche, und wirb von Iegteren nur 
geftört, wenn es eratifche Blöde von über Menfchenkopf Größe oder 
platte Steine find, die zwifchen Schar und Gabeln fih einzmängen. — 
Die Stellung des Schars zur Längenachfe des Inflruments if eine 
Hauptfache, von der eine gute Wirkung wefentlich abhängt; ift dieſe und 
pie Entfernung der Gabeln vom Schar richtig, fo regulirt fi} der Gang 
leicht und man hat es durch die an ben Vorderraͤdern angebrachte Stel- 
lung immer in feiner Gewalt, den Kartoffelgraber tiefer oder feichter 
gehen zu Tafien, ohne an Schar und Gabeln etwas zu ändern.” — 

Herr Elsner von Gronow bemerft noch in einem Schreiben an 
uns, ‚daß ein Auffebher bequem 2 Mafchinen, aber nicht wohl 100 Arbeiter - 
beauffichtigen Eönne, da er bei diefen auch auf das reine Aufnehmen fehen 
muͤſſe“, und von anderer Seite wird die treffliche Lockerung und Pulveri= 
firung des Bodens mindeftens einer Pflugfurche gleichgeftellt. 

Demnach darf der Hanfon’fche Kartoffelgraber als ein Teiftungsfähi- 
ges und dauerhaftes Geräth, das die Handarbeit mit Vortheil erfeht, be⸗ 
trachtet werden. Die mehrfachen Nachahmungen einiger deutſchen Fabri= 
fanten haben bisher keine Anerkennung gefunden. — Der Preis deflelben 
ift 120 Thlr. — 


VI Bie Kraftmaſchinen (Motoren). 


6.273. Unter Kraftmaſchinen verfteht man foldhe Mafıhinen, 
welche eine beflimmte Kraft — fei died die Muskel» oder Schwerkraft 
von Thiereh ober die Dampffraft 0. — auf andere ober f. g. Arbeits» 
Mafchinen übertragen. Diefelben haben den Zweck, eine.erforberliche 
Verlegung des Angriffspunftes und der Richtung ber Kraft und eine Aen⸗ 
derung der Geſchwindigkeit zu vermitteln. 


Die Kraftmafchiuen (Deotoren). 377 


Für den landwirthſchaftlichen Betrieb kommen hauptfächlich nur 
zwei Kraftmafchinen in Anwendung: ver Goͤpel oder das Roßwerk 
und Die Dampfmafchine, und zwar von lehterer wieder vorzugsweiſe 
die fahrbare oder. g. Locomobile. Die Benugung der Wafferkraft 
als Motor Ianpwirtbfchaftlicher Mafchinen bängt von localen Berhält- 
niffen ab, welche nur in verhältnigmäßig feltenen Faͤllen dem günftig 
find; die Kraft des Windes ſteht nicht zu allen Zeiten zur Verfügung und 
ift um deshalb Feine zuverläfftge. Dagegen find die erfigenannten überall 
und zu allen Zeiten zu benupen und deshalb zum landwirthſchaftlichen 
Betriebe vorzugsweiſe zu empfehlen. 

Leider find die äußeren Bedingungen für die umfängliche Benugung 
biefer Kraftmafchinen noch verhältnigmäßig zu wenig günftig; zuweilen 
mangelt e8 an jenen zwedentiprechenden baulichen Einrichtungen, welche 
einen vortbeilbaften Betrieb verfchtedenartiger landwirthſchaftlicher Ma- 
fchinen durch eine jener Kraftmafchinen geftatten. Es Tönnten beiſpiels⸗ 
weife alle zur Butterbereitung dienenden Mafchinen, wie Hädfelmafchinen, 
Ruͤbenſchneider, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Bumpen ıc. in einem 
beſonderen Raume, Drefhmafchinen und Kornfegen in einem andern 
Raume mit Bortheil betrieben werben; nicht weniger ift eine Locomobile 
zum Betriebe von Waflerbebe-Mafchinen behufd der Ent» und Bewäflerung, 
von Saͤgewerken und in Berbindung mit einer fahrbaren Drefchmafchine 
zum Drefchen auf dem Felde zu benugen. 

Bir werden aus dem oben angeführten Grunde hier nur bie beiden 
genannten Kraftmafchinen und zwar die gebräucdhlichften Eonftructionen 
derfelben näher betrachten. 


a) Die Pferde-Göpel oder Roßwerke. 


6. 274. Unter einem Goͤpel verfieht man, wie bereits im $. 53 
gefagt worden, im Allgemeinen eine flehende verticale Welle, welche mits 
tel8 daran befefligter horizontaler Arme (Schwengel) gedreht wird. Goͤ⸗ 
pelwerke im engeren Sinne find ZwifchensMafchinen, welche durch 
Zugkraft von Thieren bewegt werben, indem biefelben ven Göpel dadurch 
in Umdrehung feßen, daß fle auf der f. g. Rennbahn im Kreife herum- 
gehen und die Schwengel entmweber vor ſich hinſchieben, over, was mei⸗ 
ſtens flattfindet, hinter ſich herziehen. Die Goͤpelwerke haben den Zwed, 
den Anfangspunkt und Die Richtung der Kraft fo zu verlegen und bie 
Geſchwindigkeit fo zu verändern, daß auch Thiere (Pferde oder Ochfen) 
als Motoren von Maſchinen benußt werben Finnen. Die Conſtruction 
ber Roßwerke läuft Daher meiftens darauf hinaus: 
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1) die Drehung der verticalen auf eine horizontale Welle zu über- 
tragen und letztere entweder über ober unter der Rennbahn anzus 
bringen; . 

2) die Geſchwindigkeit der Tiegenden Welle durch dazwiſchengelegte 
Raͤderwerke fo zu vermehren, daß fle den Anforderungen ber zu 
betreidenden Mafchinen genügt, zugleich aber ven bewegenden 
Thieren erlaubt, im Schritt zu gehen, welches vie zu ausbauern- 
der Arbeit geeignetfte Geſchwindigkeit iſt. 

An Betreff ver weiteren Saͤtze ver Mechanik, welche auf den Goͤpel 
Anwendung finden, vermweifen wir wiederholt auf $. 53. 

Man hat zwei Arten von Goͤpelwerken: die feſt ſtehen den und bie 
ttansportablen. 

An der Landwirthſchaft bedient man fich meift der letzteren, welche 
eine Anwendung zur Bewegung von Mafıhinen in verfchiedenen Locali⸗ 
täten geftatten. Ste haben fich als praftifch bewährt und werden jetzt faſt 
ausfchließlich angewendet, wo überhaupt ein Betrieb durqh Thierkraͤfte 
ſtattfindet. 

In gewiſſem Sinne find auch die ſ. g. Trittwerke zu den Bewe- 
gungs⸗Maſchinen diefer Art zu zählen und follen hier Erwähnung finden. 

Ueber vie zweckmaͤßigſte Conſtruction von Goͤpeln find die An- 
fihten getheilt; den möglichft größten Nutzeffect bei Teichtem gleichmäßi- 
gem Gang, bei Feftigfeit und Dauerhaftigkeit deſſelben zu erzielen, wird 
man ſtets als bie unerlaͤßlichen Bedingungen für, ein gutes Roßwerk hin- 
ftellen müffen. — 

Wir werden nunmehr die befleren Eonftructionen von Göpeln bier 
näher beſprechen. 

$. 275. Das transportable deutfhe NRofwert*) (Fig. 
278). Das Geftell, durch welches die einzelnen Theile des Roßwerkes mit 
einander zufammenhängen, befteht zunächft auß 2 Stüden Kreuzholz a, a 
von etwa 18 Fuß Länge und einem Querdurchſchnitt von 5 und 6 Zoll. 
Diefe laufen Tängs der Tiegenden Hauptmwelleb und zwar nach hinten etwas 
enger zufammen; fie find an ben Enden durch darunter gebolzte Bohlen 
und in der Mitte burch ein Kreuzbolz mit einander verbunden. 

Die vordere Grundplatte c ift an vier Stellen in bie untere Kläche 
piefer Langſchwellen eingelaffen und an venfelben zugleich mit den Beiden, 
fie unterſtuͤtzenden Bohlenftäden durch Bolzen befeftigt. 


*) Wir geben bie Beichreibung dieſes Goͤpels mit ben von uns bewirkten 
Verbeſſerungen in der Couſtruction deſſelben. 
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Diefe Grundplatte nimmt in ber 
Mitte ihres vorderen Theiles die ftehende 
verticale Welle d auf. Zu dem Zwecke 
wird unterhalb berfelben ein Fußlager 
mit Bolzen an die Grundplatte befeftigt, 
während das obere Halslager durch vier 
Drudbaden, gegen welche Schrauben mit 
Gontre-Ruttern wirken, oder durch ein 
geſchloſſenes Lager gebildet wird. Die 
ſtehende verticnle Welle ruht in dem Buß- 
Tager auf einer gehärteten Stahlplatte. 
Sie nimmt dad große conifche Rabe auf, 
über demfelben und mit ihr durch Fever 
und Keil verbunden, den Zugbaumſchuh / 
(Bweis oder Bierarm), welcher zur Bes 
feftigung ber Zugbalken g, g dient. Das 
große Rab greift in ein conlſches Trieb h 
ein, welches auf ver Tiegenben horizonta⸗ 
len Belle 5 befeftigt, diefe in Umdrehung 
verfeßt. Letztere Welle beſteht aus einem 
Stüde; fie Täuft in 3 Lagern, von denen 
die beiden äußeren an bie beiden Grund» 
platten angegoffen find, während bad 
mittlere « auf einem unter die Laͤngsbal⸗ 
fen angebolzten Bohlenſtuͤck befeftigt Ift. 

Ueber dem conifchen Triebe iſt ein 
gußeiferner Bock auf der Grundplatte 
angebolzt, welcher das breite und ſtell- 
bare Lager für die Welle einer Rolle k 
dient, bie auf dem Außerften flachen, ab» 
gevrehten Rande beö großen conifchen 
Rades Läuft, und ein Abheben deſſelben 
vom conifchen Triebe verhütet. 

Bor dem Ieten, an ber zweiten 
Grundplatte angegofienen Lager der ho⸗ 
tigontalen Welle ift auf dieſer ein Stirn» 
rad I befeftigt, welches in ein barüber 
liegendes Trieb m eingreift und jo eine 
zwiſchen zwei Bodlagern r, r geführte 
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‚ horizontale Welle, auf welcher das Trieb befeftigt iſt, in Bewegung ſetzt. 
Diefe Bewegung wird mitteld eines f.g. Univerjalgelenfesn und 
der Ruppelungdftange o ungeÄändert zur Arbeitsmafchine fortgepflanzt. 
Das Univerfalgelent befteht aus zwei rechtwinklig an einander ge= 
goffenen und ebenfo durchbohrten Cylindern, welche zwifchen je zwei 
Gabeln mitteld Bolzen drehbar befefligt find; fe bilden hierdurch eine 
folge Berbindung zweier Wellen (Kuppelung), daß die Drehung der 
einen auf die andere übertragen wird, wenn auch die Wellen einen Winkel 
mit einander bilden. 

Unmittelbar an dem Univerfalgelent ift auf die horizontale Welle 
eine fig. Sperr- Borrihtung p angebradht. Diefelbe befteht aus 
einem hohlen Eylinder, der mit feiner Nabe auf die Welle befefligt wird; 
in der Höhlung deſſelben dreht fih ein Sperrrad loſe auf ver deshalb 
abgefeßten Welle und wird durch eine davor gejchraubte Mutter nebft 
Bwifchenplatte am Abweichen verhindert. An dem Boden des hohlen 
Cylinders find zwei Sperrfegel drehbar befeftigt, und werben durch Federn 
gegen bie Zähne des Sperrrades gebrüdt. Das Sperrrad fteht durch zwei 
angegoffene Gabelftüde und durch bie übrigen Theile des Univerſalgelenks 
mit der Arbeitsmaſchine in Verbindung. 

Man ſieht nunleicht ein, daß die Drehung der legten gorizontalen Belle 
nur dann für die weitere Fortpflanzung nugbar wird, wenn fie in der 
Richtung gefchieht, daß die Klinfen in die Zähne des Sperrrabes eingrei⸗ 
fen, hingegen nutzlos bei entgegengefegter Drehung, weil dann bie Klin⸗ 
fen unthätig über die Sperrzähne fchleifen. Der Cylinder bleibt offen, fo 
daß man fich fletö von dem wirkfamen Zuftande der Vorrichtung über- 
zeugen Eann. Diefelbe dient zur Kortpflanzung der für die Arbeitsma⸗ 
Shine noͤthigen Bewegung, während fie jede Drehung nach entgegen⸗ 
gefeßter Richtung unwirkfam madıt. Es ift diefe Vorrichtung für jeden 
gut eonftruirten Göpel unerlaͤßlich nothwendig, da beſonders bei 
fehr Schnell bewegten Mafchinentbeilen, wie an der Dreichmafchine, die 
Schwungtraft fo ftarf wird, daß durch ein plößlich eintretendes Hinder- 
niß der Goͤpelbewegung leicht einzelne Theile zetrümmert werden koͤnnten. 
Diefe Vorrichtung geftattet, den Betrieb des Goͤpels jeden Augenblid 
fiftiren zu Eönnen, ohne daß der in fehneller Umprehung- begriffene 
Drefchrplinder von ſich aus den Göpel weiter bewegt, woburd die Zug» 
tbiere leicht fcheu werben. 

Auf der letzten horizontalen Welle Eönnen zu beiden Seiten noch 
Niemfchelben ss aufgefegt werben, falls man den Goͤpel zum Betrieb Elei- 
nerer Mafchinen mittels Riemen benutzen will. 


a | o ! — — 
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Für den Uebergang der Pferde über ven etwas in die Erbe eingegra- 
benen Goͤpel ift auf den beiden Kreuzhoͤlzern eine Brüde € von flarken 
Bohlen befeftigt. 

Die Zug» oder Tummelbäume werben mit dem einen Ende in ven 
Zugbaumſchuh gepaßt und Hier durch je zwei Bolzen an demfelben be⸗ 
feſtigt. An dem andern Ende if ſeitwaͤrts ein Hafen eingefchraubt, an 
welchen das Ortfcheit zur Anfpannung der Pferde gehängt wird. Man 
wählt die Zugbäume aus einem zähen Holze (Efchen, Zungeichen, Birken), 
und giebt ihnen eine Länge von etwa 12 Fuß. 

$. 276. Die Gefhwindigfeit der Testen horizontalen 
Melle des transportablen deutſchen Roßwerkes berechnet jich auf fol- 
gende Weiſe. Das große conifche Rab-hat 96 Zähne, das conifhe Trieb, 
in welches jenes eingreift, 12 Zähne, pas Umprehungs-Berhältnig zwi⸗ 
fchen beiven ift alfo 1:8. Mit vem conifchen Trieb auf derfelben Welle 
befindet fich das große Stirnrad mit 74 Zahnen, welches in das Trieb 
auf der letzten horizontalen Welle mit 12 Zähnen eingreift; dad Um⸗ 
drehungs⸗Verhaͤltniß ver letzteren ift alfo 1: 6'/s. Macht nun daß trei- 
bende Thier auf ber Rennbahn n Umgänge in der Minute, jo dreht fich das 
große conifche Rab n mal herum, alfo das eingreifende conifche Trieb- und 


96 
mit ihm die liegende Welle, fowie das große Stirnrad 2a = Snmal. 
Hieraus folgt für dad Trieb der legten horizontalen Welle und für dieſe 
74 
eine Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit von 15 - 8n—=49'/; - n Umdrehun⸗ 


gen in der Minute. 

Da nach 8.53 das Pferd in ver Minute 2/, Umgänge macht, fo 
würde man, diefen Werth für n eingefegt, 111 nugbare Umdrehungen In 
ber Minute erhalten; ber Ochfe macht in der Minute 1'/2 Umgänge und 
es würde fich demnach die Teßte horizontale Welle 74 mal in der Minute 
drehen. — 

Das trandportable deutſche Roßwerk, welches fuͤr 2 und 
4 Zugthiere gebaut wird, erfuͤllt die fuͤr einen guten Goͤpel unerlaͤßlichen 
Bedingungen: moͤglichſt großen Nutzeffect und Stabilitaͤt bei leichtem 
gleichmaͤßigem Gange. Daſſelbe bildet ein feſt zuſammenhaͤngendes Gan⸗ 
zes, die Conſtruction iſt einfach. Die Verbindung der uͤbrigen Theile, der 
Raͤder, Getriebe und Lager iſt von der Unzuverlaͤſſigkeit des Holzes unab⸗ 
haͤngig gemacht und es ſind dazu nur Eiſenconſtructionen verwendet. 


Die Aufſtellung des Goͤpels hat deshalb wegen der feſten Verbindung 
der einzelnen Theile gar keine Schwierigkeiten, er iſt an jeder Stelle ſo⸗ 
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gleich zum Betriebe fähig. Außerdem geftattet er, mit Riemfcheiben ver- 
fehen, ven gleichzeitigen Betrieb von anderen landwirthſchaftlichen Ma- 
feinen; enblich ift er mit Pferden oder Ochfen zu Betreiben. — — 

$. 277. Der Chlinder-Goͤpel von Barrett, Erall€& An- 
drems in Reading (Fig. 279). Diefer compenbidfe Goͤpel empfiehlt 
fi durch die Befeitigung aller flörenden und hemmenden Einflüffe auf 
das Raͤderwerk, indem daſſelbe in einen hohlen gufelfernen Eylinder mit 
Dedel eingeichloffen ift; dagegen ift die mechaniſche Conſtruction deſſel⸗ 
ben nicht frei von Mängeln und er wird, neben einem nicht unbeträcht- 
lichen Reibungsverluft, Öfteren Reparaturen ausgeſetzt fein. 

Der Eplinvergöpel befteht zunächft aus einem gufeijernen Cyhlinder 
mit unten angegoffenem Flanſch zur Befeftigung auf einem Balfengerüft. 





Der Dedel greift mit einem unten vorftehenden Anfag über den Rand 
des Chlinders fort und dreht fich auf demfelben, während ein ſchmiede- 
eiferner Ring unter den Rand des Cplinbers greift, und fo ein Abheben 
des Dedeld verhindert. Bon der Drehung dieſes Dedels hängt die Be— 
megung bes Werkes ab. Auf dem Dedel find zwei fi einander gegen- 
überftehende Schuhe zur Aufnahme der Zugbäume angegoffen. 

An der unteren-Seite des Dedeld befindet ein Ring, der durch brei 
Rnaggen mit demfelben zuſammenhaͤngt und an drei Stellen zur Auf- 
nahme ber verticalen Wellen dreier Stirnräber dient. Dieje Stirnräber, 
welche auf diefe Weife drehbar am Dedel befeftigt find, greifen einerfeit® 
in einen Rabfranz, ‘der an dem innern Rande bes CHlinders angegofien 
iſt, und werben durch die Drehung des Dedeld um ihre Achſe gedreht; 
andererfeit greift in biefelben ein Trieb ein, welches oben an ber verti« 
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calen Hauptwelle befeftigt ift und dieſe in drehende Bewegung ſetzt. Die 
verticale Hauptwelle bat ihr Halslager in der Mitte des Dedeld und ihr 
Pfannenlager in dem Boden des Cylinders, der aus 4 Radarmen befteht; 


‘auf derfelben ift unten ein großes conifches Rad befeftigt, welches in ein 


coniſches Getriebe, das auf der horizontalen Welle fiht, eingreift. Auf 
diefe Weife wird durch den Zug ber Pferde an ven Tummelbäumen ber 
Dedel nes Eylinders in drehende Bewegung gefeht, von dieſem mittels 
der drei Räder auf das Trieb und die verticale Welle übertragen und 
durch dieſe mitteld des conifchen Räderpaares die horizontale Welle bewegt. 

Um die Gefhwindigfeit der horizontalen Welle: zu bes 
rechnen, fei zunächft bemerkt, daß der innere Bahnfranz am Cylinder 60 
Zähne, die drei gleichen Räder 24 Zähne, das Trieb an ver ftehenben 
Welle 12 Zähne, das große conifche Rab 54 Zähne und das conifche Trieb 
10 Zähne bat. Geht das treibende Thier n mal in der Rennbahn um, jo 
macht der Cylinderdeckeln Drehungen um ben Eylinder und den Rad⸗ 


60 
franz, die drei Räder machen daher 5 54 "- Umdrehungen. Das Trieb 
würde dann auch die Drehung der Bei Re um ihre Achjen allein in 
24 60 
ber Minute 75 . 57° Umdrehungen machen; da aber die drei Räder 


außer der Drehung um ihre Achſen noch durch den Cylinderdeckel um die 
verticale Welle und zwar in gleicher Richtung mit derfelben bewegt wer- 
den, fo wird die Geſchwindigkeit des Triebes noch um. die des Cylinder- 


2 
deckels vermehrt, ift alfo . = * 7° tn==6n Umdrehungen in ber. 


Minute. Da das Trieb, alfo auch.die verticale Welle und. mit ihr das 
große conifche Rad, in der Minute 6 n Iimprehungen macht, jo ergiebt ſich 
für die horizontale Welle mitteld des Berhältniffes zum conifchen Triebe 


10° 6n=n. 32,4 Umdrehungen in der Minute. 


Nehmen wir nach dem vorigen Paragraph an, daß das Pferd in der 
Minute 2!/, Umgaͤnge macht, und ſetzen wir biefen Werth fürn, fo er- 
halten wir nach obiger Formel für die horizontale Welle eine abfofute Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 2/4, 324 = 73 Umd rehungen in ber Minute. — 

Was den Nugeffect dieſes Cylindergoͤpels betrifft, jo hat Rit⸗ 
tingerin Wien Berfuche mit einem Eremplar angeftellt, welches noch 
neu war und deshalb etwas mehr Kraft in Anſpruch nahm, ald nad 
längerem Betriebe, wo die Räder leichter in einander greifen; e8 wurde 


dort ein Nutzeffect von 0,32 erzielt. Ohne Zweifel ift dies geringe Reful- 


tat zum Theil mit den angebeuteten Umftänden zuzuſchreiben, allein es 
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ergiebt ſich zugleich, daß der Reibungsverluft bei bem Gplinbergöpel fehr 
bebeutend iſt, und daß felbf unter den günftigften Umſtaͤnden nur ein 
NRugeffect von hoͤchſtens 40° wird erzielt werden Können. — 

Außerdem bendthigt der beſchriebene Goͤpel einer fehr fehlen gemauer- 
ten Fundamentirung zur Aufftelung. — 

Der Eplinder-Göpel wird für 1,2, 3,4, 5 und 6 Pferbe gebaut. — 


“Rz "DIR 





6.278. Göpel von Pinet zu Abtlly in Frankreich (Fig. 280). 
Diefer Göpel wurbe* zuerft durch die Barifer Induſtrie-Ausſtellung 
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1.3. 1855 in mwelteren reifen befannt und hat in Frankreich viel Vers 
breitung und Anerkennung gefunden; in Deutſchland ift derfelbe von ven 
Herren 3. Jordan & Sohn in Darmftadt nadhgebant worden. Wir 
ſchicken indeſſen voraus, daß diefer Göpel nur in dem Kalle anzuwenden 
ift, wo der Betrieb von Mafchinen mitteld Riemen zwedimäßig erfcheint, 
da, wie die Beichnung ergiebt, eine birecte Kuppelung des Goͤpels mit 
einer Mafchine nicht flattfinden kann. 

Der Göpel von Pinet bat zwei Zugbäume AA von 10’ Länge, 
welche auf dem großen gußeifernen Rade B mit Bolzen und Schrauben 
befeftigt find. Das Rad B hat 75 Zähne; es bewegt fich frei um eine 
hohle Säule ff von Gußeifen. Bel der Umdrehung des Rades 3 greift 
dafjelbe in den mit 22 Zähnen verfehenen Trieb, welcher auf der Welle 
des Rades D feftfigt. Das Rab D Hat 208 Zähne; e8 greift in den Eleinen 
Trieb E auf der in der Säule durch zwei Halslager gehaltenen verticalen 
Achfe F, auf welche oben eine horigontale Riemfcheibe G gefegt ift. Eine 
zweite in verticaler Ebene fich drehende Riemfcheibe Fann angebracht wer⸗ 
den, wenn auf die Achfe F, unterhalb der Riemfcheibe, ein coniſches Rad 
aufgefegt und an die hohle Säule f ein Lagerbod angegoffen iſt, auf wel⸗ 
chem die Welle für ein zweites conifches Trieb und für die Riemfcheibe ges 
lagert wird. 

Der ganze Goͤpel ruht auf einer hölzernen Balkenlage, und ift fomit 
transportabel. — | 

Die Sperr-Vorrichtung if in der nebenftehenven Fig. 281 kei A 
erfihtlih, und von derſelben Eonftruction, Fig. 281. 
wie die im 8.275 befchriebene; fie varf an kei⸗ 
nem guten Göpel fehlen. — 

6. 279. Goͤpel von Ranfomes & 
Sims und von R. Hornsby & Son. 
Neben dem Cylinder⸗Goͤpel werben in Eng- 
land noch verfchienene Göpel gebaut, welde 
ſich jämmtlich auf zwei Modiftcationen zuruͤck⸗ 
führen laſſen Wie wir pereitö im $. 275 an 
dem transportablen veutichen Roßwerke ges 
ſehen haben, ift das erfte große Rad, welches 
die Arbeit der Zugthiere auf die übrigen Raͤder und Wellen überträgt, ein 
conifches und greift vemgemäß in ein conifches Trieb ein, während bie 
ſ. 9. Umfegung oder jene Vorrichtung, welche die Gefchwindigfeit der 
erften horizontalen Welle in eine befchleunigtere für die zweite Welle um⸗ 
ändert, aus zwei Stirnrävern beſteht. Diefelbe Anorbnung ber Räder 

25 
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haben au Ranfomes & Sims beibehalten, währenn R.Hornsby « 
Son das erfte große Rab ald Stirnrad und das zweite Umſetzungsrad 
als coniſches Rad nehmen. Ä | 

Der Effect if in beiden Källen derfelbe, obwohl Labahn der An⸗ 
ſicht ift, daß die Tegterwähnte Conftruction der erfieren um deshalb vor» 
zuzieben fet, weil alle conifchen Räder das Beftreben haben, nad} oben zu 
drängen, alfo den Eingriff zwiſchen Rad und Trieb aufzuheben, gegen 
welchen Umftand eine Drudrolle benöthigt werde, welche durch ihre Rei: 
bung Kraftverluft herbeiführe. Daß dieſer Grund nicht ſtichhaltig ift, er⸗ 
fieht fich fehr leicht, wenn man bedenkt, daß ber Kraftverluft durch eine 
fo Tangfam bewegte Rolle, bei ver alfo meift nur die waͤlzende Reibung in 
Betracht kommt, noch viel geringer ift ald der, ;weldher durch die Anbrin⸗ 
gung noch eines Rävderpaares und einer Welle hervorgerufen wird, wie 
die von Labahn empfohlene Eonftruction verlangt. 

Die beiden genannten Modiflcationen des Göpels Haben im Bergleich 
mit dem trandportablen deutſchen Roßwerfe einen andern erheblichen 
Uebelftand, der bei dem Betriebe nicht nur fehr Iäftig wird, fondern auch 
zu bebeutendem Krafiverluft Veranlafjung giebt. Wie man aus der un⸗ 
tenfolgenden Fig. 282 erfieht, ift namlich die Umfegung unmittelbar nes 
ben vem Betriebörade und feinem Triebe gelagert, und ed muß demnach 
die Fortleitung der Kraft auf die Arbeitsutafchine durch weit Tängere 
Kuppelungsftangen gefchehen, als dies 3.3. bei dem deutſchen Roßwerfe 
der Fall iſt, welches eine etwa 12 Fuß Tange, horizontal und fefl gelagerte 
Fortleitungswelle und nur eine etwa 9 Fuß lange Kuppelungsftange hat. 
Wie wir in $. 44 der Einleitung nachgewieſen haben, findet an jeder 
Lagerftelle durch Reibung ein Kraftverluft flatt, und zwar im Berbältniß 
der Umdrehungsgeſchwindigkeit der Wellen. 

Die Tange horizontale Welle des deutfchen Roßwerkes macht bei 
2/4 Pferveumgängen pro Minute 18 Umdrehungen, die Kuppelungs- 
fangen der befprochenen Mafchinen, da fie direct auf die Drefchmafchine 
wirken, 111 Umprehungen, alfo 6'/s mal fo viel, und um fo viel ift auch 
der Arbeitöverluft größer ald in den Lagern des beutfchen Roßwerkes; 
hierzu tritt nun noch der Kraftverluft in den Univerfalgelenten, fowie die 
unregelmäßigere Lagerung der Wellen. ‘ 

Außerdem führt dieſe Einrichtung noch den Uebelſtand mit ſich, daß 
die Zugthiere über die bewegten Kuppelungsſtangen hinwegſchreiten 
müffen, ein Umftand, der fletö zu einem ungleichmäßigen Betriebe des 
Roßwerkes Beranlaffung giebt. 

$. 280. Gopel von Ranfomes & Sims (Big. 282). Der in 
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der Beichnung dargeftellte Göpel von Ranfomes& Sims ift für den 
Betrieb von 3 Pferden eingerichtet. Derfelbe beſteht aus einem feſten 


Fig. 282. 





Holzgeftel aus Kreuzholz, dad zwei Boͤcke hat, welche ein Querſtuͤck von 
Holz aufnehmen. Das Iegtere hat in feiner Mitte das Haldlager der 
ſtehenden Welle, welche das conifche Rad trägt. Daß dieſes in das co» 
nifche Trieb eingreift, welches auf derſelben Welle mit dem Stirnrabe der 
Umfegung figt, und daß dieſes Stirnrab mit dem Stirntriebeauf der Iegten 
horizontalen Welle in Eingriff fteht, ergiebt fich aus der Figur. Die legte 
Belle macht bei einem Umgange ber Zugthiere 30%, Umdrehungen, mit- 
bin, wenn mit Bferben betrieben, in der Minute etwa 77 Umdrehungen. 
Der Treiberſtuhl über dem Zugbaumſchuh Hat etwas Berführerifches 
für den Treiber; diefer fchläft nämlich bei den kurzen Drehungen auf 
feinem Sige leicht ein und kann durch Herabfallen Schaden leiden. — 
Ein einpferdiger Göpel von Ranfomes Sims ift in 
Big. 283 abgebildet. Er hat im Wefentlichen dieſelbe Einridytung, wie 


ig. 283. 





25* 


388 Die Kraftmafchinen (Motoren). 


der vorherbefchriebes 
ne, nur fehlt die Um⸗ 
fegung. Dagegen if 
\ das Verhaͤltniß des 
conifchen Nades zum 
/ Triebe jo genommen, 
daß die Endwelle bei 
einem Umgange der 
Pferde 35—45 Um⸗ 
drehungen macht, eine 
Geſchwindigkeit, die 
zum Betriebe von Haͤck⸗ 
ſelmaſchinen, Schrot⸗ 
muͤhlen 2. ausreicht. 
Wo dies nicht ver Fall 
fein follte, bedient man 
fich eines ſ. g. Um» 
fegungs= Bodes 
(oder Transmif- 
fion), wie er in gig. 
294 dargeftellt, und 






















nach dem Vorhergehenden Teicht er= 
tlaͤrlich ift, da er eben nichts weiter 
als eine Umfegung mit der Einrich 
tung zum tuppeln ver Fortleitungs- 
welle ift. 
Einen noch compendißferen ein- 
pferdigen Gö pe haben Ranfomes 
«Sims in der in der folgenden Fig. 


Die Kraftmaſchinen (Motoren). 389 


235 dargeſtellten Eonftruction geliefert. Derfelbe beſteht ganz aus Eifen, 
das Geftel aus einemeinzigen Gußftüd, wodurch ein fefterer Zufammenhang 
als bei ven gewöhnlichen Geftellen erzielt wird. Die Welle des großen 
eonifchen Rades ift in zwei feften Lagern geführt, und drei Drudrollen 
wirken fo auf ven Rand bes Rades, daß fich daſſelbe nicht vom contichen 
Triebe abheben kann. Die Befeftigung des Zugbaumes gefchieht auf zwei 
am großen Rabe angegoffene Stüden. 

Die Figur zeigt zugleich dieſen Göpel in Verbindung mit einer Haͤck⸗ 
felfchneide mitteld eine Transmiſſionswerkes. — 

$. 281. Bei diefer Gelegenheit wollen wir ein anderes Trand- 
miſſionswerk beſchreiben, welches ven Zwed hat, die Bewegung vom 
Goͤpel aus auf 1, 2 oder 3 Maſchinen zu übertragen. Dajfelbe ift in 
Big. 286 vargeftellt. Ein ſtarkes gußeiſernes Geftel nimmt unten eine 


Big. 286. ° 





horizontal gelagerte Welle auf, an deren beiden Enden fi) Ruppelungs» 
muffen für dad Univerfalwerk befinden. Auf dieſer Welle und innerhalb 
des durch die 4 Beine des Geſtelles gebildeten Raumes ift ein coniſches 
Rad aufgefeilt, welches in das conifche Trieb einer verticalen Welle eins 
greift, dieſe Welle trägt wiederum ein conijches Rad, welches in das co= 
niſche Trieb einer gleichfalls horizontal über dem Dedel des Geftelles 
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gelagerten Wellen eingreift. Die obere horizontale Welle Tiegt zu ber 
unteren in einem rechten Winkel und hat wie diefe Kuppelungs- Muffen. 
Durch einen Ausrüchebel kann die obere Welle ganz außer Betrieb gefegt 
werden. 

Wenn es fi nun darum handelt, zwei oder brei Maſchinen mittels 
eines Gdpels zu betreiben, fo geſchieht dies in folgender Weiſe (j. Fig. 
287). Das Transmifflonswerf wird in die Mitte der Mafchinen geftellt 


Big. 287. 





und erhält vom Goͤpel aus durch die Kuppelungsftange D feine Bewe⸗ 
gung. Dieſelbe pflanzt ſich durch die beſchriebene Art der Uebertragung 
auf die Kuppelungsſtangen A, B und C und dadurch auf die mit denſelben 
gefuppelten Mafchinen fort. — 


b) Die Dampfmafdinen. 
$. 282. Es ift bereits in der Einleitung zu diefer Abtheilung gefagt 
worden, daß wir als eigentlich Tandwirthfchaftlide Dampfmaschine nur 
die fahrbare oder f. g. Locomobile näher betradhten wollen, weil 
die feſtſtehenden Mafchinen zumeift dem Zwecke eines landwirthſchaftlich⸗ 
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technijchen Gewerbes dienen. Es fann ferner nicht in unferer Abficht 
liegen, eine vollftändige Darftellung des Mechanismus und der Wir- 
£fungsweife einer Dampfmafchine überhaupt zu geben, da eine folche weit 
über die Grenzen dieſes Buches hinausgehen wuͤrde; wen an einer fol« 
chen gelegen ift, den vermweifen wir auf bie Eleine treffliche Schrift von 
Lardner*). Wir werben alfo bier die verfchiedenen Gonftructionen der 
Locomobilen im Allgemeinen befprechen. — 

Der Einführung der Dampffraft, der verhältnißmäßig billigften Be- 
trieböfraft, in den deutſchen Wirtbfchaften ſtehen noch manche hindernde 
Umftände entgegen. Faſt durchgängig find die deutſchen Wirthſchaftshoͤfe 
für einen folden Betrieb wenig ziwedmäßig eingerichtet. Soll eine 
Dampfmafchine prefchen, Hädfel und Rüben ſchneiden, Getreide mablen, 
Wafler pumpen ꝛc., fo fegt dies eine wohlüberlegte bauliche Anorbnung 
der Räumlichkeiten, wie fle jeßt felten zu finden, voraus, damit nicht durch 
allzulange und complicirte Zeitungen viel Kraft verloren gehe. Es wird 
fich deshalb auch bei Neubauten empfehlen, auf die Möglichkeit eines fol- 
. hen Betriebes Rüdficht zu nehmen. 

Die zweite Frage bei Anſchaffung eine Locomobile iſt die der nutz⸗ 
baren und vortheilhaften Verwendung. Da man für die Abwartung und 
Behandlung verfelben doch fletS eines damit bekannten fachverftändigen 
Menfchen bevarf, und da von der Dampfmafchine überhaupt der Satz 
gilt, daß die Kraft verfelben immer am bilfigften zu ſtehen fommt, je- 
mehr fle volftändig benugt wird: fo wird man zunächft zu prüfen haben, 
welche verfchiedenartige Arbeiten mit Hülfe dieſes Motord verrichtet wer- 
werben können und wie viel Arbeitstage derſelbe vollſtaͤndig beichäftigt 
ift. Bei umfänglichen Beflgungen wird die Frage leichter zu entſcheiden 
fein, als bei mittleren. Mit Hülfe der entfprechenden’ Arbeitgmafchinen 
fann die Locomobile zum Ausdruſch der Ernte, zur Bewegung von Mahl» 
oder anderen Mühlen, zum Hädfel- und Rübenfchneiden, zu Ent» und 
Bewäfferungen u. f. w. benutzt werben, und es iſt zweckmaͤßig, in Zwi⸗ 
ſchenzeiten f. g. Füllarbeiten, wie dad Schneiden von Holz zu Brennholz 
und Brettern u. dgl. zu benugen. 

Für deutfhe Wirthſchaften kommt endlich noch ein dritter Bunt in 
Frage, das Brennmaterial. Um das Gewicht der Locomobilen nicht zu 
fehr zu vergrößern unt ihrer Trandportabilität dadurch Eintrag zu thun, 
ift der Keffel mit Röhren verfehen und der Keuerraum aus dem gleichen 


*) Die Dampfmafchine, überfegt von TH. Wolff und Dr. C. Schneit⸗ 
ler. Berlin. 
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Grunde etwaß flein; dies bedingt ein guted Brennmaterial (Steinkohlen 
oder Coals), welches nicht allen Wirthfchaften zu mäßigen Breifen zur 
Berfügung fleht. Zumeiſt wird Holz als Heizmaterial benugt werben, 
und es ift danach der Feuerungsraum einzurichten. . 
5. 283. Die Locomobilen beftehen im Wefentlichen (Fig. 288) 
aus einem Röhrenkefjel mit Dampfeplinder, Feuerungsraum und Schorn⸗ 
Big. 288. | 





fein auf zwei Achſen mit Fahrraͤdern. Der beivegende Eplinder Tiegt \ 
horizontal auf oder oben zur Seite des Keffeld (— nur Zurford & Sons 


"Die Kraftmafchinen (Motoren). Ä 393 


wenden einen verticalen Eylinder an —) und die, Mafchine ift mit Ma- 
nometer, Sicherheitöventilen und Geſchwindigkeitsregulator verfehen. 
Der Keffel ift mit einem ſchlechten Wärmeleiter (Filz u. dgl.) umgeben, 
wodurch die Ausftrahlung von Wärme verhindert wird. Der cylinprifche 
Schornſtein ift mit einem Hut verfehen, welcher dad Herausfliegen von 
brennenden Kohlen» oder Holztheilchen verhindert; oͤfters ift die obere 
Deffnung des Schornfteind zu gleichem Zwecke mit einem ſtarken Draht- 
neß gefchloffen, und man bat auch befondere Einrichtungen hierfür, welche 
man Funkenfaͤnger nennt. 

- Die Kolbenflange jegt mitteld Gouliffenführung , Pleyelftange und 
Kurbel eine quer auf dem Kefjel gelagerte Welle in Bewegung, welche 
eine zugleich al8 Schwungrad wirkende Riemfcheibe trägt; es wirb öfters 
auch auf der andern Seite ein ſolches Schwungrad aufgefegt. Die Speifes 
Bumpe und Schieber wird von Ercentricd auf der Triebmwelle bewegt. — 
WVir werden nun die befferen englifchen Gonftructionen von Locomo⸗ 
bilen näher betrachten. | 

$. 284. Locomobile von Ranfomes & Sims (Ipswich) 
(Fig. 289). Die dargeftellte Mafchine ift eine folche von 7 Pferdekraft. 
Der Nöhren-Keffel wird von dem vorziglichften Material nach Art der 
Locomotivkeſſel gebaut und auf einen Drud von 100 % pro Quadratzoll 
geprüft. Diefe Keffel erfordern nur wenig Brennmaterial; auf verſchie⸗ 
denen Ausftellungen verbrauchte eine folche Tpferbige Locomobile pro 
Stunde und Bferbefraft 5/0 — 575 Steinkohlen. Der Aſchenkaſten 
liegt dicht unter dem Feuerungsraum und wird mit Waſſer gefuͤllt, ſo 
daß die durch die Roſtſtaͤbe fallenden gluͤhenden Kohlentheilchen ſofort 
verloͤſchen und keinen Schaden fuͤr Gebaͤude und Mieten herbeifuͤhren 
koͤnnen. Die Feuerung kann fuͤr Steinkohlen, Holz oder Torf eingerichtet 
werden. 

Die arbeitenden Theile ſind leicht zugaͤnglich und ſo angeordnet, daß 
ſie der Maſchinenwaͤrter ſtets vor Augen hat. Regulator, Ventile, Speiſe⸗ 
Pumpe und Schieber ſind von der zweckmaͤßigſten Conſtruction. 

Die hinteren Fahrraͤder dieſer Locomobilen haben eine nach unten 
gekniete Achſe, auf welcher der hintere Theil des Keſſels ruht. Die vorde⸗ 
ren Fahrraͤder haben eine gerade Achſe, in deren Mitte ein- eigenthümlich 
conftruirter Drebfchemel befeſtigt und mit dem Keffel feft verbunden ift. 
Die untere, an dem Rauchkaften befeftigte Flaͤche veffelben ift Tugelförmig 
conver, während die entfprechende Fläche, weldje durch einen Bolzen auf 
ber vorberen Achfe befeftigt ift, eine concave Form bat; der mittlere 
Bolzen bildet das Verbindungsglied zwifchen beiden. Hierdurch find bie 
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gewöhnlichen ebenen, anf einander arbeitenden lädhen vermieden, und 
es ergiebt ſich der vortheilhafte Umftand, daß während die vordere Ach ſe 
mit den Rädern ſich in horizontaler Richtung vollfommen frei bewegen 
Tann, die Achfe ſelbſt ſich auch frei vertical bewegt, fo daß, wenn eins der 
Borberräder auf ein Hinderniß flößt, welches bie horizontale Stellung 
der Adyfen ändern will, der Körper des Fuhrwerks von aller Seiten 
preffung frei und ungeftört In feiner Rage bleibt. *) 

Der Preis einer ſolchen Locomobile mit Zubehör ift 215 Lſtl., fe 
wiegt 60 Etr. engl. — \ 

5.285. Locomobile von R. Garrett & Sons (Big. 290). 


Fig. 290, 








Diefe Conftruction unterfcheidet ji von ber vorherbefchriebenen haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch, daß der Dampfeplinder im oberen Theile der Feuer- 


*) Gine Inſtruction für die Abwartung und den Betrieb diefer Locomobilen 
Andet fi in der Landw. Zig. f. Nord: u. Mitteldtſchld. 1859. ©. 156 u. 180. 
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büchfe felbft enthalten ift, eine Anorbnung, welche aud; andere Fabri⸗ 
fanten wie R. Hornsby, Glayton, Shuttleworth & Co. 10. haben. 
Der Feuerkaſten bat wellenförmige Wände (Horton's und Kenbrid’s 
Patent), fo daß eine größere Flaͤche vom Feuer berührt wird, als bei 
denen mit ebenen Wänden; der Keuerkaften iſt dadurch flärker und wird 
weniger leicht einer Beſchaͤdigung durch das Feuer auögejegt fein. 


R. Garrett Son haben an ihren Locomobilen eine Vorrichtung 
angebracht, um dieſelben ſich durch ihre eigene Dampfkraft fortbewegen 
zu laſſen. Sie haben naͤmlich ſowohl auf die Nabe des linken hinteren 
Fahrrades wie auf die Betriebswelle je eine Kettenſcheibe geſetzt, über 
welche eine flarfe Kette gebt; es ift leicht erflärlih, daß durch die Arbeit 
der Mafchinen zugleich eine Fortbewegung erfolgt. Jedoch fcheint dieſe 
Einrichtung ſich nicht beſonders bewährt zu haben. 


Was die Leiftungen ver Garrett’fchen Locomobilen betrifft, fo ver- 


brauchen fle etwas viel Kohlen. - Bei Gelegenheit der Londoner Ausftel- 


lung von 1851 wurden eine Anzahl Locomobilen geprüft, und es ver« 
brauchten, bei gleicher Leiſtung, pro Pferdekraft und Stunde: 


die Locomobile von R. Horndby 6,79 Pfd. Kohlen. 
„ " „Turxford & Son 746 „ 
„ „ „Clayton, Shuttleworth & Co. 8,63 ,, „ 
„ „ ‚, Garrett & Sons 863 „ „ 


Der Preis einer 7pferdigen Locomobile iſt bei Garrett & Sons 
220 eſtl. — 


6.286. Locomobile von Turford & Sons (Bofton) (Figg. 
291 u. 292). Die Conftruction der Locomobilen diefer Firma unter: 
fcheiden fich weſentlich von den vorberbefchriebenen. 


Zunaͤchſt ift vie Dampfmafchine in eine beſondere, dem Zeuerfaften 
gegenüberliegende Kammer an dem einen Ende des Keſſels eingefchlof- 
fen, und entweder eine ſtehende over oscillirende. Die Dampfmaldi- 
nen diefer Locomobilen find fehr compendioͤs und werden vorzüglich ge= 


. arbeitet. 


Ferner hat der Keffel ſowohl Röhren wie Züge, durch welche Com⸗ 
bination mit verhältnigmäßig wenig Feuerungsmaterial eine gute Leis 
ftung erzielt wird. 

Die erftermähnte Einrichtung bietet jedenfalls ven Vortheil, daß 
die Mafchine vor Abkühlung gefhügt und zugleich der Beſchmutzung nicht 
jo unterworfen ift, wie bie mit freiliegenden Eylindern ; dagegen bezeich⸗ 
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net man es als einen Webelftand, daß Reparaturen an der Dampfmafchine 
etwas unbequem vorzunehmen find. 


Fig. 291, 





Seit der landwirthſchaftlichen Ausftelung zu Carlisle im 3. 1855, 
wo Turford & Sons ven erjten Preis für Locomobilen erhielten, haben 
diefe in England große Verbreitung gefunden. 

Der Preis einer ſolchen 7 Pferdekraft-⸗Locomobile ift 225 Ef. 


5. 287. Außer den vorgenannten Fabriken bauen in England fait 
alle größeren landwirthſchaftlichen Maſchinenfabriken Locomobilen, in 
Deutfchland nicht minder alle größeren Etablifjements und die in Berlin 
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concurriren ſowohl im Preife wie hinſichtlich der Eonftruction und des 
Materials. 

Bon Smith & Aſhby zu Stamforb ift in den Iehten Jahren eine 
Heine Socomobile von 2/2 Pferbefraft zu dem mäßigen. Breife von 
65 Lſtl. (ohne Zubehör) em- > 
pfohlen worden, bie durch 
eine einfadye und compen= 
dioͤſe Conftruction ſich aus⸗ 
zeichnet; in welchem Ver⸗ 
haͤltniß ihre Leiſtung zum 
Kohlen⸗Verbrauch ſteht, iſt 
uns nicht bekannt. Im All⸗ 
gemeinen moͤchten wir nicht 
zu den Locomobilen unter 
4—5 Pfervefraft und zur 
Anfchaffung der nur eben 
nöthigen Dimenfionen ra- 
then, da die Benugung einer 
folgen Kraftmaſchine für 
alle künftige Verwendun⸗ 
gen, melde eine größere 
Zeiftung beanfpruchen, ab» 
geſchnitten ift. In Faͤllen, 
wo eine Locomobile von 
2— 2/2 Dampf » Pferde 
Eraft audreicht, wird wohl 
meift die Arbeitöleiftung 
derſelben auch durch Zug⸗ 
thiere beſchafft werben koͤn⸗ 
nen. — 

Es erſcheint und angemeſſen, hier noch beilaͤufig eine andere, ber 
Dampfmaſchine nahe verwandten Kraftmaſchine zu erwaͤhnen, die in 
juͤngſter Zeit auch im landwirthſchaftlichen Publicum Anlaß zu ſehr 
ſanguiniſchen Hoffnungen gegeben hat. Wir meinen damit die von 
Ericſon in Amerifa 1855 erfundene f. g. caloriſche Maſchine, 
welche erft im vorigen Jahre nach Deutſchland Fam. 

Diefelbe wird mit heißer Luft betrieben, welche durch ein fortwährend 
unterhaltened Feuer erzeugt ift und, nachdem fle in ver Maſchine ihren 
Dienft gethan, in ven freien Raum bed Standortes der Maſchine aus⸗ 


Sig. 292. 
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ſtroͤmt. Die etwas complicirte Gonftruction der calorifchen Mafchine ift 
in verfchienenen Kachzeitfchriften mitgetheilt. Wir übergehen hier dieſelbe, 
da wir der Anficht find, daß bie Majchine in ihrer jegigen Eonftruction 
nicht als landwirthſchaftliche Kraftmafchine zu empfehlen ift. 

Zunaͤchſt ſteht der Nugeffeet verfelben in gar einem Verhaͤltniß zu 
den Koften der Anfchaffung. Eine calorifche Maſchine, welche viefelbe 
Leiftung wie eine Dampfmalchine von 1 Pferdekraft haben follte, war bei 
Gelegenheit der vorjährigen Ausſtellung zu Berlin nidyt im Stande, eine 
Hädfelmafchine, zu deren Betriebe 2 Mann an der Kurbel oder 1 Pferd 
am Goͤpel noͤthig gewejen fein würben, zu betreiben, mithin gewährte fie 
nicht die angegebene Leiftung; ihr Preid war mit 600 Thlrn. angefegt. 
Schon biefe Eeine Mafchine hatte erhebliche Dimenflonen ; bei den ange» 
gebenen größeren Leiftungen wachſen aber die Dimenflonen und bie 
Breife fehr erheblich, denn eine Gpferbige calorifche Maſchine erfordert 
einen Aufſtellungsraum von 93/2 D Fuß und koſtet 2600 Thlr., wäh- 
rend eine wirklich Gpfervefräftige Locomobile nur etwa 1500 Thlr. koſtet. 
Als Locomobile, d. h. fahrbare, auf Räder geftelfte Mafchine würde die 
calorifche Mafchine, wenn man den dazu erforderlichen Raum (bei 
6 Pfervekraft 11 Fuß Länge und 8'/2 Zuß Breite) betrachtet, nicht wohl 
transportabel fein. 

Es fommen aber audy noch andere Geſichtspunkte in Betracht, welche 
eine Verwendung ver calorifchen Mafchine in der Landwirthſchaft als un- 
zweckmaͤßig erfcheinen laſſen; insbeſondere find dies die große Abnugung 
der arbeitenden Theile verjelben und die Art des erforderlichen Brenn- 
materiald. Die Abnugung wird eine fehr erhebliche fein, und die Maſchine 
bald reparaturbebürftig werben. Allerdings wirb nie durch Berfehen beim 
Heizen eine Erplofton flattfinden, aber fie wirb in den Stopfbüchfen und 
Dichtungen fo ftarf leiden, daß Reparaturen unumgänglich find. Bas 
das Heizmaterial betrifft, fo bedingt die von der Gonftruction gebotene 
fehr Eleine Heizfläche das intenfivfte Brenninaterial (Coaks oder Stein⸗ 
kohlen), das aber gerade der Landwirthſchaft nur in den felteneren Faͤllen 
zu mäßigen PBreifen zu Gebote ſteht. Endlich fcheint der angegebene Vor⸗ 
theil der Verwerthung der abgehenden Wärme für die Landwirthſchaft 
ziemlich unerheblich zu fein. 

Demnad hat die calorifche Mafchine, fo Tange viefelbe in ihrer Con⸗ 
ſtruction nicht fehr erhebliche Verbefferungen erfahren hat, für die Land⸗ 
wirtbfchaft ohne Werth und Bebeutung zu fein. — 


een 
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9.288. Das Dreſchen hat den Zweck, die Körner oder Samen 
aus den Achren, Hülfen oder Schoten zu gewinnen, und e8 kann mit ver 
Hand oder durch Thiere oder durch Mafchinen gefchehen. Die erfte Art, 
der Hand⸗ oder Flegeldruſch, ift bi zur Anwendung der Dreſchmaſchi⸗ 
nen wohl die allgemein gebräuchlichfte gemefen, während das Außstreten 
der Körner durch Thiere als die Ältefte Methode des Drefchens gilt, die 
noch jegt in manchen Gegenden und für manche Fruchtgattungen in An« 
wendung kommt. Hier haben wir es lediglich mit dem Drefchen durch 
Mafchinen und indbefondere mit dieſen Iegteren zu thun. 

Die Anwendung von befonderen, durch Zugthiere bewegten Geräthen 
zum Drefchen ift fehr alt. Man bebviente fi) zuerft ver Drefchwalzen ober 
folder Walzen von Holz, die mit Zapfen ober Rippen verfehen waren; 
ferner wandte man Mühlen nach Art der Kaffeemühlen, dann Stampfen, 
Slegelwellen und endlich zwei gegen einander ſich bewegende Walzen an. 
Diefe Borrichtungen wurden durch die Erfindung von Anprem Meile 
in Tyningham in Schottland verbrängt, welcher zuerft ven Ausdruſch des 
Getreides mittels einer Schlagtrommel mit fcharffantigen horizontalen 
Schienen, welche es gegen einen gegitterten Mantel fchlug, projectirte; 
zur Zuführung des Getreides wollte er fich zweier ſ. g. Speifewalgen be» 
dienen. Diefe Idee wurde 1786 von feinem Sohne und einem Deutfchen, 
Namens Stein, in Ausführung gebracht, und diefes Princip liegt noch 
gegenwärtig allen Drefchmafchinen beiferer Eonftruction zu Grunde, ob⸗ 
wohl die erfte derfelben im Laufe der Zeit vielfache Verbefierungen und 
Aenderungen erfahren hat. 

Gegenwärtig nehmen die Dreſchmaſchinen unter ben mechaniſchen 
Huͤlfsmitteln der Landwirthſchaft eine der wichtigſten Stellen ein, und 
ihr Nutzen iſt allgemein anerkannt. Die Vortheile, welche man von ihr 
erwarten darf, find ſehr mannigfaltig. Der fortdauernde Man« 
gel und die Theuerung der Arbeitskraft auf dem Lande; 
der weit reinere Erdruſch gegen bie Bandarbeit mit dem 
Slegel und die weit billigere Arbeit; ferner die Mög- 
lichkeit, zur rechten Zeit überQuantitäten von Getreide 
fürdie Saatund fürden Markt verfuͤgen zu können; end« 
lich die Erleichterung ver Dispofition über die verſchie⸗ 
denen Suttermittel und die Erfparniffe in der Aufbe- 
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wahrung und wirthſchaftlichen Verwendung ber Ernte: 
— alle diefe Momente fprechen überzeugend und bringend genug für den 
Augen und die Wichtigkeit der Dreſchmaſchinen. 

Der Landwirth unferer Zeit kann ohne den kaufmaͤnniſchen Betrieb 
feines Gewerbes nicht für die Dauer beflehen, er muß dedhalb günflige 
Conjuncturen in den Preiſen feiner Broducte benugen fönnen, und des⸗ 
Halb unabhängig von den ihm fonft nöthigen Arbeitern fein; er muß 
rechtzeitig den Samen für die Winterfaat, wie bei guten Preijer Quan⸗ 
titäten für ven Markt zur Berfügung haben, und zu diefem Ziwede unab- 
hängig von den gewöhnlichen Arbeitöfräften fein; er wird leßtere weit 
nugbringender für Meliorationen bermenben tönnen, die eben nit mit 
Maſchinen zu bewirken find. 


Der reinere Erdruſch, alfo der Mehrertrag an Körnern, wird bei 
Mafchinen durchſchnittlich auf 5— 7/0 *) angenommen ; in vielen Fällen, 
in&befondere wenn dad Wetter zur geit der Ernte ungünftig war und 
diefe ſelbſt nicht ganz troden eingefcheuert werben Eonnte, darf man den 
Mehrerdruſch von ſolchem Getreide durch die Drefchmafchine gegen Hand⸗ 
druſch auf S—10°/0 annehmen. Der Reinertrag wird auch noch dadurch 
größer, daß die Mafchine unter allen Umftänden mohlfeiler vrifcht als der 
Menſch, weil fie in derſelben Beit weit mehr Ieiftet, ald die zu ihrer 
Bedienung erforberliche Zahl von Arbeitern vermoͤchte, und meil fie zu> 
gleich reiner brifcht. 

Was die Koften des Handdruſches Ketrifft, fo giebt Prof. Dr. Rau **) 

hierüber einige Mittheilungen. Nach ihm wechſelt in Deutfchland ber 
Lohn der Handdreſcher von "/ıı (in Defterreih fogar '/s) bis zu "ie, 
ja "/ıs der erbrofchenen Frucht, er if alfo 5/2 — 9 Procent, und bei 
einem Mittelpreife von 68 Sgr. für ven Gentner (halb Weizen, halb 
Roggen) 3,8 bis 6,15 Sgr. für den Centner. Nah von Gasparin 
‚ if in Sranfreih der Lohn 1,3 Fred. für dad Hertoliter oder 5,75 Ser. 
für den Preuß. Scheffel. Für England rehnen Hunt und Bufey 
3 Shil. für ven den Quarter Weizen als Mittelfag, was ganz mit ber 
Annahme Gasparin’s übereinftimmt. 


Puſey giebt folgende Vergleichung: 


*) Berechnet man hiernad den Mehrertrag der Ernte eines ganzen Landes, 
fo wird man leicht der Bebentung biefer Erfparniß inne werben. 

+4) ©. d. Landw. Beräthe der Londoner Ausflellung 1851. Amtl. Vericht. 
Berlin 1853. ©. 60. 
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Der Quarter Eoftet 


3 sh. 5p. beim Sanborefchen, mit Einfchluß des Einbringens 
von der Miete in die Scheune; 
2 sh. — p. beim Maſchinendreſchen mit Pferdekraft; 
— sh. 9p. beider Anwendung einer Dampfmafchine*). 

Letztere Zahl macht 1,45 Ser. vom Pr. Scheffel Weizen. 

Nach unjeren Erfahrungen in Deutſchland fanden ſich die Arbeiter 
nach Einführung von Goͤpeldreſchmaſchinen, bei denen fie '/26 biß '/28 
der Körner erhielten, weit beſſer als beim Handdruſch, wo fie "/i em» 
pfingen. 

Man wird demnach die Erfparung leicht auf mindeftens 2/, der bis⸗ 
herigen Ausgabe annehmen duͤrfen, und wenn der Mehrertrag an Koͤr⸗ 
nern auch nur 4 Procent iſt, fo mag ſich der ganze Nutzen auf nicht 
weniger als 7 bis 8 Brocent ver Körner, leicht aber auf noch mehr be- 
laufen, was im Großen außerordentlich viel iſt. 


Uebrigens laſſen ſich die Koften des Dreſchens Leicht für jede Locali- 
tät berechnen, wenn man bie Arbeitötage der Zugthiere und der Arbeiter 
und ferner die Zinfen und als Amortifation für den Anfaufspreid der 
Mafchine etwa 79/0, außerdem aber für Unterhaltung und Abnutzung ber 
Mafchine ven gewöhnlichen Sag von 10”/o rechnet und die beiden letzt⸗ 
erwähnten Beträge durch die Zahl der Tage, an welchen vie Mafchine im 
Laufe des Jahres arbeitet, dividirt; der Quotient iſt der in Rechnung zu 
ftellende Betrag für einen Tag, und giebt mit den Arbeitsloͤhnen für Zug⸗ 
tbiere und Arbeiter vie Summe der Koften eined Tages, welche dann durch 
die Zahl der erbrofchenen Scheffel zu theilen ift. 


$. 289. Als die unerläßlichften Anforderungen, welche an eine gute 
Drefchmafchine zu ftellen find, gelten folgenve: 
1) fie muß richtig conftruirt und dauerhaft gebaut fein; 
2) fie muß ohne außergewöähnlichen Kraftaufmand eine befriedigende 
Leiftung hinfichtlich der Quantität gewähren ; 
3) jle muß aud in der Qualität ihrer Leiftung zufriedenftellen, ins⸗ 
beſondere muß fie jede Fruchtgattung, in welchem Zuſtande die 


*) In Deutſchland wärde fich dieſer Satz wegen ver höheren Rohlenpreife 
wohl etwas höher ftellen. Im Uebrigen weichen anvere englifche Angaben, wie 
einige von Caird (in f. British agrieulture) erheblich von Puſey's Angaben ab, 
ohne doch im Ganzen das fich aus ven oben Angeführten ergebende Brocentverhält: 
niß erheblich zu flören. 
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felbe auch fei, rein ausdreſchen, ohne die Körner zu befchäbigen, 
und muß endlich dad Stroh in einem wirthfchaftlich brauchbaren 

Zuſtande abgeben; 

4) muß fle Teicht aufzuftellen und zu bedienen fein. 

Bei der vergleichöweifen Prüfung von Drefchmafchinen werden meifl 
diefe Anforderungen als Bedingungen zu Grunde gelegt, indem man ein 
beftimmted Gewichts⸗Quantum non Getreide jeder Mafchine zutheilt und 
dann ermittelt, in welcher Zeit daſſelbe ausgedroſchen wurbe, ferner ob 
und in welchem Berhältnifie vaflelbe rein gebrojchen wurde, in welchem 
Zuſtande die Körner und das Stroh waren, wie viel Zugtbiere oder welche 
Dampffraft verwendet wurden, und wie ſich die Preife der concurriren« 
den Mafchinen ftellen. Bemerkungen über die Gonftruction, dad Material 
und die Ausführung vervollftändigen die Ueberficht und den Bergleich der 
Mafchinen unter einander. 

$. 290. Die Drefhmafchinen können in verſchiedenen Beziehungen 
unterfchieden werben. Was zunächft das bei ber Eonftruction berjel- 
ben in Anwendung gebrachte Syſtem anbetrifft, fo unterfcheibet man fie: 

1) in folde nach dem [hottifhen (Meikle'ſchen) Syſtem und 
deſſen Berbeflerungen, alfo mit Drefchtrommel, Schlagleiſten und 
Mantel; 

2) in ſolche nach Barrett'ſchem Syſtem mit Schlagtrommel, 
glatten Schlagleiſten und geripptem Mantel; 

3) in ſolche nach Hensman'ſchem Syſtem mit Schlagtrommel, 
rundlich ausgezackten Schlagleiſten und eben ſolchem Mantel; 

4) in ſolche nach dem amerikaniſchen (Moffitt'ſchen) Syſtem, 
bei welchen eine Trommel mit verticalen, radial abſtehenden Stif- 
ten befegt ift und gegen einen Mantel mit gleichen Stiften wirkt, 
fo daß die Stifte Dicht neben einander-vorbeigehen und dadurch die 
Körner aus den Achren geftreift werben. 

Während alfo die Mafchinen des erfigenannten Syſtems die Achren 
gegen den Mantel fchlagen und mithin das Getreide durch ein Aus— 
fhlagen drefchen, verrichten die des vierten Syſtems biefe Arbeit durch 
ein Außftreifen der Körner; die beiden andern Syſteme find als 
Uebergänge von dem erften zum vierten Shfleme zu betrachten. Diefes 
Ießtere Syſtem hat fi in Deutfchland nicht bewährt und ift allgemein 
verworfen. 

Eine weitere Unterfcheidung der Drefchmafchinen bildet der Umftand, 
95 dieſelben transportabel oder feſtſtehend find. Die Iegteren 
werden jegt kaum noch irgendwo im Gebrauch fein, denn ed ift einfacher 
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vortheilhafter, die Drefchmafchine nach den verfchlebenen Ragerräu- 

für Getreide zu transportiren, ald umgekehrt das letztere nach einem 

ſchraume; wenigftens gilt dies mit Ausnahme verjenigen Güter, wo 
tehende Dampfmafchinen oder Waflerfraft zum Betriebe benugt wer⸗ 
‚wohl für alle deutſchen Wirthichaften. Und in ber That find denn 
b in Deutfchland faft nur transportable Drefchmafchinen im Gebrauch. 

Man unterfcheivet ferner Dreſchmaſchinen, die das Getreide der Ränge 
4 (mit den Achren voran), und foldye, bie es Breit (Aehren und Sturz- 
ven zugleich) aufnehmen. Die erfteren nennt man in England einfach 
ıhing machines, die Ießteren dagegen bolting machines, weil das aus 
‚en kommende Stroh ohne weiteres in gerade Bunde (bolts) gebunden 
tden kann. Dad von diefen f. g. Breit» Drefchmafchinen kommende 
troh fol möglichft gerade und unzerknickt bleiben, ein Bortheil, ver in 
er Landwirthſchaft, wo es nicht auf den Berfauf des Strohes abge⸗ 
ben ift, Keine große Bebeutung bat. Dagegen ift nicht außer Acht zu 
ſſen, daß eine folchde Drefchmafchine eine entfprechenp breitere Trommel 
ıd einen größeren Mantel haben muß, und daß dieſe größere Breite auch - 
ıe größere Betrieböfraft erforvert. Es ift ferner zu beruͤckſichtigen, daß 
ve gewöhnliche gut conftruirte Drefchmafchine das Stroh in einem 
rthſchaftlich brauchbarem Zuftande Fiefert. — 

Endlich unterſcheidet man die Dreſchmaſchinen nach der Art der Ber 
eböfraft derfelben und zwar: 

a) für Menfchenkraft (Gand⸗Dreſchmaſchine), 
b) für Spannfraft (Göpel-Drefhmafchine) und 
c) für Dampfkraft Dampf- Drefhmafdine). 

Es erfcheint und zweckmaͤßig, diefe Eintheilung ber Dreſchmaſchinen, 
nngleich diefelbe nicht als eine allgemein maßgebende bezeichnet werden 
T, hier beizubehalten, und zwar um fo mehr, als die übrigen angeführ- 
ten unterfcheidenden Eigenfchaften nicht ganz durchgreifend find oder doch 

für unfere Darftellung Anlaß zu Wiederholungen geben würden. 


a) Die Hand: Drefhmafchinen. 


$. 291. Unter Hand-Drefhmafchinen verfieht man ſolche, 
deren Motor lediglich die Menfchenkraft an der Kurbel if. Sie unter: 
fcheiden fi nur hierin von den Goͤpel⸗Dreſchmaſchinen, find aber natür- 
li demgemäß von geringeren Dimenfionen; namentlich hat die Dreich- 
trommel gewöhnlich nur eine Breite von 15— 16 ZoU bei einem Durch⸗ 
mefler von 14 Zoll. | 

26* 


402 Dreſchmaſchinen. 


ſelbe auch ſei, rein ausdreſchen, ohne die Koͤrner zu beſchaͤdigen, 
und muß endlich das Stroh in einem wirthſchaftlich brauchbaren 
Zuſtande abgeben; 

4) muß fle leicht aufzuſtellen und zu bedienen ſein. 

Bei der vergleichsweiſen Prüfung von Drefihmafchinen werden meift 
diefe Anforderungen ald Bedingungen zu Grunde gelegt, indem man ein 
beitimmtes Gewichts⸗Quantum von Getreide jeder Mafchine zutbeilt und 
dann ermittelt, in welcher Zeit daſſelbe ausgebrofchen wurde, ferner ob 
und in welchem Berhältnifie vaffelbe rein geprofchen wurde, in welchem 
Buftande die Körner und das Stroh waren, wie viel Bugthiere oder welche 
Dampffraft verwendet wurden, und wie ſich die Breife der concurriren- 
den MRafchinen ftellen. Bemerkungen über die Gonftruction, das Material 
und die Ausführung vervollftändigen bie Ueberfiht und den Bergleidy der 
Maſchinen unter einander. 

6.290. Die Dreſchmaſchinen können in verfchiedenen Beziehungen 
unterfchieden werden. Was zunaͤchſt das bei der Gonftruction derſel⸗ 
ben in Anwendung gebrachte Syſtem anbetrifft, fo unterfcheidet man fte: 

1) in ſolche nad dem ſchoöottiſchen (Meikle’fhen) Syſtem und 
deſſen Verbefierungen, alfo mit Drefchtrommel, Schlagleiſten und 
Mantel; 

2) in ſolche nah BVarrett'ſchem Syſtem mit Schlagtrommel, 
glatten Schlagleiſten und geripptem Mantel; 

3) in ſolche nah Hensman'ſchem Syſtem mit Schlagtrommel, 
rundlich ausgezackten Schlagleiſten und eben ſolchem Mantel; 

4) in ſolche nach dem amerikaniſchen (MMoffitit'ſchen) Syſtem, 
bei welchen eine Trommel mit verticalen, radial abſtehenden Stif⸗ 
ten beſetzt iſt und gegen einen Mantel mit gleichen Stiften wirkt, 
ſo daß die Stifte dicht neben einander vorbeigehen und dadurch die 
Koͤrner aus den Aehren geſtreift werden. 

Waͤhrend alſo die Maſchinen des erſtgenannten Syſtems die Aehren 
gegen den Mantel ſchlagen und mithin dad Getreide durch ein Aus⸗ 
ſchlagen drefchen, verrichten bie des vierten Syſtems dieſe Arbeit durch 
ein Ausftreifen ver Körner; die beiden andern Syſteme finv als 
Uebergänge von dem erften zum vierten Syſteme zu betrachten. Diefes 
letztere Syſtem Hat ſich in Deutfchland nicht bewährt und ift allgemein 
verworfen. 

Eine weitere Unterfcheidung der Dreſchmaſchinen bildet der Umſtand, 
ob diefelben transportabel oder feſtſtehend find. Die Iebteren 
werden jegt kaum noch irgendwo im Gebraud fein, denn e8 iſt einfacher 
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und vortheifhafter, die Dreſchmaſchine nach den verfchienenen Lagerraͤu⸗ 
men für Getreide zu transportiren, ald umgekehrt dad letztere nach einem 
Drefchraume; wenigftend gilt Died mit Ausnahme derjenigen Güter, wo 
feſtſtehende Dampfmafchinen oder Waſſerkraft' zum Betriebe benugt wer- 
den, wohl für alle deutſchen Wirtbfchaften. Und in der That find denn 
auch in Deutfchland faft nur transportable Dreichmafchinen im Gebrauch. 

Man unterfcheidet ferner Dreſchmaſchinen, die das Getreide ver Ränge 
nach (mit den Aehren voran), und folche, die e8 breit (Aehren und Sturz» 
enden zugleich) aufnehmen. Die erfteren nennt man in England einfach 
trasbing machines, die leßteren dagegen bolting machines, weil das aus 
ihnen kommende Stroh ohne weitere in gerade Bunde (bolis) gebunden 
werden kann. Das von diefen f. g. Breit» Drefchmafchinen kommende 
Stroh fol möglichft gerade und unzerknickt bleiben, ein Vortheil, ver in 
einer Landwirthſchaft, wo e8 nicht auf den Verkauf des Strohes abge⸗ 
ſehen ift, Keine große Bebeutung hat. Dagegen iſt nicht außer Acht zu 


laſſen, daß eine ſolche Drefchmafchine eine entfprechenn breitere Trommel 


und einen größeren Mantel haben muß, und daß diefe größere Breite auch - 
eine größere Betrieböfraft erfordert. Es ift ferner zu berädfichtigen, daß 
jede gewöhnliche gut conftruirte Drefchmafchine das Stroh in einem 
wirthſchaftlich brauchbarem Zuftande Tiefert. — 

Endlich unterſcheidet man die Dreſchmaſchinen nach der Art der Be⸗ 
trieböfraft derſelben und zwar: 

a) für Menſchenkraft (and⸗Dreſchmaſchine), 
b) für Spannkraft (Göpel-Drefhmafhine) und 
c) für Dampfkraft (Dampf-Drefhmafdine). 

Es erfcheint und zmedmäßig, diefe Eintheilung der Dreſchmaſchinen, 
wenngleich diefelbe nicht als eine allgemein maßgebende bezeichnet werben 
fol, hier beizubehalten, und zwar um fo mehr, als die übrigen angeführ- 
ten unterfcheidenden Eigenfchaften nicht ganz durchgreifend find oder doch 
für unfere Darftelung Anlaß zu Wiederholungen geben würben. 


a) Die Hand-Drefhmafchinen. 


6. 291. Unter Hand» Drefhmafchinen verfieht man foldhe, 
deren Motor Tebiglich die Menfchenkraft an der Kurbel if. Sie unter- 
ſcheiden fich nur hierin von den Goͤpel⸗Dreſchmaſchinen, find aber natür- 
lich demgemäß von geringeren Dimenflonen; namentlich hat die Dreich- 
trommel gewöhnlich nur eine Breite von 15—16 Zoll bei einem Durch⸗ 
mefler von 14 Zoll. | 
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Ueber ven Werth und die Rüglichkeit ver Hand⸗Dreſchmaſchinen find 
die Meinungen jegt kaum noch getheilt; wenigftens iſt viefe Frage für 
größere und folche Güter, wo bie ganze Ernie mitteld Hand» Drefchma- 
fihinen ausgebrofchen werden fol, jegt endgültig und zwar gegen bie 
Anwendbarkeit derfelben entjchieden. Nach der großen Londoner In⸗ 
duftrie-Ausftellung im 3. 1851 begann erft in Deutfchland bie Anwen- 
dung der Maſchinen, und einige fpeculgtive Köpfe empfählen die billige, 
in London vielbelobte Hensman'ſche Hand» Drefchmafchine als eine aus- 
gezeichnete, für alle Bälle pafiende Mafchine, die denn auch in Folge deſſen 
eine große Verbreitung erhielt. Jetzt ift fie wohl auf den meiften Gütern 
bei Seite geftellt over hat ihren Pla der Goͤpel⸗Dreſchmaſchine einge- 
räumt. Man hat fie deshalb für Fleinere Wirthfchaften ald empfehlens- 
werth erachtet; aber abgefeben davon, daß In dieſen nicht immer weder 
ein Anlage-Gapital von 300 ZThalern, noch die erforderliche Zahl von 
Handarbeitern ald Betrieböfraft zur Verfügung ftehen, fo tritt auch bier 
der mißliche Umftand ein, daß die Mafchine nicht zum guten Ausbrufch 
langen oder Elammen Getreides zu verwenden ift. Fuͤr kurze ober leicht 
zu brefchende Brüchte ift Dagegen die Hand» Drefchmafchine wohl ald Aus- 
hülfe zu benugen. — 

Die befanntefte und befte Eonftruction der Hand» Drefhma- 
fhine ift die von R. Hendman E Sohn in Woburn. Diefelbe be= 
ſteht aus einem feften vieredigen Holageftell, deſſen beide Längsfeiten durch 
Bretter gefchloflen find, in dieſem Geftell ift die Dreſchtrommel gelagert, 
und letztere ift zur Hälfte concentrifch von einem aus zwei Gußtheilen 
beftebenden gegitterten Mantel umgeben, der an feinem oberen und unte⸗ 
ren Ende durch Schraubenbolzen am Geftell befeftigt ift, in feiner Mitte 
aber durch eine nach der hinteren Seite des Geftelles gehenden Stange ge⸗ 
halten wird. Diefer Mantel ift mitteld der Schrauben der Bolzen und 
der Stange In jeiner Entfernung zu den Schlagleiften flellbar. Der Bo- 
den des Kaftens ift aus zwei nach beiden Seiten hin fihrägen Flächen her⸗ 
geftelt. Die Schlagtrommel befteht aus einer Welle, auf welche zwei 
gußeiferne Scheiben aufgefeilt find; Iegtere haben an ihrem Umfange je 
vier vorjpringende Knaggen, an welche die 6 Schlagleiften feftgefchraubt 
werden. Die durchgehenden Schienen des Drefchmantels ſowohl, wie die 
Sclagleiften haben rundliche Zaden, wodurd neben dem Ausfchlagen 
auch ein Ausftreifen ver Körner flatıfindet. 

Die Berrieb8-Borrichtung befindet fich auf der rechten Seite ver Ma⸗ 
fhine, und es iſt zu dieſem Zwede das Geſtell auf dieſer Seite fo einge» 
richtet, daß es eine fefte hohe Band bifvet. Auf der Welle ver Drefdh- 
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trommel figt ein kleines Stirntrieb mit 13 Zähnen, in welches ein 
großes Stirnrad mit 312 Zähnen eingreift, deſſen Welle auf dem Geſtell 
des Kaſtens gelagert ift, und zu beiden Seiten bie Kurbeln aufnimmt. 

Ein Zuführungdtifch wird vor der Dreichtrommel mittels Haken und 
Defen befeftigt. 

Wie die Zähnezahl der beiden Raͤder ergiebt, ift das Berhältniß der⸗ 
felben 1: 24. Ermägt man nun, baß der Dutchmefler ver Drefchtrommel 
nur 14 Zoll ift, und daß der Drefchmantel nur die halbe Trommel um- 
giebt, fo wird man finden, daß ber Weg, den das Getreide während bed 
Dreſchens zu nehmen hat, ein fehr kurzer iſt, und müffen diefe unguͤnſti⸗ 
gen Umftände durch eine größere Gefchwinbigfeit der Drefchtrommel 
einigermaßen ausgeglichen werben, wenn die Mafchine rein und genügend 
ausdreſchen fol. Diefe vermehrte Umbrehungs » Gefchwindigfeit der 
Trommel muß aber durch bie Arbeit an ver Kurbel bewirkt werben, und 
bierin liegt der einfache Grund für die Thatfache, daß dieſe Arbeit eine 
‚ ungemein anftzengende ift, welche bie Arbeiter ohne zu wechfeln nur t kurze 
Beit aushalten können. 

Nach $.52 wären 36 Umdrehungen der Kurbel in der Minute ſchon 
eine erhebliche Leiftung, die nur für Fürzere Arbeitszeit zu ermöglichen 
if. Wenn von 40 oder gar 50 Umprehungen ber Kurbel pro Minute ges 
fprochen und daraus die Keiftungsfähigkeit der Hand- Drefhmafchine her- 
geleitet wirb, fo beweift dies eine vollfiändige Unkenntniß der betreffenden 
Thatfachen und der hier erwähnten maßgebenven Verhältnifie. 

Diefe mißlichen Umftände haben denn auch zu dem Curiofum ge- 
führt, daß einige Fabrikanten Hand» Dreihmafchinen mit Goͤpel 
empfahlen. — 

Außer ven Hensman'ſchen Hand⸗Dreſchmaſchinen giebt es auch 
noch ſolche von Barrett und nach Moffit, von denen die letztge⸗ 
nannte als die unvollkommenſte zu bezeichnen iſt, während die Barrett’- 
ſche mit der vonHendman cöncurriren fann. Wir werben die analogen 
Gonftruetionen derfelben bei den Goͤpel⸗Dreſchmaſchinen näher kennen 
lernen. 


b) Die Goͤpel⸗Dreſchmaſchinen. 


6.292. Die Goͤpel⸗Dreſchmaſchinen find gegenwärtig wohl 
die allgemein verbreitetfien, und verbienen um deshalb eine beſondere Be⸗ 
achtung. Sie gewähren den Vortheil und die Bequemlichkeit, dap-dem 
Landwirth die Betriebskraft für dieſelben fletd und meift billiger zu Ge⸗ 
bote fteht, als die menſchliche Arbeitskraft oder die Dampfkraft; ja ſie 
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ermöglichen, daß er zur Winterszeit, mo die Arbeit des Spannviehes im 
Felde ruht, feine Zugthiere zu einer andern lohnenden Arbeit, zum 
Drefchen, verwenden kann. 

Wir Haben bereits im $. 275 ıc. die Rüdflchten erwähnt, welche 
bei einem Gspelbetriebe in Betracht fommen, und dürfen deshalb biefen 
Punkt bier übergeben. Dagegen wird es zweckmäßig fein, einige all= 
gemeine Erfahrungsfäge über die Wirkungsweiſe und die Be— 
dingungen der quantitativen wie qualitativen Leiſtun— 
gen einer gut conftruirten Dreſchmaſchine voranzufchiden; es 
wird in diefer Beziehung fo viel Unrichtigeß von ben hierbei Intereffirten 
aufgeftellt und verbreitet, vaß eine eingehende Betrachtung dieſer Punkte 
dringend geboten erfcheint. 

Die Wirkungswelfe der Drefhmafchine mit Schlagtrommel ifl, wie 
bereitö ermähnt, entweder ein Ausſchlagen oder ein Audftreifen ver Kör- 
ner oder endlich ein gemifchter Borgang. Diejenigen Mafchinen, welche 
lediglich auf der Wirkungsweiſe des Ausſtreifens der Körner beruhen 
(Moffit’fches Syftem), beſchaͤdigen erfahrungsmäßig Körner und Stroh 
und find in ihren arbeitenden Theilen Öfteren Reparaturen unterworfen. 
Bei Mafchinen nach dem Barrett fehen Syſtem mit geripptem Mantel wird 
bie Abficht bezweckt, für Daß Gegenfchlagen der Achren gegen den Mantel 
fo viel Berührungsfläche als möglich zu fchaffen,, ein Refultat, das aller- 
dings auch auf eine andere Weiſe zu erreichen iſt. Bei Mafchinen, deren 
Dreſchtrommel glatte Schlagleiften haben, und deren Mantel aus glatten 
Eifenfchienen zufammengefegt ift, findet nur ein Ausfchlagen der Körner 
aus den Aehren flatt, und für diefen Zweck muß der Mantel möglichft viel 
Berührungsfläche varbieten, damit Feine Aehre vurchfchlagen Fann. Zwi⸗ 
fhen dem Moffit’fchen und dem legtgenannten Syſtem ſteht das Hens⸗ 
man’fche in der Mitte und ald Uebergang zu dem erfigenannten ba. 

Run bat ſich aber erfahrungsmäßig berausgeftellt, daß Mafchinen mit 
glatten Schlagleiften vie Körner fomohl wie das Stroh Beim Drefchen 
weit weniger befchäpigen, als folche mit gerippten oder gezadten Schlag» 
leiften; eine noch fehlerhaftere Leiftung ergeben die Mafchinen nad 
Moffit’fhem Syſtem. 

Die Bedingungen der quantitativen Leiftung und des Reindrufches find 
abhängig von der Größe der Mantelfläche, alfo von der des Weges, den 
das Getreide während des Drefchprocefied nimmt und auf welchem e8 einer 

beftimmten Zahl von Schlägen ver einzelnen Schlagleiften audgefegt If. 
Die Größe der Mantelflähe wird aber ſowohl durch die Breite und den 
Durchmeſſer des Drefchrplinders, wie durch den Kreisabſchnitt bedingt, 
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den der Mantel einnimmt. Bei faſt allen Dreſchmaſchinen nimmt der 
Mantel nur den halben Kreis ein, waͤhrend bei der verbeſſerten engliſchen 
eiſernen Dreſchmaſchine derſelbe drei Fuͤnftheile des Kreiſes umfaßt. Es 
erklaͤrt ſich alſo Hieraus Leicht, daß dieſe Dreſchmaſchine bei gleicher Be⸗ 
trieböfraft und Umdrehungsgeſchwindigkeit ac. mehr und reiner driſcht, 
als die andern. Daß der Trommel⸗Durchmeſſer und die Breite der Trom⸗ 
mel auf die Flaͤche des Mantels von maßgebendem Einfluß ſind, begreift 
ſich leicht. Hiernach find alſo die Anforderungen für eine genuͤgende 
Quantitaͤt des Ausdruſches, ſowie des Reindruſches leicht zu ſtellen und 
zu ermitteln. 

Es kommt aber auch ferner fuͤr die Erfuͤllung dieſer Bedingungen in 
Betracht, welche Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit die Welle der Dreſchtrom⸗ 
mel und mithin dieſe ſelbſt hat, ſowie ferner, mit wie viel Schlagleiften 
diefefbe verfehen ift. Erfahrungsmäßig ift eine Umbrehungs-Gefchwin- 
digkeit von 700 bis 800 mal in der Minute nöthig, um rein und viel zu 
dreſchen; wo eine ſolche nicht zu erzielen if, muß man auf beide Forde⸗ 
zungen verzichten. Bei einer foldhen Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit tritt 
die den Drefchproceß ungemein befchleunigende Wirkung der Gentrifugals» 
kraft ein. Daß die Anzahl der Schlagleiften (ob 4, 5 oder 6) gleichfalls - 
von Einfluß ift, erflärt fich Teicht, wenn man berechnet, wie viel Schläge 
die Trommel bei der einen oder der andern Zahl gegen das eben zu 
dreichende Getreide macht. 

Es ift endlich Hierbei nicht zu überfehen, daß die Drefchtrommel auch 
ein gewiffes Gewicht haben muß und nicht zu leicht fein darf, ohne natür-« 
lich in diefer Beziehung die gebotenen Grenzen für die Bewegung tobter 
Maffen zu Überfchreiten. Eine zu Teichte Dreſchtrommel, wie diejenigen 
mit Schlagleiften von Holz, an der Kante mit Bandeiſen befchlagen, 
wird dad in die Mafchine gebrachte Getreide nicht gut faſſen und fort» 
führen, jle wird, wenn zufällig etwas zu ſtark eingelegt worben, es nicht 
durcharbeiten können und in dieſem Falle die Mafchine fich Teicht ver- 
flopfen. Die Drefchtrommel wirkt zugleich ald Schwungrad und muß 
demgemäß eine entfprechende Schwere haben. Die Anbringung eines be- 
fonderen Schwungrades ift demnach mindeſtens überflüffig und wird un⸗ 
nötbiger Weife die Lager belaiten. — 

Die Drefchtrommel wird entweder durdy Stirnräder oder mitteld 
Riemen, der über eine Riemfcheibe auf der Welle derfelben und über eine 
andere bed Göpeld geht, in Umdrehung gefegt. Die letztere Art bat vie 
befondere Vorliebe mancher Laien hervorgerufen, welche anführen, daß 
der Reibungsverluft bei Zahnraͤdern weit größer als beim Riemenbetriebe 
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ſei, aber nicht beachten, daß durch die noͤthige Spannung des Riemens 
eine um ſo groͤßere Reibung der Wellen in den Lagern hervorgerufen 
wird. Abgeſehen von der durch den Riemenbetrieb bedingten unbequeme⸗ 
ren Aufſtellung des Goͤpels und der Einfuͤgung einer Riemſchelbe zwiſchen 
die Kuppelungsſtangen der gewoͤhnlichen Goͤpel (— nur das deutſche 
transportable Roßwerk kann auf der letzten horizontalen Welle mit 
Riemſcheiben verſehen werden —), fo tritt auch ſehr Häufig bei etwas 
ftarfem Einlegen der Uebelftand ein, baß der Riemen von ven Riemfcheiben 
abfpringt, wodurch dann Zeitverluft entfleht. — 

Die Lagerung der Welle der Drefchtrommel gefchleht leider noch ſehr 
häufig auf Geftellen von Holz, anftatt auf folchen von Eifen, welches bei 
Goͤpel⸗Dreſchmaſchinen ſtets dem Holz vorgezogen werben follte. Die 
Dampf» Dreihmafcinen haben allerdings Geftelle von Holz, aber bei 
ihnen Kann daffelbe einerfeitd ganz andere Dimenflonen erhalten, als bei 
den im Verhaͤltniß doch kleineren Göpel-Drefhmafchinen, andererfeits ift 
der Betrieb durch Dampffraft ein fehr ruhiger und gleichmäfiger, was 
bei einem Betriebe durch Zugthiere niemals zu erreichen jein wird. Die 
Holzgeſtelle der Göpel- Drefchmafchinen unterliegen aber fomohl den 
wechſelnden Einflüffen ver Witterung, wie den fortvauernden Erfchütte- 
rungen der fchnellbewegten Welle des Dreſchchlinders, und es werben bie 
Lager ver letzteren bald erheblich leiden. Die öfters vorgeſchuͤtzte Erſpar⸗ 
niß durch Die Anwendung von Holzgeftellen ift eben ſolche Illuſion wie die 
leichtere Reparaturfähigkeit derfelben ; pie eifernen Geftelle werden, wenn 
fle entfprechend der Kraft conftruirt werben, welche eine Drefchmafchine 
aushalten muß, flet3 dauerhafter und ftabiler fein. — 

Hiernady wollen wir die wichtigeren Göpel-Drefchmafchinen felbft 
betrachten. 

5.293. Verbefferteenglifheeiferne Drefhmafdine*) 
(Zigg. 293 u. 294). Diefe Drefchmafchine wurde nach der von Barrett, 
Erall & Andrews in Reading conjtruirten gebaut, welcher fie aber faft nur 
noch im Princip und der äußeren Korm nad) gleicht, da viele Mängel bes 
feitigt werden mußten, um eine fo taugliche und empfehlenswerthe Rafchine, 
wie diefelbe gegenwärtig ift, herzuftellen. Diefelbe wird für 2, 3 und 4 
Pferde gebaut, und zwar in ber Breite des Dreſchchlinders von 27, 30 
oder 33 Zoll. 


*) Wir geben die Befchreibung biefer Mafchine mit den Berbefierungen, 
welche fett 6 Jahren von une an berfelben gemacht wurben. 
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Das Geftell diefer Dreſchmaſchine befteht aus zwei gufeifernen, 

Ir goll arten, jedoch dusch Rippen noch verſtaͤrkten Wänden, welche 
durch 4 flarke, fhmiebeeiferne Verbindungsſtangen e in einer ber angeges 
benen lichten Entfernungen, der Drefchbreite, parallel mit einander ver⸗ 
bunden find. Zum Transportiren der Mafchine dienen bie ſeitwaͤrts ans 
gegoffenen Knaggen p, unter welche runde Tragbäume geſteckt werben. 
Damit die Maſchine feſtſtehe, find unter jede Wand des Geftelles zwei 
Fuͤße angegoffen. Die Lagergerüfte für die obere und untere Welle find 
den Wänden aufen angegoffen; bie obere Welle a trägt die Schlagtroms» 
mel (Drefcätrommel, Dreſcheylinder) L. Zwei (oder bei den Mafchinen 


Fig. 293. 











a 


von 33 Zoll Breite brei) gleiche volle Gußtheile mit Rabe, die Schlag- 
ſcheiben, find durch Keile auf der Welle befeftigt; fie Haben auf ihrem Ums 
fange in gleichen Abftänden 6 Knaggen, auf welche 6 Schlagleiften durch 
Schraubenbolzen befeftigt find. Die Schlagleiften beftehen aus Winkel» 
eifen von ber Länge ber Drefchweite und find fo auf die Knaggen befeftigt, 
daß die Winfelfpige den aͤußerſten Umfang ver Schlagtrommel bilbet. 
Die letztere hat einen Durchmefler von 22 Zoll. 

Bei ben meiften anderen Dreſchmaſchinen mit Schlagleiften von 
Bintel-Etien find diefelben fo auf die Rnaggen gefegt, daß eine der Kan⸗ 
ten ber beiden Flaͤchen des Winkeleifens den aͤußerſten Umfang ber Schlag« 
teommel bildet. Jene Anorbnung hat den Bortheil vor dieſer, daß die 
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ſchlagende Winkelſchiene weit ſtaͤrker und dauerhafter als das ſchlagende 
Lineal ift. B 

Bezüglich der Schlagſcheiben fei bemerkt, daß die Herftellung derſel- 
ben aus Schmicbeeifen eine größere Haltbarkeit ald die von Gußeifen 
verbirgt, denn ſowohl die Knaggen, wie die Rabe müffen auf eine fhmiebe- 
eiferne Scheibe aufgenietet werben, eine Verbindung, welche eben Feine 
größere Haltbarkeit ald gußeiferne Schlagſcheiben gewähren würde. — 

Die äuferften Kanten der Schlagleiften paſſiren bei ihrer Freiöfdr- 
migen Bewegung, in geringem Abftand davon, ein Spflem von Drefch- 


Big. 204. 











leiſten, welche alfo einen Theil (hier ”/s) von dem inneren Mantel eines 
hohlen Eplinvers (Drefch-Mantel oder Dreſchkorb) bilden, deſſen Mittel- 
Tinie die Achfe der Schlagtrommel ift. Der Drefchmantel beginnt an der 
oberen Schiene der Einlege-Deffnung und endet in der Mitte der Wände, 
wo ein Gitter ji demſelben anſchließt. Der Dreihmantel befteht aus 
drei einzelnen, gleichen Thellen D, welche durch je zwei Schraubenbolgen / 
an bie Wände des Geſtelles befeftigt find. Um nun den Dreſchmantel der 
Schlagtrommel nähern und entfernen zu können, ifl jeder biefer drei Korb» 
thelleD zwifchen je zweien, an bie Wand des Geſtelles angegoffenen Anag- 
gen @ geführt, in der Richtung des Radius beweglich und wird in der ges 
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wünfchten Stellung durch das Anziehen der Schrauben befefligt; die 
Schraubenbolzen gehen nämlich durch Längliche Schligen der Wände des 
Geftelles. 

Feder der drei einzelnen Theile des Drefchmantels befteht aus zwei 
kreisfoͤrmig gebogenen, ſchmiedeeiſernen Bügeln, an deren Enden Lappen 
einfeitig angefchmievet find; letztere ſind beſtimmt, mit ihren dußeren 
Flächen an ven inneren Klächen ver Wände anzuliegen und find zur Auf- 
nahme der Bolzen für die Stellung des Drefchkorbes durchbohrt. Unter 
die Bügel find 9 Keiften d in gleichen Abſtaͤnden von einander genietet und 
in der Mitte ihrer Länge nochmals durch Nietung an ein fehmiebeeifernes 
Band mit einander verbunden. Ueber diefe Keiften fort iſt runder Eiſen⸗ 
draht in Bwifchenräumen von 1 Zoll gefpannt und von drei Eifenfchte- 
nen, welche an die Drefchleiften genietet find, feflgehalten. Der Eifen- 
draht verhindert, daß Aehren ungedroſchen einen Ausgang zwifchen den 
Drefchleiften fuchen Eönnen. 

Die Zuführung des Getreides gejchieht zwifchen den beiden Eifen- 
platten cc. Ein hoͤlzerner Tifch, deſſen zollſtarke Platte fich in gleicher 
Höhe mit dem unteren Eifen befindet, fo daß letzteres als Fortſetzung 
deſſelben angefehen werden kann, wird ver Länge nah vor vie Mafchine 
geftellt und dient dazu, vie Garben darauf aus einander zu breiten; man 
macht ihn gewöhnlich von 8 Länge und 6 bis 7’ Breite. In ver Mitte 
feiner Länge ift ein Ausfchnitt fo angebracht, daß der Oberkörper eines 
Menfchen bequem darin Plat hat; da wo der Tifch auf beiden Seiten über 
die Maſchine hinausragt, find Leiften von 2 Fuß Höhe angefchraußt, 
damit dad Betreide nicht vom Tiſch herunterfallen Fann. 

Der Einleger hat die Aufgabe, fortwährend eine Quantität Getreide 
audeinandergebreitet und mit den Aehren voran, in vie Einlegeöffnung 
zu ſchieben, wo e8 von den Schlagleiften erfaßt und an den Drefäleiften 
berumgeführt wird. Das Stroh fällt, wenn es das Ende dieſer Leiften 
erreicht hat, auf ein dort beginnendes eifernes Gitter @, und wird von hier 
durch Abharken entfernt. Damit der Einleger nit vom Stroh incommo⸗ 
birt werde, flellt man eine hölzerne Schußplatte ſenkrecht in der Höhe des 
Tiſches auf, weldye, zwifchen zwei unter die Tifchplatte genagelte Leiften 
geihoben, unten eine Scheivewand zwifchen Einleger und Maſchine bildet. 

Der obere Theil der Drefchmafchine ift zum Schutze des Dreſchman⸗ 
teld gegen Außere Einflüffe und um das Herausfpringen der Körner zu 
vermeiden, mit einen Blechmantel k umgeben, der von der Einlege-Deff- 


nung beginnt und feiner Länge nach mit Flügelfchrauben m an ven Waͤn⸗ 


ben befeftigt iſt. Diefe Fluͤgelſchrauben geftatten nämlich, ven Mantel ab» 


412 Drefchmafchinen. 


zunehmen, ohne daß biefelben herausgefchraubt werden muͤſſen, indem 
Schlige von der Länge der Flügel im Blech angebracht find, fo daß das 
Blech nur gehalten wird, wenn bie Flügel rechtwinklig zu dieſen Schligen 
eben. 
' Die Bewegung der Mafchine gefchieht vom Göpel aus vermittels Des 
Stirnrades auf der unteren Welle 5, welches in ein auf der Welle a der 
Drefchtrommel figendes Trieb eingreift; jenes hat 90, dieſes 12 Zähne, 
ihr Umprehungs-Verhältniß ift demnach 1: 7'/2. Da nun nach $. 276 
die Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit der legten Welle des transportablen 
deutſchen Roßwerkes 111 in der Minute ift, fo wirb, jenen Göpel als 
Kraftmafchine benugt, die Schlagtrommel in der Minute 832’/. Um- 
drehungen machen, ein ſehr guͤnſtiges Verhaͤltniß für ven Reindruſch und 
die quantitative Leiſtung der Maſchine. Da naͤmlich die Schlagtrommel 
aus 6 Schlagleiſten beſteht, ſo wird jede Aehre, welche eine Secunde hin⸗ 


1 
durch der Wirkung derſelben ausgeſetzt iſt 932 /; x 6 = 83 hie 84 


60 
Schläge erhalten. 

Die Lager der beiden Wellen der Stirnräber find aus dem an die 
Geſtellwaͤnde angegoffenen Lagergerüften, ven gußeifernen Dedeln und 
auß je zwei halben Metallfuttern gebilvet. Bei ven Lagern ver oberen 
Welle wird der Dedel durch zwei Bolzen mit je zwei Muttern feitge- 
ſchraubt, von denen Die eine ald Contremutter dient, welches noͤthig ift, 
um bad Lockerwerden der Dedel durch die Erfchütterungen und die bedeu⸗ 
tende Geſchwindigkeit der oberen Welle zu verhüten. 

Auf der unteren Welle wird vor dem Stirnrade je nach der anzu- 
wendenden Krafimafchine oder durch die Localität gegebenen Bedingung 
eine Riemſcheibe over eine Kuppelung aufgefekt. 


6. 294. Wir haben In dem Vorhergehenden gefehen, daß die ver⸗ 
befferte engliſche eiferne Drefhmafchine allen ven im $. 292 
aufgeführten Bedingungen der quantitativen wie qualitativen Zeiflungen 
entfprechend conftruirt if. Diefe Leiftungen haben fich denn auch in allen 
Fällen beim praftifchen Betriebe als ganz vorzügliche und bie jeder an⸗ 
dern Mafchine übertreffende erwiefen. Wir theilen Hier die Urtheile von 
zwei Preis⸗Jurys mit, welche vorzugsmeife eine forgfältige Prüfung ber 
Mafchinen vornahmen. Die Jury der landwirthſchaftlichen Ausftellung 
zu Baren im 3. 1855 ermittelte nach dem Probebrefchen folgende quan« 
titative Leiftungen pro 10 Stunden: 

eine 4pferdige Goͤpeldreſchmaſchine mit Holzgeftell (von Schinemann 
in Demmin) 23 Fuder (a 2000 %); 
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eine Ipferdige Moffitt’fche Maſchine (von Eckert in Berlin) 15 Fuder 
(a 2000 %); 

eine Zpferbige verbeflerte englifche eiferne Dreſchmaſchine (von Schneit« 
Ier & Andree in Berlin) 32 Fuder (a 2000 3). 

Die Jury der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Braunſchweig 
ertheilte der verbeſſerten engliſchen eiſernen Dreſchmaſchine von 6 con» 
currirenden Maſchinen den erſten und einzigen Preis; die Urtheile derſel⸗ 
ben ſind in folgender Tabelle niedergelegt: 


| Doltommene Beifkung, , dargeftellt Durch 20 | 12 | 8 | 


Zeit in Mi» 


nuten, um] Rein, | SuRand| Zuſtand 


Preis 
Namen: incl. 


[Blumenthal in Darmfladt (Bar: 
Jrett'ſche Mafchine. 
Schneitler & Andree in Berlin 
(verb. engl. eiferne Drefchma: 
fHine). . 
Garrett &C Sons aus England 
(Dreſchmaſchine mit dolge: 
kl) . . . 
|&dert in Berlin (desgl. ) . wer⸗ 
Pintus in Brandenburg (desgl.) er | 
Hamm in Leipzig —** Ropfte fe 
Maidhine). . zerbrach. 


Eine Reihe uns vorliegender Zeugniſſe beſtaͤtigt uͤberall die guten 
Leiſtungen der in Rede ſtehenden Maſchine, die denn auch zu einer großen 
Verbreitung derſelben gefuͤhrt haben. Die Maſchine nimmt einen gerin⸗ 
gen Raum ein, iſt leicht transportabel und ohne Umſtaͤnde aufzuſtellen. 
Daß nur eine richtige Aufſtellung und ein ſachgemaͤßer Betrieb die voll⸗ 
tommene Leiftung der Dreſchmaſchine gewähren, darf als befannt ange 
nommen werben; insbeſondere ift ein gleihmäßiges Einlegen oder Ein- 
futtern des Getreides nothwendig, wenn der Ausdruſch ein befriedigenver 
fein fol. 

Die verbeflerte englifche eiferne Drefchmafchine wiegt je nach ihrer 
Größe 11—12 Etr., mit dem transportablen deutfchen Roßwerke und 
allem Zubehör 32 — 34 Etr. — 

6. 295. Dreſchmaſchine von Barrett, ExXalIICAndrews 
in Reading. Wie wir bereitd erwähnten, hat diefe Dreſchmaſchine im 
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Princip und im Aeußeren einige Aehnlichkeit mit der vorherbeſchriebenen. 
Das Geſtell derſelben beſteht gleichfalls aus zwei gußeiſernen Seitenwaͤn⸗ 
den, die durch mehrere Verbindungsſtangen feſt zuſammengehalten werben. 
In denſelben ſind zwei Wellen uͤber einander gelagert, von denen die 
obere die Dreſchtrommel und außen einen Stirntrieb, die untere das 
Stirnrad zum Betriebe der Trommel traͤgt. 


Die Dreſchtrommel iſt ganz aͤhnlich wie die der verbeſſerten engliſchen 
eiſernen Dreſchmaſchine conſtruirt, nur find die 6 Schlagleiſten aus 
Winkeleiſen fo auf die Knaggen der Schlagſcheiben geſetzt, dab die abge- 
facete Kante einer der ven Winkel des Edeifens bildenden Seitenflädyen 
gegen das Getreide fchlägt, wodurd, eine rafchere Abnugung der Schlag- 
Teiften eintritt. Der Durchmefler der Trommel beträgt nur 17 Zoll. 


Der Drefchmantel umgiebt die Trommel nur zur Hälfte. Er befteht 
aus fchlefgerippten Stäben von Schmiedeeifen, die .— 1 Zoll von ein- 
ander entfernt ſind. Der Zweck dieſer gerippten Staͤbe iſt kein anderer 
als moͤglichſt viel Beruͤhrungsflaͤche fuͤr das zu dreſchende Getreide zu 
ſchaffen. Die Staͤbe des Mantels haben keine Verbindung unter ſich, ſie 
liegen vielmehr mit ihren Enden, die einen Audfchnitt erhalten, in ver⸗ 
tieften Spiralgängen einer in der Geftellmand angebrachten gufeifernen 
Stelljcheibe und werden von Fleinen Streben gehalten. Die Stellfcheibe 
bat an der äußeren Seite der rechten Geſtellwand an ihrem Umfange einen 
Zahnkranz, in welchen ein Eleiner Trieb auf fefter Welle eingreift; dreht 
man den mit einem vorfpringenden Bapfen verfehenen Trieb mittelß 
eines Schlüffels, fo kann man leicht die Stellung des Manteld in feiner 
Entfernung von den Schlagleiften nach Belieben ändern. Diefe Stell» 
vorrichtung ift einfach und bequem; allein fle erfordert, daß die Spirals- 
gänge der Stellicheibe flet8 von Schmug rein gehalten werden, und daß 
biefelben tief genug, bie Zapfen ber Stäbe flark genug find, damit 
nicht einzelne beim Stellen herausfallen. Durch die Ausfchnitte an ben 
Enden werben die Stäbeerheblich verfchwächt, und koͤnnen nicht auf lange 
Beit eine etwas mehr ald gewöhnliche Anftrengung der Mafchine aushal- 
ten. Die Bequemlichkeit ver Stellung gefchieht aljo auf Koften ver Halt⸗ 
barkeit der Mafchine, was um fo mehr zu verwerfen ift, als die Stellung 
des Manteld überhaupt nicht fo oft nöthig wird, da nur bei fehr fperrigen 
Fruͤchten (Raps, Zupinen, Bohnen, Erbfen) oder bei dem Drefchen von 
Kleebulftern außergewöhnliche Stellungen nöthig find. 


Am unteren Ende des Drefchmantels beginnt ein Roft von Eifen- 
ftäben, über welchen das Stroh aus der Mafchine gebt. 


-—- ww m 
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Der Betrieb der Maſchine geſchieht durch Stirnrad und Trieb auf 
den beiden Wellen. Barrett giebt, um eine groͤßere oder geringere Um⸗ 
drehungs-Geſchwindigkeit der Trommelwelle zu erhalten, Raͤder und 
Zriebe von verfchiedenen Durchmeffern, deren Verhältnifie von 9: 1 bis 
13:1 find. Bor dem Stirnrabe figt auf ver unteren Welle die Kuppelung 
und eine Sperr- Vorrichtung. 

An Stelle ver Zahnräder kann man ſich auch einer Riemfcheibe zum 
Betriebe bevienen; ein anderes Betriebsmittel ift eine Kleine Frictions⸗ 
rolle auf der oberen Welle, welche auf ver Bahn einer größeren Riem- 
fcheibe auf der unteren Welle Läuft. Diefe Einrichtung hat jedoch viele 
große Uebelſtaͤnde. 

Die Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit der Drefchtrommel wird, wenn 
man die ber legten Welle des Cylindergoͤpels nah $. 277 mit 73 
der Minute und das. Verhaͤltniß der Triebräver wie 11:1 | annimmt, 
der Minute 803 fein. 

Einlegetifch und Blechmantel find ähnlich wie bei der vorbefchriebe- 


nen Maſchine. — 


Im Allgemeinen ift gegen die Barrett’fche Dreichmajchine das ein» 
zuwenden, daß die Dreſchtrommel einen etwas kleinen Durchmeſſer hat, 
und daß der Dreſchmantel die Trommel nur in einem halben Kreiſe um⸗ 
giebt, durch welche Umſtaͤnde die Flaͤche, auf welcher das Getreide den 
Einwirkungen der Schlagleiſten unterliegt, erheblich verringert und die 
Leiſtung beſchraͤnkt wird; ein beſonders ſchwacher Punkt der Conſtruction 
iſt aber die Lagerung der Schienen des Mantels und die damit verbundene 
Stell⸗Vorrichtung. — 

5.296. Die Moffit’fhe Dreſchmaſchine. Diele amerifanifche 
Mafchine hat in Europa fein Glück gemacht und wird gegenwärtig ſchwer⸗ 
lich noch irgendwo gebaut. 

Das Geftell verfelben ift von Holz. Die Schlagtrommel befteht aus 
einem vollen Eplinder von hartem Holz, der mit Eifenblech befchlagen 
ft. Auf dem Mantel viefes Cyhlinders find fpiralförmig eine Anzahl 
runder, flachfpig zulaufender eijerner Stifte eingefchraußt. Ueber ber 
Trommel befindet ſich der gleichfalls. aus hartem Holze bergeftellte und 
mit Blech befchlagene Drefchforb, welcher 4 Reihen Stifte bat; durch 
Stellſchrauben kann der Drefchkorb der Trommel genähert oder von ihr 
entfernt werden. Die Körner des Getreides werben während bes Durch⸗ 
ganges der Aehren durch die beiberfeitigen Stifte audgeftreift. 

Die praktifche Anwendung der Mafchinen dieſes Syſtems hat ergeben, . 


daß biefelben eine ſehr erhebliche Betrieböfraft in Anfprucd nehmen und 
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dennoch wenig leiſten. Der Zuſtand des Strohes und ber- Körner iſt 
meift ein ſehr befchäbigter und bei etwas enger Stellung fann man 
„Schrot und Hädfel zugleich” erhalten, wie vielfach behauptet wurde. 

8.297. Garrett’fhe Gspel- Drefhmafhinen. Garrett 
& Söhne bauen drei verfchienene Göpel-Drefchmafchinen, die in man« 
hen Einzelnheiten von einander abweichen. Die erſte berfelben ift Die 
Bolting trashing machine, d. 5. fte ift zum Breitprefchen eingerichtet. Die 
Einlagebreite iſt 4 Fuß und das Getreide wird Durch zwei Speifewalzen 
der Maichine zugeführt. Die Drefhtrommel von gleicher Breite Hat 
einen Durchmeffer von 14 ZoN und befteht meift aus Holz; die 5 
Sclagleiften find ebenfall8 von Holz und mit Eifenfchienen befchlagen. 
Zwifchen ven Schlagleiften ift die Trommel mit ftarfem Draht vergittert. 
Zetere wirkt von oben nach unten. Der Mantel bejteht aus concentris 
ſchen Holzſtuͤcken mit Holzfchienen, die mit Bandeifen befchlagen find. 
Der Mantel ift ftelbar. Der Ausgang des Strohes findet an der der 
Einlege-Deffnung entgegengefeßten Seite ftatt, und da die Trommel von 
oben nach unten wirft, zugleich aber auch einen geringen Durchmefler 
Bat, fo ergiebt ſich hieraus, daß der Mantel, alfo vie eigentliche Dreſch⸗ 
flaͤche verhaͤltnißmaͤßig klein iſt. 

Daß für eine Breitdreſchmaſchine die Breite von 4 Fuß nicht aus⸗ 
reichend ift, um alle8 Getreide in dieſer Weiſe zu drefchen, bebarf wohl 
feiner weiteren Darlegung. 

Diefe Mafchine wird gewöhnlich mit 4 Pferden betrieben. — 

Eine andere Mopification der vorgenannten unterfcheidet fich von 
diefer durch eine geringere Breite und durch eine eiferne Drefchtrommel 
mit 5 Schlagleiften ; Iegtere follen nach den Angaben von Garrett „ehr 
leicht” fein. Der Drefchmantel beſteht aus gerippten gußeifernen 
Platten. Die Verwendung von Gußeifen zum Drefchmantel ift jedenfalls 
tadelnswerth und wird Veranlaflung zu häufigen Brüchen geben. — 
Diefe Machine wird für 3—6 Pferde gebaut. — 

Die dritte Art der Garrett’ichen Göpel« Drejchmafchinen, welche 
fämmtlich Geftelle von Holz haben; ift in Deutfchland mehrfach verbreitet 
und wirb von mehreren Zirmen gebaut. Sie entjpricht in ihrer Con» 
ſtruction der erfterwähnten Garrett’fchen Mafchine, nur ift fie von ver» 
haͤltnißmaͤßig Eleineren Dimenflonen , da fie nur eine Trommelbreite von 
23 Boll und einen Durchmeffer von 18—19 Zoll Hat. Der Drefchmantel 
umgiebt die Trommel zur Hälfte; bei denjenigen dieſer Mafchinen aber, 
weldhe das Stroh an der der Einlege-Deffnung entgegengefehten Seite 
abgeben, umgiebt der Mantel die Trommel noch nicht zur Hälfte. Die 
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Schlagtrommel hat meiſt 5 Schlagleiſten von geradem Flacheiſen oder 
von Holz mit Eiſen beſchlagen. Zieht man dieſe Größen-Berbältniffe ver 
eigentlich arbeitenden Theile in Betracht oder vergleicht man fie mit denen 
ver verbefferten englifchen eifernen Drefchmafchine (— 30 Zoll Breite 
und 22 Zoll Durchmeffer der Trommel, und °/; Kreid-Umfang des Drefch- 
manteld —), fo wird man leicht erfehen, wie gering die Fläche, auf 
der das Getreide den Einwirkungen ver Schlagleiften ausgefegt iſt, und 
von welcher der beiden erwähnten Gonftructionen, die beide zum Betriebe 
2 Pferde am Göpel erfordern, ein größerer und reinerer Erdruſch zu er» 
warten ftebt. 

Die Stellung des aus zwei Theilen beſtehenden Drefchmanteld wird 
durch Schrauben und in ähnlicher Weife wie bei den Hensman’fchen 
Handdreſchmaſchinen bewirkt. 

In ähnlicher Weife find andere Drefhmafchinen mit Holzgeftellen 
conftruirt, wie die f. g. Danziger, Bromberger u. f. w. Diejelben haben 
meift Drefchtrommel und Mantel von mit Eifen befchlagenen Holzleiften. 
Das Maf ihrer Leiftung laͤßt fich Leicht ermeffen, wenn man bie Dimen- 
fionen jener beiden wichtigen Theile der Dreſchmaſchinen ermittelt und 
mit andern vergleicht. Dies iſt das vollgültigfle Kriterium des Werthes 
für folcdde Mafchinen, die dem Landwirth Häufig unter den wunderlichften 
Gründen empfohlen werben. So wird es 3.3. ald ein befonderer Vor⸗ 
theil hervorgehoben, daß dieſe Mafchinen das Strob an der der Einlege- 
Deffnung entgegengefeßten Seite abgeben, während wir gezeigt haben, 
daß die Kolge dieſer Einrichtung ein Eleinerer Umfang bed Drefchmantels 
fein muß; endlich wird auch der niedrige Breis (280 Thlr. mit Goͤpel) ans 
geführt, der im Bergleich mit dem der verbeflerten englifchen eifernen 
Dreſchmaſchine von 27 Zoll Cylinderbreite und dem deutfchen Roßwerke 
(300 Thlr.) als fehr Hoch angefehen werden muß. — 


c) Die Dampf-Drefhmafdinen. 


$. 298. Die durch Dampfkraft betriebenen Dreſchmaſchinen dienen 
gewöhnlich nicht Iediglich dem Zwecke des Ausprufches des Getreides, 
fondern find faft immer zugleidy mit Vorrichtüngen zum Reinigen des 
Getreides, zur Fortführung des Strohes und zur Abſcheidung von Koͤr⸗ 
nern, Stroh und Kaff verbunden ; fle find alfo mit Strobfchüttler, Sieb-, 
Fege⸗- und SortirsApparaten verfehen. Daß eine ſolche Mafchine nicht 
fehr einfacher Eonftruction fein kann, iſt erflärlich, und es gehören ſchon 
zu ihrer Bedienung und Beauffichtigung fachverftändige Arbeiter, um fo 
mehr ald auch die bendthigte Dampfmaſchine ſolche erfordert. 
27 


» 
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Dagegen ſind dieſe Maſchinen auch von beſonderem Nutzen und machen 
ſehr viele Handarbeitskraͤfte entbehrlich. Es ſpringt dies ſofort in die 
Augen, wenn wir erwaͤhnen, daß eine ſolche Maſchine in einem Tage je 
nach der Getreideart 200 — 300 Prß. Scheffel ausdriſcht, vollſtaͤndig 
reinigt und als marktfaͤhige Waare in die Saͤcke liefert. Namentlich ſind 
ſolche Maſchinen fuͤr umfaͤngliche Beſitzungen und fuͤr Gegenden geeignet, 
in welchen entweder die Arbeitskraft theuer oder wo die Witterungs⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe die Ernte gefaͤhrden, oder wo das Dreſchen des Getreides auf 
dem Felde aus irgend einem Grunde zweckmaͤßig und bequem, alſo wirth⸗ 
ſchaftlich erſcheint. 

Dampf⸗Dreſchmaſchinen, welche aber mit allen den genannten Vor⸗ 
richtungen verfehen fein follen, dürfen nicht für eine zu geringe Kraft 
gebaut fein; man Fann rechnen, daß erft die Durch 7pferbefräftige Loco» 
mobilen betriebene Dreſchmaſchinen die Strohjchüttele, Sieb» und Fege- 
Apparate haben, und daß erſt Maichinen für 8S— 9 Pferbefraft geeignet 
find, um dad Getreide auch fortirt und zum Verkaufe geeignet in vie Säde 
zu liefern, während die für A— 6 Pferbekraft nur Strohſqhuͤttel⸗ und 
Sieb⸗Apparate haben. 

Da der Betrieb dieſer Maſchinen durch Riemen Rattfindet und da bie 
treibende Kraft eine fehr gleichmäßige ift, fo fanın man ber Drefchtrommel 
eine weit größere Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit (1000— 1200 mal in ver 
Minute) geben, wodurch die Leiſtung der Drefchmafchine erheblich er- 
höht wird. | 

- Die Drefhtrommeln find gewöhnlich gefchloffene Eylinder (whole 
drum), durch Blech oder Drahtgitter bergeftellt; die Schlagleiften, in der 
Zahl von A—8, beftehen aus Winkel» over einem entfprechenven Zacon- 
Eifen oder endlich aus runden hohlen Eifen-Röhren. Der Mantel und 
feine Stellung ift analog wie bei ven Goͤpeldreſchmaſchinen. Die Reinis 
gungs-Borrichtungen find aͤhnlich den gewöhnlich gebräuchlichen beſſeren 
Eonftructionen, jedoch dem Bau und der Anordnung der Haupttheile ent« 
ſprechend angebracht. 

Der Strohfchüttler (straw shaker) ift eine diefen großen Drefchma- 
fchinen eigenthümliche, aber auch nothwendige Beigabe; er dient dazu, 
dad aus der Majchine kommende Stroh fehüttelnd fortzuführen, die darin 
enthaltenen Iofen Körner herauszubringen, und endlich das Stroh foweit 
ab von der Maſchine zu bringen, daß es nicht zwifchen Spreu und Kaff 
fommt und bequem gebunden und fo befeitigt werden kann. 

DieStrobf hüttler haben verfchiedene Conſtructionen, von denen 
wir die gebräuchlichen bier erwähnen wollen: 
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1) Der Hart'ſche Strohſchuͤttler. "Derfelbe beſteht aus einer 
Anzahl Hölzerner Stangen, welche wagerecht und mit Fleinen Zwi— 
ſchenraͤumen neben einander liegen; an ben unteren Enden haben 
dieſe Stangen ſenkrechte Stügen, welche mit einer gefnieten ober 
Krummzapfen- Welle verbunden find. Durch die Drehung ber 
Belle gehen die Stügen und ihre Stangen alternirend auf und 
nieber. Diefer Strohſchuͤttler arbeitet gut, leidet aber an dem Feh⸗ 
ler, daß die Krummzapfenwellen in Kolge der floß- und ruckweiſen 
Bewegung des Apparate leicht brechen und ſchwierig zu repariren 
find. Garrett & Söhne bedienen fich bei ihren großen Mafchi- 
nen dieſes Strohſchuͤttlers. 

2) Der Clahton'ſche Strohſchuͤttler beſteht aus vier langen, 
mit durchloͤchertem Blech beſchlagenen Rahmen, die neben einander 
liegen und ſich abwechſelnd auf und nieder bewegen. Derſelbe ſoll 
das Stroh nicht ſehr gut foͤrdern. 

3) Der von B. Robinſon conſtruirte Strohſchuͤttler iſt ein 
Rahmen mit 9 eifernen Querleiften, jeve 4 Boll breit, die durch eine 
Belle in Umdrehung gefegt werden, fo daß die Leiften bald wage» 
recht, bald fchief, bald ſenkrecht u. ſ. f. ftehen, wodurch dad auf den 
Leiſten liegende Stroh geſchuͤttelt und zugleich fortbewegt wird. 

4) Der Strohſchuͤttler von Brinsmead (Yigg. 295 u. 296). 
Die vorhin befchriebenen Strohſchuͤttler erfüllen zwar, wenn 


Fig. 295. 





HORIZONTAL LINE 





auch mit einem erheblichen Kraftaufiwande, die Bedingungen, dad 

Stroh und Korn gut zu ſcheiden und das Stroh nad} dem hinteren 

Theile der Mafıhine zu führen; allein fie beduͤrfen zu dem Zwecke, 
27* 
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bie Körner und das Kurzſtroh behufs der Scheidung auf Die Rei- 
nigungs-Borrichtung der Mafchine zu führen, noch eined anderen 
Apparateö, welcher im Allgemeinen aus ſchweren, bin- und ber- 
gehenden Sieben, die an Angeln unter dem Strohſchuͤttler fißen, 
oder in einer ähnlichen Einrichtung beftehen. Der rotirende Stroh: 
fohüttler von Brinsſsmead erfüllt alle dieſe Bedingungen in voll« 
fommener Weife. Derfelbe befteht, wie die Figg. 295 u.296 zeigen, 
aus einem Sag von breifantigen Wellen von Holz, von denen jede 


Fig. 296. 





mit drei Reihen von gebogenen Zinken verfehen ift. Die Bellen 
find fo gelagert, daß die Zinken ver einen ven Umfang ver anliegen- 
den faft berühren, ebenfo die Holzplatte, welche den Boden des 
Strohfchüttlers bildet. Die Wellen drehen fich vermittels einer 
Kurbel in gleicher Gefchwindigfeit, fo daß daß Strob, wenn es 
die Trommel verläßt, ununterbrocdhen in einer ſchuͤttelnden Weile 
fortgeht, was genau der Art des Handſchuͤttelns mittel einer Forke 
gleicht. Die Zinfen an ven Wellen, deren Spigen dad Bodenbrett 
des Strobfchüttlere nahe berühren, befördern bei jever Umbrehung 
das Kurzfiroh und Korn nah dem Sieb-Apparate. So hat der 
Strohihüttler keine wechſesweiſe wirkende, fondern eine continuir- 
liche Bewegung und die bierzu erforderliche Kraft ift fehr gering; 
ebenfo wenig bedarf ver Siebapparat einer erheblichen Kraft zur 
Bewegung. wodurch auch die Abnugung vermindert wird. — 


Bir wollen nunmehr die bemerkenswertheſten Dampf⸗Dreſchmaſchi⸗ 


nen näher befchreiben. 


6.299. Einfaheenglifhe Dampf- Drefhmafchine (Kigg. 


297 u. 298). Diefelbe ift in Fig. 297 im Längen» Durdyfchnitt, in Fig. 298 
in einer Anſicht von oben dargeſtellt. 


‚Das Geftell M diefer Maſchine ift ſtark und feſt aus Holz gefertigt, 


und zum Schuß ber arbeitenden Theile mit Brettern verkleidet. Behufs 
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des Transportes ſind an den 4 ſtarken Edſtuͤcken des Geſtelles die Rollen 
p angebracht. Die Maſchine iſt nicht mit einem vollſtaͤndigen Reinigungs- 
Apparat, fondern nur mit einem Glapton’fchen Strohſchuͤttler verfehen. 









ig. 297. 
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Die Schlagtrommel A wird von dem ftellbaren Drefchmantel B auf 
* ihres Umfanged umgeben. Die Schlagtrommel beſteht aus einer 
ſchmiedeeiſernen Welle h, auf welcher vier gufeiferne Kreuzftüde (i) aufe 
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gefegt find; an letzterer find je vier Arme (5) von Holz befeftigt, welche 
an ihren Enden die Schlagleiften F aufnehmen. Diefe find von Holz und 
mit Schienen von Flacheiſen beſchlagen. Der Drefchmantel mit flach ge⸗ 
rippten Schienen ifl nad) der Barrett’fhen Eonftruction ($. 295), und 
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hat dieſelbe Stell · Vor⸗ 
richtung. In den beiden 
Platten C befinden fi 
naͤmlich ſpiralfoͤrmige 
Rinnen a, in welche die 
den Mantel Bildenden 
Schienen D mit ihren 
Enden eingreifen; die 
beiden Triebe c auf der 
Adfe-5 greifen in die 
gezahnten Umkreiſe d der 
Platten C, und man 
fann demnach durch 
Drehung ber Triebe c 
die Stellung bes Man- 


g tel ändern. Auf die 


Blatten C wirken 4 
Drudrollene; durch die 
Stifte / werben die bei» 
den Äußeren Schienen D 
in ihrer Stellung feh- 
gehalten. Die Garten 
merben vom Tiſch Zaus 
in die Maſchine geführt. 

Am Ausgange des 
Dreſchmantels wird das 
Stroh und die Körner 
gegen eine Scheivewand 
geworfen, von welder 
fe zurid und auf das 
Scüttelmert falle, 


deſſen Längsflangen G beweglich find und durch beftändiges Rütteln vie 
Abſcheidung der Körner vom Stroh bewirken. Diefe Laͤngsſtangen find 
mit Sieben ober durchſchlagenem Blech verfehen; das untere Ende der⸗ 
ſelben wird von Fleinen verticalen Hebeln getragen, welche auf einer 
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runden Belle angebracht find, und dieſe geftattet eine oscillirende Bewe⸗ 
gung. Die Bewegung felbft aber wird durch die Welle H bewirkt, welche 
Krummzapfen trägt, bie durch fenkrechte Hebel (m) mit den Laͤngsſtangen 
und den Sieben verbunden find. 

Der Betrieb dieſer Mafchine gefchieht auf folgende Weife. Auf ver 
Welle n bed Triebrades I ift eine Riemfcheibe aufgefeht; das Stirnrab I 
greift in den Trieb J auf der Welle h des Dreſcheylinders A. Die relative 
Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit ver beiden Wellen ift 1: 6,5. Die Wellen 
überträgt die Bewegung auf die Krummzapfenmwelle H mitteld ver beiden 
Riemfcheiben X und L. 

Diele Maſchine wird In neuerer Beit vielfach als f. g. Breit-Drefch- 
mafchine für Goͤpelbetrieb ausgeführt und empfohlen. In der beſproche⸗ 
nen Gonftruction zeigen fih ald Mängel die Einrichtungen, daß fie nur 
4 Sclagleiften und daß fie die Barrett’fche Einrichtung und Stellung 
des Drefchmantels dat. — 

$. 300. Zransportable Dampf» Dreihmajdine von 
Ranfomes & Sims in Ips wich, Suffolf. (Figg. 299, 300,301 u. 
302.) Bon allen neueren Eonftruetionen der Dampfs Drefchmafchine if 
dieſe unftreitig als die vorzäglichfte zu betrachten und bei mehreren großen 
Ausftellungen mit den erflen Breifen gekrönt worden. 

Die genannte Firma liefert zwei Ausführungen dieſer Mafchine, 
mit ven Marken Nr. | und A 1 bezeichnet und single und double blast 
machine benannt. Der Unterfchieb beider befteht in einem vollkommneren 
Reinigungsd-Apparat, ven die Mafchine unter A 1 (double blast thrashing, 
shaking, riddling and final dressing machine) hefigt. Wir werben dieſelbe 
hier näher befchreiben. 

Die Conſtruction ift in Fig. 299 in perfpectivifcher Anftcht, 
in Fig. 300 im Durchſchnitt und in den Figg. 301 und 302 in 
Seiten »- Anfichten dargeftellt. Die Buchſtaben gelten für alle Figuren 
gleich. 

Die Mafchine ruht auf dem flarken und feſten Holzrahmen eines mit 
4 Nädern verfehenen Fahrgeſtelles. Mit diefem Rahmen fefl verbunden 
ift das folide Geftell der Majchine, welches an den Stellen, mo arbeitende 
Theile eines Schuges bepürfen, mit Bretiern verkleidet iſt. 

Die Welle A der Drefchtrommel ift auf zwei Querbalfen des Geftelles 
gelagert; fie hat 6 oder auch 8 runde fchmiebeeiferne Schlagleiften, zwi⸗ 
ſchen denen fie ganz mit ſtarkem Drahtgeflecht verfehen ift; ihre lichte 
Breite beträgt 4 Fuß 6 Boll engl. Der zweitbheilige Drefchmantel Al 
umgiebt viejelbe etwa zur Hälfte, ifl von der gewöhnlichen Einrichtung 
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und durch die Schrauben I, K und L, zu denen man durch bie Deffnungen 
H, J und von dem Zufuͤhrungskaſten M gelangt, ftelbar. Die unterſte 
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Leifte des Dreſchmantels wird fo geftellt, daß fle ohngefaͤhr Y/s Zoll, die 
mittleren fo, daß fle ”/ı Bol und die oberfte fo, daß fle 1'/2 Bol vom 
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Drefcheplinder entfernt if. An den unteren Theil des Dreſchmantels 
ſchließt ſich eine Platte an, welche das Stroh nach dem Strohſchuͤttler E 
gelangen Iäßt, wo das Stroh von ben Körnern getrennt wird. Der 
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Strohſchuͤttler ift nach Brins mead's Eonftruction ($. 298); er wird 
durch ven Riemen P in Bewegung gefegt. Am Ende des Strohfchättlers 
wird das flarfe Holzgitter befeftigt, über welches bad Stroh auf bie Erbe 
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gleitet. Bon der Bovenplatte des Strohfchüttlerd gelangen die Körner, 
welche nicht durch den Drefchmantel fallen, auf eine fchräge Platte, die 
viefelben auf das gröbere Sieb O, dann auf das feinere R führt; von dem 
erfteren werben zwei, von bem leßteren brei verfchiedene beigegeben. Die 
Siebe werben durch den gefreuzten Riemen N bewegt: Auf dem Siebe R wird 
das Getreide von dem Winpftrom der Flügel 0j getroffen und vollſtaͤndig 
gereinigt; ed gelangt dann in den Sammelfaften m des Elevatore, der 
nach Art der Baggermafchinen als continuirliches Schöpfwerk wirkt. Die 
Windflügel werden durch den Riemen O; ver Elevator n wirb durch 
einen Riemen über die Trommelwelle, der in ver Zeichnung nicht anges 
deutet ift, betrieben; er entleert das gefchöpfte Getreide in einen Kaften M, 
welcher mit Sieben zum Sortiren der Körner verfehen ift, von benen 
dann das fortirte Getreide durch Ausflußgöffnungen S W in die vor 
diefe gebundenen Säde fällt. Beim Drefchen von Gerfte gelangen bie 
Körner behufs des Entgrannens von dem Kaften erft auf einen Gran⸗ 
nenbrecher U und dann erft auf die Siebe u. f. fe Der Grannenbreder 
wird durch den Riemen V in Bewegung gefeßt. 

C ift die Einlege-Deffnung, D vie Seitenbretter des Einlege-Tifches. 
Der Strohſchuͤttler hat gleichfalls Seitenbretter G und wird mit den Hafen 
F in ver gezeichneten Stelung befeitigt. Zur Regulirung des Windes ber 
Windflügel find zwei Schieber an der rechten Seitenwand angebracht. 

Damit beim Dreichen auf dem Felde das Stroh, Kaff, Spreu und 
gereinigte Körner vollfommen getrennt bleiben, werben drei Schugtüdyer 
an den betreffenden Stellen angebradt. 

Damit die Mafchine während des Betriebes feftftehe, werben zwei 
durch eine Eifenftange mit Schraube_und Mutter verbundene Holzftüde 
BB als Hemmſchuhe der Fahrräder benutzt. 

Auf dieſe Weife und mit den befchriebenen Mitteln liefert die Ma⸗ 
fhine die Körner vollfommen rein und fortirt, fo daß fie fofort ala 
Marktwaare oder ald Saat verwendbar find; ferner liefert fie unbeſchaͤ⸗ 
digtes Stroh ohne Spreu und Körner; fie fondert die Spreu und liefert 
fte ohne alle fremde Beftandtheile; fie giebt die Eleingefchlagenen Strohtheile 
und die leeren abgeichlagenen Achren an befonderer Stelle ab, und endlich 
verrichtet fie ein Gleiches mit den Aehren, in denen noch Körner enthalten 
find, welche dann noch einmal die Drefchtrommel pafftren. 

Reben diefen qualitativen Leiftungen der großen DampfsDreichma- 
fhinen von Ranfomes & Sims find auch die quantitativen ſehr bes 
deutend. So draſch eine ſolche Mafchine, die gewöhnlich mit Aocomobilen 
von 7—8 Dampf-Pferbefraft betrieben. werben, in 10'/2 Stunben 160 
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Coombs (423 Schffl. preuß.) mit langem Stroh und lieferte viefelben 
vollſtaͤndig gereinigt; eine andere, anfcheinend etwas größere, Jieferte 
in 8 Stupden 166 Coombs (439 Schffl. preuf.) Weizen vollſtaͤndig ge⸗ 
reinigt. 

Die Breife diefer Mafchinen find denen anderer Fabrikanten entfpre- 
hend. Die Maſchine Nr. 1 koſtet mit eifernen Fahrraͤdern 100 LET. 
ohne die erforderlichen Refervetheile; die Mafchine Al 122 2fil.; jene 
wiegt 55, diefe 60 Etr. — 

6. 301. TZransportable Dampf-Drefhmafdhinen an- 
derer englifher Conſtructeure. Eine Reihe anderer bedeutender 
Firmen in England, welche fich mit dem Bau lanpwirthichaftlicher Ma- 
fhinen befchäftigen, Liefern transportable Dampf» Drefchmafchinen mit 
mannigfachen Abweichungen von der vorher befchriebenen. Es wird ges 
nügen, dieſe Abweichungen in der Conftruction und der Anorbnung der 
einzelnen Theile bier anzuführen. 

R. Garrett & Sons in Sarmundhbam haben zunäcdhft eine ver- 
befferte Anorbnung des gangbaren Zeuges dadurch bewirkt, daß fie Die be- 
wegende Kraft der Dampfmafchine nicht fofort auf die Welle ver Drefch- 
trommel mittels NRiemfcheibe übertragen, fondern eine auf den unteren 
Balken des Geftelles gelagerte Welle anbrachten, von welcher aus alle an⸗ 
deren Wellen, wie die der Drefchtrommel, der Windfege ıc. bewegt wer- 
den. Hierburch werben die verfchiedenen Theile nicht einer unnöthigen 
Abnugung unterworfen, indem ſie die Kraft gegenfeitig auf einander 
fortpflanzen und dies trägt viel zu einem ficherern Arbeiten der Mafchine 
hei. Die Drefchtrommel hat eine Breite von 4'/2 Fuß (engl.) und beftebt 
"ganz aus Schmiedeeifen; die 8 Schlagleijten find von Winfeleifen und 
die Trommel ift zwifchen denſelben mit farfem Draht vergittert. Der 
Drefchmantel beſteht aus breiten Schienen von Holz, die mit Eifen be- 
ſchlagen find; er umgiebt die Trommel zur Hälfte. Der Windfege⸗Appa⸗ 
rat ift neu und zweckmaͤßig eingerichtet. Auf der verlängerten Welle der 
Drefchtrommel iſt nämlich ein kegelfoͤrmiger Ventilator, ähnlich dem von 
Schwartzkopf in Berlin conftruirten, angebracht; von dem Gehäufe 
defielben führen zwei verſchiedene Kanäle ven erzeugten Luftfirom nad) 
den beiden Sieb⸗Vorrichtungen, von denen die unterhalb des Strohſchuͤtt⸗ 
lers befinnlihe, wie gemöhnlich,, die erfte Reinigung bewirkt, während 
die andere, zu welcher das Getreide durch die befannten Elevatoren em⸗ 
porgehoben wird, die vollfommene Reinigung und Sortirung vefjelben 
bewirft. 

Der Strohſchuͤttler iſt eine verbejlerte Gonftruction des Hart’fchen, 
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bat jenoch ven Fehler, daß feine Krummzapfenwellen bald brechen, was 
eine Folge der floßenden Bewegung des Strohſchuͤttlers if. — Die 
Breife ver Garrett'ſchen Mafchinen find je nach ver Größe und Den 
Leiſtungen berjelben von 66— 115 Lil. — 

Hornsby & Son in Brantham liefern Dampf - Drefhmafchinen 
von einer eigenthümlichen Gonftruction, die jedoch meben manchen Bor- 
zügen auch einige Fehler befigen und deshalb eine getheilte Beurtheilung 
finden. Die Trommel derfelten hat 8 Schlagleiften von hohlen Röhren 
(Gasroͤhren) und diefe find noch mit vorfpringenden halbrunden Köpfen 
von Nieten oder Rägeln verfehen; außerdem ift die Trommel durch ein 
Drahtgeflecht vollſtaͤndig geſchloſſen. Sie hat einen Durchmeſſer von 24 
Zoll und macht in der Minute 1000 Umprehungen. Der Drefchmantel 
beftebt aus zwei Theilen und umgiebt die Trommel zur Hälfte. Der 
Strohſchuͤttler ift eine Modification des Elayton’fchen, erforbert jeboch 
viel Betriebökraft. Die ausgedroſchenen Körner ıc. gelangen in einen 
Behälter, in welchem eine archimediſche Schraube fchräg gelagert ift; 
diefe führt daffelbe auf den Reinigungs» Apparat, eine zweite Eleinere 
.. Schraube auf die Fege- und Sortirungd-Borridhtung. Die übrigen Ein⸗ 
richtungen find denen anderer Mafchinen entfprechen. 

Man rühmt an der Hornaby'ſchen Dampf» Drefhmafchine eine 
gute Zeiftung, tadelt aber, daß fie eine etwas ſtarke Betrieböfraft verlange, 
und daß ihr Mechanismus etwas zu complicirt fei. — 

C. Burrellin Thetford wendet bei feinen großen Dreſchmaſchinen 
an Stelle des Strohfchüttlerd zur Beförderung des Strohes zwei Trom- 
melrechen (Trommeln, die mit 4 Rechen, die letztere auch mit 4 Bürften 
befegt find), an, unter welchen ein endloſes Tuch die Körner ac. nach dem 
Schöpftaften für ven Elevator führt. Die Trommel Hat nur 4 hölzerne, 
mit Eifen befchlagene Schlagleiften. Der Reinigungd-Apparat ift ähnlich 
der Hornsby'ſchen Getreidefege conftruirt. — 

Zufuͤhrungswalzen, welche ein gleichmaͤßiges Einfuͤhren des Getrei⸗ 
des vermitteln ſollen, wenden nur wenige englifche Fabrikanten jetzt 
noch an; jedenfalls ift die Kraft zum Betriebe derfelben zu erfparen. — 

Außer den vorgenannten englifihen Firmen liefern noch Zurforb 
& Sons in Bofton, Blayton, Shuttleworth & &o. in Lincoln, 
WB. Croßkill in Beverly, Holmes Son in Norwich, W. Cam⸗ 
bridge in Briſtol u. A. gute Dampf⸗Oreſchmaſchinen. 

Solche Maſchinen werben auch von einigen Fabriken (z. B. Garrett 
& Sons, Elayton, Shuttleworth & Co. 2c.) als feſtſtehende geliefert. 
Sie find im Wefentlichen ihrer Eonftruction von den transportablen nicht 
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verfchieden und weichen blos in der Gonftruction des Geftelles, ſowie in 
der der gegebenen Localitaͤt entfprechenden Anordnung ihrer einzelnen 
Theile von jenen ab. Sie werben meift zum vollfländigen Sortiren des 
Getreide eingerichtet und noch mit einer Borrihtung zum Wiegen der 
Säde verfehen. — 

$. 302. Als zu den Dreſchmaſchinen gehoͤrig koͤnnen noch die ver⸗ 
ſchiedenen Entkoͤrnungs⸗ und Enthuͤlſungs⸗Maſchinen für Klee, Mais 
u. f. mw. betrachtet werben. Bon diefen haben nur diejenigen für Klee 
einiges, wenn auch geringes Intereffe, da jede gute Dreſchmaſchine in 
ihrer engften Stellung den Kleefamen aus den Köpfen oder Bulftern 
bringt. 

Diefe Klee Dreichmaichinen beruben fämmtlich auf der Anwendung 
außeiferner geriffelter oder aus aufgehauenem Blech Hergeftellter conifcher 
oder gerader Chlinder oder endlich auf gefchloffenen nach Innen aufge⸗ 
bauenen Blechcylindern, in welchen fich eine Schlagtrommel bewegt, deren 
Schlagleiften gleichfalls mit aufgehauenem Blech befegt find. Die Con⸗ 
fruction derfelben iſt an ſich einfach. 


VII. Getreide-Reinigungs- und Sortir- Mafıhinen. 


6. 303. Das Reinigen der gebrofchenen Körnerfrüdte von Kaff, 
Spreu, Unkrautfamen, Grannen, Staub und anderen fremden Körpern, 
fowie das Sortiren der Körner gefchieht auf Die leichteſte und einfachfte 
Weiſe vurh Reinigungd» und Sortirmaſchinen, erflere auch 
PBupmühlen, Kornllappern, Zegemüblen oder Windigungs⸗Maſchinen 
(winnowing oder corn-dressing machines; tarares, eribleurs oder vannenrs) 
genannt. 

Diefelben find erft feit Mitte des vorigen Jahrhunderts bekannter 
geworben und haben in den legten Jahrzehnden erhebliche Verbeſſerungen 
erfahren. Ramentlih waren e8 Dombasle, Bahon und Bernol- 
let in Frankreich, Horn8by u. 9. in England, welche dieſen Maſchinen 
eine beſondere Aufmerkſamkeit mit Erfolg zuwandten. 


Ueber ven Rugen ber Reinigungd- und Sortir-Mafchinen bedarf es 
wohl keiner weiteren Ausführung ; die große Verbreitung berfelben zeigt 
hinlaͤnglich, wie einfichtige Landwirthe die Erfparniß an Zeit und eine 
gute Qualität des Getreides zu fhägen wiſſen. Rur auf einen bisher 
weniger beachteten Bortheil der volltomnneren Reinigungs-Mafchinen 
wollen wir hinweiſen. Bekanntlich gewähren bie beſſeren Göpel-Drefch= 
mafchinen, bie gewöhnlich auf einer Tenne aufgeteilt werden, in wenig 
Tagen eine fo erhebliche Quantität an mit Kaff, Spreu ꝛc. gemiſchtem 
Getreide, daß das Dreichen auf mehrere Tage unterbrochen werben muß, 
um das Reinigen bed Getreide vornehmen zu koͤnnen. Diefe ſtoͤrende 
und unangenehme Unterbrehung des Drefchens wird vermieden, wenn 
man fi unmittelbar neben der Drefchmafchine einer Reinigungs-Mafchine 
bedient, welche im Stande ift, in einer Operation bie vollſtaͤndige Rei« 
nigung bes Erbrofchenen zu bewirken, und melde zugleich in ihrer quan« 
titativen Leiftung mit der Dreſchmaſchine Schritt Hält; eine folche ift 
3. B. die Hornsby'ſche Fege, und fie wirb dann fo placirt, daß das Ge- 
treide unmittelbar von der Dreſchmaſchine in den Auffchüttkaften derſelben 
gebracht werben kann. 

Die eigentlichen Getreide - Reinigungs» Mafchinen oder Windfegen 
beruhen auf der Anwendung eines Ventilators ober einer Fluͤgelwelle, 
durch deren Umbrehung ein continuirlicher Windſtrom erzeugt wird, dem 
das zu reinigende Getreide ausgefeht wird. Meift find dieſe Maſchinen 
mit Sieben verbunden, welche die ſchwereren, ber Frucht beigemengten 
und dem Windſtrom nicht weichenden Körper abſcheiden ober auch noch 
die Sonderung der Körner von Unfrautfamen und enbli nach ihrer 
Qualität bewirken. Bloße Ventilatoren find wenig gebraͤuchlich und haben 
auch nur einen bedingten Nugen. 

Eine andere Reihe von Reinigungd- und Sortir-Mafchinen beruht 
auf der Anmenbung bloßer Siebe. Diefelben find für die Sonderung der 
Körner von Unfrautfamen, von Bahlen oder Hälfen und grobem Kaff, 
die nicht wohl durch einen Windftrom zu entfernen find, endlich für 
die Sortirung der Körner nach ihrer Größe oder nach ihrer Form jehr 
zweckmaͤßig. 

Endlich dienen Cylinder-Siebe mit einer durchgehenden Welle, auf 
welcher in einer Spirale Meffer aufgefegt find, zur Entfernung der Gran- 
nen der Gerſte (Grannenbrecher). 

Nach diefen Gefihtöpunften wollen wir die verfchiedenen Maſchinen 
diefer Gattung näher beichreiben. 














> J 
a) Getreide-Reinigungs-Maſchinen mit Ventilator. 


8.304. Horns by'ſche Getreidefege*) (Figg. 303 u. 304). 
Bon allen Maſchinen dieſer Gattung verdient die bezeichnete unftreitig 
den Borzug, da fie neben einer volllommenen auch hinſichtlich der Quan- 
tität eine fehr befriedigende Leiſtung gewährt; fie entfernt Teicht die 
Strohtheile aus dem zu reinigenden Getreive und ift deshalb ganz bes 
ſonders geeignet, unmittelfar mit und neben der Dreihmafchine benutzt 
zu werben. Als vorzüglichfte und rollftänbigfte aller Getreivefegen ges 
währt fie noch außerdem eine Sortirung ver Körner, und iſt durch die 
Arbeit eines Mannes an ber Kurbel leicht zu betreiben, während ein ans 
derer dad Aufſchuͤtten beforgt. 

In der Fig. 303 ift die Mafchine in einer perfpectivifchen Anficht, in 
Big. 304 im Durchſchnitt dargeſtellt. 

Das ſeitlich mit Brettern verkleivete fefte Holzgeftell der Mafchine 
Hat vorn ald Anfag ein chlindriſches Gehäufe für den Ventilator. Der 
Auffchüttkaften a nimmt dad zu ig. 309. 
teinigende Getreide auf, deſſen z 
Zulauf zur Mafchine durd den 
quer zum Kaften angebrachten 
verticalen ftellbaren Schieber b, 
ver fich in zwei Leiften führt 
und durch 3 Schrauben fefl- 
gehalten ift, vegulirt wird. 
Dies gilt bei Getreide, welches 
bereitö eine vorläufige Reini- 
gung von gröberen Beimifchuns 
gen erfahren hat; bei ſolchem, 
welches eben von ber Dreſch⸗ 
mafchine Eommt, wird ber Schieber ganz weggenommen und es bleibt 
nur der hinter vem Schieber angebrachte Rechen d im Gebraud. Hinter 
dem Rechen ift eine Walze von Holz c gelagert, die auf ihrer Oberfläche 
mit einer großen Anzahl radial ſtehender Stacheln over Stifte von Rund» 
eifen verfehen ift; letztere greifen durch bie eingeſchnittenen Schlige des 
eifernen Rechens d, deſſen untereö Ende der Stachelwalze zugebogen ift 
Indem nun die Stacheln durch die Schlige des Rechens hindurchgehen 












*) ©. Beireibung und Zeichnung derfelben von Hädel. (Zeitſchr. f. 
deutiche Landwirthe. 1860. ©. 97.) 
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und in den Aufſchuͤttkaſten einbreifen, bilden fie für das in dieſem be- 
findliche Getreide ein beſtaͤndiges Ruͤhrwerk, damit nicht Stroh oder Kaff 
den Ausgang verflopfe. Der Rechen ſowohl wie die Stachelmalze find 
mit Borrichtungen verfehen, um fie näher zu ober entfernter von einan- 
der ſtellen zu können. Die Stachelmalze bringt das Stroh aus dem 
Auffchüttkaften und in ven Bereich des Windſtromes, der e8 über die hin- 
tere Band der Maſchine Hinaustreibt. Der Rechen Täpt fich auch durd 
einen, an feiner in runden Bapfenlöchern beweglichen Querflange ange 
brachten Hebel für ven Kal einer Berftopfung bewegen. 

Das Getreide fällt ſodann auf das Sieb f, unter welchem ein feineret 
Sieb s in den durch Ketichen A gehaltenen Schuͤttelkaſten g eingefchoben 
ift; der letztere erhält feine hori⸗ 
zontal fchüttelnde Bewegung 
burch eine Schubftange, welde 
mittels eines Krummzapfens mit 
der Welle des Bentilatord und 
durch einen Winkelhebel mit dem 

Schüttelfaften verbunden ift. Das 

Sieb släßt nurnoch Koͤrner durch, 
| die Spreu ac; wird durch den vom 
B Ventilator x erzeugten Wind- 
F ſtrom uͤber nie Siebe hinweg durch 
die Oeffnung bei I aus der Re 
ſchine hinausgetrieben. Die Ri 
tung des Windes wird durch ein 
Brett m regulirt, welches ſich um 
eine am Ende befeftigre Stange ® 
drehen laͤßt, die außerhalb einen ftellbaren Hebel hat. Der Ventilator 
befteht aus einer eifernen Welle, auf welcher zwei gußeiferne Ringe ber 
feftigt find, in die je fünf fchmiebeeiferne Rundſtaͤbe eingefchraubt find, an 
deren verbreiteten Enden die hölzernen Flügel mit Schrauben und Mut⸗ 
tern befeitigt worden. ⸗ 

Das Getreide faͤllt von den oberen Sieben auf das fehrägliegende 
fefte Brett p und auf ein zweites ſchlebbares g, und da es während biefer 
Beit immer noch dem Windſtrome des Ventilator ausgefegt ift, fo wer⸗ 
den bie leichteren Körner von den ſchwerenen meggeblafen und gelangen 
über ven Boden p hinweg in die Abtheilung = s, feitwärts aus ber Aa 
fhine heraus. Die fchiefliegenden Bretter = und » bilden den Boden bie: 
fer Abtheilung. Damit nun bei diefem Borgange die Teichteren Betreiber 


Fig. 304. 
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koͤrner nicht etwa theilweiſe mit uͤber die Maſchine hinausgeblaſen 
den, was ebenſowohl auch mit den in der Spreu mit fortgerifſenen 
nern gefchehen koͤnnte, iſt an der Hinterwand der Mafchine unter 
ein ſenkrechter Schieber angebracht, gegen den die Körner anpraller 
dann auf den Boden z = herunterfallen. Ye nach Bedarf laͤßt ſich 
Schieber Höher ober tiefer flellen. Um zu vermeiben, daß herunterfa 


Körner ven Flügeln des Bentilators zu nabe fommen, und von bief 
griffen und fortgeichleudert werben, hat man vor die Klügel ein fen : 


tes Drabigitter geftellt, das jedoch nicht ganz bis auf den ſchiefen B 
beruntergeben barf. M 
Das ſchwere Getreide fällt nun weiter herab auf die beiden 

liegenden, horizontal gefchüttelten Siebe r und rj des Schüttelfaf 
woran dad obere grob, das untere fein ift, und gelangt dann, nachd 
bier von allen noch anhaftenden Verunreinigungen befreit ift, bei 
der Mafchine heraus; was nicht Durch daß obere Sieb r hindurchgeh 
bie größeren Körner, fammelt ſich in ver Blechrinne sj und wir 
diefer fettlich abgeführt. Wenn Tleinere Sämereien, wie Klee, Ro 
zu reinigen find, ſetzt man an Stelle des Siebesrj ein volles Bi 


die Nuthe des Schuͤttelkaſtens. Der letztere iſt mit vem Brett g feſ 
bunden, hängt vorn in Kettchen u und ift hinten an einen eifernen® : 


befeftigt, der fich mittel® eines Hafens am Ende in der Defe eine 2ı 
w drehen läßt und von demſelben feftgehalten wird. Der untere Sc 


kaſten erhält jeine Bewegung in gleicher Weiſe wie der ofere. Die 


des unteren Schüttelfaftend find ebenfo wie die des oberen je na 


Fruchtgattung durch gröbere oder feinere zu erfeßen und es find. 


jever Mafchine eine Anzahl verfchienener Siebe beigegeben. 

Die Bewegung der Mafchine erfolgt durch Drehung der Kurt 
deren kurzer Welle, die in zwei an die Ständer der Mafchine angeſch 
ten Lagern läuft, fich ein Zahnrad und eine Riemfcheibe befinden. 
Rad greift in ein Getriebe D ein, welches auf ver Fluͤgelwelle des | 
lators figt und wodurch dieſe felbft in Umdrehung gefeht wird. 
Riemfcheibe fteht mit einer zweiten feitlich nach Hinten und untı 
Stachelwalze angebrachten Riemfcheibe in Verbindung, anf deren 


ein Getriebe figt, das in ein auf der Welle ver Stachelwalze befeſ 


Rad eingreift und diefe padurd in Bewegung feht. — 

Die einzige Schwierigkeit bei Benutzung der Hornäby’fchen 9 
gungs-Mafchine ift vie richtige, zweckentſprechende Stellung derſelbe 
die Wahl der geeigneten Siebe. Bei der großen Verſchiedenartigke 
Körnerfrüchte und ihrer Beimifchungen laſſen fi} hierfür feine allg 
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gültige Regeln geben, fondern es müffen biefe Ermittelungen der Einfiht 
des Befigers überlaffen bleiben. 

Die Nafchine Tann auch neben ber Dreſchmaſchine Durch den Göpel 
betrieben werben unb erhält dann eine Riemfcheibe. — Sie koſtet im 
größten Format 90 Thlr. und wiegt 4'/z Ctr. — 

6.305. Garrett's Korn-Reinigungs-Mafchine unter 
ſcheidet fich von der vorberbefchriebenen nur in zwei wefentlichen Punkten 
und zwar in dem Vegteren nicht zu ihrem Bortheil. Sie hat neben der ge- 
wöhnlichen Stachelwalze noch eine zweite Eleinere im Auffchüttfaften, um 
jede Berfiopfung in vemfelben zu vermeiden. Wenn bei ver Hornsby'⸗ 
ſchen Fege die Stacheln oder Stifte hinreichend lang find und fo geftelt 
werden, daß fie genügend weit in ben Aufſchuͤttkaſten hineingreifen, fo 
dürfte eine Rührwalze in Iegterem entbehrlich fein; im Uebrigen bedarf 
auch die Garrett'ſche Wege der zeitweifen Nachhuͤlfe. Der zweite Unter 
fchieb beruht in dem Erfag des unteren bewegten Schüttelfaftens durch 
ein jchräg geftelltes Sieb, welches das Sortiren ber Körner bewirken foll. 
Es ift ohne Frage das letztere, weil feſtſtehend, kein fo genuͤgendes Mittel 
zu biefem Zweck, als die mit dem Schüttelfaften ſchwingenden beiten 
Siebe. Aus diefem Grunde reinigt bie Mafchine dad Getreide aud nicht 
immer in einer Operation. Sie ift gewöhnlich Eleiner als bie von 
Hornsby, fteht verfelben im Preife aber wenig nad. — 

Die ſchottiſche Getreidefege, welche in Sachſen mehrfach ver⸗ 
beffert worben, hat im Aufſchuͤttkaſten ein Ruͤhrwerk, unter welchem ein 
horizontaler Rechen von Draht angebracht ift, der durch feine Bewegung 
die Strohtheile und Aehren abfondert, dann geht das Getreide über bie 
drei Siebe des Schuͤttelkaſtens, ber feine Bewegung von der Fluͤgelwelle 
aus durch eine Feder von Holz erhält. Die Maſchine erhält gewoͤhnlich 
12 verfchiedene Siebe zur bequemeren Wahl für jede Bruchtgatiung; ft 
iſt gleichwohl nicht Im Stande, dad Getreide wie es von ber Drefdhma- 
fine fommt, vollftändig zu reinigen, vielmehr müflen das Stroß und 
ein Theil ver Spreu zuvor entfernt werden. Sie Eoftet gewöhnlich 45— 
50 Thlr. — 

Allen’s Getreide-Reinigungs-Maſchine, auch Amer 
rikaniſche oder Boftoner Kornfege genannt, ift Meiner ald die 
vorherbefchriebenen, Hat keine Stachelwalze, dagegen ein unter dem 
Auffcpättkaften liegendes Schüttelfieb und einen Scpättelfaften, in wel⸗ 
Gem ſich jedoch 3 Siebe über einander befinden. Sie iſt für ven Gebrauch 
der zweiten Reinigung ober ald Bodenmaſchine fehr zu empfehlen, reiht 
fertigt aber nicht die Anpreifungen mancher Teichtfertigen Babrifanten, 
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die von ihr eine der Hornsby'ſchen Fege gleichkommende Leiſtung ange⸗ 
ben. Sie koſtet 40 Thlr. — 


$. 306. Childs' Korn-Reinigungs- und Sortir-Ma— 
ſchine. Dieſe von Childs in Rocheſter (Nord⸗Amerika) erfundene 
Maſchine enthaͤlt die Anwendung eines ganz neuen Princips und hat in 
Amerika wie in England großes Aufſehen erregt. Childs benutzt naͤm⸗ 
lich einerſeits die ſtoßende Wirkung der von den Windfluͤgeln bewegten 
Luft zur Reinigung des Getreides, waͤhrend er die gewiſſermaßen ſau⸗ 
gende Wirkung derſelben zur Sortirung der Koͤrner nach dem Gewichte 
derſelben anwendet, wodurch die letztere Verrichtung ohne eine weitere 
Arbeitskraft beſorgt wird. Das Gehaͤuſe des Ventilators iſt ganz um⸗ 
kleidet und ſchließt ſich an eine unten offene f. g. Saugekammer an. Die 
Reinigung des Getreides gefchieht in der gewöhnlichen Weiſe, indem der 
Windſtrom des Ventilators auf mehrere Siebe geleitet wird. Dad fo ge⸗ 
reinigte Getreide gebt dann durch die Saugefammer, aus welcher die 
nach der entgegengefehten Seite hin wirkenden Winpflügel des Ventilas 
tors die Luft audfaugen. Durch diefe letztgedachte Bewegung der Luft 
wird das in der Saugelammer eintretende Getreide je nach der Schwere 
der Körner mehr oder weniger hoch gehoben; das leichtere Korn fällt 
dann in den Intervallen, die in der Erzeugung des Lufſtromes eintreten, 
in eine befondere Abtheilung, während das fchwere ſich in einer andern 
anfammelt. 

Die Berichte über diefe Mafchine Tauten ungemein günftig. Der Luft- 
firom verfelben laͤßt fich Teicht reguliren, die Siebe find flelbar und zum 
Wechfeln eingerichtet. Man kann mit diefer Mafchine nicht nur die be- 
‚zeichnete Sortirung des Getreided, fondern auch die Abſcheidung von 
befchädigten Körnern, Steinen 3. und die von gemifchten Fruchtſorten 
bewirken. Der Preis verfelben ift freilich etwas hoch, denn fle Eoftet in 
der Eleinften Ausführung 18 Lftl. (120 Thlr.), welche in der Stunde 30 
Schffl. Weizen reinigen und fortiren fol. — 


6.307. Setreide-Reinigungs- Mafhine von Ralder € 
Knapp (Fig. 305). Diefer Kornreiniger weicht injofern von den früher 
befchriebenen ab, als er außer den gemöhnlihen Sieben noch einen fi 
drehenden Drahtcylinder bat, ven das Getreide behufs ded Sortirens und 
ber legten Reinigung paffiren muß. | 

Die Zeichnung zeigt die Maſchine in einer Seiten⸗Anſicht, unter 
Weglaſſung eines Theile der Bretterverkleidung des Geſtelles, um bie 
Anoronung ver bauptfächlichen Theile erfehen zu koͤnnen. Das zu reini⸗ 
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| gende Getreide wird In den oben auf dem Kaften A befindlichen Auffchütt- 
trichter getban, aus welchem es durch einen aus grob aufgehauenem 
Eifenblech beftehenven, rotirennen Blechchlinder herausgefchafft wird. 
Unter dem Cylinder Tiegt ein horizontal bewegted Sieb, von welchem 
das Getreide durch die Abflußrinne F in den fchräg gelagerten Drabt- 
cylinder B gelangt. Die Welle veffelben hat an ihrem unteren Ende ein 
eonifched Trieb, welches in ein anderes (E) eingreift, Das auf ber Welle 
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Fig. 305. 
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| eined Fleinen Zagerbodes D figt; auf derſelben Welle befindet fich eine 
U Riemſcheibe, über welche ver Riemen einer andern auf ver Kurbelwelle 
| befeftigten Riemfcheibe geht. Auf diefe Weife wird die Bewegung bed 
| Drahichlinders vermittelt. 
| Um den Wind fomohl nach dem oberen Siehe wie nach dem Draht⸗ 
chlinder zu leiten, ift die Luftkammer fo conftruirt, paß von dem Punkte 
h K ab und unterhalb verfelben eine fich erweiternde Roͤhre Z gebildet wird, 
| . welche einen Theil des bewegten Luftſtromes in den Drahteylinder B 
führt, und die Spreu ıc. aus demfelben entfernt, die dann durch die Deff⸗ 
| nung J die Mafchine verläßt. Der Drahteylinder hat Mafchen von ver⸗ 
| ſchiedener Weite, und es kann deshalb bei G@ eine Abfcheivung des Hinter 
korns, das in den Behälter Hält, gefchehen. Das beffere Getreibe faͤllt 
| über das geneigte Breit I aus ver Mafchine. In dem Drahteplinder IR 
l . 
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eine fleUbare Buͤrſte angebracht, welche verhindert, daß fich in benfelben 
Körner feitfegen.. 

Diefe Eonftruction iſt finnreih. Die Machine fo jedoch etwas viel 
Betriebökraft erfordern. — 

5.308. Vachon's Reinigungd-Mafhine hat gleichfalls 
wie die vorberbefchriebene ein Cylinderſieb zum Sortiren ber Körner. 
Es fehlt ihr die Stachelmalze, und der Abfluß des Getreides aus dem Ka 
ſten wirb durch einen ſtellbaren Schieber regulitt. Daffelbe paffirt dann 
die drei Siebe des Schüttelfaftens und gelangt über eine geneigte Fläche 
in das ſchraͤg nach vorn und in der Längen-Richtung der Mafchine gela- 
gerte Eplinberfieb von etwa 1 Fuß Durchmeſſer. Daffelde hat Maſchen 
von drei verfepiedenen Größen, kann aber auch zur Befeitigung von 
Zreöpe und dergleichen mit laͤnglichen Deffnungen verfehen fein; e8 er⸗ 
Hält feine Bewegung ähnlich wie die vorherbefchriebene Maſchine von ber 
Kurbelwelle aus mitteld zweier Riemfcheiben und conifchen Triebräber, 
legtere nebft der Welle des Siebchlinders an dem hinteren Theile des Ge- 
ſtelles gelagert. — 


b) Getreide-Reinigungs- und Sortir-Maſchinen ohne 
Ventilator mit Sieben. 


6.309. Pernollet's Getreide-Reinigungs- und Sor— 
tir⸗Chlinder (Fig. 306). Diefes treffliche Geräth dient vorzugsweiſe 
zur Abfcheibung von Unkrautfamen und zur Sonderung ber Getreides 
Körner nach ihrer Größe; es iſt deshalb zur Beſchaffung einer guten 
Saatfrucht fehr zu empfehlen. 

Das aus Rundelfen beſtehende Geſtell K hat eine Tänglich vieredige 
Form und einen mulbenförmigen Blechboden, der durch vier niebrige 
Quermwände abgetheilt und mit vier Abflußtrichtern verfehen ift. Auf 
den beiden Querftäben des Rahmens iſt die Welle des Siebeylinders ge⸗ 
Tagert, weldyer aus Weißblech befteht und entſprechend den unteren Ab⸗ 
theilungen des Bodens vier verfchiedene Arten von Löchern hat. Die 
teilung E hat längliche Deffnungen mit Eleineren runden abwechfelnd, 
und iſt beflimmt, die Trespe, Staub, Fleine und unausgebildete Getreide⸗ 
Törner zu entfernen; die zweite Abtheilung F hat runde Löcher, durch 
welche die Rabe und alle runden Körner, wie Widen a., ſowie alles 
duͤrre, für die Mühle unbrauchbare aber als Futter für Geflügel ver⸗ 
wenbbare Getreide abgeſchieden wird; bie britte Abtheilung G hat gleich“ 
falls runde, aber ein wenig größere Loͤcher, welche Erbſen und Getreide⸗ 





vierte Abtheilung A hat längliche, etwas größere Deffnungen als E, Durd) 
welche vie beften Körner gehen, während Fleine Steine u. dgl. amı Ende 


Big. 306. 


a u: 


f — Et n W:7-227 8 t 8: 
4 Wa GE 7 R BR gs, I “ 
3OCSIXV»D»»» — 





des Siebes herausfallen. Unter die jeder dieſer Abtheilung entſprechen⸗ 
den Abflußtrichter werden Gefäße zur Aufnahme ver Körner ꝛc. geſtellt. 

Der Auffgätttrichter A von Blech wird an eıne Verlängerung des 
Geſtelles befeitigt; ex bat eine in ven Siebchlinder führende Röhre und 
der Zufluß kann durd den Schieber B regulirt werden. Mitteld eines 
Triebrades auf der Welle des Cylinders und eines Fleineren auf ver Kurs 
belwelle wirb die Drehung bes Cylinders bewirkt. Diefe darf jedoch, will 
man von dem Inflrument eine gute Wirkung erzielen, nicht größer fein 
als 10 Umprehungen in der Minute. Fuͤr die Welle des Eylinders ift 
eine StellsBorrichtung angebracht, durch welche bie Neigung des Eylın- 
ders beflimmt werben kann, wodurch natürlich der Ablauf des Getreides 
zu beichleunigen ober zu verlangfamen ift; für fehr unreine Frucht wird 
eine geringe Neigung, für reinere eine flärkere gewählt. 

Der Preis eines ſolchen Reinigungs» und Sortir⸗Cylinders iſt, je 
nach der Größe deſſelben 25 — 45 Thlr. 

6. 310. Sole Cylinderſiebe werben auch in Deutfchland viel» 
fach zur. Abſcheidung von Rabe und Trespe von der Gaatfrudt, von 
Raps, Lupinen u. dgl. von Schoten und PBahlen u. f. w. angewendet. 
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| törner von mittler Größe burdhlafien, die entweber noch einmal aufge 
fhüttet oder ald zweite Qualität zum Bermahlen verwandt werben; bie 

Sie beſtehen meift aus Drabtchlindern, welche die den Körnern entſpre⸗ 
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chende Weite ver vieredigen over Iänglichen Mafchen Haben, und find auf 
Holsgeftelle gelagert. Man Tann mit ihnen viel fchaffen und fie find als 
ſehr zweckmaͤßige Hülfsmittel für die Reinigung der verfchiedenen Krüchte 
bekannt. Sie foften gewöhnlich 20— 24 Thlr. — 

6.311. Bahon’s Saatforn- und Raden-Sortirfieb. 
Das Princip dieſes Sortirftebes ift weſentlich verfchieden von dem ber 
vorberbefchriebenen. Das flache, auf ein Fußbrett mit zwei Stüßen be» 
feftigte Sieb hat die Form eines geneigten Tiſches, deſſen Platte auf drei 
Seiten mit Ranpleiften verfehen iſt. Das auf der Platte liegende Blech» 
ſieb Hat runde Köcher, unter denen in ver Platte entfprechend große Ver⸗ 
tiefungen find. Stellt man nun die Siebplatte etwas geneigt, und läßt 
man die Körner über viefelbe Taufen, indem man dem Siebe eine leicht 
fyüttelnde Bewegung giebt, fo fallen alle runden oder Tleinen Samen- 
förner in bie Bertiefungen, während die laͤnglichen und größeren über 
vie legteren binmweggleiten und fich in einem untergeflellten Gefäße an- 
fammeln. Sind die Bertiefungen gefüllt, fo ſtellt man das Sieb fteil 


und entfernt die unbrauchbaren Körner durch Klopfen gegen ven Boden. 


Die Reinigung der Saat von der Rave fol mit diefem Siebe jehr 
volfommen geſchehen, obgleich es in quantitativer Hinficht nicht viel 
leiftet. Der Preis deſſelben ift 27 Thlr. 

$. 312. Bu den flachen Sieben, welche zum Reinigen und Sortiren 
benugt werden, gehört auch die befannte Leinklapper, ein fihrägge- 
neigtes Sieb mit kleinen Iänglichen und runden Deffnungen, das in 
einem Geftell mit Rahmen ruht und mitteld einer Holzfeder, die auf das 
Bahnrad einer Welle, an deren Ende eine Kurbel ift, wirft, in auf- und 
niebergehende rudweife Bewegung gefeßt wird. Man trennt damit den 
Lein von Staub, Spreu und Unfrautfamen, und fcheinet die vollfommes 
nen Körner von den fehlechteren ab. — 


0) Die Srannenbreder. 


$.313. Die Grannen ober der Bart der Gerfte werben beim 
Drehen und Reinigen nicht vollfändig entfernt, was aber für gute 
Gerfte zum Malzen u. ſ. w. verlangt wird. Zu diefem Zwecke bepient man 
fih der Grannenbrecher oder Orannenreiniger, die fämmtlidh 
nach einem und demſelben Princip conftruirt find. Ein Siebcylinder ift 
nämlich auf ein Bodgeftell fhräg gelagert und mit Brettern umkleidet; 
am oberen Ende ift ein Auffchüttkaften, und ver Bod des Geftelles trägt 
bier die Trieb-Borrichtung für die Drehung der Welle. Auf der Belle 
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des Siebcylinders find in einer Spirale flarke Stahlmefier befeftigt, 
welche bis an den Mantel des Siebed reihen. Diefe Meffer arbeiten bie 
einſtroͤmende Gerſte Eräftig und rafch durch, und entfernen fo die Grau⸗ 
nen, welche durch das Sieb in den Kaften fallen, während die Gerfte ge- 
reinigt aus einer befonderen Deffnung am Ende des Cylinders heraus⸗ 
fommt. Die Umfegung der Zriebräper ift 1:5, mithin wirb eine ziemlich 
rafche Drehung der Meffer- Welle bewirkt. 

Dies ift die Eonftruction des Garrett’fhen Grannenbrechers, 
welcher 40 Ihr. koſtet. Barrett bat einen im Brincip ganz gleichen 
Grannenbrecher conflruirt, jedoch an Stelle des Holzgeftellee und des 
Bretterkaftens ein eifernes Geftel, einen muldenförmigen Auffchütt- 
faften und eine Umkleidung des Siebchlinders von Blech angewandt. 

Für größere Ausführungen des Grannenbrechers ift es zweckmaͤßig, 
ein Schwungrad auf die Kurbelwelle zu feßen. — 


IX. Scrot- und Mahlmühlen, Rörner- und Rartoffel- 
| Quetſchen. 


§. 314. Die Schrot⸗ und Mahlmuͤhlen gehören im eigentlichen 
Sinne wohl nicht zu den landwirthſchaftlichen Maſchinen. Da jedoch der 
Bedarf an Schrot und Mehl in allen Wirthfchaften ein fehr erheblicher 
ift, und da derfelbe nur in wenigen Faͤllen auf eine bequeme und zugleich 
wohlfelle Weife befriedigt werben Fann, — fo haben fich die mit Men⸗ 
fchen» oder Thierkraft betriebenen Mühlen zum Schroten und Quetfchen 
der Körner als fehr nuͤtzlich und vielfach unentbehrlich erwiefen. Zum 
Betriebe von eigentlichen Mahlmuͤhlen duͤrften vortbeilhaft nur Motoren 
wie der Dampf, dad Waſſer und der Wind anzumenden fein, wenn es fich 
nämlich um eine einigermaßen befriedigende Leiftung handelt. 

Man follte meinen, daß die durch Menjchen« ober Thierkraft beweg⸗ 
ten, zumeift verhältnigmäßig Kleinen Mühlen mit den größeren, burch 
toftenlofe Kräfte wie Wind und Waffer betriebenen binfichtlich des Prei⸗ 
fe8 der Arbeit nicht wohl werben concurriren Eönnen. Gleichwohl ift dies 
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zumeift der Fall, und es iſt außerdem. wirthfchaftlich bei 
Mühlen auf dem Hofe, als in Entfernungen größere Muͤ 


abgefehen von dem Umſtande, daß Iegteren nicht zu allen £ 


red Wind und Waſſer in gleichem Maße zur Verfügung fl 
Hin» und Rüdtransport zur Mühle, Hin⸗ und Zurüdn : 


treides und des Schrotes doch auch Zeit und Arbeit in Ant 


Jene kleineren Schrotmühlen zum Handbetrieb ode 
haben namentlich feltvem fich als fehr vortheilhaft ermiefen 
Deutfchland dem nachahmungswerthen Beifpiel Englands 
Koͤrnerfruͤchte meift in einem grob zerkleinerten Zuſtande 
Es iſt Hier nicht der Ort, die Vortheile der Verfütterung 


ſolchem Zuftande näher zu beleuchten; es handelt fi Hi : 
Thatſache, daß file fortwährend meitere Verbreitung findet, : 


halb vie in Rede ſtehenden Hülfsmittel der Landwirthſch 
Ti find. Diefer Umftand rechtfertigt auch ihre eingeheni 
in diefem Werte. 

Was die Leiftungen ver Schrotmühlen dieſer Art bet: 


biefelben natürlich denen ver durch Wafler over Wind bi 


nach; allein fie genügen zumeift volffommen für ven Wir 
und find ſtets weit wohlfeiler als diefenigen der legteren; 
der Umſtand noch in Betracht, daß das Mahllohn der gri 
weil es meift in einem Natural-Antbeile befteht, bei hoher 


ganz außer Berhältniß zu der Leiftung fteht. Man wird d 


eine Kleine Rechnung und durch Vergleich mit den Koſten 
auf einer Handmuͤhle erfehen. 

Die Bonftruction der Schrotmühlen für Hand⸗ ode 
ift fehr verfchieden; man kann folgende Klaffen oder € 
fcheiden: 

1) Shrotmühlen mit horizontalen Steinen 
gewöhnlichen Mahlmühlen ; 


2) Schrotmühlen mit Scheiben von Stahl ode : 


3) Schrotmühlen die ald Kegel in einem gleich: 


Beren Mantel, beide mit rauhen Blächen verfehen, u : 


4) Schrotmühlen mit Walzen von Gußelfe 


Schmiebeeifen oder Stahl. Die Walzen koͤnnen glat . 


fchräg gerieft, oder mit Feilenhieb verſehen fein; es 
zwei folcher Walzen oder auch nur eine, Die gege 
Kiffen wirkt, angeorbnet fein, oder endlich Tann die 
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gleih als Schwungrad, deſſen breite Bahn gegen eine kleinere 
Balze wirkt, dienen. 

Bir wollen im Folgenden die befferen Schrotmühlen die ſer Einthei- 
lung entſprechend befchreiben. 

6.315. Bouchon's Schrot- und Mahlmuͤhle (Figg. 307, 
308 u. 309). Dieſelbe beſteht im Weſentlichen aus zwei getrennten Ap⸗ 
paraten, von benen ber eine lediglich den Mahlproceß, der andere das 
Sieben und Beuteln des Mehles in verfhiedene Sorten beforgt; will man 
nur ſchroten, fo bebient man fi der Mühle allein. Die Eonftruction 


beider Apparate ift folgende: - 
Ein ſtarkes Geſtell ABCD trägt 


vie eigentliche Mühle, welche aus 
der oberen feſten (JD) und ber 
unteren Mahlſcheibe GH beſteht, 
welche als Läufer gegen bie obere 
wirkt. Die Nahlfcheiben find Müpl- 
fteine unb haben, je nach ver Größe 
ber Mühle, einen Durchmeffer von ' 
2 6--13 Soll prß. 

Im Gegenfag zu ber Conſtruc⸗ 
tion der gewöhnlichen Mühlen if 
hier ber untere Stein als Läufer 
angenommen und e8 ift dies ledig⸗ 
lich um deshalb gefchehen, um eine beſſere Stellung der Steine gegen ein- 
ander zu gewinnen. Hierzu dient das Bogenſtuͤck O, weldyes in feiner 
Mitte die Stelfchraube R aufnimmt, bie oben mit einer Eontre-Wutter S 
verfehen ift. 

Das Getreide gelangt durch einen Aufſchuͤtttrichter in ben Kaften 
AB; hier wird durch ein Schüttelfich die Zuführung zu den Steinen ge- 
regelt. In der conifchen Deffnung des Steines 7 J befindet fich auf ber 
ſtehenden Welle ein abgeftumpfter, geriefter Kegel X aus Hartguß, welder 
das Getreide grob zerkleinert, bevor es zwiſchen die Steine gelangt. Diele 
Borrihtung wird ald eine fehr zweckmaͤßige bezeichnet. 

Sind die Körner gemahlen, fo gelangt das Mahlgut in ben Raum 
EE zur Seite des unteren Mühlfteins, welcher zugleich als Abkuͤhlungb⸗ 
raum bient, und von wo baffelbe durch die Deffnung F und bie Röhre Tr 
entweber in einen Sad, ober wenn man baffelbe beuteln will, vurch ben 
Trichter U In den Beutelcplinder os. Derfelbe hat eine ſechskantige Belle, 
die an ihren beiden Enden mit je 6 eifernen Stäßen verfehen if, von 











denen je zwei eorrefpondirende eine mit der Welle parallele Holzleifte 
tragen. Ueber biefes Geſtell des Beutel-Eylinders wird die Gage (Beu⸗ 
teltuch) gefpannt. Auf bie eifernen Rundftäbe find durchlochte Holzklög- 
hen y aufgefchoben, welche 
während ber Drehung des ig. 308 u. 300. 
Cylinders auf jenen gleiten “ 
oder fallen und dadurch einen 
geringen Stoß veranlaffen, 
durch welchen eine Anfamm« 
Tung des Mahlgutes verhuͤtet 
wird. Der Kaften, in wel⸗ 
chem fich der Beutelchlinder 
befindet, iſt durch eine Thür 
ohne Eharnier verfchloffen, 
die mittels eines Griffes ab» 
genommen werben ann, 
fonft aber durch kleine Schie⸗ 
ber geſchloſſen wird. 
Auf der Kurbelwelle ſitzt 
ein coniſches Rad ON, wel» 
ches in das conifche Trieb P 
eingreift, dad wieberum auf 
der ftehenden Welle befeftigt 
iſt. Beide Wellen find auf 
dem Querflüd A1 gelagert. 
Rah franzöfifhen Be- 
richten fo diefe Mühle in allen ihren Dimenflonen ein ganz vorzuͤgliches 
Mehl, wenn auch Fein großes Quantum, liefern. Die Sonberung bes 
Beutelchlinders von der Mühle ſcheint zweckmaͤßiger als die Anoronung 
deſſelben im Geftell der Mühle. — Der Preis von Bouchon's Mühlen ift 
je nach ver Größe 80 — 120 Thlr. — 

Ranfomes& Sims in Ipswich Tiefern gleichfalls ſolche Mühlen 
mit Steinen und geben babei an, daß bei einem Durchmefier ver Steine 
von 30 Boll 2—3 Pferbe, von 36 Zoll 3—4 Pferde am Göpel zum Bes 
triebe erforberlich find. 

$. 316. Hurwood's Mahl» und Schrotmühle (Fig. 310). 
Die Benugung metalener Mahlſchelben an Stelle von Muͤhlſteinen 
wurde zuerft von Dr. Alban in Blau (Mecklenburg) vorgefchlagen. In 
England hat man der Herftellung ſolcher Mahlſcheiben aus Stahlplatten 
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große Aufmerkfamkelt zugewandt, während man in Deutfchland nach Dem 
Borbilde Dr. Alban's die mahlenden Flächen meift aus Hartguß ber- 
ſtellt. Hurwood wendet bei feiner Mühle Scheiben von Stafl an. 

Die Mühle ruht auf einem Geftell von Gußelfen. Der Auffchiitt- 
trichter bat am Boden einen flellbaren Schieber zur Regulirung Des Zu- 
fluffes des Betreides, welches dann in eine mit Siebboden verfebene 





Rinne A gelangt, die in eine ſchuͤttelnde Bewegung gefeht wirb, woburd) 
aller Staub und Schmuß aus dem Getreide entfernt wird. Der Mahl: 
apparat ift in dem chlinverförmigen Theile 3 eingefchloffen; er befteht 
aus zwei Stahlfcheiben, von denen die obere mit dem Dedel verbunden, 
aljo feſt ift, die untere dagegen als Läufer wirft Die obere Scheibe 
bildet eine in der Mitte etwas vertiefte Flaͤche. Jede Scheibe iſt auß je 
brei bis ſechs concentrifchen Stahlringen zufammengefeht, welche mit 
verſenkten Schrauben auf einer gußelfernen Unterlage befeftigt find; bie 
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Stahlringe haben aufgehauene Rinnen, die nach dem Rande der Scheibe 


an Breite und Tiefe abnehmen, liegen aber dem Rande zu näher an_ein- 
. ander. Der Winkel, unter weldyem die Haufchläge zu dem Radius fliehen, 
ift nicht gleich; er if vom Mittelpunfte aus auf jedem Ringe zunehmenp, 


wodurch jeder Ring das Gemahlene leicht und ohne daß eine Berftopfung 
eintritt, abgiebt. 

Die untere Mahlſcheibe wird durch die Drehung der fenfrechten 
Welle bewegt, deren Zußlager mittelß einer Schraube C zu ftellen iſt; auf 
biefe Weife wird die Stellung der Mahlſcheiben zu einander regulirt, 
während durch drei Schrauben am Haldlager ver Welle der fenfrechte 
Stand derfelben geregelt wird. Auf diefer Welle ift ein conifches Zrieb 
befefligt, das in ein anderes auf der horizontal gelagerten Welle ein- 
greift. Auf Tehterer befinden ſich die beiden Riemjcheiben zum Betriebe, 
deren lofe drehende zur Aufnahme des Riemens dient, wenn die Mühle 
nicht arbeiten fol. 

An der unteren Mahlfcheibe find drei furze Arme angebracht, welche 
bis zum Rande des den Mahl⸗Apparat umſchließenden Cylinders reichen 
und den Zweck haben, dad in dem Raum zwiſchen dieſem und den Mahl- 
ſcheiben fi anfammelnde Mehl ver Ausfluß-Deffnung zuzuführen. 

Hurwood's Mühle fol fich befier zum Schroten als zur Herftel- 
lung von Mehl eignen. Ihre Conftruction ift im Wefentlichen ber von 
Dr. Alban und den vielen Nachahmungen, die diefe in England und 
Deutfchland erfahren hat, gleich. 

$. 317. Mahl» und Schrotmühle von T. Lloyd & Sonß 
in London. Die arbeitenden Theile beftehen aus einem vollen gerieften 
Kegel von Stahl, der in einem hohlen Kegel gleicher Art fich dreht; vie 
horizontal gelagerte Welle des inneren Kegels ift in ver Weiſe ftellbar, 
daß derfelbe mehr oder weniger tief in den hohlen Kegel hineintritt, wo⸗ 
durch der Zwifchenraum zwifchen den Wänden beider größer ober geringer 
wird. Die Stahlfegel find ſtark und gut gehärtet, unterliegen beöhalb 
nicht fo bald der Abnutzung; iſt diefe jedoch einmal eingetreten, fo bürf- 
ten die Kegel nur fehr ſchwer ber nur mit fehr erheblichen Koften zu 
ſchaͤrfen ſein. 

Der Siebecylinder befindet ſich in dem Geſtellkaſten unter ver Maſchine 
und iſt mit einer durchgehenden Buͤrſte verſehen, welche mehr oder weni⸗ 
ger nahe an das Beuteltuch zu ſtellen iſt; im Uebrigen hat er die Einrich⸗ 
tung der vorherbefchriebenen Cylinder. 

Lloyd's Mühlen koſten für den Hanbbetrieb 6 Lſtl. 15 fh. bis 8 Bft. 
15 ſh., für Pferve> oder Dampffraft 12— 15 LI. — 


— 
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Achnlich diefer, der f. g. Kaffeemühlen- Gonftruction, werben in 
Deutfihland noch vielfach Schrotmählen für Handbetrieb gebaut, bei 
denen die arbeitenden Kegel meift jenfrecht flehen und aus Gußeiſen her- 
geftelt find. Der Iegtere Umſtand befchränft vie Dauer einer folchen 
Mühle ungemein, denn eine Schärfung ift nicht wohl vorzunehmen und 
würde auch gar nicht Tange vorhalten. Außerdem leiften fie fehr wenig 
und erfcheinen deshalb für den Landwirth als ganz werthlos. — 


$.318. Schrotmühlen nah Whitmee & Chapman (Figg. 
311 u. 312). Die von der genannten Firma conftruirte Schrotmähßle 
zum Quetfchen und Schroten der Körner hat vieljeitige Rachahmungen 
mit im Ganzen geringen Abweichungen hervorgerufen; zumeift bezogen 
fi Teßtere auf das Material, aus dem die Walzen hergeftellt werben. 


Es ift dies nun eine Eonftruction mit 2 gegen einander wirkenden 
gerieften Walzen, von denen die eine in ihren Lagern ftellbar ift. Beide 
Balzen find auf einem Geftell von Holz over Eifen gelagert, über ihnen 
ift ein Auffchütttrichter, unter ihnen eine Abflußrinne angebracht. 

Das Material, welches zu den Walzen verwandt wird, entjcheidet 
über die Dauer und Leiftung der Mühle. Zuerſt bediente man ſich des 
Gußeiſens zu den Walzen, vie inveffen bald flumpf wurden und eine 
Schaͤrfung nicht rathfam erfcheinen ließen. Dann fertigte man die Wal⸗ 
zen aus Schmiebeeifen, bem man eine Härtung gab; es iſt befannt, daß 
biefelbe nur die äußere Oberfläche berührt, und daß, wenn diefe abgenugt 
ift, ein weicheres Material als Gußeifen den Mantel der Walzen bilder. 
Als das allein zweckmaͤßig zu verwendende Material erfchien dann Stahl, 
dem man durchgehends eine gleichmäßige Hartung zu geben im Stande ifl. 
Eine ſolche Mühle wollen wir hier befchreiben. 

Die beiden Walzen, welche das Berreiben der Körner bewirken, be⸗ 
fteben aus einem gußeifernen Kern @, welcher ein acht» oder fünffeitiges 
Prisma bildet und in deflen Mitte die Wellen 5 aus quabratijchem 
Schmiebeeifen eingegofien find. Auf die Seiten dieſes Prisma werben 8 
(oder 5) Stahlplatten durch je zwei verfenkte Schrauben fo kefeftigt, daß 
fie einen gefchloffenen Eylindermantel bilden. Nachdem die Walzen abge- 
dreht, werben jle entweder mit einem den Strobfeilen ähnlichen einfeiti« 
gen Hieb, oder mit geraden oder endlich mit fchrägen Riefen verfeben ; 
meiſt wendet man jet gerabe Riefen an. Sind die Walzen mit biejen 
verſehen, fo werben fie glashart gehärtet. Die Walzen find 7'/2B0N lang 
und 4 Bol im Durchmefler. 

Das Geftell der Mühle kann von Holz oder Eifen fein. Im erfieren 














Balle werben bie 4 Fuͤße oben durch einen vieredigen 9 
durch Querftreben verbunden. Auf zwei der Rahmenftädı 
gerüft von Gußeiſen gebolzt, das aus zwei Theilen beſteht 
Berlängerung der Bolzen an einander befefligt werben. 
Theile ift ein Lappen angegoffen, an welchem die beiden € 
Aufſchuͤtikaſtens mit Holzſchrauben befeftigt werden. Dies! 
achtfeitig in dieſes Gerüft gepaßt, und zwar fo, daß die b 

einen Walze feftliegen, während die ver anderen eine hor ; 
bung von °/s Zoll zulaffen, wodurch ein Annähern und 
Balzen ermöglicht wird. Die Schlebung gefchieht durd 





Big. 311. . ig. 315 








welche gegen das bewegliche Metalllager brüden. Um nu: 

5 der vorberen Walze gleichmäßig vorzuſchieben, trägt je ı 
benfpinbeln ein Stirnrad d, In welche ein drittes g eingre 
eines Handgriffes 4 gedreht, die Schrauben alfo um ein 
fortbewegt. Die Achfe s, auf welcher ſich das mittlere Sth ı 
und daran durch eine vorgefchraubte Mutter nebſt Bla ! 
wird, ift am Holzrahmen befeftigt. Die Achſe 5 ver u 
Walze trägt auf der einen Seite dad Schwungrad mit Kı 
der anderen Seite ein Getriebe I, welches in ein auf der a 
findliches Stirnrad m eingreift, und fo die Bewegung: d 
auf die andere überträgt. Das Getriebe hat 12 und 





450 Schrot: und Mahlmuͤhlen, Körner: und Kartoffel-Quetſcheu. 


24 Bähne, es bewegt fich daher die eine Walze noch einmal jo ſchnell al 
die andere. 

Zwei Seiten des Aufſchuͤttkaſtens n, welcher an dem Lagergerüft bes 
feftigt ift, Taufen bis auf den Umfang ver Walzen ſchraͤg zu, die beiden 
andern Seiten find um die Länge der Walzen von einander entfernt, fo 
daß fie, an den Seitenflächen der Walzen anliegend, verhindern, daß Kör« 
ner ungefchroten neben den Walzen Hinunterfallen. 

Die Regulirung ver Gerreidezuführung gefchieht durch eine Schraube 
0, welche ein im der Breite des Kajtens angebrachtes Blech p gegen den 
Umfang der einen Walze drüdt. Xegtere, melche gleichfam den Boden 
des Aufſchuͤttkaſtens bildet, erfpart jede Schüttelvorrichtung gegen bad 
Beftfegen des Getreives. Das Schrot faͤllt in die Rinne g von Eifen- 
sbleh. — 

Die Leiftung diejer Hand-Schrotmühle beträgt im Durchſchnitt für 
die Stunde 1'/2 Scheffel Prß. grob gefroten; um feines Schrot zu 
erhalten, ift ein zweites Auffchütten und eine engere Stellung ber Walzen 
erforderlich, die Mühle giebt dann aljo nur Y/ı Scheffel fein Schrot.*) 

6.319. Biddell's Shrotmühlen (Figg. 313, 314 u. 315). 
Die beiden Conftructionen von Schrotmuͤhlen nad Biddell's Patent, 

" welche Ranjomes & Sims in 

Fig. 313. _ Ipswich liefern, verdienen in vol« 

Tem Maße vie Beachtung, welche ſie, 
ſeitdem fie in Deutfchland befannt 
geworben, gefunden. Die eine der⸗ 
selben {ft zum Schroten von Boh- 
nen, die andere für Getreide be⸗ 
fimmt. Das Geſtell ift bei beiden 
Maſchinen glei, nur die Vorrich⸗ 
tung zum Schroten ift verſchieden. 
Die Bohnenmühle (Fig. 313) be⸗ 
ſteht aus einer Walze A, in welche 
einzelne breifantige Stahlſchneiden 
CC eingefegt find; diefelben koͤnnen umgelegt werben, wenn eine fharfe 
Kante abgenugt ift. Die Walze wirft gegen ein concentrifches Cplinder- 





*) Brof. Dr. Rüplmann Hat in einem Auffape des „Journal für Land⸗ 
wirthſchaft (1854. S. 244) nach Proben mit einer Schrotmähle der ſ. 9. Kaffees 
mühlen-Eonftruction bie Leitung ber Handſchrotmuͤhlen durchgängig als ſeht niedrig 


ftüd ober Kiffen von Stahl, das auf einem Kern von Gußeifen aufge 
ſchraubt iſt; mittels der Schraube E Fann baffelbe gegen tie Walze ge 
ſchoben werben ober es entfernt ſich beim Löfen der Schraube durch den 
Drud, ven das zu ſchro—⸗ 
tende Getreide auf bad, 
Kiffen übt. — HH ifl der 
Mantel, FF der Aufs 
ſchuͤttkaſten der Mühle. 
Diefe Mahl-Borrihtung 
wird auf dad gußeiferne 
Geſtell (Big. 314) gefegt 
und mit Schraubenkols 
zen befeſtigt. Diefe Mühle 
verſtopft fih nicht und 
kann lange gebraucht wer- 
den, ehe die breifantis 
gen Stahlſcheiben ſtumpf 
werden; ihr Preis iſt 
38 Thlr. 

Die zweite, fuͤr das 
Schroten von Getreide 
beftimmte Mühle hat eine 
andere Einrichtung. Die - 
Walze iſt in Big. 315 im 
Durchſchnitt dargeſtellt. 
Die Schneiden derſelben 
find vom beſten Gußſtahl und werden in eine Walze von Gußeiſen der 
Art eingegoffen, daß fie mit derfelben einen feſten Körper bilden. In glei« 
her Weife wird das Kiffen, gegen welches die Walze wirkt, hergeftellt. 
Iſt die Walze abgedreht, fo wird mit der Zeile dad Bußeifen in ben Ziwir 
fhenräumen der Stahlſtreifen foweit weggenommen, daß legtere ale 
Schneiden über ven Körper der Walze hervortreten; biefelbe wird dann 
gehärtet. Die Schneiden Halten fich Tange ſcharf; find fie abgenugt, fo 





angenommen und pro Stunde nur 0" Mepen Roggen zu grobem Viehſchrot 
verarbeitet angegeben. Diefe Angabe ſteht fowohl mit vieljeitigen Erfahrungen 
wie mit ben Augaben des Hrn. Prof. Rkhlmanın (f. Vefchrelbung d. Zeichnur gen 
Tandıw. Mafehinen, Hannover 1854. ©. 74) im Widerfpruch, weshalb auch die Fol 
gerungen, die barans hergeleitet, nicht als zutreffend zu erachten find. — 

29* 








genügt es, mit ver Zeile foviel Gußeifen wegzunehmen, daß fie wieder 


als ſcharf hervortreten. 
Das Geftell von Gußeifen ift fehr einfad; und zwedmäßig. 


# 





Die Leiftung der Mühle für grobes Schrot ift etwa 1 Scheffel Prf. 
in der Stunde, wobei fie nicht allzuviel Kraft erfordert. Sie ift für 
landwirthſchaftliche Zwecke die empfehlenswerthefte und hat noch den 
Vorzug, daß fie billig ift, da fie für Handbetriek nur 38 Thlr., für Göpel- 
betrieb 75 Thlr. Eoftet. 

$. 320. Turner’sQuetfhmühlen (Fig. 316). In ven Fäl- 
Ien, wo e8 ſich um bie Herftellung größerer Quantitäten feinen Schrotes, 
wie bei der Brennerei over Brauerei handelt, duͤrften ſich vor allen an- 
deren die Quetſchmuͤhlen in der Eonftruction von E.R. & F. Turner 
befonders eignen. Sie werden fowohl in England wie in Deutjchland 
von verfhiedenen Firmen geliefert und find von fehr einfacher Ein- 
richtung. 

Die wirkſamen Theile biefer Mühlen find zwei Walzen, mit 4 Zoll 
breiter, glatt abgebrebter Bahn. Der Durchmeſſer dieſer Walzen ift jehr 
verfchieden genommen und variirt von 36 ZoN ver einen und 6 Zoll ver 
andern bis zurgleichen Größe beider. Sie find auf ein ſolides gufeijernes 
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Geſtell gelagert, und zwar die eine in feftem, bie andere in ſtellbarem 
Zager, fo daß die letztere der erfteren Beliebig genähert und von ihr ent⸗ 
fernt werben kann; diefe Stellung. des Lagers wird durch eine Stell» 
ſchraube bewirkt. Ueber dem Punkte, wo beide Riemſcheiben zuſammen⸗ 
treffe, ift ein Aufſchuͤttkaſten angebracht, welcher mit Zuführungsfchieher 
und einer Heinen durch Riemen bewegten Ruͤhrwalze verjehen ifl. 


Fig. 316 








Um ſowohl das Quetſchen wie das Feinſchroten ber Körner mit 
einer folhen Mafchine bewirken zu Eönnen, haben Ranfomes & Sims 
in Ipswich auf dem Geftell derſelben noch eine Biddell'ſche Bohnen» 
Schrotmuͤhle placirt; lehtere dient zum Borfchroten. Der Preis einer 
folgen Mühle ift je nach der Größe 65—84 Thlr. 

$. 321. Körner» und Kartoffel-Quetfhen. Fuͤr bie 
Zwecke der Brennerei und Brauerei, und Indbefonbere zum Schroten bed 
Malzes und zum Zerdruͤcken ver gedaͤmpften Kartoffeln, bedient man fi 
der j.g. Quetſchmaſchinen, deren Bezeichnung ſchon darauf hindeu⸗ 
tet, daß fle für die Verarbeitung von weniger harten Körpern beſtimmt 
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find. Diefelben beitehen fämmtlich in ihrem Haupttheile aus zwei guß— 
eifernen glaften oder grob gerippten Walzen, von denen bie eine in ſtell⸗ 
baren Lagern geführt if. Ban unterfcheidet zwei Arten, pie Malsz- 
quetfhen und die Kartoffelquetfhen, deren hauptſaͤchlicher 
Unterfchied nur in der Größe und dem Gewicht der Walzen befteht.? 

Die Malzquetichen haben zwei Walzen von etwa 16 Bol Känge und 
6 Zoll Durchmefler, welche auf einem flarfen Holzgeftell gelagert find; 
dad Lager der vorberen Walze ift fteltar. Ueber den Walzen befindet fih 
ein Aufſchuͤtt⸗Kaſten, der, wenn es fi) um dad Schroten von Grünmal; 
handelt, mit einer f. g. Reißwalze — einer Walze von Holz mit eifernen 
Stiften, Die durch die Ausfchnitte zweier ſtarken Blechftreifen an ben in 
neren Querjeiten bed Kaftend gehen — verfehen iſt; unter ben beiten 
Quetfchwalzen befinden ſich Schaber oder mefferförmige Blechftreifen, 
welche durch ein Gewicht und Hebel mehr oder weniger nabe mit ihrer 
Schneide an den Umfang der Walzen zu ftellen find, und von dieſen bie 
gequetjchte Mafje, welche ſich daran angefegt hat, abftreifen. Auf ben 
Wellen der beiden Quetſchwalzen figen in einander greifende Stirnräber, 
auf der hinteren Balze außerdem ein Schwungrad. Die Walzen wirken 
alfo gegen einander. Auf der Welle ver Reißwalze figt gleichfalls ein 
ein Trieb, welches in das der Welle ver hinteren Walze eingreift. — Die 
Mafchine der bezeichneten Dimenflonen der Walze Eoftet 90 Thlr. — 

Die Kartoffel-Quetfchen find im Weſentlichen von gleider 
Gonftruction, doc faͤllt die Reißwalze als entbehrlich fort, und bie 
Durchmeſſer ver Walzen find weit größer, bei ver Eleinften, zum Hand» 
betriebe beſtimmten Sorte gewöhnlich 14"/2 Zoll Tang und von eben fol« 
chem Durchmeffer. Bei größeren Mafchinen bringt man auch wohl fer 
den beiden Walzen noch ein paar Borquetfchwalgen an, pie ähnlich wie 
bie Brechwalzen des Oelkuchenbrechers (f. $. 323) eingerichtet find. Auch 
bie Kartoffel-Quetfchen Haken Schaber. Der Preis ver bezeichneten fleis 
nen Sorte ift 110 Zhlr. — 

Endlich ift die unter dem Namen Braunfelfer Kartoffel- 
muͤhle befannte Eonftruction noch zu erwähnen. Diefelte hat, anflatt 
der glatten Walzen, Trommeln mit vierfantigen eifernen Stäten, welde 
auf dem Trommel-Umfange fpießkantig eingefeßt find. Die beiden Walzen 
greifen mit ihren ſolchergeſtalt gebildeten Erhöhungen und Vertiefungen 
in einander, und follen fehr gut arbeiten, d. h. die Kartoffeln fehr fein 


queiihen. — 
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X. Oelkuchenbreder. 


$. 322. Die wirtbfchaftliche Benugung der Oelkuchen, ſowohl als 
Butter wie zum Düngen, erforvert die Ummandlung derſelben aus ver 
Form von harten feften Kuchen in eine grobförnige oder pulverförmige 
Maſſe. In legter Geftalt werben bie Oelkuchen ald Dinger am vortheil: 
bafteften zu benutzen fein, und ſelbſt ald Zutter, insbefondere wenn fie 
als Beigabe zum Hädfel gegeben werden, dürfte es oͤkonomiſch fein, dies in 
zerfleinertem Buflande zu thun. 


Diefem Zwecke dienen nun die Delfuchenbrecher, einfache Mafchinen, 
welche gewöhnlich mit einem oder zwei Walzenpaaren verfehen jind, von 
denen daB eine die grobe Zerkleinerung, das andere dad Mahlen ver 
Maſſe bewirkt. 


Es giebt Feine weſentlichen Unterjchiebe in der Gonftruction biefer 
Majchinen, und es wird vollfommen genügen, eine verfelben näher zu 
befchreiben. 

Daß diefelben auch zur Zerfleinerung von vorbereiten Knochen Die- 
nen können, ift wohl anzunehmen, indeffen fehlt es an Nachrichten über 
die Verwendung zu diefem Zwecke. Andere einfache Mafchinen zur Dar: 
ftelung von Knochenmehl find nicht vorhanden; die größeren für viefen 
Zwed find complicirt, theuer und erforbern eine erhebliche Betriebskraft 
(Dampf), die den Landwirthen doch feltener zur Verfügung fteht. — 


$. 323. Garrett's Oelkuchenbrecher (Fig. 317). . Diefe 
Gonftruction ift einfach und dauerhaft, und hat fich deshalb allgemein . 
bewährt. 

Die nebenftebende Zeichnung ſtellt den Oelkuchenbrecher zur einen 
Hälfte in VBorberanfiht, zur anderen im Durchſchnitt dar. Auf den 
Querriegeln eines feften Holzgeftelles find zwei Walzenpaare über ein⸗ 
ander gelagert, von denen bie oberen den Zwed haben, die Delfuchen in 
bohnengroße Stuͤckchen zu zerbrechen, während die unteren dieſe dann in 
ein Bulver verwandeln. 

Die beiden oberen Walzen, über denen fih unmittelbar der Zufüh- 
rungstrichter von Holz befindet, werden aus einzelnen Ringen gebildet, 
welche auf eine vierfantige Welle von Schmiebeeifen gepapt find. Jeder 
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diefer Ringe bat auf feinem Umfange eine Anzahl vierfeitig pyramibaler 
Erhöhungen (Zaden, Spiken) von etwa 1 ZoU Höhe, und dieſe find fo 
angeorbnet, daß die der einen Walze fih immer zwifchen zwei Ringen 
der andern Walze befinden. Beide Walzen bewegen ſich mit gleicher Um» 
drehungs⸗Geſchwindigkeit und es wird jede durch eine am Geftell be 
fefligte gezahnte Schiene von der etwa anhaftenden Delkuchenmafle ge 
reinigt. 

Die unteren Walzen aus Hartguß, welche fein gerieft find, mahlen 
‚bie aus den oberen Walzen ihnen zugeführten Broden, indem die eine mit 
größerer Geſchwindigkeit ſich gegen die andere bewegt. 

Der Betrieb der Mafdine 
gefchieht durch zwei Menſchen 
oder durch Pferdes oder Dampf⸗ 
fraft. Für die erfte Art des De 
triebes befindet ſich auf einer ber 
unteren Balzen, deren Welle auf 
beiden Seiten über ihre Lager 
hinaus verlängert ift, ber Ans 
griffspunft ver Kraft, indem auf 
der einen Seite ein Schwungrad 
mit Kurbelftift, auf der andern 
Seite eine Kurkel angebracht if. 
Die Mittheilung der Bewegung 
auf die oberen Walzen geſchieht 
vermittel® eines Triebes und ein- 
greifenden Stirnrades, jo baß 
diefelben eine bedeutend geringere 
Umprehungsgefchwindigfeit ba- 
ben, als die unteren. Beine Bals 
zenpaare find ſtellbar, indem bie 
Lagergerüfte je einer oberen und unteren Walze durch Schrauben einan- 
ber genähert werben können, je nachdem man die Oelfuchen mehr ober 
weniger zerfleinern will. Endlich führt noch eine Abflußrinne von Hol 
das Gemahlene nach der Borberfeite bin ab. 

Genuͤgt übrigens fchon die Zerfleinerung, welche die oberen Walzen 
bewirken, fo können die unteren Walzen wegbleiben. Die Mafchine wird 
dann einfach nur mit 2 Brechwalzen, etwas breiter als Die Oelkuchen, 
und mit einem fenfrechten Zuführungstrichter von ver Größe, daß er eben 
einen Delkuchen aufnimmt, conftruirt. 


Big. 317. 








= ww; 


Hädfelfchneide-Maichinen. 


Der Delluchenbrecher Tann auch zum Zerkleinern 
geröfteter Knochen benugt werben. 

Der Preis defielben zum Handbetriebe ift 50 Ente. ., 
triebe 55 Zhlr. — 


XI. Hückſelſchneide Mafdzinen. 


$. 324. Stroh, auch wohl Heu und Grünfutter ; 
um ein entfprechenbered Sutter, Hädfel genannt, fiı 
erhalten, und zwar waͤhlt man fuͤr Schafe und Pferde 
Haͤckſels von!/ —/, goll, für Rindvieh eine ſolche von 

"Die Maſchinen, welche jetzt meiſt zu dem Zwecke 
Haͤckſelſchneidemaſchinen genannt, die Älteren ı 
menen biegen Hädfelladen oder Strohſchneideſt 

Es giebt faft von Feiner der landwirthſchaftlichen M 
verfhievene Gonftructionen als von dieſer, jedoch laffen f 
ſelben Hauptbeflandtheile nachweifen, und zwar zwei ı 
paffive Mafchinentheile. 

Die erfleren find: Die Borrihtung zum Sd 
Vorſchieben des Strohes, die lehteren: das Gej 
Lade zum Einlegen des Strohes. 

Die Vorrichtung zum Schneiden des Si 
immer aus einem bewegten Meſſer, deſſen Schneide gege 
weichen durch den fogenannten Schnittfaften verhind 
drädt wird, und fo den Schnitt in allbefannter Weije bei 

Der meifte Unterfchied zwifchen den Bonftructionen 
Bewegungdrichtung und Korm der Meifer. Es unterfche 
fofort mehrere Gattungen von Hädjelfchneide-Mafchinen 

1) Mafchinen, bei welchen die Bewegungsflaͤche ver 
Ebene rechtwinklig zur Richtung des zu fehneit 
faͤllt. 
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Die meiften dieſer Maſchinen haben zur Seite des Schnirtfaftens 
eine der Stroßlänge parallel gelagerte Welle, auf welcher ein Schwung 
rad befeftigt ift, das ein oder mehrere Meſſer trägt. Bei einer Drehung 
der Welle, alfo auch des Schwungrades, gleiten die Meſſer an dem 
Schnittkaſten vorbei und ſchneiden das darüber vorgeſchobene Stroh af. 
Man kann dieſe Gattung nad) ihrem erften Erbauer Lefter’jce Na 
ſchinen nennen. 

Einige weniger zur Geltung gefommene Mafchinen laſſen mittel 
Gerapführung, Bleylitange und Krummzapfen vor dem Schnittfaften ein 
zweiſchneidiges Meffer aufs und akgleiten, welches ſowohl beim Auf 
als auch beim Niedergange das vorgeſchobene Stroh abſchneidet. (Gil- 
Tett’fche Mafchinen.) \ 

2) Mafchinen, bei welchen die Bewegungäfläche ver Meffer ven Ran- 
tel eines Cylinders bildet, deſſen Achſe rechtwinklig zur Richtung 
des Strohes ift. Bei diefen ift vor dem Schnittkaften rechtwinklig 
zur Strohrichtung eine Welle gelagert, auf welcher zu beiten 
Seiten des Schnittfaftend zwei Scheiben, und auf dem Kante 
derſelben mehrere Meffer befeftigt find, beren Schneiben in jebem 
Punkte gleich weit von der Achſe entfernt an dem Schnittkaften 
hingleiten. Diefe Art von Majchinen nennt man Salmon’fät 
Hädfelmafchinen. 

Die Form der Häckſelmeſſer ifi nun einestheils durch bie ke 
fprochenen Syſteme nad) der Bewegungsrichtung derjelben kebingt, an 
derntheils iſt fie eine fehr verſchiedene, je nachdem ber Erbauer einer 
Machine glaubte, durch eine beftimmte Form die Leichtigkeit bed Scänes 
dens zu vermehren. Wir wollen aber, ehe diefe verſchiedenen Formen 
beſprochen werben, die Bedingungen für dieſelben klar zu machen fugen- 

6.325. Im $. 33 der Einleitung if gefagt, daß jedes Schneiden 
die Bunction eines Keiles fei, welcher durch fein Eindringen die Cohae ⸗ 
flon ber zu ſchneidenden Körper überwindet, und daß die zum Schneiden 
nöthige Kraft fomohl von der Feftigkeit des Körpers, als auch von der 
Groͤße des Keilwinkels abhängig fei. - 

Der in Wirkſamkeit kommende Keilwinkel ergiebt ſich jedesmal in 
der Durchſchnittsftaͤche des Meſſers nach der Richtung der Kraft. Bird 
die Durchſchnittsflaͤche eines Meſſers rechtwinklig zur Schneide genom- 
men, fo ift dieſer Winkel der größte, und wird um fo Feiner, je ſchiefer 
der Durchſchnitt zur Schneide gewählt wird. Es folgt hierans, daß der 
Keilwinkel um fo Feiner, alfo die zum Schnitte nöthige Kraft um fe 
geringer wirb, je ſchraͤger bie Richtung ber Ießteren zur Schneide bet 
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Meſſers wirkt, je fchräger dad Meffer gegen ven zu ſchneidenden Körper 
geführt wird. 

Daß das Meffer, welches in einer beſtimmten Breite ſchneiden foll, 
um fo länger fein muß, je fehräger es geführt wird, erſieht ſich leicht. 
Der Beg, welchen die Schneide zuruͤcklegt, wirb alfo vermehrt, während 
die Kraft vermindert wird, jo daß danach eine Vergrößerung ber Arbeitd- 
Teiftung nicht erzielt würde. 

Hiernach möchte es gerathen erfcheinen, jedes Meffer nicht in fchrä- 
ger, fondern in gerader Richtung gegen das Stroh in der Hädfelmafchine 
wirfen zu laflen; bagegen ſprechen aber zwei Gründe. Einmal muß das 
Meſſer, bevor die eigentliche Keilwirkung deſſelben eintritt, in das Stroh 
eindringen, und bieß findet um fo Teichter fatt, je fpiger der Winkel ift, 
welchen die Schneide bildet, alfo audy je fhräger das Meffer gegen ven 
Schnitt ſteht. Außerdem ift es vortheilhaft, ven Widerſtand des Schnitied 
für jede Umdrehung der betreffenden Welle nady Möglichkeit gleichmä- 
Fig zu machen, damit das Schwungrab nit übermäßig ſchwer zu neh- 
men ift. 

$. 326. Die Form der Meffer des erfteren Syſtems, hei welchen bie 
Bewegungäfläche derſelben in eine Ebene, rechtwinklig zur Richtung des 
zu ſchneidenden Strohes fällt, ergiebt ſich nach den beſprochenen Bedin⸗ 
gungen. Iſt das Meſſer am Schwungrade befeſtigt, ſo muß die Form 
und Lage der Schneide eine ſolche ſein, daß die letztere waͤhrend des 
Schnittes einen moͤglichſt fpigen Winkel mit dem Schnittkaſten bildet. 
Der Einfachheit halber betrachten wir ſtatt des ganzen Schnittkaſtens bei 
den folgenden Unterſuchungen eine Schnittlinie, alſo vlelleicht die untere 
Kante des Schnittkaſtens und denken die Achſe des Schwungrades in der 
Berlaͤngerung dieſer Linie. Ein radial gerichtetes gerades Meſſer wuͤrde 
dieſe Bedingung nicht erfuͤllen; bringt man aber ein ſolches Meſſer parallel 
dem Radius an, und will man die Schneide von der Länge b mindeftens 
unter einem Winkel @ gegen bie Schnittlinie wirken laffen, fo bedingt 
biefes eine Entfernung der Schwungradachfe von dem Anfange des 
Schnittkaſtens a=btang a. Bei biefer Form und Anbringung des 
Meſſers verändert fih der Winkel x während des Schnitteß bis zu einem 
Rechten. Sol der Winkel conftant fein, oder weniger zu« und abnehmen, 
muß die Schneide eine Eurve bilden. Die kefte Gonftruction diefer Curve 
hat ſchon viele Schriftfteller über landwirthſchaftliche Mafchinen befchäf« 
tigt, meift find biefelben aber in ven Fehler verfallen, allgemein gültige 
Regeln für die Form der Schneide aufftellen zu wollen. 

Wird eine Hädfelmafchine durch eine gleichmäßige Kraft, wie ein 
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Roßwerk, eine Dampfmaſchine oder dergleichen giebt, getrieben, ſo 
kommt es natuͤrlich darauf an, den Widerſtand fo gleichmaͤßig als nur 
moͤglich für jede Umdrehung anzuorbnen. Man wird flatt eines Mefers 
deren mehrere anbringen und eine Curve wählen, welche diefer Bedingung 
entfpricht. Iſt aber der Motor die Menfchenkraft an ver Kurbel, fo ik 
dieſelbe bekanntlich während einer Umdrehung ungleidy groß, weil bie 
Muskeln nicht für jede Stellung der Arme glei gänftig wirken, und es 
wird daher in diefem Falle die Anbringung und Form des Meffers eine 
ganz andere fein müffen. Da ferner jeder Punkt der Schneide an einem 
anderen Hebelarme der Laft wirkt, fo wird der Keilwinkel des Meſſers 
mit der Zunahme des Hebelarmes abnehmen, d.h. die Schneide wird nad 
dem Mittelpunfte des Schwungrades hin einen fpigeren Winkel mit ber 
Schnittlinie Bilden muͤſſen, ald nad) dem Rande hin. 

Bir können hier nur dieſe allgemeinen Regeln geben, und müffen bie 
Berechnung für die einzelnen Bälle einer fpecieleren Abhandlung diefed 
Stoffes überweijen. Zum Schluß mag nur noch die Frage der comveren 
und concaven Meffer erörtert werben. 

Denken wir die Curve, welche die Schneide des Meſſers bildet, fo 
laͤßt ſich der betreffende Keilwinfel für jenen Punkt derſelben ſowohl nad 
der inneren, ald auch nach der äußeren Seite hin denken, und es entſtehen 
dadurch zwei Arten von Meffern, welche gewöhnlich als comcave und 
convexe Meffer unterfchieven werben, jedoch, weil daß einzig Maßge⸗ 
bende immer nur der Keilwinkel ift, in ihrer Wirkung fich durchaus nicht 
unterfcheiden, obgleich meiſtentheils noch viel über die beſſere Wirkung 
des einen und bed anderen gefchrieben wird. 

Maſchinen, bei welden die Bewegungeflaͤche ber Meffer den Mantel 
eines Eplinders bildet, haben nicht ebene Meffer, weil in ſolchem Kalle 
die Schneide rechtwinklig zur Schnittlinie wirken müßte, ſondern ſo 
gebogene, daß jeder Punkt der Schneide gleichen Abftand von der Achſe 
hat, fomit eine Schraubenlinie befegreibt, deren Steigung von dem geb 
ßeren ober geringeren Winkel abhängig iſt, welden die Schneide mit der 
Scqhnittlinie bilden fol. Diefer Winkel ift ein conftanter, da ber Hebel: 
arm ber Laft ſtets gleich dem Halbmeſſer des Chlinders ift. 

$. 327. Die Borrihtungen zum Vorſchleben des Stro— 
bes über den Rand des Schnittfaftens zur gemünfchten Länge find 
zweierlei Art. Entweder wird das Stroh zwiſchen zwei Walzen gepscht 
und durd) deren Umdrehung fortbeivegt, ober der Boden ber Einlegelabe 
ift durch ein endloſes über zwei Rollen an den Enden gefpannted Tuch ger 
bildet, welches durch die Drehung ber letzteren bewegt wird. Im erferem 
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Falle wird das durch die beiden Walzen zufammengeprefte Stroh in 
einen von allen Seiten geſchloſſenen Schnittkaſten gepreßt, während das 
Stroh bei der zweiten Gonftruction erſt vor jedem Schnitte durch den 
beweglichen Dedel des Schnittkaſtens eine Breffung erhält. 

Die Vorſchiebungswalzen waren bis vor kurzer Beit af ihrem Ums 
fange mit Ganeluren verjehen. So lange biefelben neu find, entfprechen fie 
auch vollfommen ihrem Zwecke; va ſich jedoch bei längerem Gebrauche bie 
ſcharfen Kanten abrunden, fo ziehen viefelben bei der geringften Unregel- 
mäßigfeit des Einlegens das Stroh nicht nach. Diefem Uebelftande ift in 
neuerer Beit durch eine Walzenconftruction abgeholfen, welche zuerft von 
Rihmond& Chandler angewendet wurde und fich fehr bald überall 
Eingang verichaffte. Wir werben die Befchreibung im $. 330 geben, wo 
die Hädfelmafchine ver genannten Firma beſprochen werben fol. 

Das Borfcieben des Stroßes kann nun fehlieplih noch ein con« 
tinuirliches fein oder abfegend, und zwar fo, daß während bed 
vollſtaͤndigen Schnittes dieſe Vorrichtung pauftrt und nur zwifchen ben 
auf einander folgenden Mefferburchgängen in Thätigkeit iſt. Da der 
Iwe bei beiden gleich gut erreicht wird, fo kann nur die Golibität 
der Eonftructionen in Frage kommen. Da bei continuirlichem Vorſchie— 
ben die Bewegung ber betreffenden Mafchinentheile eine langſamere, ruhi— 
gere ift, al8 bei dem ruckweiſen Borfchieben, fo vürfte wohl in den meiften 
Fällen das Erſtere vorzuziehen fein. Es wird, und zwar fehr oft ohne 
Grund behauptet, daS continuirlih bewegte Stroh preſſe gegen bie 
Meflerflächen und erſchwere deshalb die Arbeit; in Wirklichkeit findet dies 
aber nur beim Schneiden von fehr langem Hädjel oder dann ftatt, wenn 
die Meffer gar nicht gegen die Schnittflache geneigt ftehen. Die Rafchle 
nen mit endlofem Tuche müffen abjegende Vorſchiebung haben, weil das 
Stroh vor-jevem Schnitte erft zujammengepreßt wird, wie vorhin bes 
ſprochen. Die Maſchinen mit Meflern auf einer Trommel haben ſtets 
eontinuirlihe Strohbewegung, weil die Schnitte zu dicht auf einander 
folgen. — 

Hiernady wollen wir die einzelnen Gonftructionen ver Haͤckſelmaſchi⸗ 
nen ſelbſt betrachten. 

$. 328. Die Leſter'ſche Häckſelſchneide-Maſchine. Dies 
felbe hat ein Meſſer mit concaver (fiyelförmiger) Schneide, und dies 
if fo am Schwungrabe befeftigt, daß der Schnitt jedesmal erfolgt, wenn 
der an ber Kurbel drehende Arbeiter mit feinen Armen bie größte Kraft 
auszuüben im Stande ifl. 

Das Geftell diefer Mafchine ift gänzlich aus Holz gearbeitet, die 





vorberen und hinteren Bodfüße find durch bie Einlegelabe oben, unten 
durch eine Holzſchiene mit einander verbunden. Die Welle, auf welder 
das Schwungrad figt, laͤuft parallel der Lade und zwar in zwei Lagern 
von Gußeifen. Das Schwungrad ift behufs der Aufnahme der an das 
Mefier geniefeten beiden Bolzen an zwei Stellen durchbohrt, und mit 
einem Rurbelftift verfehen. Die Mündung ver übrigens hölzernen Eins 
Tegelabe endet in einem Stahlbügel, an welchem das Meſſer entlang gleitet 
und das darüber hinausftehende Stroh abjchneivet. 

Das Borjchieben des Strohes wird durch eine über zwei Heine Rollen 
gefpannte enbloje Leinwand, bie den Boden ber Lade ihrer ganzen Länge 
nad) bedeckt, und das darauf liegende Stro mit fih fortbewegt, bewirkt; 
nicht weit von ber Mündung der Lade Hilft dazu auch noch eine Holy 
walze, auf deren Umfang aufrechtſtehende Eiſenſchienen eingelaffen find. 

Bevor ber Schnitt erfolgt, muß alſo bei dieſer Mafchine das Stroh 
noch zufammengepreft werben. Es ift zu biefem Zwecke ber Dedel ver 
Schpnittkaften- Mündung vertical beweglich gemacht, und wird mitteld 
eines Krummzapfend der Schwungrabmelle durch einen Hebel kurz vor 
jedem Schnitt auf das darunter befindliche Stroh geprädt. Der Krumm- 
zapfen und Hebel vermittelt aber zugleich auch die Bewegung für die 
einzelnen Theile der Zuführungs« Vorrichtung. Wenn ſich nämlid ver 
das Stroh zufammenprefiende Dedfel des Schnittkaſtens hebt, wird zu 
glei eine Schiene jo weit gehoben, bis beren Kopf einen Hebel trifft, 
und diefen in die Höhe bewegt. Da am Hebel zwei linken vrebbar ke 
feſtigt find, welche in zwei f. g. Sperrräber greifen umd biefe um einen 
Theil drehen, fo wird ſich ſowohl die vordere Reinwand-Rolle, mit wel- 
ber das untere Sperrrab verbunden ift, als auch die obere Preßwalze, auf 
welcher das obere Sperrrad figt, drehen. Je nachdem man nun die 
Schiene mittel8 einer dazu angebrachten Schraube laͤnger ober kuͤtze 
ſtellt, wirb die Drehung eine größere ober geringere, alſo auch dad Stroß 
zu größerer oder geringerer Länge vorgeſchoben werben, fo daß man turd 
biefe einfache Vorrichtung im Stande ift, jede beliebige Sorte von Hädiel 
zu ſchneiden. 

Damit das Stroh während des Schnittes nicht zuruͤckweichen fann, 
greifen in die Sperrraͤder noch zwei Sperrflinfen ein, und verhindern 
jede Drehung nad; entgegengefegter Seite. J 

Durch den Gebrauch ſtreckt ſich die über beide Rollen gefpannte Sein 
wand und wiirde dann deren Bewegung nicht mehr folgen; es iſt des halb 
Bedacht darauf genommen, daß man dieſelbe wieder ſpannen kann. An 
hinteren Ende der Lade läuft die Rolle mit ihren eifernen Bapfen in den 





Durchbohrungen von zwei Schienen, welche ſich an beiden Seiten I J 
horizontal hin⸗ und herbewegen laſſen, fo daß mittels zweier Sa ' 
die Spannung leicht bemwerfftelligt werben Fann. 

Die Leiftung diefer alten aber beliebten Mafchine entjpricht d \ 
eines flarfen Mannes, der mit einem zweiten während 8—10 ı 
Runden täglich abwechſelnd dad Schwungrad dreht oder Stroh eh 

Da die Maſchine nicht wie andere Gonftructionen zwei fräft 
ende Preßwalzen hat, fo kann man mit ihr auch Grünfutter fd ı 
i ohne daß dafjelbe durch das Preffen fehr leider. — Ihr Preis i 
f 55 Zhlr. — 

6.329. Cornes' Haͤckſelmaſchine (Big. 318). I. € 
zu Barbridge Works bei Nantwich hat im Bau von Hädielmafch 
England einen großen Ruf, und feine Eonftructionen gelten als j 
lich, weshalb fie vielfach nachgekaut werben. 


Fig. 318. _ 
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Die Hier dargeſtellte Mafchine iſt die von ihm mit Ar. 5 ı 
prize chaff euiler bezeichnete. Sie hat drei Meſſer am Schwungr 
eonveren Schneiden, welche durch befonbere Drudfchrauben gen 1 
Schnittkaſten zu ſtellen find. Der lehtere ift 12.300 breit und 3/28 





Das ftarke Geftell Ift von Holz; auf demfelben ift vorn in ber Rid« 
tung der Einlegelave die Welle des Schwungrades gelagert, auf welder 
vor dem Iegteren ein conifches Trieb aufgefept ift; zwei andere, auf beis 
den Seiten der Schwungrabwelle und rechtwinklig zu dieſer gelagerte 
Bellen, tragen zwei conifche Räder, welche in das Trieb eingreifen; bie 
Tegtgebachten Wellen haben an ihren äußeren Enden Kurbeln, und es ik 
dadurch ermöglicht, zwei ober brei Mann an den brei Kurbeln arbeiten zu 
laſſen. Durch ein weiteres Spflem von Zriebrävern werben die Zufüh 
rungs⸗ und Preßwalzen, außerdem aber ein paar Sicherheitöwalgen ber 
wegt, welde das Material vor dem Eintritt in den Schnittkaften regur 
lien, wodurch bei rafchem Betriebe der Mafchine für den Einleger die 
Gefahr vermieden wird, daß feine Hand zwiſchen die Preßwalzen geräth. 
Durch den Wechſel der Triebraͤder fuͤr die Zufuͤhrungswalzen laͤßt ſich tie 
Schnittlaͤnge des Hädfeld nad) Belieben verändern. — Der Preis dieſer 
Maſchine iſt 13 LI. Sie eignet ſich vorzugsweiſe zum Betriebe durd 
Pferde⸗ oder Dampflraft. 

Als ein Fehler muß bemerkt werben, daß die Triebraͤder unmittelbat 
vor dem Schnittkaſten liegen, weshalb es nicht zu vermeiden iſt, daß der 
wegfliegende Haͤckſel ſich in die Raͤder ſetzt und dieſelben verunreinigt. 
Dieſen Mangel haben Garrett ſowohl, wie Snith e Aſhby durch 
eine ſeitliche Anordnung ber Betriebs-Vorrichtung beſe itigt. Im Uebrigen 
find die Conſtructionen der lehtgenannten Firmen nach dem Princip von 
Cornes. — 

$. 330. Hackſelmaſchine von Richmond & Chandlet 
in Mandefter (Fig. 319). Diefe Mafchine ift für den Handbetrieb in 
England wie in Deutſchland jehr beliebt, und verbient auch empfohlen 
zu werben. Insbeſondere ift bie Einrichtung ber Preß · und Vorſchiebe⸗ 
Balzen eine fehr wirkfame, und folte an Feiner andern größeren Hädfel- 
maſchine fehlen. 

Die Maſchine hat ein feſtes Geſtell von Gufeifen, auf deſſen Längd 
feiten die Welle des Schwungrades, welches die keinen Meffer trägt, ge⸗ 
Tagert ift. Auf der hinteren Laͤngsſeite ift der Schnittkaften angebracht. 
Die Vorſchiebung und Preffung des Strohes wird durch zwei hinter bem 
Mundſtuͤck des Schnittkaſtens gelageite Walzen bewirkt, von benen die 
obere in ihren Lagern fo viel Spielraum bat, daß fle der unteren gemähert 
und entfernt werben Fann ; mittels eines Buͤgels und eines Hebeld wirft 
nun ein Gewicht auf biefe Walze und dadurch wird daß zwiſchen beiden 
Balzen befindliche Stroh fo gebrüdt, daß es dadurch bie für den Sqhniu 
noͤthige Preſſung erhält. 





Die Zufuͤhrungs- und Preßwalzen find von eigenthuͤmlicher Con⸗ 
ſtruction. Jede verfelben befteht aus einzelnen Scheiben von Gußeifen, 
welche auf eine vierfantige Welle von Schmiebeeifen gefegt find; die 
Hälfte diefer Scheiben ift mit etwas gekruͤmmten Baden ober Spigen 
verfehen, während bie andere Hälfte glatt und ohne Spigen ift. Diefe 
Scheiben werben nun auf beiden Walzen fo angeorbnet, daß alternirend 
eine glatte und eine mit Baden folgen, und daß die Baden der oberen 
Balze gegen die glatten Scheiben der unteren wirken. Natürlich drehen 





ſich die Walzen fo, daß die Spigen mit ihrem vorderen Theile nicht zuerft 
gegen das Stroh wirken. 

Die Mafchine hat zwei Meffer am Schwungrade, von denen jedes 
gewöhnlich "/s des Kreisbogens einnimmt, im ber bargeftelten Conſtruc⸗ 
tion Bilder jedes Meſſer einen halben Kreisbogen, angeblich um einen un« 
unterbrochenen Schnitt zu ermöglichen. Da jedoch Feine ununterbro* 
Gene Zuführung des Strohes flattfindet, fo trifft der angegebene Grund 
nicht zu. ’ 

Die Hädfelmafhinen von Richmond & Chandler find einfach 
und foliv. Ein Eremplar mittlerer Größe für Handbetrieb koſtet etwa 
60 Thlr. — 
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$. 331. Hädfelmafhinen von Ranufomes & Sims in 


Ipswich (Fig. 320). Die genannten Fabrikanten, die ſich überhaupt 


durch tüchtige und folive Gonftructionen auszeichnen, Tiefern auch fehr 
gute Hädfelmafchinen. ‚Die hier abgebildete Mafhine (Marke Ar. 2) if 
für mittelgroßen Betrieb und empfiehlt fih durch ihre Einfachheit und 
Feſtigkeit. 

Auf dem feſten Holzgeſtell mit drei Beinen, das an der Vorderſeite 
mit Brettern verkleidet iſt, ruht die Schneide-Borritung und der Zu 


Fig. 320, 





führungsfaften. Die Preifung wird durch eine Platte bewirkt, währen? 
zwei cannelirte Walzen das Stroh vorſchieben; die Bewegung der le 
teren gefchieht von der Welle des Schwungrades aus durch Triebräder, 
durch deren Wechſelung Hädfel von "s, Vz und ”/4 Zoll Länge ger 
ſchnitten werden Tann. Die Deffnung des Schnittkaſtens ift 10 Zul bei 
5 Zoll. . 

Die Meifer haben eine curvenartige condere Schneide und find in 
gewöhnlicher Weiſe befeftigt, wie auch durch Druckſchrauben jtellbar. — 

Eine andere ſinnreiche und einfache Gonftruction berfelben Birme 
iſt die in ver folgenben Figur dargeftellte. Sie hat einen gleichmäßigen 
Teichten Gang, it zwar nur zum Schneiden von einer Sorte feinen 
Hädjels (für Pferde) eingerichtet, gewährt aber eine befriedigende keir 
fung. Daß vordere Geftell der Mafchine ift von Eifen. Längs ber Ein 
Tegelade unb parallel mit derſelben laͤuft die Betriebömelle in zwei Lagern, 





seernmux. 


trägt nad) vorn hin das Schwungrad und davor die Kurbel. An jedem 
der beiden Arme des Schwungrades ift ein Meſſer mit conver gebogener 
Schneide durch vier Schrauben befeftigt, während vier andere Schrauben 
dazu bienen, die Schneiden fo zu ftellen, daß fle an der Kante bes Schnitt« 
kaſtens dicht hingleiten. Die Vorſchiebung des Strohes zur nöthigen 
Länge gefchieht durch zwei. fich drehende cannelirte Walzen, melde über 
einander liegen, und von benen bie obere in verticaler Richtung beweg⸗ 
li, durch ein Gewicht an einem Hebel gegen die untere gepreßt wird. 
Diefe Einrichtung ift an Haäckſelmaſchinen nothwendig, wenn die Zufuͤh ⸗ 
rungswalzen das Stroh regelmäßig vorfchieben follen; die Stärke ber 
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Breffung kann mitield des Gewichtes am Hebel regulirt werben, Inbem 
man den Aufhängepunft deſſelben verändert. 

Die Uebertragung der Bewegung ber Schwungrabwelle auf bie beiden 
Walzen gefchieht durch eine fehr einfache Vorrichtung. Jede der Walzen» 
achſen trägt ein Rad, deſſen Zähne auf der Fläche deſſelben aufgegofien 
find; indem nun die Zähne des einen Rades nach innen, die des anderen 
nad) außen flehen, greift in beide zugleich eine dazwiſchen befindliche 
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Schraube, welche auf der Schwungradwelle befeftigt iſt, ein, und bewegt 
durch ihre Drehung beide zu gleicher Zeit. 

Die obere Wandung des Schnittkaftens ift mit der oberen Walze zur 
gleich beweglich und wird Durch daffelbe Gewicht herabgedruͤckt. 

Die converen, fähelförmigen Meifer find fo am Schwungrade be 
feftigt, daß der Rüden derſelben etwas vom Schnittfaften zurüdgebogen 
fteht, während die Schneide am demſelben hinſchleift. Dies erleichtert 
die Arbeit, weil das nachdraͤngende Stroh andernfalls gegen das Reſſer 
drüden würde. 

Der Preis diefer Rafchine ift 36 Thlr. — 

$. 332. Biddell's Patent-Hädfelmafhine (Fig. 32). 
Diefe für mittlere Wirthſchaften beſtimmte Maſchine, welche gleichfalls 
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von Ranfomes& Sims gebaut wird, ift fehr empfehlenswerth, ba fe 
eine ungemein einfache Stelvorrichtung für alle verſchledenen Längen 
des Hädjels beflgt. Die Bewegung der Vorſchiebe-Walzen geſchieht naͤm · 
lich nicht durch Räder, ſondern mittels eines Ercentricd und Sperrklinkt, 
und um deshalb rüdt das Stroh in Intervallen zwiſchen zwei Schnitten vor. 

Im .Uebrigen hat die Mafchine nichts weiter Bemerfenswerthtd- 
Sie koſtet 45 Thlr. 





$. 333. Salmon’fhe Hädfelmafhine (Fig. 323). Wie 
oben ($. 324) bereits erwähnt wurde, iſt nach Salmon's Princip bie 
Bewegungäfläde der Schneiden ver Mantel eines Cylinders, deſſen 
Drebungsachfe rechtwinklig zur Richtung des Strodes liegt. R.Sals 
mon in Woburn wandte 1797 dies Brincip zuerft an, deſſen Ausführung 
von Thomas Paßmore in Doncafter 1801 verkeijert wurde. Seits 
dem hat bie Maſchine noch mannigfadye zweckmaͤßige Aenderungen erfah⸗ 
ren und darf noch jegt wegen ihrer Einfachheit, Leiſtungefaͤhigkeit und 
Haltbarkeit, befonders für Göpel- oder Dampfbetrieh als eine fehr zweck- 
entfpredyende Majchine empfohlen werben. 

Die Hier dargeftellte Ausführung dieſer Mafchine ift, bis auf die 
hölzerne Einlegelave, ganz von Eifen gearkeitet. Das Geftel a beſteht 
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aus zwei gegoffenen, durch Rippen gehörig verftärkten Stänbern, welche 
mitteld angefchraubter Kreuzſtreben aus demfelben Material durch Schrau« 
ben mit einander verbunden find. 

Die Bewegungd- und Schneide Vorrichtung befindet ſich auf der 
Hauptwelle b, welche in zwei auf das Geſtell gefchraubten Lagern geführt 
wird und dad Schwungrab c, die Meflertrommel d und ein Triebrad e 
traͤgt, welches Iegtere bie Fortbewegung des Strohes vermittelt. Das 
Schwungrad ift mit hinreichend Tangem Kurbelſtift zum Handbetriebe ber 
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Mafchine verfehen; fol dieſelbe durch Göpel oder Dampffraft betrieben 
werden, fo wirb auf die Welle vor das Schwungrad eine Kuppelungt: 
muffe oder eine Riemfcheibe gefeßt. Die Mefiertrommel beſteht aus zwei 
gußeifernen Scheiben dd, welche etwa 11 Zul von einander entferst 
find, und auf welchen in gleichen Abftänden drei, meift aber vier Gtahl- 
meſſer ff durd Schrauben fo befeftigt werben, daß Diefelben nicht parallel 
ver Welle find, fondern mit ihr einen Winkel bilden. Damit aber jeber 
Punkt der Schneide von der Welle gleich weit entfernt ſtehe, müflen bie 
Mefier nach einer Schraubenlinie gebogen werben, ſo daß fle bei Drehung 
der Welle einen Cylindermantel befchreiten. — Der Schnittfaften if 
als eine Berlängerung ber Einlegelade g anzufeben, welche mit Schrau- 
ben daran befeftigt und durch einen Bock Ah von Holz geftügt if. An der 
vorderen Seite endet der aus Gußeiſen gearbeitete und mit Lappen am 
Geſtell kefeftigte Schnittfaften in einem Stahlbügel,, an deſſen aͤußerſter 
Kante die Meffer vorkeifchleifen und das darüber hinausgefchokene Stroh 
abfchneiden. Damit den Meffern die hierzu nöthige Stellung auf her 
Trommel gegeben werden kann, find an beiden Enden verfelben Drud: 
fhrauben angebracht. 

Das Fortbewegen des Strohes gejchieht durch zwei aus gußeiſernen 
Scheiben, nach dem Syſtem von Richmond Chandler ($. 330) zu⸗ 
ſammengeſetzten Walzen, welche, in gewiſſer Entfernung uͤber einander 
liegend, ſich in entgegengeſetzter Richtung dadurch drehen, daß die Bewer: 
gung der unteren auf die obere mittels zweier Stirn raͤder « # übertragen 
wird. Die obere Walze hat die Lager ihrer Achfe in den Wänden bei 
Schniktkaſtens, und ift darin foweit beweglich, daß fie um ein geringed 
der unteren, beren Achjenlager dem Geftell angegofien, genähert und von 
ihr entfernt werben kann. Ueber die Achſen der oberen Walze greifen zu 
beiden Seiten Bügel /, in welche unten die Gabeln eines Hebels, ber an 
feinem Ende ein Gewicht trägt, gehangen find. Durch das Gewicht wird 
demnach die obere Walze gegen bie untere gedruͤckt, und eg erfolgt da 
durch eine Preffung des Strohes, welche durd; Aenderung der Schwert 
ober des Aufhängepunftes des Gewichtes am Hebel zu reguliren If. 

Die Drehung der Walzen vermittelt, wie erwähnt, das auf der 
Hauptwelle befindliche Triebrad e, welches in ein größeres Stirnrab k auf 
der Achfe der unteren Buführungsmwalze greift. Beide Räder find mit 
Schrauben auf ihren Wellen befeftigt, Eönnen baber leicht abgenommen 
und durch ein zweites Baar erfegt werben, um eine zweite Länge von 
Hädfel zu ſchneiden. Das hier gezeichnete Raͤderpaar hat bezüglich 13 und 
68 Zähne, und liefert einen Hädfel von °/,, Zoll, ven Kuhhaͤckſel, bad 











andere 8 resp. 73 Zähne und giebt dann Hädfel von "/; Zoll, den 
Pferdehaͤckſel. 

Die Salmon'ſche Maſchine wird auch als ſchleſiſche Hädfel- 
maſchine mit Holzgeſtell conſtruirt. Fuͤt Goͤpel- oder Dampfbetrieb 
dürfte aber dad eiſerne Geſtell wegen feiner Stabilität und Dauerhaftig⸗ 
keit vorzuziehen fein. Die gebraͤuchlichſten Dimenfionen diefer Mafchis 
nen find die mit einem Schnittkaften von 12 Zol Breite une 3 ZolbHoͤhe 
(Breis 100 Thlr.) und die mit 18 Zoll Breite und 3 Zoll Höhe des 
Schnittkaſtens. (Preis 120 Thlr.) Letztere ſchneidet, durch Göpel bes 
trieben, in der Stunde 6— 7 Wispel Prß. Haͤckſel. — 


XII. Wurzel- Schneide - und Waſch -Maſchinen. 


$. 334. Zum Zweck der Verfütterung von Knollen» und Wurzel⸗ 
Gewaͤchſen ift eine Zerfleinerung, häufig auch eine Reinigung 
von anhaftender Erde erforderlich. Diefem Zwecke dienen bie oben be— 
zeichneten Mafchinen. 

Bas die Berkleinerung jener Zuttermittel betrifft, fo bebarf bie 
Rothwendigkeit derſelben wohl feiner weiteren Ausführung, und ed erge⸗ 
ben fi) daraus von felbft die Zweckmaͤßigkeit und bie Bortheile, welche 
aus ber Berrichtung biefer Arbeit durch Mafıhinen gegen die Art mit eins 
jachen Handgeräthen zu erlangen find. Nur über den Grad ber Zerfleis 
nerung ſolchen Futters für das Vieh find die Anfichten noch getheilt, was 
indefien un hier nicht berührt, da die landwirthſchaftliche Mechanik in 
diefer Beziehung allen Anforderungen zu genügen im Stande if. Es 
mögen jedoch in diefer Beziehung uns einige Bemerkungen geftattet fein. 

Benn ber allgemeine Zweck der Berfleinerung von Knollen und 
Wurzeln behufs der Zutterzubereitung zunaͤchſt dahin gerichtet ift, dieſe 
Fruͤchte foweit zu zerkleinern, daß jle dem vielleicht begierig freſſenden 
Vieh nicht im Schlunde fteden bleiben, fo modificirt fi diefe Aufgate 





ſchon nach der Verſchiedenheit der Arten des Viehes; eine weitere Mobi- 
fication tritt aus den Bedingungen ein, ob das Vieh zur Maft oder in ges 
wöhnlicher Weife gefüttert werde, ob es ein mehr oder weniger inniges 
Gemiſch verfchiedener Futtermittel erhält. So haben fi denn die An— 
ſpruͤche an bie Leiftungen ver Ruͤbenſchneide-Maſchinen derartig geftalter, 
daß von der grob zerfchnittenen bis zur fein geriebenen Maffe alle Grade 
der Barkleinerung verlangt werden. Wenn nun in neuerer Zeit von ver- 
ſchiedenen Autoritäten die Berbaulichkeit der Fajer-Subftanz der Bilan- 
zen entſchieden nachgewiefen ift, und wenn unleugbar eine möglichft feine 

Serfleinerung jener Futtermittel ein befferes Aufichließen der Faſer⸗ 

Subjtanz zur Folge hat, jo muß man doch auch erwägen, daß in letzterem 

Falle während der Zerfleinerung ein großer Theil des Saftes der Futter 

mittel verloren gebt. Hier feheint alſo eine nathrliche Grenze gegeben zu 

fein, und es dürften deshalb jene Maſchinen, welche ein breiartiges Futter 

liefern, nicht als wirthſchaftlich erachtet werden koͤnnen. Um einem wiel- 

verbreiteten Irrthume bei diejer Gelegenheit entgegen zu treten, bemerken 

wir vorweg, daß die |. g. Musmafcinen nicht in die Kategorie derjeni- 

gen Ruͤbenfchneider gehören, weldhe ein jehr breiartiges Futter Kiefern; 

der Irrthum ift durch eine fchlechte Neberjegung entftanden. — 

In England, wo der. Bau und die Berfütterung von Rüben bie 
großartigfte Ausdehnung gewonnen, find die Rübenfchneider allgemeim 
verbreitet, und haben dort die erheblichiten Berkefferungen erfahren. Seit 
1834, ald Gardner das erfte Patent für eine ſolche Mafchine erhielt, 
haben fich eine Reihe von tüchtigen Mechanifern mit ver Gonftruction fol- 
her Mafchinen befhäftigt, fo namentlih Samuelfon, Stanles, 
Biddell, Bentall, Barter, Lambert u. A. 1 

Alle Rübenfchneider jind mit Mefjern, deren Form fehr verſchieden 
ift, verfehen. Diefe Meffer jind entweder an einer in einer Berticals oder 
Horigontalebene ſich drehenden Scheibe, over auf einem horizontal hin⸗ 
und hergehenden Schlitten oder Rahmen, oder endlich auf einem Chlin⸗ 
der (Trommel) oder einem Kegel befeftigt. Da vie erftere und die beiden 
legteren Arten der Gonftruction eine ununterbrochene und nicht umfeßenbe 
Bewegung der Schneiden geftatten, fo find fie die faft allgemein gebraͤuch⸗ 
lichen, und wir werben fie bier bei der näheren Beſchreibung biefer Mas 
ſchinen nur berüdfichtigen. — 

8.335. Buſhe KBarter's Wurzelfchneider. Die einfade 
Ausführung diefes in England patentirten Ruͤbenſchneiders ift in Deutſch⸗ 
land feit Tanger Zeit bekannt; fie befteht aus einem Geftell von Holz, auf 
deffen Rahmen eine Welle gelagert ift, welche eine runde Scheibe von Holz 
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oder Bußeifen, oder au) ein Schwungrab mit 4—6 radialen Armen 
trägt. Die vollen Scheiben baten A—6 radiale Ausfchnitte für die 
Mefier, welche eine etwas fihräge Stellung zu dem Auffchättkaften haben, 
und auf dieſe Weife, die auß letzterem bervortretennen Rüben fchneiden. 
Buſhe E Barter’s Eonftruction unterfcheidet fich von jener da⸗ 


- durch, daß die gußeiferne Scheibe mit dem Schmungrade feft verkunden 


it, daß fle ferner zwölf radiale Meſſer oder Meiferfäge hat, und daß 
legtere nicht aus glatten Meſſern befteben, ſondern vieredige Ausfchnitte 
haben; vie hierdurch erhaltenen fchmalen Meffer find etwas gegen den 
Aufſchuͤttkaſten gebogen, fo daß fie nur ganz ſchmale Streifen von etwa 
9/4 goll Breite und '/s ZoN Dide von den Rüben abſchneiden. Rimmt 
man 18 Meflerfäge und vie kleinen Meffer noch etwas fchmäler, fo kann 
man eine noch mehr zerfleinerte Futter-Maſſe erhalten. Der Preis dieſer 
Mafchine ift 35 Thlr. Sie gehört ver mit dem Namen pulping machines 
in England bezeichneten Art von Mafchinen an, ein Ausbrud, den man 
fälfchlich mit Mus» oder Reibe-Mafchinen überfehte, während die von den: 
jelben erhaltene Futtermaffe weder einem Reibfel noch einem Mus oder 
Brei gleicht. 

Die Mafchinen, deren Meſſer bokelartig in einer drehbaren Scheibe 
angebracht find, zeigen bei der beften Ausführung zwei Uebelflänve: ein- 
mal bat jeder Bunft der Schneiden eine andere Geſchwindigkeit, und 
zweiten® ift ver Drud auf die Betriehöachfe ein einfeitiger, fo daß ſowohl 
der Reibungsverluft in ven Lagern ald auch die Abnutzung daſelbſt eine 
bedeutende ift. — 

$. 336. Das zweite beachtendwertbe Syſtem der Eonftruction von 
Ruͤbenſchneidern ift das jetzt allgemein verbreitetfte; bei demſelben hefin- 
den fich die Meffer auf nem Umfange einer cplindrifchen oder kegelfoͤrmi⸗ 
gen Trommel. Im Allgemeinen iſt die Anorbnung der einzelnen Theile 
für alle Maſchinen dieſer Gattung viefelbe. Ein Geftell von Holz oder 
Eifen trägt einen Eaftenförmigen Auffag, den f. g. Schnittfaflen, der eni⸗ 
weder ganz von Eifen ift, oder deſſen eine Seitenur durch eine Eifenplatte 
gebildet wird (Fig. 324). Innerhalb des Schnittkaftend befindet fich vie 
drehbare Meflertrommel und zwar auf einer Welle, veren Lager am Bock⸗ 
geſtell befeſtigt find, und welche zugleich auf einer Seite das Schwung» 
rad trägt. Die Mefjertrommel befteht aus einem hohlen Eylinder, weldyer 
durch Radarme und Rabe auf der Welle befeſtigt if. Am lmfange 
des Cylinders befindet ſich eine Anzahl Meffer, welche die verlangte 
Form von den Rüben abſchneiden und in dad Innere des Cylinders fallen 
laſſen. 
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In Norbdeutfchland bedient man ſich feit langen Jahren eines der⸗ 
artigen Rübenfchneivers, des f. g. Maͤrkiſchen, beffen Meffer auf der 
Trommel parallel der Welle Tiegen, und Schneiden von gemwellter Form 
haben. Garbner in England wandte zuerft breifeitige, rechteckige 





Meſſer an und Siamuelfon in Banbury verbefferte diefe Gonftruction 
nöd) dadurch, daß er auf ber Trommel einen zweiten Schneide-Apparat 
anbrachte, welcher bei entgegengefegter Drehung wirkſam, Scheiben an» 
ftatt Streifen Tiefert. 

Fig. 325 ſtellt vie Meffertrommel eines Samuel ſo n'ſchen Rüben- 
ſchneidere var; a ift bie Betriebömwelle, auf welde die Trommel durch 
Keile befeftigt ift, indem eine Rabnabe mit zwei flarfen Armen in ber 
Mitte des hohlen Cyhlinders die nörhige Verbindung mit demjelben her— 
ſtellt. Der 14 Zoll im Durchmeffer große und 1 Fuß breite Cylinder ber 
fteht theils aus Gußeifen d, theild aus ſtarkem Eiſenblech e, weldes 
9/12 300 Höher liegt als erſteres, und in Stahlſchneiden b und c 
endet. Die nöthige Berbindung beider wird durch fejmiebeeiferne Ringe 
hergeſtellt. Bom Rande der Trommel nach der Mitte Hin if der Guß- 
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Dieſe beiden Umſtaͤnde veranlaßten vie Verf. d. zur Conſtruction ein 
ebenfo einfachen, erheblich billigeren und dabei leiſtungsfaͤhigeren Ruͤben⸗ 
ſchneiders, deſſen Einrichtung folgende iſt. 

Die Meſſertrommel bildet einen viermal unterbrochenen, durch vier 
Arme mit der Nabe, alſo unter ſich verbundenen Cylindermantel. An 
jeder dieſer vier Unterbrechungen findet ſich die gleiche Anordnung der 
Meſſer. Die ganze Breite der Trommel wird durch vier gleiche Stufen 
bis auf 1'/s Zoll vermindert; an jeder dieſer Stufen iſt ein einfachet 
flaches Meſſer durch Schraube fo befeſtigt, daß deſſen ſaͤlelfoͤrmige 
Schneide etwa "/2 Zoll uͤber dem Guß vorragt. Der hinter ven Reſſern 
und dem betreffenden Ausſchnitt der Trommel folgende Theil bes Zrom- 
melumfanges hat einen 3/5 Zoll größeren Radius als der ver ermähnten 
Abftufungen, und es find hier zmei kreisbogenfoͤrmige Meffer, deren 
Schneiden die Rüden ver Kleinen Meſſer tangiren, mit Schraubenkolzen 
und Muttern befeftigt. Die Wirkjamkeit diefer Anordnung erſieht fd 
leicht: die acht Fleinen Meffer machen in die zu ſchneidenden Küken 
paralfele Einfchnitte, während die bei Umprebung der Trommel ihnen 
folgenden breiten Meffer diefe entftandenen Streifen abfchneiden, weldt 
dann zu beiden Seiten ver Trommel unten herausfallen. — Die größere 
Leiftung diefes Rübenjchneiverd vor dem Samuelfon’fchen wird dadurch 
bedingt, daß bei einer Umdrehung ver Trommel vier Schnitte, bei tem 
legteren nur zwei Schnitte erfolgen. Die Mefler kann jeder Schmied er⸗ 
fegen, wenn fle abgenugt find. Der Preis ift 30 Thlr. — 

Ein anderer Rübenfchneider, angeblih von Mo od y in England er 
funden, aber laͤngſt vor ihm in Mittelveutfchland bekannt, möge hier noch 
Erwähnung finden. Die Fegelförmige Trommel von Gußeifen if mit 
zwölf Stahlklingen befeßt, welche, ähnlich wie der Märkifche Rüben: 
ſchneider, wellenförmig gebogen find. Die Bogenhöhe ver gemellten Bel 
fer (gewöhnlich Y/2 ZoM) bedingt die Größe der Streifen. — 

$. 337. Bentall’8 Musmafchine (pulping machine) (Big: 
326 u. 327). Der ald tüchtiger Conſtructeur befannte Mafchinenbautt 
€. H. Bentall zu Heybridge bei Maldon hat in feinem Root pulpen 
ber unter dem Namen Mus maſchine in Deutichlann eingeführt wurde, 
einen ganz vorzuͤglichen Ruͤbenſchneider geliefert, welcher unbeſtritten in 
den Fällen, wo ein gut zerkleinertes Futter verlangt wird, allen anderM 
Mafchinen dieſer Art vorzuziehen ift. Die Eonftruction deſſelben IR un 
gemein einfach und dauerhaft, und die Keiftung ift fomohl in qualitati⸗ 
ver wie quantitativer Hinſicht ſehr befriedigend. Die Conſtruction iſt 
folgende: 
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Auf dem feftverbundenen Holzgeftell ift die Trommelmelle, welde 
auf ber einen Seite das Schwungrad mit Kurkelftift, auf der anderen 
eine Kurbel trägt, gelagert, und über verfelben ein von drei gußeifernen 


Sig. 326. 








‚Bänden und einem Gitter gebildeter Aufſchuͤttkaſten durch Schraußens 
bolzen auf dem Rahmen des Geſtelles befeſtigt. Diefer Kaften Hat nach 
binten zu eine Auslagerung, um Raum fir die aufzugebenben Rüben 
oder Kartoffeln zu gewinnen. 

Die Meſſertrommel ift ein hohler Chlinder von Gußeifen, in welchen 
fpiralfdrmig Feine Meffer mit hakenfoͤrmiger Schneide eingefegt, und 
durch Keile von harten Holze jeitlich Fefeftigt find. Diefe Meffer gehen 
durch die Schraubengänge einer vor dem Aufſchuͤttkaſten gelagerten 
Spindel, welche, mittels eines aufgefegten Stirnrades und eines andern 
auf der Trommelwelle hinter dem Schwungrabe, eine der Trommel ent» 
gegengefegte Umdrehung erhält. Die hafenförmigen Meffer (84 an ber 
Buhl) faffen in die zu zerkleinernden Knollen oder Rüben und reifen ein 
entſprechendes Stüd heraus, das bei dem engen Durchgang durch die 
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Schraubenfpindel zerbrücdt oder weiter zerrifien wird. Demnach ifl das 
Broduct nicht wie ein Reibfel zu betrachten, jedoch genügend zerkleinert 
und aufgefchloffen, ohne daß Saft verloren geht. Diefes Reſultat iſt vor- 
nehmlich die Wirkung der Schraubenfpindel. Das Product eignet fid 
vortrefflich zur Miſchung mit Hädfel oder Spreu oder aud) zu f. g. Bruͤh⸗ 


Big. 327. 
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futter. Die Mafchine zerkleinert in der Stunde Ss— 10 Scheffel Rüben 
oder Kartoffeln, genügt alſo fchon einer größeren Wirthſchaft. 


Wenn die Fleinen Stahlmeffer abgenußt find, koͤnnen fie leicht er⸗ 
gänzt werden, indem man den Auffchüttkaften abnimmt und dann innen 
von ber Zronmel aus den Kleinen Holzkeil des unbrauchbar gewordenen 
Meſſers entfernt. 

Der Preis der Majchine iſt 40 Thlr. — 

Eine Ähnliche Conftruction wie die vorbefchriebene ijt die von 
Lambert. Die Trommel verjelben ift Tegelförmig, aber in gleicher 
Weiſe mit Heinen Meffern beſetzt; fie hat jedoch Feine Schraubenfpinbel, 
was ihre Wirkung im Bergleich mit der Mafchine von Bentall fehr ber 
einträchtigt. Außerdem werden die Wellenlager, wegen der ungleihen 
Bertheilung der Mafje ver Trommel bei ſtarkem Betriebe leicht leiden. 
Der Umftand, daß bei ihr die beiden Stirnräder für die Bewegung ber 
Schraubenfpindel entbehrlich werben, giebt ihr Eeinen Borzug, zumal 
fle troßdem 45— 50 Thlr. Eoftet. — 

6.338. Croßkill' e Burzelwafhmafßine (Big. 328). Die 
Mafchinen, welche zum Wafchen und Reinigen von Knollen und Wurzeln 
dienen, find in ihrer Conftruction wenig von einander unterjchieden. 








Die zweckmaͤßigſte und am meiften verbreitete ift die von Croßkill, welche 
die folgende Zeichnung darftellt. 

Das Geftell der Maſchine bildet ein laͤnglich vierediger, wafferbichter 
Kaften von Brettern mit 4 Füßen, von denen bie vorderen mit Rollen 
verfehen find, während an dem Hintertheil des Kaſtens zwei Handhaben 
angebracht find, fo daß der Kaften wie eine Handfarre gefahren werben 


Fig. 328. 





fann. Auf den Querwänden des Kaſtens iſt die Welle eine gitterartig 
aus Holzleiften gebildeten Chlinders gelagert, ver faft zur Hälfte in den 
Kaſten hineinreiht. In dem Innern hat verfelbe zwei Abtheilungen; die 
vorbere ift mit einem Schraubengange, von breiten Holzftäben gebilvet, 
verfehen, durch den die gewafchenen Wurzeln herausgeben, wenn man 
ver Welle eine umgekehrte Drehung wie während des Waſchens giebt. 
Ein Aufſchuͤttkaſten führt die Knollen 2c. in den Cplinder, eine Ablaufe 
tinne aus demſelben. Der Kaften der Mafchine wird mit Wafler gefühlt, 
das nach ber Arbeit durch ein Spundloch ablaufen kann. 
Der Preis diejer Maſchine iſt 38 Thlr. — 
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XI. Pumpen und Waſſerhebemaſchinen. 


6.339. Die Wafferhbebemafhinen find der Landwirthſchaft 
ebenfalls jehr wichtig, befonderd wenn zum Ent- und Bewäflern große 
Mengen Waſſers gehoben werden müffen. Da aber der Raum hier nicht 
geftattet, die vielen verfchiedenen Gonftructionen zu befprechen, fo follen 
im Folgenden nur die gebräuchlichften angeführt werben. 

Bei jeder Waflerhebung fommt e8 zunaͤchſt darauf an: wie viel, 
wie hoch und in welder Zeit das Waffer zu heben if. 
Hieraus ergiebt fih dann die anzumendende Kraft und die Größe der 
Mafchine. Die hierfür zu wählende Eonftruction bejtimmt ſich theild nach 
der größeren oder geringeren Waſſermenge, welche in beflinnmter Zeit ge⸗ 
fördert werben fol, theild nach der Höhe der Hebung oder auch nach 
Iocalen Bebingungen. . 

Da ein Eubiffuß Waffer 66 & alten oder ca. 61/4 ® neuen Preuß. 
Gewichte wiegt, fo würde, das zu hebende Wafferquantum und die 
ndtbige Höhe Hiermit multiplieirt, die erforderliche Leiftung angeben 
($. 22 der Einleitung), und die größere oder geringere Zeit, welche 
darauf verwendet werden fann, beftimmte die bedingte tägliche Leiſtung 
des Motors. Es tritt jedoch außer der im $. 26 der Einleitung beſpro⸗ 
chenen Nebenleiftung in den bewegten Mafchinentheilen noch ein Waſſer⸗ 
verluft ein, der je nach der Conftruction und Ausführung größer ober 
geringer ausfällt. Wir werben baher fpäter eine Tabelle über die Nutz⸗ 
Teiftung verfchiedener Wafferhebungsmafchinen, wie fie die Erfahrung 
feftgeftellt, folgen laffen. 

Die ältefte Majchine zum Wafferheben, wenn man von dem Eimer an 
ber Kette oder an dem Schwengel, wie er noch vielfach auf dem Lande für 
Brunnen verwendet wird, abftebt, ifl die Wafferfchnede. Diefelbe 
wird zwar felten noch in ihrer urfprünglichen Geftalt hergeftelft, hat aber 
eine Nachbildung in der fogenannten Waflerfchraube gefunden und if 
eine der vollfommenften Wafferbebungsmafchinen für Kleinere Höhen. 
Sie wird meiftentheild aus Holz angefertigt und beſteht aus einer gegen 
die Horizontale geneigten Welle, um welche herum ein einfaches oder mehr- 
faches rechtwinkliges Schraubengewinde ſich windet, und welches von 
einem Cylindermantel eingeſchloſſen iſt, der entweder daran befeſtigt, ſich 
mit derſelben dreht oder dieſelbe frei umſchließt. In die Holzwelle und 
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die Innenfläche des Manteld werden die ſchraubenfoͤrmigen Nuthen ger 
ſtochen und bie fogenannten Schaufelbretter Hineingefhoben und an ein» 
ander befeftigt. Die Länge ver Schnee wird beftimmt-burdh die Höhe, 
auf welche das Waſſer gehoben werben foll, jle muß jedoch foviel Länger 
gemacht werben, däß eine Reigung ber Spindel von ca. 30 Grad möglich 
tft, auch geht man nicht über 20 Fuß Hinaus. 

Eine ebenfalls ſchon alte Wafferhebemafchine ift die Scheiben« 
kunſt. Sie befteht aus einem verticalen cplinprifchen Rohre, der foge- 
nannten Steigeröhre, in welchem eine Anzahl tellerförmiger Scheiben, 
welche durch eine Kette ohme Ende mit einander verbunden find, dadurch 
aufwärtö bewegt werben, baf ein oben angebrachtes Gabelrad, über wel- 
ches die Kette gelegt ift, mittel Kurbel gebreht wird. Das untere Ende 
der Steigeröhre taucht in das Waffer ein, und iſt bort ein zweites Gabel- 
rad zum Einleiten der Scheiben in das Rohr angebracht. Die aus dem 
Rohr tretenden Scheiben gehen außerhalb ver Steigeröhre nach unten. 

Die Scheiben werben aus Eifen oder Holz, in deſſen Mitte fi eine 
Xeverfcheibe von ber Größe des Rohrdurchmeſſers befindet, hergeftellt. 
Wegen der großen Reitung, der Abnugung und des Waflerverluftes ift 
diefe Art von Waflerhebemafchinen nicht fehr zur Geltung gelangt. Nur 
in neuerer Zeit hat die Speculation dieje Mafchinen und zwar noch dazu 
in ſchlechterer Gonftruction für bie Landwirthſchaft herrorgefucht und als 
fogenannte Kettenpumpen zu verwerthen gefucht. 

Die Schlagworte „Pumpen ohne Ventile und ohne Kolben” ver- 
Teiteten denn auch manche Landwirthe, dafür zu ſchwaͤrmen. Diefe Ket- 
tenpumpen unterfcheiden fich von den Scyeibenkünften einfach dadurch, 
daß die Leverfcheibe fortgelafien ift, die eifernen Teller daher weniger bicht 
in dem Rohre fliegen. Die Folge davon iſt natürlich ein größerer 
Wafferverluft, der um fo mehr eintritt, je Iangfamer die Kette geho— 
ben wird. — 

$. 340. Sollen große Quantitäten Waſſer auf geringe Höhen ge⸗ 
hoben werben, fo find hierfür die Gentrifugal= oder Kreifels 
pumpen fehr geeignet. Zwei derſelben find befonders wichtig, und zwar 
die von Gwynne und Appold. In einem gußeifernen Gehäufe, welches 
aus zivei Theilen gegoflen und waſſerdicht zufammengebolzt ift, dreht fih 
das fogenannte Eentrifugalrab, welches aus zwei gußeifernen, durch eine 
Anzahl ebenfolcher radialer ober gebogener Schaufeln verbundenen Scheir " 
ben befteht. Das Saugerohr ift in der Mitte des Gehaͤuſes mittels Flanſch 
befeftigt, das Steigerohr beginnt am Umfange des Gehäufes. Auf der Welle, 
welche das Eentrifugalrab trägt und welche einmal in dem Anfchluß des 
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Saugerohrs gelagert ift, dem entgegengefeßt aber in einer waſſerdichten 
Stopfbuchfe geht, dann außerhalb des Gehäufes noch eine Lagerung hat, 
"befindet fich eine kleine Riewifcheibe, mitteld welcher das Eentrifugalrad in 
ſchnelle Umdrehung verfegt wird. Das in letzterem befindliche und von der 
Mitte aus eindringende Waffer wird durch die Eentrifugalfraft nach dem 
Rande hin und in das Steigerohr gepreßt. Gewöhnlich erhalten die Gen- 
trifugalpumpen nicht weniger ald 400 Umdrehungen pro Minute und 
richtet fich dad gehobene Wafferquantum je nach ver Größe derfelben. 

Die Gmpnne’fhe Eentrifugalpumpe ift bie verbreitetfte. Man 
rechnet für 6 Zoll Durchmeſſer des Rades und 7'/2 Buß Hubhöbe 800 
Umdrehungen pro Minute, für 30 Fuß Hubhöhe 1600 Umprehungen ; 
für 9 BoM Durchmeſſer des Gentrifugalrades und 7'/z Fuß Hubhoͤbe 600 
Umdrehungen pro Minute, für 30 Fuß Hubhöhe 1200 Umprefungen 
u. ſ. w. Eine folge Bumpe Tieferte bei 600 Umdrehungen und 10 Fuß 
Hubhöhe 700 Quart in der Minute. Man erſteht hieraus zugleich, daß 
diefe Eonftructionen fi nur für Mafchinenbetrieb und nicht für Hand⸗ 
betrieb eignen. 

$.341. Die wichtigſten und volfommenften Waſſerhebemaſchinen 
find immer noch die Bumpen. 

Un jeder Bumpe find drei Haupttheile zu unterſcheiden und zwar: 
1) der Bumßenchlinder, 2) der Kolben, 3) die Ventile. 

Der Kolben bewegt fich in dem Pumpencyhlinder luftdicht ſchließend 
hin und her. Iſt das eine Ende des Cylinders durch Waffer abgefchloflen, 
fo wird bei einer Fortbewegung des Kolbens von bort ein Iuftverbünnter 
Raum gebildet werben und in Folge deſſen der Atmosphärenprud das 
Bafler in den Cylinder drängen. Iſt nun biefes Ende des Eplinders mit 
einem Ventil (dem Bodenventil) verfehen, mweldes ſich nah innen 
Öffnet, alfo zwar Waſſer in den Cylinder, aber nicht herauslaͤßt, und der 
Kolben mit einem Bentil verfehen, welches ſich nach außen öffnet, fo 
tritt bei einer Ruͤckbewegung des Kolbens das Waſſer Hinter den Kolben. 
Dies wiederholt fi bei jevem Hin- und Hergange (Spiel) des Kolbens, 
und iſt nun ein anſteigendes Rohr hinter dem Kolben angebracht, bad ſo⸗ 
genannte Steigerohr, fo wird das Waffer in demfelben nach und nach 
gehoben. Der Eylinder ift nun meiſtens nicht direct in das zu hekende 
Waſſer getaucht, fondern mittelbar durch ein Rohr, welhe® Saugerohr 

- genannt wird. 

Die Atmosphäre Hält einer Wafferfäule von ca. 32 Fuß Länge das 
Gleichgewicht. Die Entfernung des Pumpenfolbens von dem Bafler- 
fpiegel dürfte alfo dieſe Länge nicht erreichen, weil dann das Waſſer dem 
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Kolben nicht mehr folgen wiirde. In der Praris darf man aber nicht 
einmal hiefe Länge erreichen, fondern geht hoͤchſtens bis auf 24 Fuß, 
wenn es möglich iſt fogar nur auf 18 Fuß. Die eben beſprochene Ein- 
richtung nennt man Saugepumpen. 

IR der Kolben nicht mit einem Ventil verfehen, fondern geſchloſſen, 

wird aber unter vemfelben am Ende des Cylinders ein zweites Bentil an⸗ 
gebracht, welches nach außen ſich Iffnet, und mündet hier das Steigerohr, 
fo wirb daß beim Yufgange des Kolben in den Eplinder gefaugte Waffer 
beim Niedergange beffelben in das Steigerohr gebrüdt. Solche Pumpen 
werden Drudpumpen genannt. Es ift nicht die Aufgabe diefes Bus 
ches, bie verſchiedenen Modificationen weiter zu verfolgen, und mag dad 
Gefagte daher genügen. 
. Bon den Saugepunmpen ift in der Landwirthfchaft außer der 
Brunnenpumpe noch bie Jauche pumpe wichtig. Am beliebteften iſt die 
transportable englifche mit Gummifaugefchlaudg. Der gußeiferne ge- 
bohrte Bumpencplinder wird von drei ſchmiedeeiſernen Füßen getragen, 
welche unter ſich verbunden ein Geftell Bilden, auß welchem der Bumpen- 
koͤrper herausgenommen werben Fann. In ver Verlängerung bed Pums 
penchlinders nach oben ift ein Ausflußrohr angegoffen, deſſen Höhe vom 
Erdboden den gangbaren Jauchefäffern entſpricht. Nach unten verengt 
fi der Cylinder und nimmt Hier mitteld conifch aufgefchliffenen und 
durch Bajonettverſchluß feftgehaltenen Anfagftüds den Saugeſchlauch auf, 
welcher aus Gummi mit Hanfeinlage befteht und eine Spirale von Eifen 
umſchließt, damit der äußere Luftdruck nicht im Stande ift, denfelben zus 
fammenzubrüden. Das Kolbenventil ſowohl, wie auch das Bobenventil 
find einfache Rlappventile, ebenfalls aus vulcanifirtem Gummi gebilvet. 
Letzteres hat einen herausnehmkaren Ventilfig. 


$. 342. Bon den Drudpumpen find am algemeinften verbreitet die 
Beuerfprigen (ig. 329). Die neuefte Eonftruction derſelben, welche 
Leichtigkeit und große Wirkſamkeit mit Billigfeit verbindet, iſt die nach 
des Amerikaner Kaſe Patent. 


Beuerfprigen find meiftentheild Drudpumpen mit doppelten Cylin · 
dern und abwechfelndem Spiel und ver Einrichtung, daß das aus den 
Gplindern gebrüdte Waſſer nicht direct In das Drudrohr, Hier ber 
Spritzenſchlauch, tritt, fondern fih zunaͤchſt in dem fogenannten Wind» 
keſſel fammelt, hier die über dem Wafferfpiegel eingefchloffene, bekanntlich 
Sehr elaftifche Luft zufammendrüdt, fo daß durch bie Rüdwirkung derſel⸗ 
ben ein möglichft gleichförmiger Strahl erzielt wird. 


31* 








Bei Kafe’3 Feuerfprige liegt der Windkeſſel zwifchen beiden Bum- 
pencplindern und ift dort auf eine Platte geſchraubt, welche gleichzeitig 
ſaͤmmtliche Ventile trägt, deren nach dem Borhergehendem vier fein muͤſ⸗ 
fen. Der Schwen- 
gel, an weldem bie 
Mannfchaften arkei» 
ten, hat feinen Dreh 
punkt über dem 
Windkeſſel, zu beiden 
Seiten find bie Kol⸗ 
benftangen befefligt, 
fo daß der eine Kol 
ben immer faugt, 
wenn‘ ber andere 
druͤckt. 

Der Saugeſchlauch 
(— bei den älteren 
Beuerfprigen Reben 
die Cylinder in einen 
Gefäß, welches erft 
mit Waſſer gefüllt 
werben mußte, wär 
rend Kaſe's Sprige 
das Waſſer ſelbſt aus 
den Waſſertonnen 
ſaugt —) iſt eben⸗ 
falls aus Gummi mit 
Ei ſenſpirale gefer⸗ 
tigt. Für den Drud« 
ſchlauch nimmt man 
entweber Hanf oder 
Leder. Die Sprite 
iR auf einem vier 
raͤdrigen Bagen ber 
feftigt, der, je nach 
dem fie für eine 
Stelle oder auch für weitere Entfernungen beftimmt ift, entſprechend ger 
baut wird. Der Preis if inclufive 15 Fuß Saugeſchlauch und 50 Buß 
Druckſchlauch 150— 170 Thlr. — 
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$. 343. Daß die Bumpen die vollfommenften Baffer» 
hebungsmaſchinen find, haben wir fchon bemerkt. Man ift damit 
im Stande jede beliebige Höhe zu erreichen, unb e8 Ieiften dieſelben am 
meiften, wie aus folgender Sufammenftellung ber Arbeitsleiſtung zu er⸗ 
feben if. 
R In 12 Stunden Arbeitszeit fördert ein Mann Waffer auf I Fuß 
Höhe: 


mitdem Eimer . . . .  . 2375 Eubit-Fuß. 
mit bemfelben am Schwengel . 3500 . 
mit der fogenannten Kettenpumpe 3500 . 
mit der Wafferfchraufe . . . 5000 . 
mit der Bumpe . . .....70 = 


XIV. Brainröhren- und Biegelpreffen. 


$. 344. Die Drainröhren- und Ziegelpreffen jind ſtreng 


genommen nicht als rein landwirthſchaftliche Maſchinen zu betrachten. 
Bei der Wichtigkeit, welche die Drainage unter den landwirthſchaftlichen 
Meliorationen neuerer Zeit erlangt hat, und bei dem nicht ſeltenen Bor« 
tommen des Ziegeleibetriebes auf größeren Gütern, erſcheint e8 un jes 
doch gerechtfertigt, dieſe wichtige Klaſſe von Maſchinen hier zu. ber 
ſprechen. 

Die Darſtellung von Ziegeleifabrikaten wie Drainroͤhren, Dad» 
pfannen, Sormfteine sc. mitteld Mafchinen ift ein Gewerbe neueren Da« 
tums und erft feit dem Jahre 1850 allgemeiner verbreitet worden. Die 
Maſchinen ſelbſt find nicht, wie ierthümlich angenommen wird, eine eng« 
liſche Erfindung, vielmehr Hat ſchon im Jahre 1830 der Ofenfabrifant 
Beilner in Berlin eine ſolche entworfen und ausführen laffen, welde 
in den „Verhandlungen bed Vereins zur Befoͤrderung des Gewerb⸗ 
fleißes in Preußen” (Jahrg. 1831. Lfrg. 4) abgebildet und beſchrieben 





ift*), und welche unzweifelhaft den Eonftructeuren von Drainröhren- 
Brefien in England als Borbild diente. Gleihwohl haben dort die ſe 
Maſchinen zur Herfiellung von Röhren für die Entwäferung naffer Län 
dereien zuerft allgemeinere Anwendung gefunden, und die Ingenieure 
Whitehead, Williams, Ainslie, Clayton, Randell & 
Saunders u. A., fowie Borie freres in Frankreich trugen durch 
ihre finnreihen Gonftructionen wefentlih zur Bervollftommnung ber 
Röhren«Breffen bei. In Deutſchland hat man längere Zeit die englifchen 
Mafchinen, zum Theil ohne eine befondere zwedentfprechenne Wahl nach⸗ 
gebaut, bis 6. Schlideyfen in Berlin ſowohl ein neues Princip für 
die Gonftruction größerer Biegelmafchinen, wie auch erhebliche Berbef- 
ferungen ver Röhren» Preffen für ven Hanbbetrieb einführte. Durch dieje 
Gonftructionen ift eine neue Anregung zur Bervolfommnung und billis 
geren Herſtellung guter Ziegelfabrikate gegeben; außerdem find die größe- 
ren Schlickehſen' ſchen Ziegelpreffen in neuerer Zeit mit Erfolg zum 
Torfprefien angewandt worben, und haben auch, bei dieſem fonft ſchwer 
durch Maſchinen zu bewältigenden Material fehr befriedigende Refultate 
ergeben. — 
. Die Einführung von Röhren-Prefien war durch den Umftand gebo- 
ten, daß die zur Entwäfferung gebraͤuchlichen Röhren (Drains) nicht in 
guter und gleihmäßiger Befchaffenheit und in genuͤgender Quantität mit 
der Hand herzuftellen find. Die größere ober geringere Reiftung einer 
folgen Preſſe hat alfo auch einen erheblichen Einfluß auf den Herftel« 
-Tungöpreiß der Röhren. Anders verhält es ſich mit ber Herftellung fol« 
her Biegelfabritate, welche fonft mit ber Hand geformt werben ; hier muß 
die Maſchine, fol fonft ihre Verwendung rentabel fein, weit mehr Teiften, 
als durch Handarbeit beſchafft wird, d. h. die Herftelungskoften des Fa- 
brifates müffen fich geringer ftellen als bei vem Handbetriebe. Die für 
eine Bergleihung beider Fabrikationsweiſen erforverlihen Zahlen wer- 
ben’für die verfchiedenen Localitäten verſchieden fein, und es laͤßt ſich um 
deshalb fein allgemeiner Satz in diefer Beziehung aufftellen. 

6.345. Die Drainrögren- und Ziegel-PBreffen zeigen in 
ihrer Gonftruetion drei verſchiedene Syſteme: 





*) Die Mafchine von Feilner hat die Gonftruction, daß burch Kurbel und 
Getriebe ein mit einer Zahnflange verfehener prefiender Stempel durch dem mit 
Thon gefüllten Preßfaflen getrieben wird und in Folge deſſen der Thon in der 
Form des Aueſchniltes, melden bie Vorſadform trägt, aus dem Preffaften auf 
eine Reihe beweglicher Rollen tritt, two er durch eine Abſchnelde-Vorrichtung in 
beſtimmten Längen abgeſchnitten wird. 
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1) ſolche, bei denen der Thon in einem feitlich vollftändig und vorn 
mittels der Borfagform gefchlofienen Kaſten (Preßkaſten) durch 
einen genau paflenden Stempel gegen die Borfagform bewegt wird 
und durch die Deffnungen berfelben in der beſtimmten Form auf 
eine Relhe beweglicher Rollen heraustritt (Whitehead, Wil«- 
liams, Elayton, Borie freres ıc.); 

2) folde, wo an Stelle des Stempels ein Baar über einandergelas 
gerte maffive Walzen ven Thon durch ven Preßkaſten und bie Bor- 
fagform treiben (Ainslie); 

3) ſolche, bei denen die Bewegung des Thons durch archimediſche 
Schrauben bewirkt wird (Randell& Saunders, Elayton, 
Sälideyfen). 

$. 346. In diefer Zolge werden n wir die einzelnen Maſchinen bes 
fprechen, zuvor jedoch noch einige, faft allen derſelben gemeinfame Theile 
näher erörtern: B 

a) der Thonbepälter. Man hat Röhren » Prefien mit einem 
ober mit zwei Thonbehältern in der Form von horizontalen Kaften mit 
drei fefiftehenden Wänden; bie obere Wand wird von einem beweglichen, 
feft zu verſchließenden Dedel gebildet, die hintere Wand von dem Preß- 
ſtempel, die vordere von ber Borfagform. Zwei Thonbehälter erhöhen 
natürlich die Gefammtfumme der Leiftung, da der Zeitverluft, welcher 
durch leere Zurädführung des Stempels, durch Definen, Füllen und 
Bieberverfchließen des Thonbehaͤlters entſteht, weſentlich verringert 
wird, menn während ber Entleerung bed einen Thonbehälterd der zweite 
gefült wird, und demnach der zuruͤckgehende Stempel eine neue Breffung | 
beginnt. Nur wird dad Arbeitöquantum dadurch niemals auf dad Dop- 
pelte gebracht werben Eönnen, ba mit ber Entleerung bed einen Kaflens 
der andere erft völlig geöffnet ift und erſt dann bie Tegte Füllung und 
der Verſchluß bewirkt werden koͤnnen. Man fann annehmen, baf fi Die 
Leiftung der Mafchine bei einem zweiten Kaften von 5 auf 7 erhöht, waͤh⸗ 
rend bie Arbeitöfräfte von 1 auf 2 fteigen, mithin flellen ſich die Produc⸗ 
tionsfoften der Röhren wie 7:10. Außerdem fpricht noch der Umftand 
für die Wahl einfacher Mafchinen, daß flets bei ber Arbeit momentane 
Unterbrechungen und Aufenthalt vorfommen, mithin in diefem alle nur 
wei Arbeiter paujlren. 

Da Deffnen, Fuͤllen und Wieberverfchließen des Kaftens immer einen 
großen Theil der Arbeitözeit in Anfpruch nehmen, fo Teud;tet ein, daß mit 
der Vergrößerung bes Thonbehälters eine erhebliche Erſparniß an Zeit 
erzielt wird. Auch bie Form bed Kaftens ift hierbei infoweit von Einfluß, 





als diefelbe die Anbringung möglichft vieles Oeffnungen für die Röhren 
in ber Vorfagplatte geftattet. ALS Grenze für die Weite des Preßkaſtens 
nimmt man gewöhnlich an, daß aus demſelben 6 Röhren des Heinften 
Galibers (1 Zoll) neben einander herausgepreßt werben Fönnen. 

Der DedelsBerfchluß des Thonbehälters ift um fo zwedmaͤßiger, je 
raſcher er zu bewirken und zu loͤſen, und je ficherer er iſt. 

8. 347. b) die Borfag- oder Breßformen. Diefe Formen be- 
ftehen bei ven DrainröhrensPrefien aus flarfen Platten von Eijenblech, 
welche mit den erforderlichen Ausſchnitten für bie Geftalt des Fabrifates 
verfehen find. Für Röhren oder andere hohle Gegenftände wird jedoch 
ein Kern von Metal in jene Ausſchnitte eingefegt, und durch einen Steg 
mit ber Rüdwand ber Formplatte feſt verbunden; der Gteg wird etwas 
zugefchärft, vamit er das Zutreten des Thons nach allen Seiten des Aus⸗ 
ſchnittes in der Formplatte nicht behindert. 

Für Ziegel-Preffen wendet man andere Brefformen unb gewoͤhnlich 
größere Mundſtuͤcke an, melde eine im Querſchnitt quadratiſche ober 
rechteckige Röhre bilden. Die Richtung und die Dimenflonen ber vier 
Bände diefer Röhren find von mefentlichem Einfluß auf die untabelhafte, 
fehlerfreie Befchaffenheit des Fabrikates. Es ift ein befonderer Vorzug 
der Schlickeh ſe n'ſchen Maſchinen, daß fie ‚in biefer Hinficht allen An⸗ 
forderungen entſprechen, und der Erfinder verfelben hat eine Reihe von 
praktiſchen Berfuchen angeftelt*), welche die Bedingungen der zwedmaͤ⸗ 
ßigſten Gonftruction ver Prefformen ergaben. Hiernach muß die Stärke 
der Formplatte nach den Kanten ber Form hin ſchwaͤcher gemacht werben. 
Die Mündung verengt ſich von Innen nad Außen und zwar am flärfften 
in der Mitte der Formflaͤche; diefe conifche Geftalt ver Formlippen nimmt 
aber ebenfalls nach den Kanten hin ab, wo fie parallel ausfällt. Das 
Mundſtuͤck tritt außerdem bei den Preſſen für Dachſteine mit einem vor 
fpringenven, die Ehablonen-Deffnung umſchließenden Rande in den Vreß⸗ 
Taften hinein. In dieſem Ergebniß ver Berfuche Liegt der Schläffel zur 
wohlfeilen Herftellung guter Biegelfahrifate mittels Maſchinen. 

6.348. e) Vorrichtungen zum Reinigen des Thons. Be 
vor ber Thon zu Drainröhren gepreßt wird, muß er gut gemengt und 
von Steinen gereinigt fein. Ein gutes Fabrikat fegt gutes Material 
voraus und ber Thon zu ven Drainröhren iſt als gut zu betrachten, wenn 
er ähnlich dem vom Töpfer verwendeten, durchgängig homogen und bild⸗ 


*) ©. Dingler, Bolyt. Journ. Bd. 159. ©. 335 1x. 
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fam, dabei ganz frei von Steinen,. Wurzelflüden und ohne Mergelbei- 
miſchung if, fowie auch einen ziemlichen Grab von Steifigkeit hat. Diefe 
Eigenfchaften erhält der Thon durch eine zwedimäßige Bearbeitung, für 
welche es verfchiedene Methoden giebt. Zunaͤchſt iſt es das Vortheilhaf- 
tefte, ven Thon zu fchlämmen und dann Durch befonvere Apparate (Thon- 
ſchneider) zu bearbeiten. In England reinigt man den Thon zu Drain- 
söhren, indem man ihn durch die Preſſe geben laͤßt und verfelben an Stelle 

der Vorſatzform ein |. g. Thonſieb giebt, das entweber aus Drahtgeflecht 
oder aus einem Roft von Bandeifen oder endlich auß einer ſtarken Platte 
mit eonifchen Löchern befteht, welches Teßtere Steb von Clayton her» 
sührt und fich ald das zweckmaͤßigſte bewährt. Man verbindet jedoch das 
Reinigen des Thon nicht zugleich mit der Herftellung ver Röhren, laͤßt 
vielmehr jedes eine befondere Arbeit fein, da jene Verbindung einen be= 
deutenden Mehraufwand von Kraft erfordern, und die oͤfters nothwendige 
Reinigung des Siebes viel Zeit in Anfpruch nehmen wuͤrde. — Im Alls 
gemeinen fei bemerkt, daß die forgfältige Reinigung und Bearbeitung des 
Thons das erfle Erforberniß für Herftellung guter Röhren ift. 

6.349. DrainröhrensPBreffe von 3. Whitehead in Pre 
fton (Figg. 330 u. 331). Bon allen Röhren Brefien bat diefe wohl vie 
meifte Berbreitung und Anerkennung gefunden. Diefelbe wird ala ein⸗ 
fach oder doppelt wirkende Mafchine auögeführt; die in der Zeichnung 
dargeftellte ifl eine einfach wirkende, d. h. nach einer Seite Hin prefiende 
Mafchine, während die doppelt wirkende auch das Preſſen nach der andern 
Seite der Art geflattet,, daß während der eine Stempel nach der einen 
Seite ven Kaften leer preßt, öffnet fich der andere Kaften und der andere 
Stempel tritt in Thaͤtigkeit. 

Die Brefie befteht aus einem feften gußeifernen Geftell B mit vier 
Füßen, an denen fich Rollen befinden. Auf dem vorberen Theile des Ge⸗ 
ftelles ift der Preßkaſten C angebracht, ver hintere Theil A nimmt bie 
Borrichtung zur Bewegung des Preßſtempels auf. Das Geftell muß bin- 
länglich ftarf und folide conftruirt fein. Der Thonkaſten C ift inwenpig 
forgfältig bearbeitet, um die Reibung des Kolbens (Preßftempels) zu vers 
mindern. Er ifi mit einem ſtarken, gußeijernen Dedel verfehen, der mit 
ſchmiedeeiſernen Charnieren an ber einen Seite des Kaftens befeſtigt ift; 
auf der andern Seite find zwei ſtarke, In Oeſen geführte Schienen durch 
eine Handhabe verbunden und greifen, wenn man fie beim Schluß des 
Kaftens in die Defen hineinfchiebt, über den vortretenden Seitenrand 
des Kaſtens über. 

Der Kolben, welcher in dem Kaſten gegen den Thon preßt, wird 
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durch ein Trieb C (Fig. 331) und zwei parallele Zahnftangen D in Bes 
wegung gefegt und Fann im Moment der Ankunft an einem Ende des 
Kaftens anhalten, ohne einen Stoß 
hervorzubringen. Die Herftellung 
der Zahnftangen hatte früher ihre 
Schwierigkeit; die einfachen guß« 
eifernen Zahnftangen brachen hei 
unregelmäßigem Betriebe leicht, und 
ſelbſt die Eoftfpieligen aus Schmiebes 
eifen verloren bei einiger Anftten- 
gung einzelne Zähne. Dabei zeigte 
die Anwendung von nur einer 
Zahnſtange den Mebelftand, daß die 
Führung des Kolbens nit immer 
eine ganz genaue war. Man wendet 
deshalb mit Bortheil zwei gußelferne 
Zahnftangen an, die auf einer flars 
ten Platte von Gußeifen in gleicher 
Entfernung von einander liegen. 

Die Borfegplatte wird unten in 
eine Ruth des vorfpringenden Kar 
ſtens geſchoben, oben dur eine 
ſchmiedeeiferne Klinke befeftigt und 
zur Seite durch zwei Bolzen mit dem 
Kaften verbunden. 

Der Abnehme⸗Tiſch, auf ben bie 
Röhren nah ihrem Austritt aus 
dem Kuften treten, befteht aus einem 
fchmiebeeifernen Geftell, auf welchem 
quer zur Richtung der Röhren Holz- 
rolfen gelagert find, die von 5 zu 5 
Städ mit ſtarkem Leinen ober Drils 
lic überzogen werben. Die Bor- 
richtung zum Abfchneiden der Roͤh - 
ten ıc. befteht aus einem fenfrechten 
Rahmen DEFF, welcher an beiden 
Enden eine Eharnierbewegung hat 
und fo in feiner ganzen Länge nah 
ver linken Seite des Tiſches zu ber 











wegen iſt. Bon 5 zu 5 Roffen find in ven Rahmen flarke Meſſingdraͤhte 
geſpannt, bie mittels Hafen mit Schrauben angezogen werden koͤnnen. 
Diefe Borrichtung geftattet eine leichte Handhakung und gewährt einen 
reinen Schnitt. 

Der AbnehmesTifch Fann je nad) der Größe ver Roͤhren zu den Deff⸗ 
nungen der Formplatte Höher ober niebriger geftellt werden. Der Tiſch 
ift 6—7 Fuß Tang. 

Der hölzerne Dedel A am bintern Ende ver Mafchine bilbet einen 
bequemen Tiſch, auf welchem der Thon, ehe er in ben Breßfaften gewor- 
fen wird, in Klumpen geformt werben kann; zugleich ſchuͤht ver Deckel die 
Getriebe vor einfallendem Thon. 

Die Bewegung des Preßftempels gefchieht auf folgende Weiſe. Die 
Kurbelwelle trägt ein Trieb mit 6 Zähnen, welches in ein großes Stirn. 
rad mit 94 Zaͤhnen eingreift; auf dem anderen Ende der Welle des letz⸗ 
teren figt ein Trieb mit 10 Zähnen, welches in ein barüber liegendes 
Stirnrad' mit 46 Zähnen eingreift. Die Welle dieſes Stirnrades trägt 
zwifchen dem Geftell zwei Triebe mit je 10 Zähnen, welche bie darüber 
Tiegende Zahnftangen des Preßkolbens bewegen. Die Kurbelwelle ift zum 
Ausruͤcken eingerichtet und das große Triebrad mit einer kleinen Kurbel 
verfehen. Diefe Einrichtung wird benugt, um den Kolben nad} der Preſ⸗ 
fung ſchneller zurüdtführen zu Finnen. — 

Die Whitehead’fche Preffe wird von einem Mann und einem Kna— 
ben betrieben; der erftere füllt ven Kaften und dreht an ver Kurbel und 
der Knabe zerſchneidet Röhren und trägt fie in den Trockenſchuppen. Sie 
liefert Röhren bis zu 6 Zoll Weite und bei Anwendung eines beſonders 
vorzufegenden conifchen Mundſtuͤckes noch größere Röhren-Dimenflonen. 

Die Production diefer Mafchine kann bei eingeübten Arbeitern und 
vorräthigem Thon auf 4—5000 einzöllige Röhren von 1 Fuß Länge für 
den Tag angenommen werben. 

Eine doppeltwirfende Röhren » Prefle von Whitehead iſt in ven 
„Berkgeichnungen landwirthſch. Maſchinen“ von den Berf. d. im 1. Hefte 
(‚Die Drainröhren» und Biegel-Preffen,” Leipzig, B. ©. Teubner) darge 
ſtellt und beſchrieben. 

$. 350. Die Drainroͤhren-Preſſe von W. Williams in 
Bedford ift gleichfalls. eine Mafchine mit horizontaler Preſſung, und ber 
vorbefehriebenen im Allgemeinen ähnlich. Der Thonkaſten verfelben ift 
mehr hoch als breit ; bie Anorbnung ber Getriebe hat den Hebelftand, daß 
fie zu nahe dem Thonkaften liegen und deshalb Leicht durch Thon verun« 
reinigt werben. Ein weiterer Mangel dieſer Mafchine ift ver Verſchluß 





des Dedeld, welcher durch einen fchräg über den ſelben gehenden, um 
einen Zapfen beweglichen und dur Klaue und Bolzen feſtzuſtellenden 
Hebel bewirkt wird. Diefer Verſchluß ift nicht ficher und feine Handha- 
bung nimmt mehr Zeit als der Whitehead'ſche in Anſpruch. — 

Borte freres in Paris conftruirten eine doppeltwirkende Röhren» 
Breffe mit horizontaler Preſſung, welche wefentlich von ben Beiden vor= . 
Herbefchriebenen Mafchinen abweicht. Dieſelbe hat zwei neben ein« 
ander liegende Preßkaſten, und bie prefienden Kolben werben durch eine 
Krummzapfenwelle abwechſelnd vor« und zurüdgetrieben. Hierdurch ift 
der Vortheil erreicht, daß die Berienung des Rollbettes bequem von einer 
Perſon beforgt werben kann, was bei den Mafchinen, welche Breffaften 
nach beiden Laͤngsſeiten hin haben, nicht der Fall if. Ein weiterer Bor- 
zug diefer Preffe ft das Arrangement ver Triebränder auf dem Hinteren 
Theile der Mafchine und der Schuß berfelben gegen das Einfallen von 
Thon durch einen eifernen Mantel. 

Diefe folive und gut arbeitende Mafchine iſt leider in Deutfchland 
niemals nachgebaut worden. 


$. 351. Bon den Röhren-Preffen mit horizontaler Breffung ver— 
dient noch eine Fleine englifche Maſchine Erwähnung, melde von C. 
Schlickeh ſen in Berlin erheblich verkeffert und auch zu größerem Ber 
triebe eingerichtet worden ift. Die folgende Figur 332 ſtellt fie in ver 
Gonftruction des Leptgenannten bar. 

Auf einem feften Geftel find Triekräver und Zahnftanger in aͤhn⸗ 
licher Weije wie bei der Whitehead'ſchen Preffe arrangirt. Der Preß⸗ 


Big. 332. 





ehlinder befteht aus einer Röhre von ftarfem Blech mit elliptifchem Quer- 
ſchnitt; fie ift um zwei Achfen A drehbar, und ann, wenn fie auögepreßt 
und ber Stempel zurüdgezogen ift, bequem vertical geftelt und wieber 
gefüllt werben. Durch eine einfache Vorrichtung wird ber Preßchlinder 
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genau in feiner horizontalen Lage fefigehalten, fo daß der Stempel beim 
Borfgieben genau in die Deffnung deſſelben eintritt. Die übrigen Theile 
diefer Breffe duͤrfen als bekannt gelten. Diefelbe wird von C. Schlid- 
eyſen in 5 verfchiebenen Größen, für eine Leiftung von 1000—8000 
Röhren.pro Tag im Preife von 60 — 250 Thlr. gebaut. — 

$. 352. 9. Clayton in London wandte bei den von ihm conſtruir⸗ 
ten Röhrenprefien verticale Preſſung an. Die Unzuträglichkeit des ſenk⸗ 
rechten Außtritted der Röhren veranlaßte ihm aber bald, dieſe Eonftruc« 
tion aufzugeben und die Röhren horizontal auf ein Röllbett auötreten zu 
laſſen. Der Preßchlinder kann gewechfelt werben, und man Hält deshalb 
einen zweiten gefüllten ftetö bereit, um an Stelle des geleerten zu treten. 
Indeſſen ift die angebliche Beiterjparniß nicht fo erheblich, wenn man er« 
wägt, daß der leere, doch nicht leichte Eplinder weggenommen und ein 
noch fehwererer, weil gefüllter, auf deſſen Pla gebracht werben muß. 
Die Elapton’schen Röhren-Preffen Haben deshalb in England weniger 
Berbreitung gefunden, ald die großen Ziegel= Prefien deſſelben Fabri— 
Tanten. — 

$. 353. Berner ift noch dad von Ains lie angegebene, von der 
Maſchinenfabrik von F. A. Egells in Berlin aboptirte Princip ber 
Röhren» Preffen zu erwähnen. An Stelle des preſſenden Stempels treten 
zwei glatte gußeiferne Walzen, vie ſich gegen einander bewegen, den 
zugeführten Thon preffenv aufnehmen und in den Preffaften drüden, 
welcher letztere durch eine Borfegplatte gefchloffen if. Die Breffung des 
Thons durch die Walzen hat den Bortheil, daß ale Luftblafen aus dem⸗ 
felben entweichen und die Röhren ſolche nicht zeigen, wie e8 bei nicht auf« 
merkfamer Behandlung und Einbringen des Thons oͤfters bei anderen 
Mafchinen vorkommt. Diefe Preſſen erfordern jedoch eine weit größere 
Betriebsfraft als ale vorherbefchriebenen, ohne deshalb eine größere 
quantitative Leiftung zu gewähren; fie find um deshalb auch nur für bie 
Faͤlle zu empfehlen, wo es fi hauptſaͤchlich um eine qualitative Leiftung 
handelt. — 

$. 354. Das dritte Shftem von Röhren- und Ziegel=Preffen begreift 
diejenigen Eonftructtonen in fi, welche zur Bewegung des Thons archi⸗ 
mebifche Schrauben haben. Dieſes Syſtem wurde zuerfi von Randell 
& Saunders in Bath angewandt, welche an Stelle eine prefienden 
Stempels zwei horizontal liegende archimedifche Schrauben frgten, bie 
mit ihren Tappenförmigen Schraubengängen in einander greifen, ben 
Thon continuirlih aufnehmen und bis zum Kaften fortführen. "Die 
weit vorfpringenben Gänge ber archimebifchen Schrauben find an hohle 





Eplinder angegoffen, welche über zwei neben einander gelagerte Bellen ge« 
ſteckt und auf denfelben befefligt werden; die Schrauben felbft find rechts⸗ 
und linfögängig und liegen fo gegen einander, daß ihre tiefen Bindungen 
in einander greifen und bie ber einen Schraube faft bis zum Kerne der 
andern reichen. Dieſe Schrauben paffen genau in einen aud einem Städ 
gegoflenen Doppelchlinder, welcher am hinteren Ende durch einen Dedel 
gefchloffen ift. Der Thon wird in einen auf vie Eplinder feftgefhraubten 
Rumpf geworfen, von wo aus derſelbe durch eine Deffnung zu ben Gpi- 
talen in den Doppelcplinver Hinabgelangt. Dur die Wirkung der 
rechten und linken Schraube fchiebt fi dann der Thon im Cylinder vor- 
waͤrts, fo daß er ald zufammenhängenve Maſſe durch bie Formoͤffnung 
austritt. Es ergiebt fi Hieraus, daß dieſe Preſſe ohne Unterbrechung 
arbeiten kann, und für biefen Fall hat dieſelbe auch einen ſelbſtthaͤtigen 
Abſchneide · Apparat, der für jede beliebige Länge des Fabrikates einzu» 
ſtellen ik, erhalten. Derfelbe ift jedoch etiwad complicirter Art und nicht 
wohl ohne Zeichnung zu erklären. *) 

Die Preffe von Randell & Saunders hat nicht die Berbreitung 
gefunden, welche ihr anfängfi vorausgefagt wurbe; theilweife Liegt 
dies wohl an dem etwas ſchweren Gange, alfo an ber etmas großen Bes 
trieböfraft, die fie erforbert, theilmeife auch an der complicirten Einrich⸗ 
tung derfelben. 

$. 355. Clahton's Biegel-Breffe. Naͤchſt Kandell & 
Saunders fam H. Clayton in London auf die Idee, die ardhimes 
diſche Schraube in einer andern Weife für die Miſchung und Bewegung 
des Thons anzuwenden, indem er nach Analogie der gewöhnlichen Thon» 
ſchneider Mefier, welche die Form eines Theiles des Schraubenganges har 
ben, fpiralförmig auf eine ſenkrechte Welle fegte. Die Meffer ftehen unter 
verſchiedenen Winkeln zur Welle; vie Spigen verfelben reichen fat bis 
an ben Eplinder. Diefer obere Theil ver Mafchine bildet alfo einen Thon - 
ſchneider, wie er als allgemein befannt angenommen werben kann, deſſen 
Meffer-Welle mitteld Triebraͤder oder direct mitteld der Bugbäume durch 
Thiere bewegt wird. Unter dem Zußlager ber fenkrechten Welle befindet 
fi in dem Eylinver eine Kammer, in welche der von ben Meſſern kom⸗ 
mende Thon fällt, und durch ziwei mitteld Krummzapfenwelle abwechſelnd 
bin« und herbewegten Preßkolben durch zwei in ber Richtung des Kolben ⸗ 
ganges nad) beiden Seiten liegende Munbftäde in Form von Ziegeln aus 
der Vaſchine tritt. 


*) ©. die Drainrögren: und Ziegelpreſſen sc. S. 6. 





Da, wie bereits im $. 347 erwähnt worden, bie Seiten eined Zie⸗ 
gels beim Austritt aus der Form einen verſchiedenen Drud auszuhalten 
haben, fo madıte Clahton bie beiden fenfrechten Seiten des Mund» 
Rüdes beweglich, indem er diefelben aus aufrecht ſtehenden, um ihre 
Are drehbaren Eplindern bildete. Diefe eifernen Eplinder find mit Filz 
oder dergl. überzogen, und biefer Ueberzug wirb beſtaͤudig durch eine 
Röhre mit Waffer getränkt. Die beſchriebene Vorrichtung ſoll Ziegel von 
untabelhafter Form liefern. 

Die Clahton'ſche Biegelmafchine ift etwas complicirt und fol in 
ihren Leiftungen nicht die Angaben des Gonftructeurd erreichen. Ders 
ſelbe Haut vier verfchievene Größen berjelben für 7000— 25000 Stud 
Mauesfteine täglich und im Preife von 100—150 Lil. Sie werben 
meift zum Dampfbetriebe und zwar angeblich für 2—3 Pferbekraft eins 
gerichtet. — 

$. 356. Patent» Ziegel-Mafhine von C. Schlideyjen 
in Berlin (Figg. 333, 334 u. 335). Diefe in den meiften Staaten 
Europa’s, fowie in Nordamerika patentirte Gonftruction entfpricht bei 
fachgemäßem Betriebe allen Anforverungen, 
die man an eine folche zu ftellen berechtigt ift. 
Bir "geben die Befchreibung derfelben nad 
der kleinen Schrift des Erfinder: „Die Ma- 
f&inen=iegelei” (Berlin 1860), deren Be- 
nugung berfelbe und geftattete. 

Das Princip dieſer Maſchine beruht auf 
der archimediſchen Schraufe, ober, wie C. 
Sälideyfen fagt, der „Schraube zur Ber 
wegung plaſtiſcher Körper”. Die Maſchine 
ſelbſt befteht aus einem hohlen fenkrecht ſte⸗ 
henden Gplinver (Fig. 333), unten durch 
einen horizontalen Boden verfhloffen, oben 
teichterförmig erweitert, mit daranſchließen - 
dem oben offenem cplindrifchen Aufſatz; con» 
centriſch mit der Achſe dreht ſich eine Welle, 
mit daran figenden horizontalen Meffern, und 
über dem Boden ift eine Ausflußöffnung im 
Eplindermantel. Soweit ift die Eonftruetion 
alt und als befannt zu betrachten; Dagegen 
find folgende Theile und Einrichtungen neu und Eigentfum des Er- 
finders: 


Sig. 333. 








1) Ein auf dem äußeren Ende des oberfien horizontalen Meſſers 
angebrachter ſenkrechter Schaber, welcher bei der Drehung der Welle, an 
der innern Wand des chlinbrifchen Aufiages hinftreichenn, die daran ber 
findliche Maffe von den umgebenden Wandungen lostrennt. 

Der Schaber hat die Wirkung, daß die Thonmaffe fi nicht an bie 
Wandungen bes Aufſatzes anfegt, ſondern beftänbig in den Bereich des 
oberfien Meffers gelangt und von biefem meiter geführt wird. Dadurch 
ift auch eine beftändige Mifchung des Thons kebingt. 

2) Die einzelnen horizontalen Meſſer an ver Weile find annähernd 
Ausfchnitte einer Schnede, die, je etwa Yyg Kreisflaͤche bedeckend, fo unter 
einander geftellt find, daß das untere Ende eines jeden das obere Ende 
des naͤchſt darunter folgenden in der ganzen Länge von Welle bis Gylin- 
dermantel um etwa "/; feiner Breite bedeckt, und an dieſer Stelle eben 
foviel Zwijchenraum zwifchen beiden Meffern unter einander bleibt. Dies 
volftändige Uebgreinanvergreifen bewirkt, daß bie unter dem Drude eines 
Meffers befindliche Thonmaffe, bevor fie dieſem entgeht, durch das naͤchſt ⸗ 
folgende Meffer in zwei Theife getheilt wird, deren oberer über lehteres 
gepreßt wird und dadurch hindert, daß der ſchon darüberftehende Thon 
ſich durd Reibung mit demfelben herumdreht, was bie Wirkung ber 
Schnee aufheben würde; der untere Theil gelangt ſchon, kevor er dem 
oberen Meffer zu entweichen beginnt, unter ben Drud des nächft darunter 
folgenden. Die preffende Wirkung diefer Schnede auf den ihr einmal 
üßergebenen Thon ift fomit eine ununterbrochene, und beren Stärke, von 
der Neigung der Meſſer abhaͤngend, unbefchränkt. Dies beftändige Ber 
ſchneiden und Zufammendrüden ver Meffer mit ſtets veränderter Ges 
Ichwindigfeit der Bewegung Iegterer, und unter dem ununterbroden 
ftarfen Druck der Meffer bewirkt eine durchgreifende Durcharkeitung ber 
Thonmaſſe. 

Weder eine volle archimediſche Schraube, noch die einzelnen langen, 
glei, breiten Meſſer der gewöhnlichen Thonſchneider gewaͤhren dieſe un« 
unterbrodene Wirkung. 

3) Ueber dem Boden des Eplinbers, dicht unter der Ausflußdffnung, 
iſt ein zweiter Boden mit auffteigendem Rande auf ver Welle befeftigt, der 
fi mit diefer dreht. Dabei bringt er alle am hinteren geſchloſſenen 
Theile des Chlindermantels herabgedruͤckte Thonmaffe mit herum nad} der 
vorberen Deffnung, durch beren unteren Theil dieſe entweichen muß, weil 
vie Hinten ftetS von Neuem herabkommende Maffe deren meitere und be⸗ 
fländige Herumdrehung nicht geftattet. Gleichzeitig entweicht ber auf der 
vorberen Cylinderhaͤlfte Herablommente Thon direct durch den oberen 





Theil verfelben Deffnung. Indem alfo diefer vrehbare Boden die Hälfte 
des herabfommenden Thons von unten durch bie Deffnung preft, wirft 
er, ald ob diefer Thon von unten von einer ber oberen entgegengefegt 
prefienden Schnede käme, und führt fo einen in der ganzen Deffnung 


gleihmäßigen Drud herbei. Ohne diefen drehbaren Boden würde der - 


aus ber Deffnungh entweichende Thon mit ganz ungleichmaͤßigem Druck 
oben raſch, unten langſam aus der Deffnung kommen, und ſomit nicht 
zum Formen gleichmaͤßiger Stränge geeignet fein. ” 

Da feine andere Mafchine eine gleiche Wirfung hat, fo ift in biefer 
Schnede eine im Prineip neue Preffe gegeben, welche für das Mifchen, 
Breffen und Formen plaftifcher Subſtanzen verwendbar ift. — 

Ueber die Gonftruction der Formen oder Mundftüde, welche C. 
Schlickey ſen ald bewährt befunden, haben wir bereitö im $. 347 ges 
fprochen ; e8 muß jeboch dazu bemerkt werben, daß bie Berfchievenartig« 
keit der zu preſſenden Rohftoffe Abweichungen von der bezeichneten Con— 
ſtruction der Formen bedingt. — 

$. 357. Die im vorigen Paragraph ihrem Princip nach beſchriebene 
Maſchine ift in der folgenden Zeichnung (Fig. 334) im Durchſchnitt dar⸗ 
gefellt. Die Erklärung berfelben ergiebt ſich aus dem bereits Gefagten. 

Da diefe Mafchinen, wenn fie 
eine große Anzahl von Ziegelfabrifa- 
ten liefern ſollen, auf Betrieb durch 
Pferdes oder Dampffraft bafirt wer⸗ 
den muͤſſen, der Betrieb durch Pferde⸗ 
fraft in den meiften Sällen ater ber 
billigere und ausreichende ift, fo wird 
hierdurch ein Verarbeiten von mittel« T 
fteifer Thonmaſſe bedingt. Diefer Im- — 
fland macht e8 nöthig, die Ziegelmafchine fo aufzuftellen, daß fie mit 
Gruben zum Einfümpfen umgeben ift. Die folgende Figur 335 zeigi die 
zwedmäßigfte Aufftelung der Mafchine deutlich. 

Die Breffe wird 2—3 Fuß tiefer als der Fußboden auf kreuzweis 
über einander, mit dem Boden der Suͤmpfe bündig liegende Balfen von 
10 Zoll Quadrat im Querſchnitt und 16—20 Fuß Länge gefchraubt, 
und nad) ber einen Seite zwei Sumpfgruben neben einander angelegt; 
die andere Seite bleibt für das Rollbett und für das bequeme Abnehmen 
und Wegſchaffen ver Ziegel frei. 


Fig. 334. 





Der Pferdebetrieb gefcbieht ohne Vermittlung eines Goͤpels direct 


an dem in einem Zugbaumfchuh auf der ſtehenden Welle befeftigten 
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Balken und die Anfpannung wird 18—22 Fuß von der Welle ab ger 
nommen. 

$. 358. Die von €. Schlickey ſen conftruirte Schraube für 
plaſtiſche Körper hat ſich nun nicht allein für die Herftellung von Fabri— 
faten aus Thon, fondern auch für die Formerei von Braunfohlen und 
Torf, für Cementfabrikation und Mörtelbereitung bewährt. Für das 
Preſſen von Torf ift mit diefen Mafchinen einem allgemeinen Bebürfniffe 
abgeholfen, da alle biöherigen Torfpreifen nur Unvollfommenes Teifteten, 
oder fehr koſtſpielige Vorarbeiten nöthig machten. 

Daß mit diefen Preſſen auch die Frage der zweckmaͤßigſten Gonftrucs 
tion von bloßen Thonfchneivern erledigt iſt, erfieht fich leicht, und es 
dürfte üßerfläffig fein, die älteren Conftructionen derſelben hier ans 
zuführen. 

C. Schlickey ſen baut feine Batent-Ziegel-Mafchinen in 12 vers 
ſchiedenen Ausführungen für größeren oder mittleren Betrieb und für 
die verfchievenartige Steifigkeit der zu verarbeitenden Maſſen. 

Zum Schluß weifen wir wieberholt auf die Schrift: „Die Maſchinen- 
Biegelel 30.” hin, in welcher eine Reihe werthvoller Erfahrungen und auf 
diefen Gegründeter Rechnungsfäge enthalten find, welche bei Anlegung 
von Mafcyinen-Biegeleien fehr wohl zu beachten fein dürften. - 


XV. Geräthe zur Milchwirthſchaft. 


$. 359. Wenngleich die Geräthe zur Milchwirthſchaft ſtreng genom- 
men auch nicht zu den eigentlich laudwirthſchaftlichen Geräthen gezählt 
werben koͤnnen, fo erfheint e8 und doch zweckmaͤtig, die wichtigeren der⸗ 
felgen hier kurz zu erwähnen, zumal wohl wenig Landwirthfchaften exiſti— 
ren, in denen ſolche Geräthe nicht in Anwerfdung wären. 

Die Butterbereitung umfaßt zwei gefonderte Vorgänge: das ruhige 
Stehenlaffen der Milch behufs Abſcheidung des Butterferte der Milch 
von den wäfferigen und anderen Beftandtheilen derſelben und endlich bie 
Trennnng der Butterfetifügelchen von in der Sahne eingejchlojjenen 
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Milchtheilen, fowie die ſchließliche Bereinigung jener Butterfettkuͤgelchen 
zu einer zufammenhängenderen Mafle. Beide Vorgänge erfordern eine 
kuͤrzere ober Iängere Dauer, je nachdem man füße Mil, füße ober jaure 
Sahne zu Butter verarbeitet. 

Man bedient ſich für beide Zwecke befonderer Geräthe, der Milch - 
fäffer oder Nil fatten und ver Buttermaſchinen oder But» 
terfäffer, von denen wir bie neueren und wichtigeren hier folgen laſſen. 


a) Die Milchfaͤſſer over Milchfatten. 


$. 360. Die Milchfäffer werden aus Holz, Steingut, Glas, 
Weißblech und Eiſen hergeſtellt. Die erſteren muͤſſen, wenn ſie nicht 
WMilchſaͤure aufnehmen ſollen, gut mit Oelfarbe geſtrichen fein, und ſtets 
nach dem Gebrauch mit aller Sorgfalt wieder gereinigt werden; dieſe 
forgfältige Reinigung macht fie aber ſehr koſtſpielig. Satten von Glas 
und Steingut find leicht zerbrechlich und deshalb nur in Eleineren Wirth- 
ſchaften verwendbar. Solde aus Zint müffen entſchieden verworfen wer- 
den, da die Milchſaͤure Zink angreift und fich hierbei eine der Gefurfbheit 
ſchaͤdliche chemiſche Verbindung (milhfaures Zinkoxyd) herausſtellt. Es 
bleiben deshalb nur die Satten von Weißblech und Eifen als die zweck⸗ 
mäßigften übrig, und find auch in neuerer Zeit von zwei verdienten Maͤn⸗ 
nern warm empfohlen worben. 
Der ſchwediſche Major Guffander hat in einer Eleinen Schrift*) 
eine eigenthümliche Methode der Butterbereitung befchrieben und u. a. 
Heineren Geräthen einfacher Gonftruction die nachfolgend abgebildeten 
Milchſatten aus Weißblech empfohlen. Diefelben haben die Form 
von flachen Schalen 
von hoͤchſtens 2 Zoll 
Tiefe und von einer 
entiprechenden Länge 
und Weite, fo daß fie 
etwa 6'/2 Quari(prf.) 
Milch faſſen können. 
Der Rand iſt in einem 
Winkel von 40° aufgebogen und alle Eden und Kanten ſind zur Erleich« 
terung ber Reinigung forgfältig abgerundet. Außerdem verwendet Guſ⸗ 
fander nod eine Eleinere Sorte von Milcfatten. Beide Sorten haben 





* Reue ſchwediſche Milchwirthſchaft ohne Keller ıc. Dresden 1856. 
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eine zwedmaͤßige Vorrichtung, um das Abnehmen ver Sahne zu bes 
feitigen, während gewöhnlich entweber Sahne verloren geht oder unnöthi- 
gerweiſe von ver Fäfereichen fauren Milch zugeichöpft wird. Es befindet 
fi nämlich an einer Seite ber Satte der Heine Chlinder a, eben fo hoch 
wie diefe, Y4 Zoll im Lichten weit und gleichfalld von Weißblech; der- 


ſelbe hat vier Laͤngseinſchnitte von "/s Zoll Weite und ift unten mit” 


einer Tuͤlle von Meffing verfehen, welche durch einen kleinen gut paffen» 
den Stöpfel von Meffing mit einem Stiel und Kettchen gefchloffen wird. 
Hat fi die Sahne nun ausreichend aus der Milch geſchieden, fo wird 
der Stöpfel gezogen und die Mil Täuft dann in ein untergeftellted Ges 
fäß ab, bis die Sahne allein in der Satte zurüdbleibt. 

Dieje Satten müffen fehr rein gehalten und mit Vorſicht gereinigt 
werben, damit der Zinnüberzug des Weißbleches nicht leide. — 

Eine andere fehr zweckmaͤßige Art von Milch ſatten find die nach 
den Angaben des Herrn v. Deftinon auf Groͤnwoldt bei Luͤbeck aus 
Gußeifen bergeftellten. Diefelben erfüllen die Bedingungen: daß die 
eingefeihete Milch möglichft ſchnell erfalte, daß die Satten eine leichte und 
vollkommene Reinigung geftatten und zugleich bei geringeren Unterhals 
tungsoften eine Iängere Dauer verfprechen. Diefen Zweden entfpricht 
das Material (Gufeifen), fowie ven Anforderungen ver ſchnelleren Bils 
dung des Rahms wie der bequemeren Handhabung die Größe und Form 
der Satten. Letztere zeigt die Fig. 337. Die Satten ftellen flache recht- 
ecige Schüffeln dar, die auf drei Seiten von einem Rande von 3—4 Boll 


Big. 337. 
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Höhe umgeben find; die vordere offene Seite ift für den Abfluß der Milch 
beſtimmt, und die anftoßende Flaͤche bildet mit dem Boden der Satte 
einen ſtumpfen Winkel. Unterhalb der Satte ift eine halbrunde Rinne, 
al welcher viefelbe auf einer im Mauerwerk des Kellers eingelafjenen 
nge von Rundeifen ruht und ohme heraßzugleiten bewegt, wenn bie 
te an der hinteren Handhabe a mittels einer Schraube gehoben wird. 
Die Satten werben in drei verſchiedenen Größen angefertigt, und zwar: 
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Nr. 1 7’ 3" lang, 3’ breit, 47 tief, 
Pas Tr Wr Pe: VPE 7 Pie 
333: 1» 3". . 

und nehmen dann a 64, 20 und 6 Holftein. Kannen (etwa 100, 32 und 
6 Quart Brp.) Milch auf. Die Satten von mittlerer Größe find Die ge- 
bräuchlichſten. Eine befondere Bedingung bei Herftellung derſelben if, . 
daß fie nicht im Eifen zu ftark (nicht über '/; ZoM) genommen werben, va 
fie fonft wegen ihrer Schwere nicht zu hanthaben fein würven. Die Sat» 
ten werden vor ihrem Gebrauch gut mit Delfarkbe geftrichen und dann 
ladirt. ' . 
Behufé der Abnahme der Sahne kerient man fich eines fehr zweck— 
mäßigen Rahmftreichers. | 

Naͤheres über bie Einrichtung eines Milchkellerd mit folden Entten 
ift in der kleinen Schrift: „Die Milchwirthfchaft ac.” von Dr. C. Sch neit- 
ler (Berlin 1561) angeführt. 


bh) Die Butterfäjier over Buttermaidinen. 


8. 361. Die Butterfäjfer oder Buttermaſchinen haben 
ſaͤmmtlich ven Zweck, ein Eräftiged und gehöriges Durdharkeiten der 
Sahne zu bewirken, und durch dieſe mechanifche Bewegung tie Trennung 
der Butterfertfügelcken der Eahne von den beigemifchten Milchtheilen 
herbeizuführen. Diefer Zweck wird auf verfchienene Weife, durch Schla— 
gen, Stoßen, Schütteln ac. erreicht, und dem entfprechend find die But« 
termafchinen von verschiedener Gonftruction. Die älteften und jegt noch 
bei faft allen Buttermafchinen zu Grunde Tiegenden Formen find das 
Stoßkbutterfaß (Butterfiampfe) und die Buttertonne mit 
$Tügelwelle; die Ießtere Art ift in fehr verfchienenen Mopificationen 
vorhanden, welche zum Theil ald Spielereien zu betrachten finv. 

Die Erfahrung bar ergeben, daß der Broceß des Butterns in feiner 
Dauer durch zwei Umftände bedingt wird: durch eine beſtimmte Tempera 
tur der Sahne und durch Zuführung von Luft während des Butterne. 
Man nimmt als günftige Temperatur 12'/,,— 13° Reaum. an, und hat, 
um dieſelbe ter Sahne mitzutheilen und zu erhalten, Butterfäffer mit 
Borridtungen verjehen, den Boden oder unteren Theil derfelben mit 
warnem oder faltem Wafler umgeben zu können. Das Erivärmen ver 
Sahne vor dem Buttern bis zu der angegebenen Temperatur läßt ven 
jelben Zwed auf eine einfachere Weife erreichen. 

Die Zuführung von Luft zu der Sahne während des Butterns ge» 
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ſchieht auf mehrere Arten, von denen die Stjernſward'ſche de 
zug verdient. Dap vie Centrifugalkraft bei ven Butterfäffern mit 
welle in Wirkung tritt, wenn die Tegtere eine jchnelfe Umdrehung 
bat feinen weiteren Effect als ein Eräftigeres Durcharkeiten ver 
wodurd allerdings daß Buttern befchleunigt wird. — | 


$. 362. Das Guſſander'ſche Butterfaß (Figg. 338 ı 
Daffelbe ift aus Weißblech gefertigt und nach Ari der |. g. Butterf 
eingerichtet. Es iſt 28 go hoch und Fig. 338, Fig. 
6'/4 Zoll weit. An jeder Seite, 6 Zoff 
vom oberen Rande befindet ſich ein 
Handgriff a; unten bei 5 find zwei Has 
fen angebracht, um das Butterfaß am 
Boden zu kefeftigen. Der Deckel, ver 
in das Faß geſchoben wire, ift trichter— 
förmig; er bat unten eine Oeffnung 
von 17/2 Zoll Weite, oben einen "/2 Zoll 
breiten Rand, an welchem zwei Hafen 
angelöthet jind, um den Dede feft 
fchließend am Cylinder zu Eefeftigen. — 
Der Stab ift hohl, 36 Zoll Tang und 
1 Zoll im Durchmeifer. Die oberen 
Handgriffe find 10 Zoll lang und ſtehen 
3'/2 Zoll von einander; fie können bei e abgenommen 
werden, um den Stab durch den Dedel zu fleden. Das 
untere Ende ded Stabes hat die Form eines durchloͤcher⸗ 
ten Trichters d von 4 Zoll Höhe mit Löchern und "/s | 
Zoll Weite. — 


Das Guffander'ſche Butterfaß iſt ſehr einfach und wohlf 
zuſtellen. 


5.363. Das Stjernfwarpd’fche Butterfaß (Figg. 340 
Daffelbe ift auch unter dem Namen Gentrifugal- und Luft-Butte 
fannt. Es befteht aus einen chylindriſchen Gefäß F von jtarfeı 
bleh. An der inneren Wand deffelben find 3 durchlächerte Blechſi 
von etwa 2 Zoff Breite in gleicher Entfernung von einander an: 
Gleiche Blechftreifen over Fluͤgel E find an eine hohle Welle anı 
die an ihrem unteren Ende eine Fleine Turbine 7, oben aber ein :: 
Trieb c trägt, in welches letztere das doniſche Rad B auf der Ku‘ 
eingreift. Wird num mitteld der Kurbel die tenfrechte Welle be: 












dringt durch ihren hohlen Raum ein Luftftrom ein, welcher durch die 
Turbine in die zu butternde Sahne oder Milch geführt wird. Diefem 


























Luftſtrom ift e8 wohl zuzufchreiben, daß das Buttern mit dieſem Faſſe 
nur etwa 10 Minuten Zeit währt. 
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Bei größeren Faͤſſern diefer Art Wird ein Unterſatz G angewandt, 
in welchen je nad Erfordern warmes oder kaltes Wafler gegoflen 
wird. — 

$. 364. Drums 
mond’3 Butterfaß 
(Sigg. 342 und 343). 
Dies Zap ift von Holz, 
in feinem Innern durch 
eine ſenkrechte durchlds 
cherte Wand in zwei Ab⸗ 
theilungen geſchieden. 
In diefen bewegen fich 
die gleichfalls durchloͤ⸗ 
cherten Platten der 
Stempel abwechfelnd 
auf und nieder. An dem 
oberen Bügel des Ge- 
ſtelles ift nämlich zwis 
ſchen zwei Führungen 
für die Stempel eine 
Role befeftigt, über 
welche ein Riemen ober 
eine Schnur geht, des 
ren Enden mit je einem 
der Stempel verbunden 
find; dieRolle wird durch 
eine Kleine Pleyelftange 
vom Schwungrade aus 
bewegt. — Der Erfin- 
der legt auf diefe Con» 
ſtruction um deshalb 
einen befonderen Werth, 
weil zudem Faß im In⸗ 
nern fein Metall ver» 
wendet ift. Man darf 
jedoch dabei nicht un» 
beachtet laſſen, daß 
Holzfäfler fehr ſchwie⸗ 
tig zu reinigen find, 
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und demnach der angegebene Vortheil dadurch wieder aufgewogen 

wird. — 
8.365. Lavoiſy's Butterfaß (Bigg. 344, 345 u. 346). 
Daſſelbe hat die Form eined liegenden Cylinders und ift aus Weiß- 
Big. 241. J 
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Fig. 345. 














blech gefertigt; die beiden Seitenwände des Cylinders find mit runs 
den Holgplatten verkleidet. An jedem Ende hat das Faß zwei Züße 
-von Holz, mit denen es in einen mit Blech auögefütterten Kaften ger 
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ftellt wird, in welchem nach Erfordern warmes oder kaltes Waſſer ges 
goflen wird. 

Durch das Zap geht eine hohle vierfantige Welle u von Holz, welche 
auf zwei entgegengefegten Kanten hölzerne Fluͤgel / trägt. Durch die hohle 
Welle gebt ein vierfantiger Stab a von Eifen, welcher in den beiden Seis 
tenmänden bed Faffes gelagert if. Da die Welle von Holz bis an bie 


Fig. 346. 





Seitenwände reicht, ſo kann fich Feine Unreinigfeit von den Lagern der 
eifernen Welle mit ver Sahne vermifchen. Die eiferne Welle a trägt vorn 
ein Triebrad, in welches ein darüber liegendes Stirnrad, auf deffen Welle 
nie Kurbel fißt, eingreift. Damit der durchgehende Eifenftab a aber in 
ter ihn umkleidenden Welle von Holz feftgehalten werde, ift außen am 
Faſſe auf erfteren ein Fleiner Bundring aufgefegt, Hinter welchen ein 
Schieber S greift. Sol dad Faß gereinigt werben, fo wird der Schieber 
zuruͤck- und die eijerne Welle herausgezogen, und man kann dann bie 
Fluͤgelwelle aus dem Faſſe herausnehmen. 

Das Faß hat oben feiner ganzen Länge nad) eine Oeffnung, die durch 
einen Blechvedel gut gefchloffen wird; in Tegterem ijt eine Eleine Röhre 
eingeiegt, welche beſtimmt ift, Luft aus dem Faſſe entweichen zu laſſen. 

Das Lavoify’fche Butterfaß ift von einfacher Konftruction, Fann 
feicht gereinigt werden, und geftattet die Temperatur der Sahne bequem 
zu reguliren. — 

Bon den vorbefchriebenen Butterfäffern find die von Stjernfwarp 
und Lavoiſyh als die zwedmäfigften zu empfehlen. Ihre Preiſe find je 
nach der Groͤße verſchieden; Eremplare für 12 Quart Eoften von erfleren 
20 Thlr., von legteren 15 Thlr. — 


XVI Anhang und Nachträge. 


$. 366. Außer den in ven vorhergehenden Abfchnitten abgehandelten 
Maſchinen und Gerärhen giebt ed noch eine Reihe anderer, welche zu ver⸗ 
ſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecken benugt werben. Sie follen 
ebenfowohl mie die während des Drudes des Werkes neu eingeführten 
und bewährten Maſchinen und Geräthe hier kurz erwähnt werben. 

1. Univerfal-Schraubenfchläffel (Fig. 347) Bo Ma 
feinen gebraucht werben, bedarf man zur Löfung und zum Feſtziehen 
von Schrauben der Schraubenſchluͤſſel, welche gewöhnlich zu jeder Ma⸗ 
fine und Gerät in der erforberlichen Größe und Anzahl geliefert wer- 
den. In den Wirthfchaften, in welchen eine Reihe von Maſchinen benutzt 
werben, fammelt ſich eine erhebliche Zahl von Schraubenſchluͤfſeln an, 
die meift zufammen aufbewahrt werden. Es kommt nun bennod 
vor, daß der zu einer Mafchine gelieferte erft durch Probiren ermittelt 
werben muß, ja daß der eine oder ver andere abhanden fommt. Beitver- 
luſt und andere Mipftände find die Folge davon, denen man durch ein 
kleines Hülfswerkzeug, ven f. g. Univerjal-Schraubenfgläffel 

m entgehen kann. Diefer Schlüffel ift für jede Größe 

on Schraubenmuttern ftellkar, paßt alfo zu jeder Schraube 

und macht deshalb alle übrigen Schraubenfchlüffel ent⸗ 
behrlich. 

Das Princip der Conſtruction des Univerſal— 
Schraubenſchluͤſſels liegt darin, daß die Deffnung C 
(au wohl dad Maul genannt) beliebig vergrößert und 
verkleinert werden Fann, indem die Baden Aund B von 
einander entfernt ober einander genähert werden. Zu dies 
fem Zwede ift die Bade B beweglich ; e8 ift naͤmlich an dies 
ſelbe rechtwinklig eine Führungäftange von redhtedigem 
Querſchnitt angeſchmiedet, welde in ver unbeweglichen 
Bade bei A geführt wird, indem dort ein entſprechendes 
Loch eingefeilt if. Bei F endet diefe Stange in eine 
Schraube, deren Mutter durch einen achtkantig geformten 
Griff E, mit welchem bie fefte Bade bei D drehbar verkunden, gebildet 
wird. Bei jeder Drehung des Griffed E nach rechts herum, wenn man 
den oberen Theil des Schlüffels feſthaͤlt, nähert fi die Bade B ver 
Bade A und umgekehrt entfernt fie fi, vorausgefegt, daß die Schraube 
ein rechiögängiges Gewinde hat. 











Sole Univerfal-Schraubenjläffel find von Schmiebeeifen anges 
fertigt und Eoften je nach der Größe 3—5 Thlr. — 

2. Schwartz's Batent-Borrihtung zum Stellen und 
zur fteten Führung des Pfluges. Diefe in Preußen patentirte 
Vorrichtung kann an jedem Piluge angebradht werben. Mit dem Kopfe 
des Pflugbaumes wirb mitteld eines Gelenkes ein Hebel in Verbindung 
geiegt, deifen anderes Ende bis zu den Sterzen reicht. An dem Bewe— 
gungspunfte dieſes Doppelgebels ift ver Pflugbaum ebenſowohl mit dem 
feften Querftäd, wie mit dem ſenkrechten ſtellbaren Eiſenſtabe einer 
Pflugkarre verbunden, fo daß der Baum in der ihm gegebenen Lage uns 
verrüdbar fetgehalten wird. Das hintere Ende des Hebels geht in einer 
nad Bollen grabuirten Fuͤhrung, und es kann hier die Tiefe, in welcher 
der Pflug wirken fol, beſtimmt werden. Der Mechanismus dieſer Bor- 
richtung ift etwas umſtaͤndlich, und ber angegebene Zwed Fann mit ein- 
facheren Mitteln erreicht werden. Ein Pflug, der mit dieſer Borrich- 
tung verfehen, erfordert nur eine Beauffichtigung, Feiner beſtaͤndigen 
Zührung. 

3. Boͤhmiſche Wieſen-Egge von Franz Semligfd. 
Sie beiteht aus 48 Fleineren Eggen, jede mit 3 Zinken, welche unter ſich 
durch Kettengliever verbunden find und hinter einander in 4 Reihen anz 
georbnet werden. Die kleinen Eggen der vorderen Reihe find an einem 
Zugbaum befeftigt. Die Egge erhält durch diefe Art ber Berbindung ver 
einzelnen Eleineren Eggen unter fi eine große Beweglichkeit und 
ſchließt fich leicht den Unebenheiten ded Terraind an. Durch eine Fleine 
Vorrichtung werben bie äußeren Heinen Eggen vor Öfterem Umfallen 
geſchuͤtzt. 

Nach den feit Jahresfriſt in Preußen mit der Wieſen-Egge angeftell- 
ten Berfuchen giebt e8 Fein anderes Geräth, welches in fo wirkfamer und 
trefflicher Weife die Wiefen von Moos ıc. reinigt, die Maulwurfshaufen 
vertheilt und den Boden Öffnet. — Die Wiefen-Egge erfordert 2 Pferbe 
Befpannung und koftet 35 Thlr. — 

4. Hohenheimer Muldbrett (Fig. 348). Diefes einfache 
aus Belgien ſtammende, von Hohenheim aus in Deutjchland verbreitete . 
Geraͤth, Teiftet bei Planirarbeiten vortreffliche Dienfte und erfpart bei 
Erdtransporien einen großen Theil ver Handarbeit. Wie aus der Zeich⸗ 
nung hervorgeht, ift daſſelbe eine in der Mitte vertiefte, auf ber unteren 
eonveren Seite mit flarfem Blech beſchlagene, an beiden ‚Seiten mit 
Rändern und vorn mit einer eifernen Schneide, hinten mit einem ftarfen 
Stiel zum Handhaben verfehene breite Schaufel. Auf beiden Seiten bes 
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finden fi Hafen, in welche die Kette zum Anfpannen der Pferde einger 
hängt wird. 
Um das mit 1 oder 2 Pferden beſpannte Muldbrett zum Erdtrang- 
port gebrauchen zu koͤnnen, muß der Boden zuvor durch den Pflug ober 
B Spaten gefodert fein. 
Sig. 348. Der Führer des Ger 
räthes haͤlt dann auf 
den Stellen, wo Erbe 
- weggenommen werben 
„ Self, den Stiel ent 
7 fprechend höher, wor» 
auf die Schneibe in 
den Boden £ingreift 
und dad Muldbrett ſich 
fuͤllt. Wird dann ver 
Stiel gejenkt, fo kann ber Transport ver Erde leicht bis zu der Stelle 
gefcheben, wo diefelbe durch Hebung des Stield von dem Brett gefchütter 
wird. Diefe Arbeit erforbert eine geringe Uebung und geht raſch von 
Statten. — Der Preis des Muldbrettes ift 12 — 16 Thlr. — 
5. Kleefamenharfe (Fig. 349). Diefelbe dient zum Abnehmen 
der Köpfe des Samenklees und 
Fig. 349. it, wenn der Klee nicht Fang 
genug zum Mähen mit der Senfe 
geworden, ein fehr bequemes 
Geräth. Die Kleeſamenharke 
befteht aud einer laͤnglich vier» 
eigen Blechplatte, an drei Sei- 
ten mit einem’ Rande, an ber 
vierten Seiten mit 1/2 Bolt 
Tangen Zähnen verjehen, deren 
Seitenflaͤchen zugefchärft find. 
Ein Bügel mit Loch und eine 
Defe auf ber Platte nehmen ven 
Stiel auf. Das Geräth wird 
wie eine Harfe benutzt. Der 
Preis ift 2 Thlr. 
6. Howard's Kartoffel Aushebe-Pilug. Derfelbe ent- 
ſpricht mehr dem deutſchen Ruhrhaken als vem Geräth, welches wir im 
8.271 als Hanjon’s Rartoffelgraber aufgeführt haben. Der Pilug an 








ſich kann die Form eines Untergrundpfluges haben, bei weldyem a 
Streichbrett wegbleibt. (Howard Hat ſich eines jchmiebeeifernen 9 
mit fehr ſchraͤger Griesfäule bedient.) Das fehmiebeeiferne Schar 
acht angefchweißten ftarfen Tanzenförmigen Eifen verfehen, welch 
oben und hinten gerichtet find, fo daß fle um bie Griesfäufe ein 
von coniſcher Form bilden. Die vom Schar aufgenommenen Kaı 
ſollen durch diefe Vorrichtung nach oben gebracht werden und bie 
führte Erbe durch dad Gitter fallen. 

Es fehlen bis jegt noch Verſuche Uber die Wirffamfeit dieſes 
thes, und wir erwähnen deſſelben vorläufig nur, um ungerechtfe 
Anpreifungen zu begegnen. Nach unferer Anficht duͤrfte daſſelb— 
Theil der Kartoffeln wieder mit Erde bedecken, würde dann aber au 
als ein verbefferter Ruhrhaken zu betrachten fein. — 

7. Kuthe'ſche Flachs-Brechmaſchine. Die Bearbeitı 
Flachſes nimmt in Gegenden, wo ber Anbau diefer Gefpinnftpflc 
größerem Mapftabe betrieben wird, ungemein viel menſchliche A 
kraͤfie in Anſpruch. Es iſt deshalb vörtheilgaft, ſich bei den ſchu 
Arbeiten des Brechens und Schwingens der Maſchinen zu bedienen 
meiſt werden nur ſolche fuͤr Handbetrieb angewandt und nur in 
Flachsbereitungs-Anſtalten bedient man ſich der durch Danıpf 
Waſſerkraft betriebenen größeren Mafchinen. 

ALS Flachsbrechmaſchine für den Handbetrieb iſt die Kutf 
die empfehlenswerthefte. Sie hat vier geriefte Walzen von Hol 
denen eine größere unten, drei kleinere barüber in einem feften Hol 
gelagert find. Die oberen Walzen find in einem in Nuthen gel 
Rahmen gelagert und diefer hat an beiten Enden Rollen, über 
zwei Stride gehen, die einen durch Gewichte beſchwerten Kajten 
woburd ein ausreichender Drud auf ven zwifchen den Walzen durch 
ven Flachs ausgeuͤbt wird. An dem Geftell find Zu- und Abführtif 
gebracht. — Der Preis einer folgen Mafchine it 20 —25 Thlr.* 

8. Büdlers’fhe Flachsſchwing-Maſchine. Sie if 
falls zum Handbetriebe eingerichtet wie Die vorher ermähnte Brehm 
Auf einem feiten Geſtell ijt die Welle eines Schwungrabes voı 
4 Fuß Durchmefler gelagert. An dem Kranze des Schmungrab 
act 12 Zoll breite, ſtumpf zugefhärfte Meffer von einem feften 
angefchraußt, welche an einer ſenkrecht auf dem Fußgeſtell befe 
— — % 

*) Gine genaue Zeichnung derſelben befindet fidh in der „Sammlı 
Werkzeichnungen Iandwirthj. Maſchinen“. Heft 2. Tafel I. 
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etwas febernden und rundlichen glatten Holzplatte dicht beruntergleiten. 
In einem Ansſchnitte dieſer Platte wird der bereits gebrochene Flachs ger 
halten und von ben Meſſern am Schwungrade getroffen. —- Der Preis 
biefer Maſchine ift 25—30 Thlr.*) 

9. Kreisfäge (Big. 350). In denjenigen Wirthſchaften, wo 
Dampffraft zur Verfügung ſteht, iſt die Benugung einer Kreißfäge von 





großem Vortheil. Die Säge felbft ift bekanntlich ein Freisrundes Blatt, 
auf einer raſchbewegten Welle befeftigt. Der Betrieb gefchieht mittels 
einer Riemfcheibe. Auf dem eifernen Geſtell ift eine Rarallelführung an⸗ 
gebracht, um einen vollkommen geraden Schnitt zu erhalten. Die Welle 
Fann auch zur Aufnahme von Bohrfpigen eingerichtet werben. 

Die vorftehende Figur zeigt die Ausführung der Kreisfäge von Ran« 
fomes& Sims in JIpswich, bei denen biefelbe, wenn eine Eäge von 
24 Zoll genommen wird, mit Bohrer 30 ART. koſtet. — 


*) Eine genaue Zeichnung befindet id) in der „Sammlung von Werfzeich: 
nungen landwirthſch. Mafchinen“. Heft 2. Tafel 2. 
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EZ Ale Preife gelten ab Fabrik und gegen Baarzahlung in Pr. Crt. 


I Ader · Gerätpe. 


a) Päge. [ 
GrignonsPflng, ale Schwingpfing, mit Seh (Kolter) . . 16 Thlr. 
derfz als Mäberflug ohme Vordergeſtell m. Kolter 12 = 
derf. deal. mit del... 2 = 


(1 Kolter 2 Thlr., 1 verftähltes Schar 2 Thlr.) 
Grignon:-Bonnys Pflug für 1 Pferd, Schwingpflug . . 1a: 


Amerikan. Bat.sTiefpflug Nr. 37 ale Schwingpfiug. . 10 = 
derfelbe « Karrenpfiug . . Ba 

Amerifan. Pat. Wendepfliug Nr. 70 als Shwingfing . . . 10 = 
derfelbe » Rareenpflng » - - = 8a: 

Amerifan. Pat.⸗Wendepflug Nr. 73'/. als Schwingufing · .. 1» 
derfelbe = Karrenpflug * N: 


(1 Rolter 2 Zhlr., ein gufeif. Schar 15 Sgr., ein ſchmiedeiſ. 
Schar 1%, Thlr.) 


Amerifan. Bonny Pflug, als Schwingpflug - us 
Rege-Pilug für Bergabfänge mit Kolter, als Eon: 

plug . 18 = 
Berliner Rudable, für 2 Bere, ais Schwingrfug ..11⸗ 
derſelbe desgi. ⸗·Karrenpflug Wr: 
derſelbe fir 1 Bird so be 
derſelbe desgl. s Schwingpflug - . 9%: 
Seeländer Pflug, als Schwingpflug mit Koller... . 13 + 
Die Gußtheile vefielden . . ne 3 — 
Schwerifiger Hafen, ale Shtwingplug > = > >: Te 


33 
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b) Arkergeräthe zur Liefkultur. 
Amerifan. Untergrundpflug, mit gußell. Starr -»- . . 2... 3 Tälr. 


derfelbe, mit fchmiedeeif. Shar . . >. 14 

berfelbe, in den Eifentheilen aus Schmieteeifen .. 21 s 
Smith’s Untergrundpflug, ale Schwinspfliu - - > 2. 2.201 : 
Read's Untergrundpflug mit a Rivem 2:2 Hr 
Sack's Rajolpflug, mit Dopyelfhbar oo 
Gray’s verb. Grubber mit ſchmalen Scharen. . .. 42 : 


(1 Satz von 5 Stuͤck gußeiſ. Ueberſchuhen 3%, Thir. ) 
Coleman's Patent⸗Grubber mit 1 Hebel und 3 Rätern . . . 80 : 


berfelbe- mit 3 Hebeln und 3 Rädern . . . .. 10 
c) Pferdehncken und ultargeräthe. 

Garrett'ſche Pferbehade, 6’ breit, für 9 Reihen . -. ....160 : 
Taylor’fche desgl. desgl. desgl... .. 1450 ⸗ 
Verbeſſ. Emith’fche Pferdehade, 5° breit, ui 8 Reigen 2202.90 
HäufelPflug . -. . . 2. 9 ⸗ 
Had- und Häufelpflug . . en. 12 : 
Le Dorte’s Kultur-Geräth, complett |; BE 
Waſſerfurchen⸗Pflug nah Dr. Eyreneel . . . 2 2 2.021 #6 
Hohenheimer Muldbrett (Erbtransportfchaufell) -. -. . .. 2 =: 

bafielbe in verftärkter Ausführung . . -. . ... 16 =» 


d) Eggen, Rriimmer, Erſtirpator. 
Howard's Zickzack⸗Eggen, pro Satz von 2 Stuͤck mit Zugbalken. 24 


desgl., pro Satz von 3 Stuͤck mit Zugbalfen . . . 30 : 
Rotirende oder Runds@gge von Schmieden . . . 2... 1 » 
Böhmische Wieſen⸗Egge . . . 35 ⸗ 
Viereckiger Kruͤmmer, in ſtarker Ancführuns .. 18 ⸗ 
Pabſt'ſcher Exſtirpater. .. 7; ⸗ 
Saatdecer mit 9 Schaaren. 18 ⸗ 


e) Walzen. 

Ringelwalze, 7'/r° breit, ca. 10 Ctr. . . 75 ⸗ 
Croßkill's Schollenbrecher, 6 breit, ca. 19 Cir. 2. 10 5 
II. &äemafdinen. 

Neue Univerfal® Breit:Skemafhine mit 2 Saatwellen 


für alle Arten Getreide, Klee ac... . . 10 : 
biefelbe mit 1 Saatwelle für Bohnen, Geireide ꝛc.. 88 ⸗ 
Verbeſſerte Drills(Reihen ienaſqhine nach Gar: 
rett, 6° breit für 11 Reihen, compl. . 200 ⸗ 
Ein Borderftener zu berfelben . . .. | ⸗ 


III Ernte-Maſchinen und „Geräthe. 
Verbeſſerte M'Cormick'ſche Getreide⸗Maͤhema⸗ 
ae nn Telontpätiger AblegeVerrichtaug . 320 

1 RefervesSchneibe oder «Säge. . . . .. 


Allen’fhe Gras: Mähemafhine. . . 140 ⸗ 
Gras⸗, Klee⸗ und enpinen— mabemaſqaine gu Q Con⸗ 

firuction . 160 ⸗ | 
E zu — — 





Pferderechen (Gungerharke), 7° breit . > 2 2... 65 Thle. | 


derſelbe, 6° breit . . . Pa" Br \ 
Sanfon’s Bat.-Rartoffelgraber. . 2: 2. 120 + ' 
Howarb’s RartoffelsAushebes Pflug . . 2... 8 | 
Kleefamenfarke, für kurzen Eamenfle. . . ... . 2» 4 
Getreives md Örasfenfen von @uffahl . . . . a 3 + I 
SupinensGenfe von @uhhahl - » 2 2222. Ahr | 


IV. Drefhmafginen. | 
a) für Dampfbetrieb: 1 


Dreſch⸗ und Reinigunge:Mafcine für 6 Bferdeftaft . . . . 750 = 
biefelbe mit allen Refervetheilen -. » » .» ....820 = 
diefelbe für 8 Bferbeftaft - © 2 2 2 2. . 1000 
dieſelbe mit allen Refervetheilen . . . . . . 1080 = 
Socomokiten für 4 Merkeaft. ven... 1880 * ! 
desgl. 2:6 = Denn. 10€ 
deegl. Bo 5 Denn. 1850 8 
desgl. +10 # 210 + \ 


Berbefferte engl. eiferne Drefgmafhine mit traus / 
vortablem deutſchen Roßwerf: 





Nr. 1. Breite des Dreſcheylinders 27, für 2 Pferde . . . 300 
= 2. ⸗— ⸗ 30 22 . > Ze ! 
= 3 eo 8 5 30” A : . 3385 — 
⸗4. ⸗ ⸗ 33" :4 = . 350» 
Das transportable deutſche Roßmwerk für 2 Pfene. . 180» ö 
Riemfcheiben zum Göpel oder Drefgmafhine . . . a 6 = 
V. Getreide Reinigungs: Mafchinen. 
Hornssy’fge Geir.-Reinig.-Mafhine - - 2 2 22.0 = 
biefelbe mit Riemfheie . > 22 02.096 = 
Bofoner oder Amerifan. Bege. - - 2 202. 40 = 
Raben: und RapssEylinderfieb. - . 2 2 2 24 = 
Gerſten⸗Entgrauner nach Barrett. . . . \ı Be 
VI Bädfel: Beafginen.. 
Salmo n'ſche (Trommel) Hädjelmafine, größtes Format 130 = 
diefelbe, kleineres Format mit Riemfheite . . . 100 = 
Lerer’fce Hanb-Hädfelmaigine . . Fr = Sp 
Hädfelfehneide nad) Ranfomes K Sims — . 360 
VI. Schrotmuüblen und Duetfäen. 
Biddel's Pat.-Schrotmirhle fir Handbetrich . e 38 
biefelbe für Niemenbetrieb . . —F — 
Rartoffelauetich-Mafhine, je nach Gräfe . 110200 
Malzauetſch-Maſchlne, für Trodenmalz R 8 
desgl, für Grimma . . — Bu) 
Oelkuch eubrech er nach Garrett 50 


deegl., mit Niemfheibe . . 55 
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VII. Räbenfäneiber. 
. 40 Tik. 
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Bentall’s Musmaichinen 0 

Neuer Rübenfchneider eigner Conſtruction .. 102% 
IX. Pumpen unb Sprigen. . 

Sauhepumpe mit 9° langem Gummi-Spiralidlau . . . 33 
Kaſe's Pat. Feuerfprige mit Heinem Wagen. - - ......1% 
biefelbe mit großem Wagen. ee. 170 

diefelbe ohne Wagen . 0... 130: 
Gwynne's Gentrifugalpumpe für Gopelbetrieb >. 65 
diefelbe für Dampfbetrieb . . 0.0.0. 18 

X. Stein⸗ und Röhren-Preffen. 
80 =: 


Kalkſandſtein⸗Preſſe nach Dr. Bernhardi, om. . . . 
Whitehead's DrainröhrensPreffe mit 2 Formplatten . . . 180: 
(Jede Formplatte mehr 7 Thlr., Thonſteb 10 Thlr.) 
XI. SKartoffel- Sortir-Mafdine zu 3 Sorten . . 
XII. Kartoffel: und Wurzel: Wald: Mafdine nach Croßtiu 3: 
XII. Kartoffel: Schaͤlmaſchine für ven Küchengebrauch . : 
XIV. Schalen: Bottie für Brennereien (zum Untfernen der 
120 —180 ⸗ 





Kartoffelfchalen) je nach der Größe . . . 
XV. Butterfäffer und Milqjerathe. 
Stierns ward's Centrifugal⸗Butterfaß, für 12 Quart. 20 ⸗ 
Dieſelbe für 24 DOmart . . . , .. 35 
Lavoiſy's Buttermaſchine für 12 Pfundndnd.. 15 ⸗ 
10 ⸗ 


Dieſelbe für 6 Pfund . 
v. Deſtinon'ſche gußeiſerne Nilhſatten Air 46 Duart wu, 
19 


yro Süd . . . >. ⸗ 
Schraube zum Heben ver Satten en. DB 
Bo zum Unterſtellenn. nn. hi 
Rahmftreicher 2 ⸗ 
XV]. Verſchieden⸗ landwirchis. Berätäfgeften « ze. ꝛc. 
Bat. Sackhalter⸗ und Wagen . . 12 
3 


Erdbohrer in Stodform, 3 Fuß lang . . 
Amerif. Erdbohrer, vorzügl., 2 Durchmefſer und z⸗ fang Y Ä 


2'/, Thlr., 3° Durchm. 3 Thlr., Verlängerungsftangen pro Fuß 
Moosharfen, zum Reinigen des Graslaudes vom Moofe . - Tr: | 
Univerfal-Schraubenfhläffel, engl., je nach der Größe —— 
Borhängefchläffer, vorzügliche (jedes verſchieden. m eo 6 

Stad 1 Hauptfchläffel), a Sid . . . - 
Hofgloden mit Einrichtung zum Auffängen . . .... 8 | 
Nafenfhlüffel, franzöflfche, für Ochfen, à Stud . Las | 
Drainröpren-Berfchlüffe, je nach der Weite ber Roͤhren 20 30 Spt. 


zz Illuſtrirte Preis: Eourants ſtehen auf Verlangen gern zu 
Dienſten. 
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Vreis · Courant 


der 
Fabril laudwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe | 


Schneitler & Andree 
in Berlin (Gartenftr. 114/115). 


SZ We Preife gelten ab Fabrik und gegen Baarzahlung in Pr. Ert. 


I. Ader:Geräthe. 


a) Mäge. _ 

Grignon- Pflug, als Schwingpfiug, mit Sech (Rolter) . . 16 Zhlr. 
. berfe ale Räberfiug ohne Vorbergefell m. Kolter 12 + 
derf. del. mit deegi. 2: 

(1 Kolter 2 Thlr., 1 verſtaͤhltes Schar 2 Thlr.) 

Grignons-Bonnys Pflug für 1 Pferd, Shwingnfind . . IN: 
Ameritan. Bat.sTiefpflug Mr. 37 ale Shwingufiug. . 10 
derfelbe » Karrenpflug . . as 
Amerifan. Pat.Wendepflug Nr. 70 ale Schwingung . . . 10 = 
derfelbe » Rarrenpfing . . . « 8a s 
Amerifan. Pat.⸗Wendepflug Nr. 73'/z ale Schwing · . 11 
derſelbe s Rarrenpflug * Wr: 


(1 Rolter 2 Zhlr., ein gußelf. Schar 15 Cgr., ein ſchmiedeiſ. 
Schar 1", Thle.) 


Amerika. Bonny Pflng, als Schwingpflug . 11! » 
= RepeBilug flir Bergabfänge mit Kalter, als Song: 
vflug is 
Berliner Ruhadlo, für 2 Pferde, ale Shmingnfig . - . . 11 + 
derſelbe desgl. s Karren . : - - KA 
derſelbe fir 1 Bird ee 
derfelbe besgl. s Schwingpflug - - - - 9° = 
Seeläuder Pflug, als Schwingpfiug mit Koller . . . - - 13 + 
Die Gußtheile vefielben . Pr 3 — 
Schwebifcher Hafen, ale Schwingyflug Pa Er Ts 





